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Einleitung. 


my. überhaupt einer der heroiich-galanten Romane des XVII. Jahr: 
hundert3 in unferem Jahrhundert dem arofen Kreiſe der Gebildeten 
unſeres Volkes zur Lektüre dargeBoten werden darf, fo ift es Heinrich 
Anjelm von Ziglers Aſiatiſche Baniſe. Ja man darf jagen, daß diejes 
jeltijame und gewiffermafßen exotiſche Gewächs ſich Hoffnung machen fann, 
von vielen mit Sntereffe und Genuß gelejen zu werden. Die Gründe 
liegen in der hiftorifchen Bedeutung der durd die Banije bezeichneten und 
nad) allen wejentlichen Seiten jehr ausreichend vertretenen Gruppe von 
Profadichtungen, in der für jene Zeit außerordentlich flotten, lebhaften 
und friſchen Darftellung des Verfaſſers und last, not least — in der 
erträglichen Länge des Nomans, der gegen die Mehrzahl feiner Genoſſen 
ein wahrer Zwerg iſt. 

Sn Erwägung diejer Umjtände glaubten wir, mit der volljtändigen 
Wiedergabe diejes einen heroifch-galanten Romans, neben dem die her: 
vorragenditen unter den anderen jeiner Art durch kurze Proben vertreten 
find, am beiten den Wünfchen unferer Lefer zu entiprechen. Denn wenn 
wir auch feineswegs die Behauptung aufjtellen wollen, daß man Herrn 
von Zigler und Kliphanfen nur dann fenne, wenn man feine ganze 


VI Biographie Biglers und deffen Schriften. 


Baniſe gelejen hat, jo rechtfertigt fich die bei vielen Litteraturfreunden 
vorhandene Vorliebe für Volftändiges, die fich ſelbſt ohne die Abficht, es 
volljtändig zu lefen, begründen läßt, hier noch beſonders durch die dem 
geneigten und moralifch jtrengen Leſer viel Vergnügen verjprechende Art 
Bigler3, der poetifchen Gerechtigfeit „veinlich und zweifelsohne‘ genug 
zu thun, welche man doch nur, wenn man alles hübſch bis zu Ende lieſt, 
jattjam bewundern fann. 

Heinrich Anshelm von Zigler und Kliphaufen wurde geboren zu 
Radmerik in der Ober:Laufig am 6. Januar 1653. Nachdem er das 
Gymnaſium zu Görlig drei Jahre bejucht, bezog er 1680 die Univerfität 
zu Frankfurt an der Oder, wo er bis zum Jahre 1684 als Hauptfach 
die Nechte jtudierte, daneben ſich aber fleikig nach der Weije feiner Zeit 
mit Sprachen, Litteratur und Poejie beichäftigte. In dem Jahr, wo er 
die Univerfität verließ, ftarb fein Vater, und er widmete ſich der Ver: 
waltung des ihm von jenem Hinterlaffenen Rittergutes Probfthain. In 
der Folge veräußerte er diejes, Faufte die Güter Podelwis und Altkötig, 
zulegt Liebertwolfwig, in der Nähe von Leipzig. Eine Zeitlang befleidete 
er die Stelle eines Stiftörates zu Wurzen. Er war von Natur ſchwäch— 
ih und hypochondriſch, und durch viele Stubenarbeit fchadete er feiner 
Geſundheit, jo daß ihn der Tod jhon am 8. September 1697 zu Liebert: 
wolfwig ereilte. Seine Schriften find: 

1. Die Handlung der liftigen Rache oder der tapfere Heraclius, ein 
Schauſpiel in Verſen. Aus dem Zrtalieniſchen überjegt von Heinrich 
Anshelm von Zigler und Kliphaufen. Leipzig 1687. 8. Dieſe Über: 
fegung iſt der Banife, die ein Jahr darauf and Licht trat, einverleibt 
worden. 

2. Die Banife. Yeipzig 1688. — 1690. 8. — 1707. 8. (zwei ver: 
jchiedene Ausgaben). — 1721. 8. — 1728. 8. — 1798. 8. — 1753. 8. — 
Königsberg und Leipzig 1753. 8. — 1764—66. 8. Die Zahl und das 
zum Teil junge Alter diefer Ausgaben beweijen ſchon Hinlänglih, wie 
beliebt die Banife geweſen ift. Hierzu fommt noch die Eriftenz einer 
SFortjegung von dem 1733 gejtorbenen Schlefier Hamann, welde nad 
Jördens fich ſchon bei der Ausgabe von 1721 finden joll, jowie mehrere 
Nahahmungen, die Deutjche Banije, Leipzig 1752. 8. und die Engelän: 
diſche Baniſe Prinzeſſin von Sufjer, Frankfurt und Leipzig 1754. 8. 

Wenn diefe Bücher auch fonjt feine Beahtung verdienen, jo zeigen 
doc fie gerade am deutlichjten, wie lange die „überirrdiiche Prinzeifin‘ 
das lejeluftige Publikum anzog. Auch ein Operntert (von J. Becceau, 
1710) und eine Tragödie (von Friedrih Wilhelm Grimm, 1733) nahmen 
ihren Stoff aus unjerer Erzählung. Goethes Wilhelm Meifter ließ auf 
feiner Buppenbühne den Tyrannen Chaumigrem, mit dem unfere Xejer 
fogleich die Ehre haben werden, Befanntichaft zu machen, auftreten. Ends» 
lih mag als Beweis der großen Nachfrage nad) dem Roman der für den 
Erneurer des Buchs feineswegs erfreuliche Umftand angeführt werben, 


Hauptquelle der „„Banife, Fortiekung des Verzeidyniffes der Schriften. VII 


daß es nicht möglich geweſen ift, eine ältere Auflage als die von 1707, 
die unferem Terte zu Grunde liegt, aufzutreiben; ja die größten deutichen 
Bibliotheken befigen nur jüngere Ausgaben als dieſe lektere, welche jehr 
jelten ift und zufällig durch den Antiquar in meine Hände gelangte. 

Die Hauptquelle Ziglerd war (val. die Vorrede, wo er verichiedene 
Hilfsmittel feiner Arbeit anführt) des wohlbefannten Bielfchreibers Erasmus 
Francisci „Oft: und Weſt-Indiſcher, auch Sineſiſcher Luft: und Staats: 
Garten” (Nürnberg 1688 Fol.). Francisci und deſſen Duelle (Balbi, 
Viaggio dell’ Indie orientali Venetia 1590) erzählen, daß im letzten 
Drittel des XVI. Jahrhunderts in den hinterindijchen Ländern *) die Er: 
bebung des Reiches Brama über feine Nachbarſtaaten vor fich ging, indem 
erit der König von Brama und nach dejjen Ermordung fein Milchbruder 
Chaumigrem glüdliche Eroberungäfriege, namentlich gegen Pegu, führten, 
wobei die entjeglichiten Graufamfeiten verübt wurden, welche unſern Leſern 
nicht vorenthalten werden. Zigler nun verjchmilzt, um einen guten und 
einheitlihen Plan herzuftellen und der poetiſchen Gerechtigkeit ein Felt zu 
veranftalten, dieſe zwei ſcheußlichen Ungeheuer in ein noch fonzentrierter 
iheußliches zufammen, das heißt er läßt alles von Chaumigrem verüben, 
und diejer wird dann am Sclufje von einer gründlichen Nemefis ereilt. 
Dieſe ereilte in der Wirklichkeit nur feinen Vorgänger, und zwar in der 
Mitte der ganzen politifchen Aktion und gab der guten Sache der Unter: 
drücten, welche bei Zigler definitiv triumphiert, nur auf kurze Zeit Hoff: 
nung. Auch war Chaumigrem als Ujurpator zum Erztyrann unzweifel- 
haft geeigneter als das legitime Scheufal von Brama, dejjen Eigenjchaften 
und Handlungen er im Roman mit auf fein Konto nimmt. Ziglers 
Phantaſie zeigt ſich auch infofern jelbjtändig, als Balacin in der Gefchichte 
ganz fehlt, die Tochter des befiegten Kemindo aber dort nur auftritt, um 
auf dem Rüden ihres in Ohnmacht gefunfenen Vaters erwürgt zu werden. 
Auch die andern Liebespaare find hinzugedichtet. **) 

3. Täglider Schauplag der Zeit. Leipz. 1695. Fol. — 1700. Fol. 

4. Hiſtoriſches Labyrinth der Zeit. Leipz. 1701. Fol. Beide hiſtoriſch— 
genealogijche Sammelwerke fanden Fortjeger (1718. Fol.) 

5. Heldenliebe der Schrift. A. u. N. T. Wahrjcheinlich zuerjt 1691 
erfchienen, ferner Leipzig 1706, 1715 und 1734. Die bier gegebenen 


*) Den Hauptihauplag ber Geſchichte bildet demnach ber füblihe Teil bes norböfts 
lihen Hinterindiens (Pegu), oder mit anbern Worten bad Gebiet bes unteren Iravaddy. 
Nördlich von bier aus liegen Prom, Ava und Brama (Birma), füböftlih Martabane und 
Siam, ſüdlich von Martabane Tanafjerim u. f. w., jo daß nad und nad) ganz Hinter— 
indien in den Gefichtätreiß des Leſers tritt, der mit Hilfe einer etwas genaueren Harte 
dieſes Landes fich über alle Orts- und Entfernungsangaben orientieren, bezüglich fie nach— 
prüfen fann — wenn er babei-einen Zweck abfieht. 

*5) Megen alles Weiteren fei der Lefer auf meine Gefhichte bes Nomanes, Bd. II 
E. 15% ff. verwiefen, wo id das oben Gejagte etwas ausführlicher behandelt habe. Ebenfo 
verweifen wir in Bezug auf bie ganze Gruppe, welder bie Baniſe angehört, auf jene Dar— 
ftelung fowie auf die zu Grimmelshaufen Bd. I (Hürfchners Diiche. Nat »Litteratur Bb. 33) 
und Zweite Schlef. Echule, Bd. 1. (ebd. Bd. 36) gegebene Einleitung. 


VIII Heldenliebe der Schrift. 


poetiſchen Erzeugniſſe verdanken ihre Entſtehung den Heroiden oder Helden— 
briefen Hoffmannswaldaus, den der Verfaſſer ſelbſt als den Nordſtern 
bezeichnet, nach dem er ſeine kühne Fahrt eingerichtet habe. Den in ſo— 
genannten elegiſchen Alexandrinern abgefaßten Briefen berühmter Liebes— 
paare, die mit der Korreſpondenz Adams und Evas beginnen, gehen 
proſaiſche Stücke vorauf, welche den Leſer in die Situation einführen 
ſollen. Auch dieſes Werk Ziglers muß, wie nicht allein die vier Aus— 
gaben, die es erlebt hat, ſondern auch mehrere Fortſetzungen beweiſen, 
ſeinen Zeitgenoſſen einen guten Eindruck gemacht haben, ſo wenig auch 
wir imſtande ſind, ihm und ſeinen Hoffmannswaldauſchen Vorbildern Ge— 
ſchmack abzugewinnen. 


Breslau. Juli 1883. 
Felir Bobertag. 





Herrn Henridy Anshelm 
von Zigler und Kliphaufen 


Mſiatiſche Banik, 


blutiges doch) muthiges 


„„Pegu, 

In Hiſtoriſcher und mit dem Man⸗ 
tel einer Helden⸗ und Liebes⸗Geſchicht 
bedeckten Warheit beruhende. 
Dieſem fuͤget ſich bey 


eine 
aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzte 


Theatraliſche Handlung, 


benennet: 


Der tapff 







LEJPZZG, 
bey Thomas Fritſchen, 1707. 


Afiatifche Baniſe. 1 


Dem 
Durchlauchtigſten Fürſten und 
Herrn, 


In. Johann Georgen 
Erb-Printzen der Chur, 


und 


Hertzogen zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, Land-Grafen 
in Thüringen, Marggrafen zu Meiſſen, auch Ober: und 
Nieder-Laußnitz, Gefürjteten Grafen zu Henneberg, Grafen 
zu der Mard, Ravensberg und Barby, Herrn, zu Ravenftein. 


W , 


Meinem Gnädigiten Herrn. 


Ducchlauchtigſt-Groſſer Printz! 


Ein himmel-hoher geiſt, 


Den das verhängniß hat zur Majeſtät gebohren, 


Den ſelbſt der Sternen-Printz ein bild der Götter heiſt, 
Den GOtt zum Abila des regiments erkohren: 
Der wird durch müh und kunſt der menſchen nicht erweckt. 
Die hohe bildungs-krafft der mutter aller ſachen, 
Hat dieſen Helden-Stern beſtimmt und angeſteckt, 
Eh man den zarten leib ſieht in den windeln lachen. 
Zeigt uns nun die geburt der ſeelen kleinen ſitz, 
So ſpielt die tugend-gluth bereit mit tauſend flammen. 
Auch in der wiegen ſtrahlt der ſinnen hoher blitz, 
Und jeder ſpricht: So muß ein Held von Helden ſtammen. 
Wenn ietzt des löwen frucht ſo nacht als mutter bricht, 
So ſchauet man mit luſt die naſſen locken ſchütteln 
Wodurch er muth und arth der löwen ſtellt ans licht. 
Aleides läſſet ſich noch in der Wiege rütteln, 

1* 


Widmung. 


So reifjet er mit luft den jchlangen:balg entzwey. 

Eh die bemühte kunſt das gold durch fchmelgen ſcheidet, 
So bliget dejjen glang durch jchladen, erkt und biey. 
Es jtrahlt der Diamant, eh ihn der Fünftler fchneidet. 
Und aljo fiehet man die Fürften:Rofe blühn, 

Wenn blat und farbe ſich noch in der knoſpe zeiget: 
Wie fi) verftand und geift von Findheit auf bemühn, 
Biß jahr’ und weißheit jelbjt den atlaß überfteigt. 
Alsdenn läſt Julius auf einem erden-ball | 

Mit buch und ſchwerdte fich in beiden Händen fchauen.*) 
Durch welche ftügen wird der Printzen hoher fall 
Verhindert, und das land läßt fich in friede bauen. 

Es muß der blande jtahl, der waffen heller glank, 
Der Bringen ander jeyn, des Fürſten hoheit ſchützen. 
Helm, ſchwerdt und ftüden-fnall, erwirbt den fieges-frang, 
Und ein gerechter Frieg fan mehr als friede nügen, 
Der fih nur voll verdadt in unfre gräntzen fpielt. 
Doch wird fo jtrahl als ftahl vergebens fich bemühen, 
Wo nicht gejeg und rath der waffen hie fühlt; 

Und wo nicht funft und recht im Fürften-Garten blühen. 
Wenn weißheit und verſtand das kluge jchwerdt regiert, 
So fan Tiberius die frechen feinde fchlagen. **) 

Wenn mweißheit und verſtand des Printzen fcheitel ziert, 
So muß auch blofje furcht die welt in harniſch jagen: 
Ob gleich Philippus fuß Madrit niemahls verläßt. ***) 
Und aljo fan ein Pring aud) in dem zimmer fiegen, 


Ihn führt des ruhmes jhiff nad) Nord, Dft, Süd und Welt. 


Bor feines nahmens blig muß feind und neid erliegen. 
Ein Bring der fich der fee des herrfchens anvertraut, 
Und der gelehrten jchaar zu ruder Inechten wehlet, 

Der jchifft mit ruhm, wo man des Herculs fäulen ſchaut, 
Und Hat den jichern port der ehren nie verfehlet. 


Durchlauchtigſt⸗Groſſer Pring! Hier ſchweiget reim und fiel, 


Meil dejien armuth ſich zu viel hat unternommen; 

Er wil mehr, als er jchreibt! er fchreibt nicht, wie er wil, 
Und feine ohnmadt rufft: Demofthenem laßt fommen! 

Er unterwindet fi ein Cronen:fähigs bild, 

Und Götter:gleichen geijt, in etwas vorzuftellen: 

Den Ballas mit der milch der weißheit hat erfüllt, 

Dem fi die Tapfferfeit al3 freund mil beygejellen. 
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*) cum lemmate: Ex utroque Caesar. 
**) Tacit. lib. 2. Annal. 
***) Saab. Embl, 84. 
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Widmung. 


Des Vaters Helden Art, der Mutter Tugend:Glut, 

Hat fich genau in dir, du grofier Bring, verbunden. 

Es quillt, es flammt, es brennt, das theure Sachjen-Blut, 
Das fi zum vierdten mahl hat rühmlichft eingefunden, 
Sm Nahmen, welcher längjt mit diamantner ſchrifft, 

Den fternen einverleibt. So fan ein Held nicht fterben, 
Wenn GDtt, Natur und Er ein jolhes denckmahl jtifft, 
Das in gevierdter*) zahl die tugend pflegt zu erben. 

Es jauchtzt das frohe land, der treue unterthan 

Läßt ſich mit nectar-foft der ſüſſen Hoffnung ſpeiſen: 

Die Hohe Raute jey befreyt vom todedszahn, 

Weil noch der werthe ſtock fan Pring und Zweige weifen. 
Minervens heller jchild wirfft einen wunder-ſtrahl, 

Auf das Palladium, das unfer Sadjen Fennet: 

Weil ein jo groffer Bring in der gelehrten zahl, 

Mehr als ein Phoſphorus am tugend-himmel brennet. 
Bellona leget ſich den blit der waffen an, 

Und will durch helden-art dem Pringen ſich vermählen. 
Denn weil des Dritten Ruhm befiegt der fternen bahn, 
So fan unmöglich es ihr bey dem Vierdten fehlen. 

Selbſt Cypris, welche ward aus flut und ſaltz gezeugt, 
Kömmt auf der Cimber:See in Muſcheln hergefahren, 
(Weil fih Magnet und Held ftet3 nad) dem Norden neigt:) 
Und iſt bemüht nad) wunjcd ein hohes paar zu paaren. 
So wird von GOtt und welt ein groffer Printz geliebt, 
Den weißheit und verjtand, und tapfferfeit bezieren. 

Dem jelbjt der gelbe neid diß holde zeugnif giebt: 

Man könne nichts, als gnad und janfftmuth an Ihm fpühren. 
Daß nun Banife ſich darff in das Heiligthum, 

Und den geweihten Ort der irrdjchen Gottheit wagen: 

Dig Schafft, Durchlauchtigſter! Dein hoher gnaden-ruhm. 
Denn wie die ferne welt muß rühmen, loben, jagen! 

Daß gegen jclaven auch Dein Gnaden-Oele flammt, 

Der fanfftmuth ampel brennt: So lehrt mich ruhm und güte, 
Dat jichlechter weyhraud nicht von Göttern wird verdammt: 
Drum nah ich mich getrojt mit demuths-vollem jchritte. 

Es jendet fi) mein nie vor Deinen altar Hin. 

Banije fleht: Laß fie durch gnädiges beichüten, 

Bor mißgunft ficher jeyn. Ach Iafje zum gemwinn 

Der augen gnaden-ſtrahl auf mich, mich ärmite, bliten. 
Schau nicht die würdigfeit des fchlechten mwerdgens an, 
Die unvollfommenheit hat ſolches auferzogen. 


*) Virtutes quatuor Cardinales, 


Widmung. 


Der ſonnen Majeftät zeucht von der erden-bahn 

Den dunft, und jchafft daraus die ſchönſten Regenbogen: 
Und ein Durchlauchter Blick vergöttert werd und Fiel, 
Daß feinem wejen nad nur finfternig verdienet. 

Zwar neid und einwurff jpridt: ES jey nur allzu viel. 
Banije habe fich hierdurch zu viel erfühnet: 

Daß ihr geringes blat die fternen überfteigt, 

Zu Groſſen Bringen tritt, in ſchlechtem deutjchen kleide, 
Vor denen Spada fi), als überwunden, neigt: 

So führt die hoffnung doch mich zu der ſüßen weide: 
Daß zwar der fonnen glank der eedern pracht anblidt, 
Und hohe tannen meist das holde licht geniefien: 

Dod wird ein niedrig reif zugleich dadurch erquidt, 
Wenn ihrer ftrahlen macht den ganten wald umidliejien. 
Das perlensreihe meer verjchmähet feinen fluß, 

Der doch nur waſſer zinit, in feine fchooß zu nehmen. 
Corinth’ entjchuldiget den wohlgemeynten fchluß, 
Philippi groſſen john, als bürger aufjunehmen; 

Mit diefem: daß fie nie erwehntes bürger:recht, 

ALS nur dem Hercules, jemanden angetragen. 

Hier unterfänget ſich ein unterthängfter fnecht, 

Mit beirer folgerung und grunde diß zu jagen: 

Man habe ja vor mir fein opffer noch gejehn, 

Das fih nad) würden Dir, Durdlaudtigfter, vergleiche. 
‚ Und aljo wirft DU nicht diß wenige verichmähn, 

Was Dir Dein felave hier in demuth überreichet: 

Weil groſſe Pringen offt nur waſſer hat vergnügt, 

Das eine treue hand geſchöpfft. Ja ſelbſt mein herge, 
Das mehr als dieſe jchrifft zu Deinen Füflen liegt, 
Zündt dieſes Opffer an, als eine treue kertze, 

Die nad) vermögen wünſcht, gleich andern, vor Dein Heil, 
An Unterthänigfeit zu jterben und zu brennen, 

Wird mir ein funden nun von Deiner Huld zu theil: 
So werd ich biß zur grufft mich unterthänigjt nennen 


Eurer Chur-Printzl. Durchl. 


Leipzig den 16. Auguſti 
An. 1688. 


Treu-gehorſamſt- und demüthigſt— 
ergebner knecht 


B.3.0. Z. u. li. 
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Nach Standes - Gebühr 
Geehrter Iefer! 


Nolich erfühnet fich meine Aſiatiſche Banife, als eine unzeitige 
frucht jeichter Iippen, unter der preije hervor zu wagen, und 
5 fih auf dem ſchauplatz der jchrifftzedeln welt vorzuftellen; der an- 
genehmen Hoffnung lebende: daß, ungeachtet vieler mißgünitigen, 
(derer ich eine ziemliche Bataillon wider den Jenghien Baſſa ins 
feld jtellen mwolt,) welche nicht ermangeln werden, dieſe blätter 
durch alle Pradicamenta durchzuziehen, ſich dennoch viel honette 
ıo gemüther finden werden, die dieſes mein mohlmeynendes unter: 
fangen mehr loben als fchelten, und aus dem willen erfennen 
werden: was ich mir wünfchte, in der That würdlich zu letjten. 
Ich fan mic zwar mit der unmifjenheit nicht entjchuldigen, was 
vor ein gefährliches unternehmen es jey, ſich der jerupuleufen welt 
15 durch Schriften zu offenbahren, angejehen ſolche ohne diß mit jo 
vielen gelehrten ſachen in allen wiſſenſchaften dermaßen angefüllet, 
ja überhäuffet it, daß fat Feine verbeiferung zu hoffen: Dennoch 
wird dieje Indianſſche Princeßin verhoffentlich paßiret werden, wenn 
fie gang gerne befennet, daß fie feinen locum in denen Actis 
20 Eruditorum meritire; zugleich aber bemweglichjt bittet, fie mit einem 
ungleichen Judieio Otiosorum zu verfchonen; Angejehen fie jich 
nur in einem fchledhten deutichen Heide, nicht aber im harniſch, 
wodurch fie einige begierde zu fechten andeuten möchte, voritellet. 
In ſolcher Blödigfeit hat fie jich billig unter die mächtigen ſchutz— 
25 flügel des Durchlaudtigiten Chur: Pringens zu Sachen, deſſen be- 
rühmte janfftmuth und hohe gütigfeit auch in Aſien erichollen, 
demüthigjt begeben, und um gnädigjte beſchirmung wider alle pfeile 
der gifftigen mißgunſt fußfällig geflehet. 


19f. Die Acta eruditorum waren bamals die angejehenjte fritifhe Zeitſchrift in 
Deutihland. — 21. Iudicio Otiosorum, Urteile ver Müßigen. 


8 An den Leſer. 


Hier jolte ich nun ferner bemühet leben, alle bejorgende ein- 
würffe, welche ich bereitS anzuhören bemüßiget worden, gründlich 
zu widerlegen: bevoraus die Catonianifche meynung, ob wären Die 
Romainen jchledhter dings unnütze ſchrifften: Allein ich verlaffe 
mid auf die gütigfeit des geneigten Leſers, und übergehe alles 
mit ftillfchweigen. Denen ungegründeten haffern aber der Helden: 
Ichrifften, und andern übel-gefinneten rathe ich dienftfreundlich, dieſes 
geringfügige werdgen, welches jih nur als eine unmürdige auf: 
wärterin der heutig:vortrefflichen Romainen aufgeführet, bey jeite 
zu legen, und ein nüßlicher buch nad) feiner Caprice zu ergreiffen, 
aus welchem er beweijen könne: Dicatur in eo, quod non dictum 
sit prius. Den innhalt der wenigen blätter belangende, jo find 
es mehrentheil3 warhafftige begebenheiten, welche fich zu Ende des 
funfzehen-hunderten Seculi bey der graufamen Veränderung des 
Königreichs Pegu und deſſen angrenzenden Reichen zugetragen 
haben: Wobey zugleich ein mohlgefinnter Leſer die wunderjamen 
gewohnheiten und gebräuche der Barbarifchen Afiater, bey heyrathen, 
begräbnifjen und Frönungen, welche ich, nebjt der hiftorifchen warheit, 
mit fleiß aus denen gelehrten jchrifften des nie genung gepriejenen 
Francisei, Saarens, Schulgens und Balby Reiſe-Beſchreibungen, 
Rogeri Heydenthum, Rossens Religionen und andern curieufen 
ſchrifften colligiret, verhoffentlich nicht fonder anmuth bemerden 
wird. Und wie ich mich möglichjt befliffen, alle unartige und 
ärgerliche redens:arten äuflerft zu meyden, auch niemanden mit 
fleiß zu touchiren, (e3 ſey denn, daß ſich jemand getroffen fände, 
da ich verjichere, es jey von ungefehr gejchehen) alfo verhoffe um 
jo viel eher, aller übeln meynung entübriget zu bleiben. 

Des Styli und eingejtreueten Barbarismi wegen merde ic) 
verhoffentlich zu perdonniren jeyn, wenn ich fage: daß ich hierinnen 
den eigentlichen end-zweck der Romanen, die Deutjche jprache zu 
erheben, nicht jo genau beobachtet habe: weil ich mich viel zu 
wenig erachtet, unjerer werthen Mutter-Sprache den wenigſten 
zterath durch mich zu ertheilen: Zu dem auch der innhalt fich mehr 
einer Hiſtoriſchen Bejchreibung, als Helden-Gedichte gleihet: Da— 
hero ich durch vergebene bemühung die armuth meiner zunge nicht 
verrathen, jondern mich dDurchgehends einer leichten und gewöhn— 
lichen redens-art bedienen wollen. Solte aber dem geehrten Leſer 


11f. Dicatur — prius. Es werbe barin gejagt, was früher nicht gejagt ei. 
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die vollfommenheit Deutjcher jprache zu jehen belieben, jo wird 
eheſtens der unvergleichlihe Arminius nebſt feiner Durchlauchtigſten 
Thusnelda de3 weit berühmten und vortrefflihen Daniel Gafpar 
von Lohenſteins fein verlangen ſattſam ftillen. 

5 En fin; ch bitte nochmahls, diefe Schrift nicht nach würden, 
jondern nach dem wohlgemeynten abjehen de meliori zu judieiren, 
und mir durch geneigtes aufnehmen meiner Banifen fernere gelegen: 
heit geben: daß ich fünfftig meine dandbarkeit hiervor noch durch 
zwey unterſchiedene bemühungen der ftrebenden feder, welche durch 

ı0 ihre benahmungen: Helden:Liebe der Schrifft, und Diarium Histo- 
rico-Po&ticum, den innhalt jollen zu verjtehen geben, Fühnlich 
darzulegen, möge urſach haben. Denen übeldeutenden Momis und 
Zoilis aber jege ich den Wahljprucd eines hohen Ordens mwohl- 
bedächtig entgegen: 


15 Honni soit, qui mal y pense. 
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litz, donner und hagel, als die rächenden werckzeuge des ge— 

rechten himmels, zerſchmettere den pracht deiner gold-bedeckten 
thürme, und die rache der Götter verzehre alle beſitzer der jtadt: 
welche den untergang des Königlichen haufes befördert, oder nicht 
ſolchen nad) euſſerſtem vermögen, auch mit darjegung ihres blutes, 
gebührend verhindert haben. Wolten die Götter! es Fünten meine 
augen zu donner-ſchwangern wolden, und dieſe meine thränen zu 
graufamen fünd-fluthen werden: Ich wolte mit taufend Feulen, 
als ein feuerwerd rechtmäßigen zorns, nad) dem herken des ver: 
maledeyten blut-hundes werffen, und deſſen gewiß nicht verfehlen: 
Sa, es ſolte alfobald diefer Tyranne, ſamt jenem Götter: und 
menjchen:verhaßten anhange, überſchwemmet und hingerijjen werden: 
daß nichts, ala ein verächtliches andenden überbliebe. Doch, ach! 
wie irre ih? Mas rede ih? Solte wohl foldhe rache ohne unter: 
jcheid und ohne einiges bevenden vollzogen werden? wo bliebe denn 
die überirrdifche Banife? um derentwillen einig und allein der 
himmel noch die abjcheulichite ftraffe über Pegu zurüde hält, und 
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welche das gütige verhängnis noch ſonder zweiffel von dem gantzen 20 


Käyſerlichen ſtamme wird übrig, ach! wer weiß? ob nicht in der 
hand eines grauſamen beſitzers, gelaſſen haben⸗ um ſo viel mehr 
die geſchlagenen gemüther der faſt entſeelten treuen unterthanen 
wieder auffzurichten, und zu erinnern: Es ſey noch ein ſtern ver— 


handen, welcher leicht wiederum zu einer Sonne werben könte: 25 


Wenn man ihm aus itiger finjternis zu feinem vorigen glante 
verhülffe. Auff! derowegen, Prinz von Ava! erinnere Dich des: 
jenigen, womit du Banifen verpflichtet bift, und wiſſe: daß du 


3. Der Nebende ift Balacin, Prinz; von Ava. Wegen ber vorfommenden geographiſchen 
Namen wirb auf die Einleitung verwieſen. 
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die glücjelige befisung einer jo himmlischen fchönheit nicht eher 
würdig genieſſen fanjt: du habejt dich dann durch würdliche rache 
an ihren feinden fattfam um ſie verdienet gemacht. 
Ach! aber, was jchwermeit du noch weiter, unglüdjeliger 
5 Bring! Erinnerſt du dich nicht, daß du zwar ein König vom 
Itande, doc nicht vom lande, biſt? Ein ohnmächtiger Print, 
welchen das leben feines unbarmhergigen vater aller mittel be: 
raubet hat, feine innigit:geliebtejte Baniſe von ſchande und tod 
mächtigjt zu befreyen. Ich wündſche mir den tod, wenn ich be: 
ıo dende: wie ich ihr in igigem zuftande nicht mehr, als einer ihrer 
geringiten felaven, zu rathen over zu helffen vermag: Und wie 
hingegen auch der wenigste verzug zu ihrem und meinem höchiten 
nachtheil gerathen fan. Jedoch, Fan ich ihr nicht mit meinem leben 
dienen: jo fol fie doch mein tod von dem tyrannen befreyen. Ich 
15 will in die burg, mich mitten unter die feinde wagen, ja jo bald 
ih mich) dem Mord-Könige dermafjen genähret habe, daß ich ihn 
werde erreichen fönnen, dieje meine fauſt mit feinem mörderiſchen 
blute färben, und feinen ſchwartzen geiſt, als ein hölliſches rad: 
opffer, der brennenden finſterniß zufchiden. Mit ſolchen verzmweif: 
20 felten worten ließ ſich Balacın vernehmen: ala ihm bey auff: 
gehender Sonne der glant derer auff der Käyferlichen burg mit 
purem golde gededten thürme die augen blendete, und er von 
einem hügel die groffe und prächtige jtadt Pegu überjehen konte: 
Nachdem er die gange nacht durch, bloß allein von taufend wieder: 
25 wärtigen gedanden begleitet, geritten, und jein ermübdetes pferd 
in die weide gejfchlagen, jich aber jelbit, um jeine ruh:bedürfftige 
glieder in dem bethauten graje zu ergviden, auff feinen mantel 
geleget hatte. Allein bey endigung der leiten worte erfahe er 
drey verwegene Bramaner, mit entblöjten jebeln, aus einem jtrauche 
so hervor gejprungen fommen, welche ihn jo fort mit entjeglichen 
geberden anjchrien: und du biſt der einige verräther, welchem das 
rechtmäßige verfahren unſers mächtigſten Käyſers mißfallen, unnd 
ſich, als ein ſclave, in feſſeln rächen will? Halt, dein kopff ſoll 
uns tauſend Peſos gelten! So fort wurde Balacin von ihnen 
s5 ohne ferneres wort-wechſeln überfallen, daß er kaum auffſpringen, 
und den ins graß gelegten jebel ergreifen konte. Weil jich aber 
zu allem unglüde fein riemen über das gefäſſe gejchlungen hatte, 


34. Peſos, eine fpanifhe Münze. 
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vermochte ihn Balacin nicht auff den eriten zug zuentblöffen: Da— 
hero er von dem einem böſewicht einen ziemlichen hieb in die Linde 
jchulter befam, daß jein himmel-blauer rod in furger zeit mit 
blute gefärbet war. Doch der himmel, welcher diejen tapffern 
Pringen noch zu etwas gröfjern auffbehalten, als daß er von jo 
jchnöder fauſt lieverlich verderben folte, gab gnade, daß er bald 
jeines jebel3 mächtig ward, und im andern jtreich den thäter jo 
ungejtüm an den hals:zeichnete, daß er gleich zur erden ftürgte. 
Hierauff erfahe der Printz fein vortheil, und fprang, um den 
rüden zu verjihern, an einen baum: Da ſich denn dieje jchelmen 
über den tod ihres mit:gejellen dermaſſen ereyfferten, daß jie gleich: 
jam als blind und raſend einzulauffen jich bemüheten. Dahero 
jih auch einer den vorgehaltenen jebel des Prinzen unter der 
linden bruſt dermafien einlieff, daß er todt davon niederfand, und 
den vorgejetten jtreich nicht vollziehen fonte. Es würde aber unjern 
Balacin noch ein gröfferer unfall betroffen haben, wenn nicht das 
verhängnis felbft vor ihn den jtreich ausgenommen hätte. Denn 
als er den jebel nicht jo geſchwinde, wie es die noth erfoberte, 
aus dem leibe des eingelauffenen ziehen konte, verjuchte der dritte 
durch einem graujfamen hieb, den tod feiner cameraden zu rächen, 
und holte demnad aus allen kräfften aus, dem Bringen den fopff 
zu jpalten: Welches ihm auch richtig gelungen wäre, wenn nicht 
ein treuer und überhangender ajt den ſtreich auffgefangen hätte. 
Denn als der mörder vor rajerey den aft nicht bemerdte, hieb er 
jo grimmig hinein, daß er nicht allein den jebel mujte ſtecken 
lafjen: jondern auch, als Balacin hiedurd feinen jebel wieder zu 
gewinnen, zeit befam, von jelben einen jchweren jtreih in die 
achjel empfieng, daß er jo fort, wo er nicht den andern beyden 
gleich werden wolte, das reißaus jpielen mufte: Wiewohl er leicht 
würde einzuholen geweſen jeyn, wann nicht Balacin fo wohl wegen 
der fernen reife, als auch ziemlihen verwundung dermafjen er: 
müdet, daß er vor ohnmacht in das graß nieder fand, und fich 
in ziemlicher weile nicht zu entjinnen mujte, in was vor elenden 
zujtande und gefährlicdem orte er wäre. 

Als nun der verwundete Print fait bey einer jtunde gang 
entfräfftet gelegen hatte, erholte er jich endlich in etwas wiederum, 
und bemerdte von fernen einige redende jtimmen. Dahero er ſich 


12. einzulauffen, barauf loszugehen. 17. auögenommen, abgemanbt. 
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nicht unbillich eines fernern überfalls bejorgte, und deßwegen einen 
jihern ort, allwo er nur etliche jtunden der höchit-benöthigten ruhe 
pflegen, und jo dann des himmels ſchickung mit gedult erwarten - 
fönte, zu juchen bedacht war. In ſolcher entichlieffung bemühte 
ser ſich zu erheben. Als er ſich aber kaum auff einen fchendel 
jteuerte, fiel er vor grofjer ſchwachheit, jo ihm der groffe verluſt 
des geblütes verurjachte, wieder dahin. Weil aber die ftimmen 
fi) näherten, verfuchte er jein äuſſerſtes, auff allen vieren diefen 
gefährlichen platz zu verlaffen: indem er fich befürchtete, der ent: 
ıo riffene möchte ein gröfferes unglüd über ihn herbey führen: Dero- 
wegen kroch er voller mattigfeit und furcht bey dreyhundert fchritte 
fort, biß er an einen breiten fluß gelangte, welcher ihm hoffnung 
und flucht benahm. Nachdem er aber ein jtardes geräujche hinter 
ſich vernahm, entichloß er, fich dem fandichten ufer anzuvertrauen: 
15 Welches, ob es zwar ziemlich erhöhet war, dennoch etliche fchritte 
breit trudenen fand unter ſich zeigete, und von einigen bäumen 
bejchattet wurde. Dannenhero er fich, jo viel feine ſchwachheit zu: 
ließ, janffte am ufer herunter ließ, allwo ihm das glüde eine 
weite höle unter den wurtzeln der bäume, die das reiffende waſſer 
eo unterwajchen hatte, darbot, fich derer in dieſer gefahr zu bedienen. 
Welche angenehme gelegenheit er willigſt ergrieff, und fi) nad) 
vermögen eilends darein verbarg: indem er bereits einige perjonen 
auff dem hohen ufer aljo reden hörte: Hätten wir unjer vorhaben 
eine jtunde eher bejchleunigt, wir hätten den fremden vogel auff 
25 ſtücken zerreifien Tönnen. Immittelſt laſſet uns fleißig juchen, wer 
weiß, ob nicht der fund die mühe belohnet. Welchem der andere 
antwortete: Er fan nicht ferne von hier ſeyn: weil er gleichfalls 
jein theil befam, daß er unmöglich weite jpringe wird haben 
machen können. Unterdeffen lafjet uns unſere entjeelte cameraden 
so dem ufer dieſes fluſſes anbefehlen, derjelbe mag fie bey anwachſen— 
dem waſſer hinführen, wo ihr grab bejtimmet iſt. Befommen wir 
aber den mörderiſchen verräther, jo joll er ihnen ein graujames 
Ichlacht:opffer werden. Hiemit jtürgten fie die zwey vom Printen 
entleibte cörper vom ufer auff den jand, daß ſie gleich vor die 
5 höle zu liegen famen, und giengen mit harten bedrohungen davon. 
Soldes ſahe und hörte Balacin alles an. Weil ihn aber die 
wunde jehr jchmergte, und er des jchlaffes jehr benöthiget war: 


6. fteuerte, ftügte. 
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als rieß er den jaum von feinem Japaniſchen rode, verhülte die 
wunde, jo viel möglichen, daß nur das geblüt geftillet wurde, 
widelte ji) in den mantel, welchen er nebft den ſebel wohl be: 
dachtſam mit ſich genommen hatte, und jchlieff alſo vor höchiter 
mattigfeit ein. In ſolcher ruhe verharrete er biß an fpäten abend, 
da bereits der mond mit vollem lichte auffgegangen war, vermit- 
telſt deſſen er das jilber des raufchenden fluffes, und zugleich die 
zwey leichen auff dem jandte erjehen konte. Hier fan fi ein 
furchtſames here die entjeglichjten vorftellungen einbilden, welche 
auch der hershafftigfeit jelbit eine Furcht einzujagen vermögen: 
Eines theils quälte den Pringen die wunde, und zugleich der 
hunger, welchen er in zweyen tagen durch ftetes reifen und fajten 
erwecket hatte. Andern theils ſahe er fich von der nadt, die ein 
ihreden an ſich jelbiten it, an einem fo unbefandten jchred: 
lichen orte überfallen. Die vor der höle liegende, und mit fchand 
und blut bejudelten cörper aber, deren jeder jo ein gräßliches 
gejichte zeigete, al3 ob er drohete, fih au im tode an dem 
Pringen nod zu rächen, vermehrten das natürliche entjegen. Ja 
was noch abjcheulicher war, jo befand er neben ſich in der höle 
unterjchtedene andere leichen, welche vor zwey wochen der tyran- 
niihe Chaumigrem bey dem jämmerlichen blut:bade in Pegu in 
den angelauffen fluß werffen laflen, und jo dann das waſſer in 
dieje höle geführet hatte, worinnen fie nach getrodinetem ufer waren 
liegen blieben: und fchiene es, als ob ein todtes element diejen 
blut-hund an barmhertzigkeit übertreffen, und die todten mit einem 
begräbnis verjehen wollen. In folcher abjcheulichen todten-geſell— 
Ihafft befand ſich nun der armfelige Printz: Wiewohl folches feinen 
augen wegen der finjternis wohl würde verborgen geblieben feyn, 
wenn er nicht, als er jeinen jebel zu juchen bemühet war, und 
aljo um jich greiffende, jtatt des jebels, bald eine eiß-falte hand, 
bald einen fopff voll haare und andere bereit vermoderte menſchen— 
glieder in die hand befommen hätte: Welches ihm dermafjen ent: 
jeglich vorfam, daß er fajt feiner jchmergen vergaß, und nad) er: 
grieffenen jebel und mantel auf allen vieren fich eilend nach dem 
ausgang der hölen begab: allda er fi), um feinen elenden zuftand 
recht zu betrachten, und mit fi) zu rathe zu gehen, was und wie 
er ferner feine ſache anjtellen, und wohin er fich bey jo eiteler 
nacht wenden wolte, auff jeinen zuſammen gerollten mantel jeßte. 
Denn in der furchtſamen hölen die gante nacht zu bleiben, wolte 
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er lieber den tod erwehlen: zumahl der mond den untergang 
dräuete. Ihr Götter! hub er bey ich felbiten an, jo müfjen mich 
aud durch euer ungerechtes ſchickſal die todten verfolgen und 
ängitigen, nachdem die lebendigen euren befehl, mich in das grab 
5 3u jtürgen, nicht vollbringen können. Iſt dieſes die ruhe, deren 
ihr mich durch euren Priefter zu Bandior verjichern laſſen? Doc) 
jolte mir dieſes elend eine erfüllung euer zuſage ſeyn: wenn ich 
nur wüſte, daß hiedurch der himmliſchen Baniſe im geringſten ge— 
holffen würde. Ja, könte ich ihre befreyung und ſicherheit beför— 
io dern: ich wolte mich gern, als ein todter, dieſem todten bey: 
gejellen. Verhaßten Götter! Ich jehe es wohl, daß ihr meinen 
untergang beſchloſſen habt: ich bitte euch aber um euer vermeynten 
gerechtigfeit willen; ihr mwollet mein leben verjparen, bi die er: 
zürnten Bramaner mich zerfleischen, und ihren von mir ermordeten 
ıs König an mir rächen werden: damit ich alſo Durch meinen tod 
der Englifchen Baniſen einen erjprieflichen dienſt leijten könne. 
Unter jolchen jterbens-gedanden wurde unfer Print von einem 
herab-fpringenden tyger nicht wenig erjchredet, welches die leichen 
gewittert, und alfobald auffs araufamfte in die cörper hinein fraß. 
» Solhem aber zuzufehen, erachtete der Pring nicht vor rathjam, 
aus Furcht, es möchte die todten verlaſſen, und die lebendigen 
juhen. Dannenhero wagte ers getrojt, als er jeinen vorthel an 
dem heiß-hungrigen thiere, welches bloß auf jeine jpeife achtung 
gab, erjahe, und wolte ihm mit entblöften jebel einen jpaltenden 
ss jtreih über das haupt verjegen: verfehlte aber jolches zu beſſerm 
glüde, und hieb ihm die rechte tate, welche es in das fleisch ein— 
geihlagen hatte, glat hinweg: daß es aljo, indem es nach ihm 
zu jpringen vermeynte, auff die jeite fiel, und er es nad vielen 
hieben und ftichen vollend hinrichten fonte. Solches erfennete Balacin 
»ald ein gutes vorzeichen, worüber er ein innerliches vergnügen 
empfand, und in dieje worte heraus brach: Verzeihet mir, gütigiten 
Götter! wo mir etwa allzu groſe ungedult folche worte abgedrungen, 
welche zu euerer beleidigung gereichen fünnen. Denn wo jchmert 
und verzweiffelung den fit nehmen: da muß gedult und vernunfit 
ss öffter hindan jtehen. Schauet vielmehr mein elend, und lafjet ab, 
Königliches blut zu verfolgen, und mid) ferner zu — Laſſet 
das bereits vergoſſene blut von Pegu genung ſeyn, d 
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allzufeurigen zornes auszulöjchen, und machet mich zu einem werd: 
zeuge, wodurch Pegu gerettet, der Käyjer gerochen, und die Prin— 
ceßin erlöfet werde. Ja laſſet dieſes tyger ein beglüdtes vorbild 
jeyn: daß auch der tyranne durch meine faujt auf ſolche art fallen 
müſſe. Voritzo aber zeiget mir verirrten Prinken weg und jteg, 5 
wie ich aus diefer mörder-grube meinen fuß ziehen, und wohin 
ih mic), meinen vorſatz glüdlih zu volljtreden, wenden möge. 
Che er aber ſolche andachtsvolle jeuffser endigte, hörte er aber: 
mahl einen laut redender perjonen über jih. Und ob ihm folches 
gleich anfangs einen jchreden beybradhte, hielt er fich doch, fo 1 
weit es die ficherheit erlaubte, auffer der höle, um deſto beſſer 
alle reden zu bemerden: Welche er denn in folgenden worten ver: 
nahm: Und auff wen folte fi wohl unjere hoffnung gründen? 
Der Käyfer iſt tobt: Die Princeßin ift verlohren: Der Print von 
Ava fan, und fein vater der König, will uns nicht helffen, indem ı5 
er vermeynet zu ſchwach zu jeyn; nicht bedendende, daß eine ge: 
rechte jahe und des Himmels beyjtand mehr als zehen armeen 
auszurichten vermögen. Mein Vater, fiel ihm der andere in die 
rede, regierten nur die Götter den Pringen von Ava, daß er 
feiner pflicht gegen unfere Princeßin ingedend wäre, und fidh in a 
geheim zu uns verfügte: ich verfichere, es würden jo viel taufend 
treue Peguaner, welche ihr blut und vermögen, zur rache ihres 
unſchuldigſt ermordeten Käyjers, willigſt auffzuopfern bereit feyn, 
auff jeine jeite treten, daß er feiner andern hülffe benöthigt jeyn 
würde. Ich weiß nicht, mein john, hub der erjtere an, was id) 35 
mir vor gedanden von dem Prinzen faffen joll? Ich habe bereits 
vor jechzehen tagen einen jchleunigen bericht von dem jämmerlichen 
zuftande des Käyferlichen haufes und der äufferften gefahr feiner 
Princeßin nah Ava abgejendet, welchen er auch, wie ich ver: 
nehme, richtig erhalten, und gleichwol fiehet und höret man nichts 30 


SS 


‚von feiner verrichtung, da doch jedweder augenblid der trojtlojen 


Princeßin den endlichen untergang drohet. Jedoch wird er feine 
edele pflicht bedenken, und auf graufamfte rache bedacht jeyn. 
Hierüber erſeufftzete der Prinz fo tieff, daß fie auch ſolches auf 
dem ufer vernehmen fonten, welches ihnen eine entjeßende ver: 35 
mwunderung verurſachte, und dem Talemon diefe worte heraus 
lodte: Ich halte davor, daß auch die jtummen bäume durch Tolche 
tyranney bemweget werden, und ihr mitleiven durch deutliche ſeufftzer 
zu verjtehen geben wollen. Als aber der Print ſolches ſeufftzen 
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wiederholete, konte ſich Talemon nicht enthalten, weil er eine noth— 
leidende perſon in der nähe vermuthete, etwas lauter zu forſchen, 
ob jemand vorhanden, welcher hülffe benöthiget wäre. Auff ſolche 
nachfrage entſchloß ſich Balacin, welcher ſolches vor eine Göttliche 
ſchickung annahm, zu antworten, und ſagte: Wer ihr auch ſeyd, 
von Göttern oder menſchen an dieſen ort begleitet, erbarmet euch 
über eine perſon, derer gemüthe verwundet, und der leib beſchädiget 
iſt. Ponnedro, alſo nennete ſich der jüngere, ward durch ſolche 
ſtimme dermaſſen bewegt, daß er ſich aljobald am ufer herunter 
ließ, und hefftigſt erjchrad, ala er bey monden-ſchein die todten 
cörper und das nieder gehauene tyger erblidte; der Printz aber 
ermunterte ihn mit diefen worten: Entſetzet euch nicht, mein freund, 
vor diejem heßlichen anblid. Dieſe zwey entjeelten mörder haben 
nad) meinem leben unverjchuldeter weiſe getrachtet: der jchuß des 
himmels aber hat ſie der jchärffe meines jebels übergeben, mie: 
mwohl ich zugleich einen theil meines geblütes ihrer mord-begier 
auffopffern müffen. Weil ich denn nun ſchon jo lange an diejem 
einjamen orte, von allen menjchen entfernt und in meinem blute 
bier liegen müfjen, da ohne zweiffel diefe höle mein grab jeyn 
würde, jo bitte ich euch um des himmels willen, wo ihr ja von 
dem anhange des tyranniichen Käyjers ſeyd, durchſtoſſet mein her, 
und befreyet leib und gemüthe von quaal und jchmergen. Seyd 
ihr aber aus dem gejchlechte der menjchen und auffrichtige Peguaner, 
jo erbarmet euch über den, welchen der befüimmerte Print von 
Ava an alle getrue Peguaner zu ihrem beiten abgejchidet hat. 
Bon wen? fragte Ponnedro gant begierig. Vom Bringen Balacin, 
antwortete er jelbjt, welcher, jeine geliebte Princeßin zu retten, 
fi bald in perſon einjtellen wird. Ach! rieff Ponnedro feuffgende, 
zum rädhen, aber nicht zum retten. Wie jo? fragte der bejtürgte 
Print, tft Baniſe bereit gejchändet, oder vielleicht gar todt? Es 
iſt tigt nicht zeit, hiervon zu reden, antwortete Talemon. Begebet 
euch nur mit uns nad) jenem fchloffe, und genieſſet allda benöthigte 
ruhe und fpeife: Morgen ſoll euch alles zur gnüge entdedet werden. 
Ob nun zwar ſolche ungewißheit unferm Bringen höchjt bejchwerlich 
vorfam, jo folgete er ihnen doch endlich mit jachten ſchritten, biß 
in das nahgelegene ſchloß, da jie ihn nach geſchehenen eintritt 
durch eine hohe wendel:jtiege, welche ihm wegen der wunde ſchmertz— 
lih zu jteigen war, in ein finfteres gemach führeten, aud ihn, 
jo bald er hinein getreten, verliejlen, und die thüre hinter ihm 
Aſiatiſche Banife. 2 
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zujchlofjen. Hier war der Print abermahl in taufend forgen und 
ängjten, und wuſte nicht, ob er freunden oder feinden ſich ver: 
trauet hatte. Das gemach ſchiene gant ſchwartz zu fein, und nad) 
eröffnetem fenjter jahe er einen jteilen felfen hinunter, deſſen thal 
voller bäume und jträucher ftund, darinnen einige wölffe entjetlich 
heuleten, welche unangenehme mufic etliche eulen mit ihrem fterbe- 
gejchrey vermehreten, daß unſerm Printen die haare zu berge 
jtunden, und nicht anders vermeynte, er wäre aus einer mörder— 
grube ins grab gerathen. Als er nun in folcher furcht und forge 
fait zwey jtunden verharret, kam ein alter mann mit einer laternen 
hinein, welcher ihn mit folgenden mworten jeiner angſt entledigte: 
Berzeihet mir, mein freund, daß ich euch ſo lange einfam gelaſſen, 
und nicht jo wohl euern magen mit jpeife, als auch den müden 
leib mit einem geruhigen lager, verjehen habe. Inmittelſt laſſet 
mich euere wunde gebührend auswaſchen und verbinden, nehmet 
ein wenig jpeife zu euch, und ruhet jo dann ohne furcht und 
befümmerniß. Die Götter verlohnen es euch, antwortete der Print, 
daß ihr fo jorgfältig vor meine gefundheit und beruhigung feyd. 
Inzwiſchen wolte ich wünfchen, euren nahmen zu wifjen: angejehen 
mir die ſprache vorfümmt, als ob ich die perjon fennen würde, 
wenn ich fie bey mehrern lichte betrachten ſolte. Es ift euch folches 
nicht nöthig zu willen, wiederredete der alte. Ich will mich ſchon 
offenbahren, wenn ich das glüde haben werde, den mwerthen Print 
von Ava in perjon zu bedienen. Mit diefen worten langte er das 
licht hervor, und erleuchtete durch zwey angezündete lampen das 
gante gemach: vermitteljt deren der Printz den Alten völlig erfante, 
und ihm gantz entzüdt um den half fiel, Ah Talemon! rief er, 
mein allerwertheiter Talemon! wie wohl hat mich der himmel ver: 
jorget, daß er mich zu euch geführet hat! Der alte Talemon er: 
Ihrad anfangs hefitig hierüber, endlich aber, wie er den Printzen 
jahe, fiel er vor ihm nieder, und küßte deſſen knie, ſagende: O 
ihr Götter! was vor eines glüdes würdiget ihr mid? Iſt es 
möglih, Durchlauchtigſter Printz, daß es feine hohe Perſon ift? 
oder wollen mich nur die geijter äffen, und meine augen betrügen? 
Der Print, welcher fich wegen feiner wunde allzuheftig beweget 
hatte, ermahnte ihn, folche freud- und ehren-bezeugungen zu ver: 
jparen, biß zu gelegner zeit: Und weil er wuſte, daß er ſich auff 
die wundencur wohl verjtund, bat er vor allen dingen, nach der 
wunde zu jehen, und ihn zu verbinden. Welches Talemon fleifig 
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verrichtete, und als er den Bringen mit jpeiß und trand ſattſam 
erquidet, bereitete er ıhm ein ſolches lager, worauff er beſſer, als 
in der tobten:höle, ruhen konte: wündjchte ihm jo dann eine gute 
naht, und begab ſich auch zur ruhe. 

E3 wurde aber faum die annäherung der Sonnen durd) einige 
liecht:jtrahlen bemerdet; Als der muntere Talemon ihr zuvor kam, 
das lager verließ, und fich in feinen garten verfügte, allda auffs 
fleißigjte zu forgen: wie jo ein hoher gaſt würdig und ficher möchte 
bemwirthet, bevoraus aber ihm der jchmergliche verluft feiner Prin— 
ı0 ceßin auff ſolche art hinterbracht werden, daß noch einige hoffnung 
die verzweifflung hindern könne. Wegen der ficherheit nun, hielt 
er vor rathjam, bey dem vorgeben eines Hoffzjunders von Ava. 
zu beruhen: Das andere aber wolte er bey erjter nachfrage mit 
zmweiffelhafter rede beantworten, bi völlige befferung feiner wunde 
15 ſich verjpüren lieſſe. Als aber mwährenden nachjinnens das an- 
genehme welt-auge in dem jpringenden waſſer eines in den garten 
jtehenden kunſt-brunnens artige vorjtellungen machte, und ſolches 
den Talemon erinnerte, nachzufehen, ob den Bringen der jchlaff 
verlafjen, und ob er was benöthiget wäre: eilte er zuförberjt feiner 
frauen, der Haffana, zu, und ermahnte fie, etwas von einem früh: 
ftüde zu verfertigen, welches zugleich jtärdte und fättigte: weil 
ſich der gejtrig-|päte gaft etwas übel auf befände. Da denn ge: - 
dachte Haſſana, theild aus angebornem weiblichen vorwite, theils 
aus antrieb ihrer pflegestochter Lorangy, nicht unterließ, fleißigſt 
nachzuforihen: Wer doch erwehnter gaft jeyn müſte? Welche er 
aber mit der im garten erjonnenen antwort befriedigte. Hierauff 
gieng er gant leife nad) des Pringen zimmer, und eröfnete die 
thüre in möglichſter jtille: in millens, die annoch brennenden nacht- 
lampen ihres ammtes zu erlaffen, und auszulöfchen. Als er nun 
» unfern dem lager kam, bemerdte er, daß ſich des Pringen mund 
bewegte, auch, nad) etlichen tieffgeholten jeuffgern, diefe worte im 
ſchlaffe vorbrachte: Banife muß auch im tode leben, und ich jterbe 
lebendig. Worauff er gant janffte wieder eingefchlaffen jchien. 
Indem aber Talemon durch eilende unvorfichtigfeit eine lampe 
herunter jtieß, wachte der Print über ſolchem getöjfe auf, und 
wündjchte, jo bald er den Talemon erblidte, ihm einen beglüdten 
morgen, zugleich dandende, daß er ihn von einem jchweren traume 
entlediget hätte, welcher ihn nicht unbillich befümmerte, und ein 
Ichmergliches nachdenden verurfachte. Talemon war begierig, jolchen 
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traum zu willen: Dannenhero ſolchen Balacin folgender geitalt 
erzehlete: Es iſt mir die unvergleichliche Banije vor wenig jtunden 
erjchienen: Da ich bemerdte, wie jie mir mit thränenden augen 
und ringenden händen zumwindte, und mich, weil jte mit vielen 
grimmigen elephanten umgeben war, gleichſam um jchleunige hülffe 
aufs bemweglichite anflehete. ALS ich mich nun bemühete die elephanten 
mit viel jchmeichelnden mworten und vorhaltenden futter zu be: 
fänfftigen: ermwifchte ich die Princeßin bey der hand, und ſchien 
eö, als ob wir durd eine ſanffte lufft denen elephanten aus den 
augen geführet würden. So hoch mich nun dieſe vermeinte be- 
ſitzung vergnügte, ſo hefftig ward ich bejtürgt, als mich dauchte: 
wie mir dur eine jtarde flamme die Princefin von der hand 
geraubet würde. Da ih ihr nun mit Hläglichen geberden nad)- 
folgete, und ſie wehmütigjt juchte, erblidte ich fie zwar wiederum: 
muſte aber mit befümmerten augen anjehen, wie mid ein breiter 
fluß verhinderte, zu ihr zu kommen: und ob ich mid) gleich be: 
müthe, jolden zu überfchwimmen, jo wurde ich doch von vielen 
entjeglichen crocodilen zurüde gehalten, welche mir mit auffgejperrten 
rahen den tod dräueten. In folder angjt habt ihr mid) nun er: 
wedet, und mich jchleunigiter andacht erinnert, die erzürnten Götter 
‘ anzuflehen, daß fie alle üble deutung verhindern, und mich mit 
erwündjchter hülffe beieligen wollen. Aber, ach mein QTalemon, 
endedet mir doch aufrichtig, in was vor einem zujtande ich meine 
werthe Princeßin willen joll? Talemon entfärbte fih, und erinnerte 
mit kurtzen worten, vorießo nur feiner gejundheit zu pflegen, und 
den vorhin matten leib durch übriges jorgen nicht ferner zu Schwächen. 
Solches aber betrübte den Prinzen um fo viel mehr, daß er im 
bette auffuhr, und mit fläglicher ftimme fragte: Talemon! ich be: 
jchwere euch bey dem Geiſte der ohne zweiffel entjeelten Bantje, 
jaget mir: Iſt die Princeßin todt oder lebendig? Welche worte 
von einer ſolchen hervor jcheinenden verzweiffelung begleitet worden, 
daß ſich Talemon kaum erholen, und aljo beantworten fonte: Ey 
was todt! hat es doch dem Bringen diefen augenblid geträumet, 
daß Baniſe noch lebet; und foldher traum giebet meiner wiljen- 
Ichafft beyfall, ein mehrers zu wiſſen, ift vor dißmahl nicht nöthig: 
es jey dann: daß einige großmuth die empfindligfeit Dämpffe. 
Lebet nur Banije noch, wiederredete Balacin, jo herrichet eine 
grogmüthige hoffnung, und diefer fejte entichluß in mir, fie mit 
meinem blute zu retten und zu rächen. Ein folder vorſatz ift 
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ruhms würdig! war Talemons gegen:rede; denn ich muß befennen: 
wir leben alle jo weit in der ungewißheit, daß wir zwar, leider! 
milfen, und mit augen angejehen haben, wie das ganze Käyſer— 
lihe Hauß von Pegu, nebjt dem Käyſer Kemindo, erbärmlich hin: 
5 gerichtet worden: allein, ob die Princefin fich in der zahl der 
lebendigen oder todten befinde; folches beruhet in der angenehmen 
hoffnung: daß die Götter viel zu gnädig find, ein ſolches bild 
der vollfommenheit verderben zu lajjen. Inzwiſchen ſorge er nur 
vor feine gejundheit, vertraue den Göttern, und wiſſe, daß fie 
ıo auch vom tode erretten fünnen. Es wird noch heute mein fohn, 
welcher aus tyrannijcher heucheley Ober-hoffmeiſter des Käyferlichen 
frauenzimmers ift, und mic) dieſen nachmittag bejuchen wird, beffere 
nachricht hiervon geben fönnen. 
Auff ſolche worte blieb der Print gant unbeweglich liegen, 
is und ließ durch die gefchlojjenen augen einige thränen hervor flieffen, 
welche den Talemon bewegten, ihn noch ferner auffzumuntern: 
Durchlauchtigſter Bring! es hat mich Selbter vorhin bey dem 
geiite der Baniſen beſchworen, ihr leben oder tod zu entdeden. 
Was hindert aber mich: daß ich defjen zweiffelmüthige ſeele gleich- 
20 fal3 bey dem, annoch in dem jchönen leibe wohnenden geifte der 
überirrdifchen Princeßin befchwere: fich allen ſchädlichen fummers 
zu entjchlagen, leib und gemüthe heilen zu laffen, und alsdenn 
auf ihre race und rettung bedacht zu ſeyn. ch bin verfichert, 
die Götter werden uns inzwijchen mit jo gewündſchter nachricht 
2 erfreuen: daß wir die gröfte urfache haben werden, ihnen vor den 
jüfjen Lohn unjerer mühe gnugjam zu danden. Solches einreden 
vermochte den Printzen jo weit; daß er verjprady, bi zu gewiſſerer 
nachricht von ihrem zujtande, fein gemüthe zu beruhigen, und in— 
zwifchen mit gedult den ausgang der beiten hoffnung zu erwarten. 
so Nach ſothanen verjprechen, löjete Talemon das band der wunden 
auff, und erjahe mit vergnügen, wie ich ſolche jo wohl gejetet 
und gereiniget hatte: dahero that er ein wenig jand von dem 
mwund:jteine*) aus Peru in die wunde, gab ihm auch hiervon etwas 
in warmen wein ein, und band den jchaden, mit verjicherung, in 
5 adht tagen völlige bewegung zu erlauben, wieder zu. 
Nach diejer verbindung wurden einige jtärdende jachen von 
*) Aft ein fhwarger felf, mit weiffen fteinen untermenget, in ber Landſchafft de los 
Conchucos: Melder alle wunden, wenn er flein zerjtofien gebraudet wirb, an menſchen 


und viehe heilet. Befiehe ferner hiervon Francifei kunſt-und fitten-fpiegel p. 258. 
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der Haſſana und ihrer pflegetochter überbracht, welche den Bringen, 
als einen ihres ftandes, empfiengen: Haſſana aber jtellete jich über 
ihre gemwonheit jehr freundlich an; ob jie gleich jonjten, als des 
Talemons vierdte ehefrau, durch jteten wider-finn ihrem alten ehe: 
bern die allgemeine lehre gab: Es jey nichts gefährlicher, als 
eine oft wiederholte ehe; weil man nothwendig ſich einmahl ver- 
brennen müffe, wann man die flamme zu offt verſuchen mil. 
Lorangy ließ ſich Hingegen den erjten anblid des Printzen der: 
maſſen entzünden: daß man die buchjtaben der liebe gant deutlich 
in ihren augen lefen kunte. Allermafjen ſie ſich jehr gejchäfftiget 
um den Bringen ermwieje, und ſich angenehm zu machen, dergejtalt 
bemühete, daß ed dem Bringen leicht war, etwas mehrers, als 
eine häußliche auffwartung daraus abzunehmen. Sie war jonit 
von gemeiner ſchönheit, mehr lang und ſtarck, als wohl gewachlen, 
blafjer farbe, verliebter augen, etwa 24. jahr alt, und endlich 
einer jtandes:gleichen liebe noch wol würdig: Auffer, daß man 
einigen mangel, des ſonſt dem frauenzimmer anjtändigen veritandes, 
an ihr verfpührte: indem fie die flammen ihrer begierde durchaus 
nicht verbergen, noch jich in allzu hefftiger liebes:bezeugung mäßigen 


funte. Und jolches ließ fie auch hier dermafjen merden: daß es zo 


ſchiene, als ob fie durch des Bringen gejtalt gant bezaubert wäre. 
Dennoch aber ließ fie hierinnen einen funden ihres verjtandes, in 
urtheilen der liebe, jo weit bliden, wenn man jaget, daß fie in 
der wahl ihrer liebe nicht geirret habe. Denn, zu gejchweigen des 
hohen und ihr unbemuften ftandes, jo war er eine wolgewachjene, 
mehr lang als kurtze perjon. Sein haupt war mit cajtanien- 
braunen und von der natur gelodten haaren umgeben. Er hatte 
Schöne groffe und graulicht:blaue augen, woraus nichts al3 anmuth 
und ein hoher verjtand bligte. Dem fchönen, wiewol itt etwas 
blajjen munde, jtund ein freundliches lachen und reden über die 
maſſen wohl an; und aus der mwohlgeitalten, in der mitten etwas 
erhabenen naje, funte man dejjen großmüthigfeit erkennen. Seine 
freye und ungezwungene anjtändigfeit der geberden wolte immer 
jeines jtandes verräther jeyn. In fumma: Leib, verjtand und ge: 
müthe war mit einer foldhen vollfommenheit begabet, daß feine 
perjon die abbildung eines volljtändigen Printens fattfam vor: 
jtellen funte. In jolche leibes: und gemüthö-gaben war nun Lo— 
rangy nicht unbillig verliebt, und hatte hierinnen mit einer Prin— 
ceßin etwas gemeines, daß fie gleichfalls ihre liebe, wiewol mit 
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unterjcheid des irrthums, einem Prinzen wiedmen wolte. Diefer 
irrthum verleitete jie jo weit, daß ſie, ihre aufwartjamfeit zu be- 
zeugen, durch öfters zu rechte ziehen des hauptfüffens fich der: 
mafjen zu ihm büdte, daß es jchiene, als ob fie ihre Lippen auff 
5 des Printzen mund legen, und ihn gar küſſen wolte. Allein der 
Pring, welcher das fleinod beliebter Feufchheit feiner tugend:crone 
angehefftet, und iederzeit vor allen unordentlichen begierden merd: 
lichen abjcheu getragen hatte, wurde hierüber dermafjen ungedultig, 
daß er faſt jeines zujtandes vergeſſen, und eine verfchonung an: 
10 befohlen hätte: wann nicht indem die ankunfft des Ponnedro wäre 
berichtet worden; worüber Hafjana und Lorangy das zimmer ver: 
lieffen. Talemon aber gieng feinem johne entgegen, vermeldete 
ihm des Pringen anmwejenheit, und führte ihn hinein: da er fi 
aljobald dem Prinzen ehrerbietig nahete, die hand füffete, und 
ı5 aljo anredete: Durdlaudtigiter Pring! Die freude über dero 
hohen gegenwart und die innigite begierde, vor dero Königliches 
mwohljeyn zu jterben, halten einen angenehmen mettejtreit in mir. 
Inmittelſt zwinget mich meine pfliht, gehorſamſt auffzumwarten, 
um gnädigjten befehl, worinnen ich dienen joll, anzunehmen. 
20 Werthejter Ponnedro, antwortete der Print, es iſt mir leid, daß 
ihr mich nicht in dem jtande findet, worinnen ich eure befandte 
treue vergelten, und jolche nach würden belohnen könte. Sch will 
aber inzwijchen hoffen: es werde die fremde herrichafft, oder. viel- 
mehr tyranney nicht etwan auch euer gemüthe entfremdet, noch 
25 verändert haben. Allergnädigjter Herr, mwiederredete Ponnedro, 
wann ich nicht wüſte, daß ich in meinem zuftande, wegen in händen 
habenden gelegenheit, mehr, als ſonſten, dienen könte: jo wolte ich 
von ſtund an mein amt ablegen, mit eigener fauft den tyrannifchen 
Chaumigrem auffopffern, und mich in dero jchuß und dienſte be- 
so geben. Auff folche art aber verjichere ich, bey verlujt des ewigen 
Niba*): daß diejer teige dienſt, welchen ich dem Tyrannen leiften 
muß, zur gelegenheit ärgjter rache, wegen jo vielen vergofjenen 
bluts, angejehen ſey. Ich zweiffele nicht an eurer treue, werther 
freund, war des Printzen gegenrede: Allein die wunderliche anftalt 
3 eures Käyſers befremdet mich nicht wenig, daß er gleichwol denen 


*) Die Peguaner giauben brey örter nach dieſem leben: ald nemlidh: den ort ber pein 
und marter, ben ort ber fleifhlihen wolluft, und ben ort ber jeligfeit, welden fie Niba 
nennen. Wer nun in bas ewige Niba fommen wolle: der müffe zu erjt vorermelbete örter 
beſuchen und auöftehen. Roger. Heydenthum pag. 775. 776. 
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gebornen Pequanern, welche er durch grauſamſte blutjtürk: und 
verwüftung ihres vaterlandes zum tödtlichen haß wider fich ge: 
reitet hat, dennoch ſolche ehren:ämter, und zwar gleichjam mit 
denjelben den ſchlüſſel jeines lebens und vergnügung anvertrauet. 
Soldes darff ſich mein Bring gar nicht befremden lafjen, gab 
ihm Talemon hiervon nachricht, denn nachdem der bluthund von 
Brama gan Pegu eingenommen, den Käyferlihen jtamm graufam 
ausgerottet, und alle grofjen des Reiches mehrentheild umgebracht 
und verjtojjen hatte: Wie dann auch ich den jchlüffel, als be- 
fandter NReichsfchagmeifter, ablegen, und mich in diejen einfamen 
itand begeben müfjen, bloß den Göttern dandende, daß mir das 
leben und diejer auff: und unterhalt zur beute gelajjen worden: 
fo funte er fich leicht die rechnung machen, fein nahme würde 
allen PBeguanern ein haß, und feine perjon ein fluch jeyn. Uber 
ſolche vergällte gemüther aber glücklich zu herrichen, hielte er vor 
rathjam, durch eine und andere wohlthat die abgemendeten bergen 
ſich wiederum zuzuneigen: Weßwegen er dann zuförderit allent: 
halben, ob fich gleich niemand einiges verbrechens jchuldig wuſte, 
eine allgemeine verzeihung ausruffen ließ. Uber das beruffte er 
die ſöhne der entleibten und verjtoffenen väter nad) hofe, theilte 
die vornehmiten ehren ämmter unter fie aus, und jtellete ſich gegen 
jedweden dermafjen freundlich an, als ob er niemahls einig wajler 
betrübet hätte. Auf ſolche art nun iſt auch mein john zu dieſer 
hohen ehre gelanget, daß er Ober-hoffmeijter über das Käyferliche 
frauenzimmer geworden ijt. Und, O wolten die Götter! die Prin— 
ceßin Bantje wäre unter feiner hand, fie würde bald ihren Bringen 
füffen, und folte noch einmahl jo viel blut vergoffen werden. Ach 
Ichmerglihes erinnern! rieff Balacin, jammer:volles andenden! 
treuejter Ponnedro, lebet Banije? oder heiſſet mich ihr tod fterben? 
Nicht fterben, gnädigjter Herr! antwortete Bonnedro, jondern rächen. 
Denn — Weh mir! fiel ihm der Pring in die rede, Banife iſt 
todt. So madet denn, D ihr grimmigen Götter, Doch ein ende, 
einen vorhin halb entjeelten menjchen mit fernerer Upaal zu be— 
legen. Nunmehro foll mich auch nichts abhalten fünnen, mir jelber 
das allgemeine ende alles unglüds zuzufügen. Entdedet mir nur 
zuvor mit furgen worten, auff welche art mir die himmlische Baniſe 
im tode vorgegangen jey, damit ich deito beher&ter jterben, und 
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ihr folgen könne. Gnädigſter Herr! fuhr Ponnedro fort, fie laſſen 
ih jo wenig worte nicht in ſolche verzweifelung jtür&en, indem 
e3 ja noch nicht klar, daß die Princeßin todt it. Und folte ja 
da3 graufame verhängniß jo unbarmhergig verfahren haben, fo 
5 würde de Prinzen tod dem feinde mehr zur ergößligfeit, als 
zur rache dienen. Solte jie aber, mehrer vermuthung nad), nod) 
am leben jeyn, wen würde alödenn dejjen todesfall am empfind: 
lihiten betrefen, als die armjelige Princefin? hr haltet mid) 
nur umfonjt mit vergebenen morten auff, antwortete der ver: 
ı zweiftelnde Bring. Verhindert mi nur nicht, derjenigen nad): 
zufolgen, welche mir den tod ſüſſe macht. ch jterbe, und befehle 
den Göttern die rache. Hiermit jprang er als rafende von dem 
lager auf, in willens, jid) des an der wand hangenden jebels zu 
bemächtigen und den eingebildeten tod jich ſelbſt zu bejchleunigen: 
is jie fielen ihm aber alsbald in die armen, und bradten ihn mit 
grofjer mühe wieder ins bette, da ihn der alte Talemon etmas 
härter anreden mufte: Wie? vormahls tapfferer Print, fagte er, 
it e8 möglich, daß ein zweiffelhaffter zufall den ſonſt großmüthigen 
Geiſt befiegen fönne? ine ſolche verzweiffelung ſtehet nur nie: 
a drigen gemüthern an. Wer zum fcepter gebohren tjt, der muß 
fich über feinen unfall ändern: Und Großmüthigfeit iſt der Bringen 
höchſte zierde. Dahero muß man auch in diefem fall den muth 
nicht finden laſſen, ſondern fi) auf die hoffnung eines befjern 
gründe. Heiſſet dieſes dem vorigen nachleben: als er feiner Prin— 
5 ceßin verſprach, fein ihr gewiedmetes leben zu ihrem beiten mög: 
lihit zu erhalten? Wie wird folches ins fünfftige bey ihr zu ver: 
antworten jeyn, wenn fie wird rechenjchafft der liebe fodern? Grau: 
jame verhinderer meiner ruhe! hub endlich der Brink an, jo mollet 
ihr mir denn verwehren, die gefchworne treu biß in den tod zu 
» beobachten? Nicht wir, antwortete Ponnedro, fondern die pflicht, 
gnädigjter Herr, womit er der Princefin verbunden, hält ihm die 
hand zurüde. Dieje verzweifflung hat die ungewißheit zum grunde, 
und möchte eine mutter jchmerglichjter reue auch nach dem tode 
jeyn. Sch fage ja nicht: die Princeßin ſey todt; fondern nur: daß 
s man nicht wiſſe, wie, oder wo ihr zujtand und auffenthalt jey? 
Soldes nun zu erkundigen, und fie zu retten, ijt ein tapfferes 
her und kluger geift höchſt vonnöthen. Ein verzweiffelter muth 
aber, ja ein todter Prinz, wird fie noch hefftiger betrüben, und 
gewiß in den ietzt ungewiſſen tod jtürgen. Auff derowegen, tapfferer 
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Printz! er verbanne allen zweiffel-muth, und traue ficherlich denen 
Göttern: fo wird gewiß defjen hoffnung von ihnen mit einem er: 
wündjchten ausgange bejeliget werden. Ihr tröjtet mich mit erdich: 
teten mworten, wendete der jorgjame Pring ein, und mwollet mir 
e3 nur verheelen, was das ungütige jhidjal an Banijen verübet 5 
hat: Hiedurch aber vermehret ihr nur meine quaal, und ich ſchwere 
euch: ihr ſollet alsdenn viel zu wenig feyn, meinen tod zu ver: 
hindern. Durchlaudtigiter Bring! war des Ponnedro fernere gegen: 
rede. Ste geben dero hohen vernunfft nur noch jo viel raum, 
und glauben denen mworten, welche von dero ergebenjten diener 10 
ohne einigen verdacht der unmwarheit vorgebradht werden. ch 
fchwere bey der vorbittenden Frafft des Fotoko*), daß weder mir 
noch fast einigen menjchen in Pegu befandt ſey, wo die Princeßin 
bingefommen, ob jie lebendig oder todt, gefangen oder entgangen 
jeyn? Dean fahe wohl ein enthaljetes weibs:bild bey drey jtunden ı5 
auff dem mardte liegen, welches von dem Abarar und allen joldaten 
vor die entjeelte Princeßin ausgegeben ward: Alleine, wen nur 
die natur mit einiger vernunfft begabet hatte, der funte aus den 
jtärdern glievmafjen leicht abnehmen, daß ein ſclaviſcher cörper 
in der Princeßin Eleidung jteden müfte. Solches vorgeben wurde 20 
nun von einigen unverjtändigen vor befant angenommen: Sier: 
durch aber find wir in einen fummerhafften zweiffel verjeget, daß 
wir nicht wiffen, wo unjere Princeßin geblieben jey, und ob man 
fie unter den todten oder lebendigen fuchen ſolle; Die jtarde muth: 
mafjung aber ihres lebens dienet uns zum trojte, und eine tapffere 35 
hoffnung verfichert und gewiſſer erlangung des verlohrnen kleinods. 
Ah, treueiten freunde, ſagte hierauff der Printz, dieſen jchaden 
fan faft fein pflajter, weder der gedult noch hoffnung heilen. Denn 
in der liebe muß man ſtets das ſchlimmeſte hoffen, und alsdenn 
den Göttern danden, wann das beite erfolge. Und wenn alle so 
welt verzagte, hub endlich Talemon an, jo muß doch ein Pring 
nicht kleinmüthig werden, fondern er joll auch jo gar alles unglüd 
eher überwinden als fliehen. Es behalte deromegen mein Bring 
aud in dieſem fall ein beitändiges tapffere8 gemüthe, und laſſe 
fi von den drohungen Ffünfftigen unfalls nicht abjchreden: Denn 3 


*) Fotoko ift ein Abgott in Pegu, von gemijchten er gegofjen. Diefer abgott bat, 
ihrer meynung nad), ben höchſten GOtt, Duma, durch jonderbare vorbitte dahin vermodt, 
daß alle jeelen, welche an bie bundeln örter verwiejen waren, gnabe wieberfahren ijt. 
Roger Heydenth. p. 795. 
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unterweilen heben uns die wellen aus einem findenden jchiffe, 
und werffen uns in ein anders, welches glüdlich in hafen lendet. 
Sa einem jolden bergen iſt der himmel günftig, und läffet nicht 
gejchehen, daß es in feiner hoffnung zu fchanden werde. Dero: 
5 wegen, jo bilde man ſich gewiß ein, die Princeßin fey annod im 
leben, und bemühe jich äufferjt, ihren zujtand zu erforfchen. Nach 
dejlen erfahrung ein kluger Geift und tapffere fauft viel verrichten 
fan; ja es wird unfehlbar die eroberung diejer jchönen alle be: 
mühung verſüſſen, und fothane bejtändigfeit belohnen. Hätten aber 
10 ja die Götter es über das unfchuldige blut verhangen, daß fie 
auch durch diefen Käyſer-Mörder gefallen jey, jo foll nicht nur 
der Print, jondern auch ich und mein john, getrojt ihr im tode 
nachfolgen, iedoch nicht eher, biß ieder jeine fauft mit dem mör— 
deriſchen blute des Tyrannen bejprüget habe. Worzu ich nicht nur 
ı5 meinen arm, jondern aud mein altes haupt willig darjtreden will. 
Eure klugheit, erholte ji) Balacin, trautejter Talemon! iſt kräftig, 
auch die todten jteine zu bewegen, und jpühre ich hieraus nicht 
jo wohl euren verjtand, als eure gegen mich tragende treue. So 
verjichere ich euch denn, eurer lehre gemäß mich zu verhalten, 
2 gedultig zu leiten, getrojt zu hoffen, und aller widerwärtigfeit mit 
tapfferem muthe entgegen zu gehen. Inzwiſchen rathet nur, auff 
was art und weiſe man Hinter das geheimniß der verborgenen 
Princegin fommen möge? Hierzu fan und niemand dienlicher feyn, 
antwortete Ponnedro, ala Abarar, Ober-hauptmann der Käyjferl. 
25 leib-wacht, welcher den graufamen befehl an der Princeßin voll: 
ziehen müfjen. Dieſer Abarar nun fol, der heimlichen jage nad), 
etwas höhers als er ſich ausgiebt, und bey den zerjtörungen jo 
vieler Reiche, unbefandter mweife gefangen worden jeyn, ſich aber 
Hüglich verbergen, und durch jein mwohlverhalten in des Chaumi— 
so grem gnade und zu diejer ehren:telle gelanget jeyn. Wie nun 
aber der heimliche groll, vielleiht wegen beraubung jeines ver: 
mögens und fchmerglicher hinrichtung der hohen feinigen, billig 
annoch im bergen jchwebt: Alſo wird er auch in geheim auff 
möglichjte race nebjt uns bedacht ſeyn. Auff meinen zwed aber 
5 zu fommen: jo hat erwehnter Abarar tederzeit eine jonderbahre 
freundfchafft zu mir gejucht, welchen ich mit heimlicher vergnügung 
an ihm auch öffters mit mir heraus genommen, und in meines 
vaters befandtichafft gebracht. Inzwiſchen lafjen wir uns nicht 
das geringjte von der muthmafjung feines hohen jtandes merden, 
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ſondern machen uns gleichſam gantz vertraulich und gemein mit 
ihm, ſo gar, daß wir auch bereits etwas von der liebe zwiſchen 
der Princeßin von Pegu und dem Printzen von Ava gegen ihn 
erwehnet haben: Welches er jehr merdjam angehöret, und ein 
hefftiges mitleidven hierüber jpühren lafjen. Dieſen Abarar will ich 
morgen heraus vermögen, und ihn bedeuten, es jey ein vornehmer 
vom Avaniſchen hofe in geheim anfommen, um einige gemißheit 
von der Princeßin zuftande einzuziehen. In welcher meynung man 
ihn jo weit erhalten fan, daß er auch ungejcheuet in diejes zimmer 
darff geführet, und von dieſer ſache, jo viel als nöthig, mit ihm 
geredet werden. Diejen vorjchlag, jagte Balacin gang freudig, 
haben euch ohne zweiffel die Götter eingegeben, und fan ich kaum 
da3 morgende licht erwarten: Weil ich gleichjam einen ſchritt un: 
gewiſſer Furcht und angenehmer hoffnung in meinem gemüthe ver: 
jpühre: worinnen es fcheinet, als ob das leßtere den jieg erhalten 
würde. So gehet demnach unter dem jchuß der Götter, laſſet euch 
mein anliegen befohlen ſeyn, und jeyd verjichert, Ava ſey noch 
mächtig genug, eure mühjame treue fattjam zu vergelten. Worauff 
denn Ponnedro ehrerbietigft abſchied nahm, und ſich wieder nad) 
hofe verfügte. Der alte Talemon aber mwolte ſich inzwischen um 
fernere auffwartung bemühen, und nahm einen abtritt, weil er 
nunmehro den Prinzen volllommen beruhiget jahe. 

Nach defjen entfernung ſchauete Balacin mit höchſtem verdruß 
die Haljana und Lorangy das zimmer betreten, welche ſich dann 
gantz freymüthig zu ihm naheten, und ihm mit vielerley fragen 
verdrießlich fielen. Die Lorangy aber jchiene dermaſſen von der 
liebe überwunden zu jeyn, daß ihr öffters die hellen thränen von 
mwangen abrolleten. Endlich erfühnete ſich Haflana nad) deſſen ſtand 
und vermögen zu forichen, und zu fragen: Ob auch in Ava der 
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nebjt angehängter verficherung, es würde zu eigenem glüde dienen, 
wann er fich hierinnen offenherig ermwiefe. Der Print antwortete 
hierauff: Sch erfenne jo unverdientes anerbieten mit verpflichtetem 
dande: jehe aber hieraus weder vor fie, noch vor mich, fein glüde, 
ob fie jchon willen folten, daß dero herr aus jonderbahrer barm- 
her&igfeit einen unbeglüdten hoff-bedienten von Ava auffgenommen 
hat, welchen mehr das alüde, als einiger jtand oder reichthum 
befördert hat. Und dieſe wohlthat werden ihm die Götter vergelten, 
weil ich auffer meiner wenigen bejoldung nichts im vermögen habe, 
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mich würdlich dandbar zu erweiſen. Ich muß gejtehen, hub hierauf 
Lorangy an, daß ich das verhängniß jelbjt nicht wenig beneide, 
indem es euch nicht jo viel glüde als jchönheit ertheilet hat. Jedoch 
verfichert euch, daß ihr hier, nad überjtandenem fturm, in den 
5 hafen eurer mohlfarth angelanget jeyd. Balacin jtellete ſich, als 
ob dieſe reden zu hoch vor ihm wären, und ſprach: Mein ganzes 
glücke beruhet in der hoffnung, und die hoffnung im tode. Ein 
folder menſch, wendete Haſſana ein, darff in dem frühling feiner 
jahre nicht vom winter reden, welches vielmehr einem verzweiffelten, 
ı0 als tapffern gemüthe anjtehet. Und mein freund, jette Lorangy dazu, 
verfichert euch nochmahls, daß, ob euch gleich das glücke hafiet, dennoch 
die menjchen lieben. Wie jolten mich die menschen lieben, verſetzte der 
Printz, da fie doch die quellen meines unglüds find. Ich ſchwere, 
wiederredete Lorangy, daß ich euch allen menjchen, ja dem verhäng- 
is niß jelbjt zu truße, meiner liebe würdigen will. Wer in die fonne 
fiehet, antwortete Balacın, der blendet jeine augen: Und wer den 
ihluß des himmels hemmen wil, der ftürget ſich ins verderben. 
Einfältiger menſch! vertrat Hafjana der Lorangy jtelle, der gewiß jehr 
jung aus der liebes:fchule entlauffen it. Freylich iſt es ein groſſes 
20 unglüd, wer die jonne feines glüdes nicht erkennen fan. Inzwiſchen 
lafjet euch beveuten, und wifjet, daß gegenwärtige meine pflege- 
tochter, welche bereits vornehme bemühungen um ihre huld un- 
fräfftig gemacht hat, dennoch anito freymwillig entfchloffen it, den 
ander eurer gewogenheit in das meer ihrer gegen:liebe verfenden 
> zu laffen. Ich fichere euch, daß alsdenn euer wohlfahrts-jchiff 
durch lauter glüds: und liebes:winde foll fort getrieben werden. 
Der jich einfältig jtellende Balacin verjegte hierauff: Nachdem ich 
zweymahl unglüdlich zur jee gewejen bin, jo jtellet mir jeto ied— 
weder gedande einen jchiffbruch vor. Alberes geſchöpffe, fuhr die 
s ungedultige Lorangy heraus, wie hat fich doc ſchönheit mit ein: 
falt jo unrecht vermählen fönnen? Ich Iiebe euch, und begehre, 
wiederum von euch geliebet zu werden. Dis erfordern die Götter, 
fuhr Balacin in feiner verftellten einfalt fort, daß ich fie beyder— 
jeit3, als meine wohlthäterinnen lieben joll. So iſt euch aud, 
5 jagte Lorangy, der unterjcheid der liebe allerdings bemuft. Ich 
vermeine — Bey diefen worten fam Talemon wieder zurüde, 
und erjahe aus des Printzen verwirreten gejichte, daß ihn die 
gegenwart feines frauenzimmers nicht allzu angenehm mochte ge: 
wejen feyn. Hierinnen ward er um ein groſſes bejtärdet, als ihn 
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der Print fragte: Warum er feine wiederfunfft fo verzögert hätte? 
Welches er jo fort beantwortete: die natürliche liebe, und die 
äufferjte noth eines armen menschen, welcher in dem jtrome be- 
reitö mit tod und wellen fämpffte, hat mich angetrieben, ihn retten 
zu laſſen: Welche bemühung jolchen verzug verurjachet hat. So 
werden wir alfo, fieng die vor zorn glüende Halfana an, zwey 
undandbare fremdlinge unter unjerm dache haben. Indeſſen fomme 
Lorangy, und lafje uns bedacht jeyn, zu erweiſen, wie eine ver- 
achtete liebe tödtlihen baf bringen könne. Nach welchen droh— 
mworten fie ji) eylends aus dem zimmer begaben, und die thür 
mit ſolchem ungeftüm Hinter jich zufchmiffen; daß es wäre zu 
wünschen gemwejen, es hätte damahls aller böfen weiber köpffe dar: 
zwischen gejtedet. 

Wie ih nun Balacın diefer bejchwerlichen gejellichafft ent: 
lediget jahe, fragte er den Talemon, ob ihm die errettete perjon 
ganz unkäntlich ſey? Mehr als zu befand, gnädiger herr! ant- 
wortete Talemon. Es tjt der getreue Scandor, welcher bald jein 
leben im waſſer verlohren hätte. Wer? Scandor? fragte der jich 
- verwundernde Printz. Was folte doc wohl feine ankunfft bedeuten, 
indem ich ihm ja befohlen, Ava nicht eher zu verlafjen, er habe 
denn gewiſſe nachricht von mir, wo ich mich öffentlich auffhielte. 
Daß er aber von hier einige gewißheit haben folte, ſolches fcheinet 
unmöglich zu jeyn. Ich weiß nicht, antwortete Talemon, mas 
ihn hieher bewogen habe. Daß er aber den Bringen hier juchen 


jolte, tft nicht zu vermuthen. Indeſſen wil ich ihn wohl warten, : 


und zu fich jelber kommen Iafjen: ſonder zweiffel ijt jene ankunfft 
nicht ohne wichtige urſachen. Seyd doch bedacht, erinnerte ihn 
Balacin, daß er wieder zu recht, und zu mir ins zimmer, ohne 
einige nachricht meiner gegenmwart, gebracht werde. Solches fleißig 
ins werd zu richten, ließ ji) Talemon bald angelegen jeyn: Und 
al3 er den Scandor ſattſam getrodnet, ergvidet, und gant er: 
mundert hatte, nahm er ihn bey der hand, und führte ihn in des 
Pringen zimmer, in welchem er faum etliche ſchritte fortgejetet, 
und den Printzen auff dem bette erjehen hatte, als er mit vollem 
ſchreyen zurüde ſprang: O ihr Götter, rieff er, errettet mich von 
diejem zauber:orte. QTalemon, ihr alter heren-meifter, ihr verblendet 
meine augen. Mit welden worten er zur thür hinaus reijjen 
wolte: Als ihn aber Talemon beym arme zurüde hielte, und ihm 
der Printz zuredete, fam er endlich mit zitterndem fuſſe wieder 
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zurüde, wiewohl ihn daß; zauberijche mißtrauen noch nicht aller: 
dings verlafjen hatte: indem er Talemon jtet3 anjahe, und zu ihm 
jagte: Talemon, ich bejchwere euch bey den ſieben elementen, er- 
öffnet mir meine augen, oder gemwehret mir meinen Printzen und 
sherrn in leibhafftiger geitalt. So nähret eu nur, antwortete 
Talemon, und fühlet, ob nicht diefer zaubergeift fleiſch und bein 
habe. Als ihm nun der Print ferner zurieff, fiel er auff die 
fnie, füßte ihm die hand, und ſprach: Ach gnädigjter herr! iſt 
es möglich, daß ich fie hier, und zwar in ſolchem bettlägerigen 
ıo zuftande antreffen joll. Ich bin noch nicht allerdings verfichert, 
ob ih etwan träume oder fonft eine andere perſon in dero gleich: 
heit antreffe. Nein, nein! mein Scandor! redete ihm der Print 
ein, ih bin es freylich jelber, und muß beflagen, daß, da ich in 
eyfrigiter bemühung, meine Princeßin auszuforjchen, leben jolte, 
15 ih hier mit verwundetem leibe und franden gemüthe des lager 
hüten muß. Was bedeutet aber deine unanbefohlene herkunfft? 
Iſt etwan zu haufe noch was mehr vorgefallen, welches mein 
elend vergröflern fönte? Gnädigſter herr! antwortete Scandor, 
meine verrichtung ift von foldher wichtigfeit, daß ich um erlaubnis 
» bitten muß, mich ein wenig verjchnieben zu laſſen. Denn gewiß, 
ih bin in folcher gefahr geweſen, daß ich nunmehr glaube, ich 
jey von den Göttern zu einem lufftigen tode verfehen; weil jie 
mid vor tigmahl nicht den klauen der furchtſamen wafjer:nympffen 
übergeben wollen. Berfichert, ich jahe bereit ein hauffen jchuppichte 
» polten unter dem waſſer lauffen, welche die fifche zufammen be: 
tuffen, und auff eine mahlzeit einladen ſolten, wobey ich daS vor- 
nehmjte gerichte hätte jeyn müfjen. Wie nahe mir nun der tod 
müjje geweſen jeyn, iſt hieraus abzunehmen, wenn ich fage: daß 
ih jhon wie die hechte auf dem rüden zu ſchwimmen bequnte: 
zu weldhes denn meinen glauben bejtärdte, daß ich fein frauenzimmer 
jey, ala welches von der ſchamhafftigen natur bey dergleichen nafjen 
fällen dazu verfehen, daß fie iederzeit dem waſſer den fürbertheil 
des leibes gönnen, und auf dem gejichte ſchwimmen müſſen. Kurtz: 
ob ich gleich die bejchaffenheit meiner todesangjt, und drauff er: 
5 folgenden rettung, welche ich den Göttern und dem ehrlichen 
Talemon zu danden habe, ausführlicher erzehlen wolte, jo ijt es 
mir doch unmöglich; weil mich damahl3 mein wafjer:fcheuer geiit 
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gan verlaſſen hatte, und fich erjt wieder einjtellte, als ich bereits 
bier auf dem jchloffe in trudener wärme lag, da ich denn alle 
menjchen vor fijche anjahe, nicht anders meynende: ich läge noch 
in der feuchten herberge, und jolte itt den braten meines lebens 
anfchneiden laſſen. Nachdem ich mich aber gang unangebiſſen fühle, 
jo bin ich nun nichtS mehr bejorget, al3 um mein pferd, welches 
mi in diß unglüd gebradt, und hernad) leichtfertiger weiſe ver: 
lajien hat. Bey dieſen worten wurde ihm angedeutet, jein pferd 
jey in den jchloß:hoff gelauffen fommen, wäre bereits mwohl ein: 
gejtallet, und brächte man hier das felleifen, welches ziemlich be- 
neßt, nur nod an einen riemen gehangen hätte. Diejer bericht 
itellte den Scandor in höchſte vergnügung, daß er auch jein pferd 
nicht fattfam Toben fonte, und vorgab: diß pferd ſey unſchätzbar, 
denn wenn es jeinen herrn verlöhre; jo fragte es jo lange nad, 
bi es ihn wieder gefunden hätte. Hierauff eröffnete er das fell- 
eifen, langete einige brieffe hervor, und überreichte fie dem ‘Bringen 
mit folgenden worten: Allergnädigjter Herr! hier nehmen fie, von 
der hand ihres geringjten Ddieners, zwey Königreide an. Mas 
jchwärmeft du? antwortete Balacin. Ich halte das ſprichwort wird 
wahr an dir: Alle freyer, narren und trundene find reich. Nein, 
wiederredete Scandor, der innhalt dieſer brieffe wird mich jolchen 
verdachts entledigen. Welchen zu vernehmen, der Print gantz be: 
gierig das paqvet erbrach, in dem erjten brieffe die unterjchrifft 
jeiner geliebten fräulein ſchweſter Higvanama erjahe, und mit 
jonderbahrer regung folgenden innhalt daraus laß: 


Durdlaudtigjter Bring! 

ICh weiß nicht, ob ich in meinem gemüthe einer übermäßigen 
freude, oder traurigfeit, den vorzog gönnen foll? Angejehen mid 
zu dieſem kindliches andenden, zu jenem aber jchweiterliche zu: 
neigung, verbindet. Weil aber der väterlichen liebe von den Göttern 
anbefohlen ijt, die wohlfahrt ihrer finder genau zu beobachten; 
jolcher vorforge aber, ich unglüdjelige, mich nie von meinem vater 
rühmen fönnen: als achte ich davor, es jey mir von den Göttern 
wohl erlaubet, mich mehr über den nunmehro blühenden wohlitand 
meines innigitgeliebtejten Printzens, als bruders, zu erfreuen: als 
jenes zu betauren, und alles leid mit unferm unartigen vater zu 
verscharren. Denn wie das unerforjchliche verhängnis, als ein un: 
fehlbarer aug:apffel der Gottheit, nicht jederzeit jeinen diamantenen 


— 


- 


0 


rm 


5 


25 


erftes buch. 33 


ihluß, denen menſchen durd big und jturm, jondern auch öffters 
durch erfreuliche ſonnen-blicke will zu verjtehen geben; aljo hat es 
demfelben auch vor ietzo beliebet, auf einer jeiten den thron von 
Ava in einen jarg, und deſſen crone in einen cyprefjen-frang zu 
5 verwandeln; ich will jagen: J. Maj. unfern Herrn Vater durch 
einen jchleunigen todes-fall, vor furger zeit, aus diejer welt in 
die unfichtbare höhe zu erheben: Andern theil3 aber, die crone 
von Ava durch rechtmäßige folge auf das haupt des Erb-Printzens 
zu jegen, welder denn von allen getreuen Avanern mit höchſtem 
ıo verlangen erwartet, das jtarde regiments:ruder aber inmitteljt durch 
meine ſchwache hand, zu verhütung alles unordentlichen weſens, 
jo lange geführet wird, biß mich der tapffere arm zu Fünfftiger 
Majeſtät, durch erwünſchte gegenwart, deſſen überhebet. 
Nie thörlih es auch gehandelt jey, ich will nicht fagen, 
ıs von einem vater, jondern indgemein von uns jterblihen menjchen, 
wenn wir uns unterfangen wollen, den unmiedertreiblichen ſchluß 
des Himmels ohnmächtig zu hintertreiben, ſolches wird aus bey- 
gelegtem leicht zu ermejjen jeyn. Denn E. %. follen wiſſen, daß 
fur vor J. M. des Königes tode einige abgejandten aus Aracan 
0 audient gejuchet, und auch erhalten, deren verrichtung aber ber: 
maſſen geheim gehalten worden, daß weder ich, noch die Reichs: 
Näthe, nicht das geringite davon erforfchen können. Nachdem aber 
die Götter den König, als einen grofjen jtein vieler verhinderungen 
unſers glüdes, aus dem wege geräumet, jo iſt deren verrichtung 
» in dem Königl. Cabinet gefunden und eröffnet worden, welches 
aud jo fort, als eine jonderbahre glücks- und freuden:pojt durd) 
unfern treuen Scandor hiemit überjchidet wird: mit unmaßgeblicher 
bitte, ſich ſchleunigſt nach Ava zu erheben, die väterliche crone 
aufzufegen, und die andere nicht zu verfäumen. Inmittelſt habe 
so ich jo fort einige gejandten nad Aracan gejendet, jelbtes Reich 
bey mohlgefaßten gedanden zu erhalten, jie des Printzen zu ver- 
fihern, und das beſte vor uns an jelbigem hofe zu beobachten: 
welches alles vor die wohlfahrt meines innigjt:geliebteften bruders 
gejchiehet, von dejjen treuergebeniten ſchweſter 
Higvanama, Princeßin von Ava. 

Ihr Götter! hub der Bring an, wie verjuchet ihr mich, und 
feet mich in einen jorgjamen zweiffel, ob ich euch danden, oder 
wegen verzugs jo langjamer hülffe, jchelten joll? Als ich mit 
mächtiger hand den fall des Königl. baums von Pegu, auff welchen 
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mein vergnügen blühte, verhindern und erhalten folte, wurde mir 
der arm durch meinen unbarmhergigen vater dermafjen verfürget, 
daß ich nur von weiten mit naſſen augen zufehen, und mein jchid- 
ſahl verfluchen mufte. Anietzo aber, o mwunderliche Götter! ſeyd 
ihr allzufreygebig, und gebt mir ein gedoppeltes ſchwerd in die 5 
band, da ich dasjenige verlohren, mas ich mehr als ganz Aſien 
ſchätze. Immittelſt foll mir dieſes das geheimniß wegen der crone 
von Nracan befjer entdeden. Mit welchen worten er auch diejes 
fiegel erbrach, und zu förderſt den titul erjahe: 


Dem Hohmädtigjten König und Herrn, Dacofem, Sn. von dem ıo 
güldenen haufe, bejitter des rothen elephantens und beherrfcher 
des groſſen Reichs Ava! 

Srogmädtigiter König, Gnäd. Herr! 

Die mächtige hand, welche cronen ſtürtzet, und fcepter zer: 
bricht, welche den Fürften auff den thron ſetzet, und gefrönte ı5 
häupter in den jarg leget, hat auch, leider! an unjerm purpur 
erwiejen, wie leicht deſſen hohe röthe in eine blaſſe todten-farbe, 
und deſſen gewandt in einen jterbe-fittel könne verwandelt werden. 
Denn als verwichenen neu:monden ietigen jahrs*) Pramadi unfer 
allermädhtigjter König und Herr Vedam, König von Aracan und 20 
Boaram, Herr von dem güldenen haufe, und von dem weijen 
elephanten, bejiter über alle groſſe Neiche in Bengala 2c. als eine 
mühfame Neichsfonne in dem jtaats=himmel unſers Reichs und 
geheimen raths öffentlich erjchten, durch feinen Fräfftigen einfluß 
und gegenwart die gemüther der rathenden bejeelte, und alles zu 
fräftiger würdung zubringen bemühet war: Als welches eine der 
vornehmiten tugenden gefrönter häupter tft: jo überfiel unfere augen 
eine dermaſſen hefftige finfternig, welche wir noc mit blute be: 
weinen: indem das blofje verhängnig durch einen gählichen ſchlag 
J. M. des lebens und uns alles troftes und hoffnung beraubte. 30 

Nie nun der tödtliche abgang eines jo gütigen und ruhms— 
würdigen hauptes billig vor eine hohe jtraffe der Götter zu achten: 
jo danden wir Doc der erzürneten Gottheit, daß fie und nod) 
mit der angenehmen Hoffnung und willführ befeeliget, als ein 
wahl⸗reich den jchmerglichen verlujt durch ein anderes gütiges haupt s5 
zu erjeßen. Und daß wir in ſolcher wahl nicht fehlen mögen, hat 
bereitö auf unjere verordnung und eigenen antrieb iedweder treuer 
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unterthaner den gnädigen himmel ſehnlich angeflehet, und den 
Göttern geopffert. Daß nun auch ſolches gebet erhöret worden 
ſey, ſchlieſſen wir feſte hieraus, wenn unſer einmüthiger ſinn und 
wahl⸗ſtimmen auff den Durchlauchtigſten Erb-Printzen von Ava, 
5 Prinz Nautier Balacin gefallen, welcher durch feine unſchätzbare 
tugenden und tapfferfeit jih in allen gemüthern der Aracaner 
dermafjen befejtiget hat, daß auc nur deſſen hoher ruhm iedweden 
begierig gemacht hat, unter der regierung und ſchutz eines jo 
tapffern Pringens zu leben, und die crone von Aracan auf fein 
ı0 haupt zu jegen. Wann denn fothaner hohen zuverficht die ermang: 
lung einigen Königlichen erbens beyfället; Als ergehet an J. K. M. 
unjer und des ganten Reichs unterthänigit-gehorjamjtes flehen und: 
bitten, fie geruhen gnädigſt, dero hocherwehnten Prinzen unferm. 
ſtaats-cörper zu einem hohen haupte zu vergönnen, unfern thron: 
ı5 mit dero Königl. geblüte zu befegen, und uns durch fchleunige 
gegenmwart unjerer fünfftigen Majeftät beglüdt zu machen. 
Großmächtigſter König, wir verfihern J. M. mit unver: 
fälfchtem bergen, daß ein jeder, auch von den geringjten unter: 
thanen des Reichs, begierig ift, fein gut und blut vor die wohl: 
20 fahrt des preigmwürdigiten Printzens auffzujegen; Und werden fich 
einer vor alle, und alle vor einen gegen denjelben mit verpflich- 
teftem aehorfam und rejpect dermafjen zu erweifen willen, wie es 
die würde dieſes Reichs und das Königliche Blut erfordert: a 
wir werden uns auch beglüdt achten, wann wir unjere dandbarfeit 
35 vor ein Jo werthes pfand gegen das Reih Ava durch eine an- 
genehme verbündniß in der that werden erweiſen fünnen: Wie 
mir uns denn unausgeſetzt bezeigen werden, als E. und unjerer 
fünfftigen 8. M. unterthänigjt-gehorfamite 


Reichs-Rath und Stände des mächtigen Reichs Aracan. 


30 Wunderliche Götter, hub der Print jeuffsende an, mit einer 
band feet ihr mir zwey cronen auff, und mit der andern raubet 
ihr mir Die dritte, welches die crone meines lebens, und dannen- 
hero jenen weit vorzuziehen tft. Allein, ich verfichere euch, eure 
jchmeicheley ijt viel zu wenig, daß jie den andermwertigen verluft 

ss im geringjten erjeßen, oder mid; von eyfferigfter nachforfchung 
meiner Princeßin abhalten fünte. Denn jenes ohne dieſes ijt mir 
eine gejalgene jpeife ohne trand. Ja ich werde mich feiner crone 
anmaſſen, vielmeniger mich euch mit dem geringjten dande ver- 
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pflichtet achten, bi ich in einer hand den fcepter, mit der andern 
meine Princeßin zum trohne führen fünne,/ Gejchiehet dieſes nicht, 
fo fol ver farg mein thron, und das grab mein Königreich werden. 
Gnädigiter herr, redete ihm hier Talemon ein, es ijt allzu ein 
unzeitiger verdacht, wo nicht ein truß, womit man die gütigen 
Götter beleget, und erzürnet: ja e3 ijt ein zeichen merdlicher un— 
gedult, welche das her betrübet, und alle gute anſchläge verjtöret. 
Gedult ift die linde hand der tapfferfeit, welche endlich von der 
rechten mit einem erwünjchten ausgange befrönet wird. Billig find 
J. M. den Göttern taufendfachen dand jchuldig, daß fie nunmehro 
jo anjehnliche mittel erlanget, endmweder die Princeßin mit mäd)- 
tiger hand zu retten, oder mit graufamfter art zu rächen. Wer 
geld hat, fiel ihm Scandor in die rede, fan leicht ſchätze ſuchen, 
und wer viel hunde hat, Fan leicht hajen fangen. Mit zwey:oder 
dreymahl hundert taufend mann läft fi noch wohl ein wild aus: 
jpühren und fangen, welches den jäger vergnügen, und feine ein: 
bildung befriedigen fan. Ad zu jpät, zu jpät, mein Ecandor, 
antwortete ihm der Print, wo ein wild in der hunde gemalt ohne 
einen retter verfällt, da ift hoffnung und leben verlohren. Wenn 
aber, wendete Scandor ein, das wild nur unter ſolche Hunde 
geräth, welche mehr rahmen, als gefänglich jeyn, jo läſſet ſich 
da3 leder noch wohl gebrauden. Du redeſt mir zu hoch, ſagte 
der Pring, immitteljt wollen wir noch einige tage zufehen, auff 
deine abfertigung bedacht ſeyn, und der Götter hülffe erwarten. 

Nah endigung diefer worte ließ ſich Ponnedro mit dem 
Abarar bey dem Prinzen anmelden, wiewohl diefer in der un- 
wiſſenheit wegen des Prinzen perfon gelaffen ward; Weil ihm 
auch der Print, in bedeutung eines bedienten vor dem Print 
Balacin jehr gelobet worden, verfügte er ſich alsbald nad ge: 
Ihehenen eintritt zu ihm, und redete ihn folgender gejtalt an: 
Mein freund, ich trage jonderes mitleiden, jo wohl vor eure 
perjon, welche mir durch gegenwärtige freunde jonderlich gerühmet 
worden, als auch vornehmlich wegen eures Pringens, welcher wohl 
eines beſſern glüdes nebft feiner liebſten Princeßin wäre würdig 
gewejen, wenn nicht der himmel bißweilen auch jo gar die tugend 
unverjchonet lieſſe: Der Print jahe jo fort etwas hohes aus des 


21. rahmen, Jagdausdruck: ein Wild durch Cinholen zu einer Wendung zwingen. — 
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Abarard angeficht, und antwortete ihn gant; beweglich: Ich ſage 
dand, mein Herr Ober:hauptmann, vor ſothanes mittleiden, welches 
ih gegen meinen Pringen werde hoch zurühmen wiſſen. Wo ja 
aber noch einige jeele in diefem Reich verhanden tft, welche ſich 
5 des armen Pringen troftlofen zuftand einiger mafjen zu herten 
gehen Läjjet, jo verfichere ich, es werde jolches nicht nur der himmel 
zu vergelten, fondern auch mein Printz, als ein nunmehro mäch— 
tiger beherrjcher zweyer Königreiche, dermaſſen zu erwiedern willen, 
wie es ein folcher verdienet hat, welcher das jchmergliche verlangen 
ı0 jeines hertzens, durch entdeckung möglichjter wiſſenſchafft, von dem 
leben oder tode der Princefin, in etwas befänfftigen wird. Wie? 
redete Ponnedro ein, ift der König von Ava todt? Ja, antwortete 
Scandor, nicht nur todt, jondern der Print Balacın iſt auch ge- 
frönter König von Ava und Aracan, welches Ietstere Reich bey 
ı5 gleichfalls tödtlichen Hintritt ihres Königes, unfern Pringen zur 
Crone ver: und erlanget hat. Weh dir, graufamer Chaumigrem, 
hub Abarar an, nunmehro dürffte die gerechte Rache des Himmels 
auffwachen, und das unſchuldig vergofjene Blut auff deinen Kopff 
fommen. Und ob ich gleich ein gezwungener Diener von diejem 
20 Tyrannen bin, fo wiſſet doch, mein Freund, daß mich die Rache 
zum Sclaven, und die Noth zum Knechte gemacht hat. Ja ich 
verjichere euch bey dem Qviay Vogarem, als mädtigen Beihüter 
der Bedrängten, daß ich mich wolte glüdjelig jchäten unter dem 
tapffern ‘Bringen von Ava wieder diefen Bluthund zu fechten, und 
35 mein leben zu Dienft der Schönen Princeßin von Pegu auffzuopffern. 
Könte ih nun fo beglüdt jeyn, eine und die andere angenehme 
nachricht von dem leben dieſes lobwürdigen Prinzen und Prin— 
ceßin zu vernehmen, jo würde ich alsdenn auch nicht ermangeln, 
fo viel als möglich, beyzutragen, was zu des Pringen vergnügung 
so gereichen möchte. Welche Worte den Prinzen gant aus ſich jelber 
brachten, daß er fait feine verjtellung vergejjen, und jich jelbjt 
verrathen, wann nicht Talemon fi alsbald begriffen, und gejagt 
hätte: Den anfang hiervon wird Scandor am beiten verrichten 
fönnen, welches denn bey diefen ohne diß müßigen jtunden mit 
5 dero allerſeits erlaubniß gar füglich gejchehen fan. Als nun ſolches 
von allen beliebet ward, festen fie fi) um des Printzen bette 
herum, und Scandor fieng folgender gejtalt an zu erzehlen: 
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Lebens-Geſchichte Print Balacins und der Princefin Higvanama. 


ES wird niemand jo gar ein fremdling in den Ajiatifchen 
begebenheiten jeyn, dem nicht die mehr tadel: ald lobwürdige Re— 
gierung des Königs von Ava, Dacofem meines Pringens Herr 
Vater, in etwas befandt jeyn wird; bevoraus, wie er eine grojje 
urjache des jämmerlichen untergangs von Pegu gewejen jey. Diejer 
Dacojem hatte eine tochter des Königes von Bengala zur Ge: 
mahlin, mit welcher er zwey Prinzen und eine Princeßin zeugete, 
wovon der älteſte Bring gleichfals den nahmen feines Herrn Vaters, 
Dacojem, führete; Der jüngere, als mein gebietender Herr, Balacin, 
die Princeßin aber Higvanama genennet ward. Weil er nun gerne 
vor tedem Bringen eine crone gewünſchet hätte, Ava aber nicht 
zulänglich jeyn mwolte: als warff er ein ſehnſüchtiges auge auff 
das Neich Pegu, welches fein leiblicher bruder, als Käyjer be: 
herrſchete, und nach dejjen tode den unglüdjeligen Prinzen Kemindo, 
al3 einigen erben und bejiger des arofjen Reichs Pegu, Hinter: 
lafjen Hatte. Solches jtah nun unfern alten Dacojfem gewaltig 
in die augen, und mwolte dad Stammijche recht einführen, krafft 
deſſen fein john [uccediren fünne, jo lange ein bruder verhanden 
wäre. Weßwegen er denn auch der crönung zu Pegu nicht bey: 
wohnen, vielweniger die lehens:pflicht gleich andern lehen-Königen 
ablegen, noch einige lieferung der präjenten erjtatten wolte, welches 
er doc zuvor jeinem bruder gethan, angejehen Ava iederzeit ein 
lehn von Pegu geweſen. Uberdas liejfe er auch den jubelen-handel 
jperren, und gant nichts in Pegu abfolgen. Solches alles wolte 
dem Kemindo nicht anjtändig ſeyn: Dannenhero er aljobald ge: 
legenheit juchte, dem alten herren vetter im harniſch eine vifite zu 
geben, ließ jeine armee zufammen rüden, und 309 mit dreymal 
hundert taujend mann nad) den gränten von Ava, indem er es 
vor viel bejjer hielte, fein pferd an einen fremden, als eignen 
zaum, zu binden. Dacojem verließ ſich inzwiſchen auff eine heim: 
liche verbündniß, die er mit etlichen hohen bedienten von Pegu 
auffgerichtet, bejonders mit dem Xenimbrun, Vice-König von Brama, 
welcher auch in geheim jeinen bruder Chaumigrem, mit etliche 
taujend mann nad) Ava geſchickt hatte: Und ob folches zwar eine 
gar unzulängliche hülffe wider jo einen mächtigen feind war, den: 
noch war unfer alter Dacojem dermafjen hierüber vergnügt, daß 
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er dem Chaumigrem nicht anugjam ehre zu ermweilen vermochte. 
Kurt hierauff lieff die jchredende pojt zu Ava ein, es habe Xemindo 
mit einer gewaltigen armee die grenten bereits auff zwantzig meilen 
überjchritten, und dürffte wohl fein haupt:quartier in Ava nehmen 
5 wollen. Worüber Dacojem hefftig erjchrad, die armee eylend zu: 
jammen 309, und den ältern Pring Dacojem hierüber zum Feld— 
Marſchall jeste, iedoch jolte Chaumigrem über alles ein wachendes 
auge haben. Mein Bring war damahls im 15. Jahre, und achtete 
es ſich vor die höchſte ſchande, eine ſolche gelegenheit, wobey er 
ı0 die probe feiner tapfferfeit ablegen fünte, zu verjäumen. Dero— 
wegen hielt er inftändig bey dem Herrn Bater an, daß er ihn 
endlich mit diejen ſelbſtſchmeichelnden worten entließ: Nun, jo zeuch 
hin, mein Sohn, und Hilff deinem bruder eine crone erwerben, 
damit du die von Ava nicht theilen dürffeſt. Untergab ihn aud) 
15 jo fort gleichfalls der auffjiht des Chaumigrems, welcher diejen 
fünfftigen jtein des anjtofjes gewiß bey dieſer guten gelegenheit 
würde aus dem wege geräumet haben, wenn er das bevorjtehende 
gewuſt hätte. Chaumigrem, und zwar eben diejer ietzige Käyjer 
und Tyrann von Pegu, begab ſich hierauff mit unjern zmweyen 
20 Printzen nad) der armee, und rüdte ſchleunigſt ins feld, weil 
Xemindo nur noch acht meilen von Ava jtund. Hier durfften fie 
nun nicht lange den feind ſuchen, und weiß ich am beiten, wie 
mir damahls zu muthe war, als der ich unter meines Printen 
leib-wacht ein Hellebarvierer war. Denn wir joldaten vermeinten, 
25 und noch etliche wochen vor unjerm ende luftig zu machen, und 
uns des landes zu erkundigen, wo e3 am beiten zu freſſen und 
zu jauffen wäre: Allein wir waren faum 2. tage marjchiret, jo 
famen unjere leute partheyenmweije gelauffen, als wenn das graß 
unter ihnen brenne, und berichteten mit tieffen athem=holen, der 
so feind jtünde nur noch eine meile von uns. Welches und gantz 
unglaublic; vorfommen wäre, wenn nicht fajt ein ieder ein blutig 
zeugnis vorgelegt hätte. Solches lernte unjere Herren Generales 
ein wenig behutjamer ſeyn, daß fie ſich nunmehr auf kundſchafft 
legten, und die armee bejjer zufammen zogen: denn es lagen da: 
85 mahl3 wohl noch taufend mann um Ava herum, die erſt auff das 
gewehr warteten, welches von Malboa aus dem zeughaufe folte 
gebracht werden. Ich vergaß nun aller gedanden, und hätte man 
mich mögen hundert mahl Scandor nennen, jo hätte ich nicht ge- 
wuſt, ob e3 ein mannes:nahme gemwejen, oder ob es mic) angienge? 
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Ja ich wündſchte wohl hertzlich, gar ein mädgen zu ſeyn, ſo dörffte 
es noch eher ohne ſonderliches blutvergieſſen ablauffen. Denn ich 
meinte, wunder was es vor eine herrliche ſache um das ſoltaten— 
leben ſey? Allein ich hatte mein tage noch keinen feind geſehen, 
und zitterte ſchon, als ich ihn nur nennen hörte. Inmittelſt Fam 
mein Printz auff einen jchönen caftanien-braunen hengjte Daher 
gerennt, und unterjtund ſich uns allen ein here einzufprechen, 
gleich als wäre er längjt bey der erfahrung in die ſchule gangen. 
Die angſt vermehrte ſich aber um ein grofjes, als das gejchrey 
fam, der feind käme in voller jchlacht:ordnung angezogen, und 
wolte e3 auff ein haupttreffen anfommen lafjen. Da erhub fich 
nun ein graufames getümmel, e8 wurde überall lermen geblafjen, 
und geichlagen, die Generals Perjonen rennten bald hie bald dort 
bin, und jchrien, daß fie gant ſchwartz wurden, da fie ſich doch 
jelbft nicht hörten. Der feind hatte auch einige feld-ſtücke auf 
einen hügel gepflantet, und begrüfte uns mit etlichen falven, daß 
uns hören und jehen vergieng. Und hier verließ mich nun Die 
courage auff einmahl, daß ich auf der jtelle umfehrte, und mich 
zur bagage begeben mwolte. Allein ich wurde hierüber jo ungejtüm 
zur rede gejebet, daß mein rüden geſchworen hätte, es kämen 
einige pillen vom berge geflogen. Ob es nun zwar nur ein ver: 
fehrtes gewehre war, jo preßte es mir doch, weil ich meine her: 
bafftigfeit nicht befennen wolte, diefe in der eil erjonnene ent: 
Ihuldigung aus, ich wolte nur den mufter:fchreiber mein teftament 


— 


— 


5 


aufſetzen laſſen, weil ich doch wohl ſehe, es müſte geſtorben ſeyn: 25 


ich wurde aber beym arme ſo ungeſtüm wieder in das glied ge— 
führet, das ich anfieng, meinen geiſt den göttern zu befehlen. 
Was nun das gröſte verſehen von unſerm neuen Feld-Herrn war, 
ſo waren alle ſtücke zurücke blieben, mit dem befehl, erſt inner 


4. tagen zu folgen, weil man wegen übler kundſchafft den feind nicht so 


jo nahe vermuthet hatte. Inmittelſt vermehrten ſich die feindlichen 
ftücfe dermaſſen, daß es jchien, als ſolte himmel und erden einfallen. 
Und dieſes jchieflen verurfachte, daß wir unfern vortheil und daß 
geraume feld verlajjen, und uns auff taufend jchritte zurüde ziehen 


mujten: Bey welchem rüd:marjche ich her&lich erfreuet wurde, in 35 


meynung, es würde fo bis in Ava hinein währen, da ich denn 
gewiß nicht der legte zum thore wolte gewejen jeyn, und freute 
ih mid) Schon, wie mich meine liebe mutter aus dem gefährlichen 
friege jo jehnlih empfangen würde. Allein wie ich das entjeßliche 


5 


10 


15 


& 


erftes buch. 41 


wort hörte: Setzt euch, ſchließt die glieder! macht daß gemwehr 
fertig! jo vermeinte ich nicht anders, es hätten mich zehen Fugeln 
getroffen: ja ich Funte mein gewehr nicht mehr regieren, und war 
dermaſſen vermwirret, daß ich meinen Printen, welcher voller feuer 
vor unſerm hauffen hielte, gant ängitlic fragte: Gnädiger Herr, 
jollen wir auch feuer geben? da wir doch nichts als ſpieſſe und 
jebel hatten: Welches denn unjern Bringen zu hefftigem lachen 
bewegte, worüber ich mic öffters gewundert, daß er bey ſolcher 
gelegenheit, da auch wohl die gröften helden zum erjtenmahl ge- 
zittert, habe lachen können. Mit folder frage hatte ich meinen 
neben-cammeraden gleichfald dermaffen irre gemacht, daß er mid) 
um einen jpanner anſprach, da mir doch gleiche gewehr hatten. 
Meine perfon aber zu verlafien, jo erhub jich erit das treffen 
durch kleine hauffen, da bald diefer, bald jener, unten lag, biß 
es endlich zur vollflommenen jchlaht ausbrah, und mein Print 
faum die zeit erwarten funte, daß er angreiffen ſolte. Wir wurden 
aber, ehe wir uns verjahen, jelbit angegriffen; denn Chaumigrem 
that den angriff mit der reuterey, und wurde fo fort von der 
menge des feindes geſchlagen. Als ihn nun Printz Dacojem mit 
den elephanten gebührend jecundirte, füget es das unglüde, daß 
diefe beyden vettern, Kemindo und Dacofem einander jelbit be- 
gegneten, und einen jtreit um die frone Pegu perſöhnlich antraten. 
Erſt brauchten fie rohr und pfeile gegen einander: worinnen ſich 
Xemindo aber von dem Dacofem meit überlegen jahe; und dannen- 
hero jein jchwerd, welches ihm der jtadthalter von Goa, Luigi 
di Taida, verehret hatte, entblößte, daß aljo ein ernites fauſt— 
gefechte unter ihnen entjtund, da inzwiſchen die elephanten, welche 
dieſe königliche fechter trugen, gleichfals nicht feyerten, ſondern 
einander feindjelig zuſetzten, biß des Xemindo elephande einen zahn 
verlohr, und daher voller grimm und jchmergen auf den andern 
einjtürmte. Wodurch Kemindo gelegenheit befam, unjerm Bringen 
einen tödtlichen ftoß zu verſetzen, und ihm zugleich des lebens, 
und aller hoffnung zur crone, zu berauben. Dacojem ſtürtzte nicht 
jo gejchwinde vom elephanten, als der flüchtige joldate dem feinde 
den rüden zufehrte, gleichfam als wenn mit ihrem Printzen aud) 
ihre tapfferfeit gute nacht gäbe; da fie doch vielmehr durch folchen 
Häglichen fall hätten zu graufamjter rache jollen angetrieben werden. 


1. Setztt eud, Steht ftill! 
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Allein da halff fein ruffen, bitten, drohen noch jchlagen, jondern 
ein ieder rannte, als ob ein mwettlauffen nach Ava angeitellet wäre. 
Hierdurd) nun wurde der gante ſchwarm vom feinde auff unjern 
half gezogen; und muß ich gewiß jagen, wir hielten uns zu fuffe 
dermafjen, daß die reuter einen weiten vorjprung thaten, ehe der 
feind ohne verhinderniß nachhauen konte. Hier erzeigte nun unjer 
Printz Balacın ungemeine proben feiner fünfftigen tapfferfeit, und 
machte mich hierdurch jo behertt, daß, al3 ic) nur warm worden, 
ich dermaflen graufam um mich hieb und ſtach, daß ich mich noch 
über meine damahliche tapfferfeit verwundere. Endlich aber, als 
der feind uns allzu hefftig zuſetzte, trennte er unſere glieder, und 
wir geriethen dermafjen ins handgemenge, daß wir offt nicht wuſten, 
ob wir feind oder freund traffen. Ich meines theild hielt mich 
jo viel möglih, bey meinem Printen, da mir denn das gütige 
glüde die erfte und ſchöne gelegenheit gab, mich bey demjelben in 
jonderbahre gnade zu jeten. Denn e3 fam ein grofjer baum: 
Itarder Indianer gelauffen, und verjette dem pferde meines Bringen 
mit einem jpiefle einen dermafjen gewaltigen ſtoß, daß es jo fort 
übern hauffen, und meinem Bringen auf den leib fiel; weil nun 
von jo hefftigem ſtoſſe der jchafft am ſpieſſe zerbrochen, als griff 
der ungejchidte Zerl zum jebel, und wolte hier auch den legten 
zweig de3 Föniglichen jtammes abbauen. Allein es bejeligten mic) 
die Götter mit einer tapffern begierde, meinem Bringen, jo bald 
ich das pferd fallen, und den feind mit blofjem jebel über ihm 
ſahe, jchleunigit beyzufpringen; ich jprang über etliche Leichen weg, 
und fam gleich zu rechte, als der Indianer den jebel auffgehoben, 
und den jtreich recht auff des Prinzen half gerichtet hatte. Hier 
ergrieff ich nun meinen fpieß zu beyden händen, und jtieß ihm 
dem feindlichen gefellen unter den rechten arm, welchen er auff: 
gehoben hatte, hinein, daß er den febel entfallen ließ, niederſtürtzte, 
und die jchwarge feele ſamt dem blute ausblafen mujte. Weil 
nun bier nicht lange zu ſäumen war, jo riß ich den Bringen 
unter dem pferde hervor, worüber mir ein plumper ferl einen 
ziemlichen jtreich über den linden arm verjegte, daß ich mich jatt- 
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ſam prüffen fonte, ob ich auch mein eigen blut jehen fönte. In— 5 


zwiſchen ward der Print auf ein ander pferd, und aus dem. ge: 
dränge gebradt. Nach dem aber der feind uns meit überlegen 
war, und die reuterey nebit dem Feld-Marſchall Chaumigrem uns 
durch die Flucht verlajjen hatten; jo waren wir ohne anführer, 
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daher denn ein ieder feine füjfe um rath fragte, und fich jo viel 
möglih, dem feindlichen febel zu entfliehen, bemühete. Ich ſelbſt 
vermeinte an ermeldter helden-that gnugjam verrichtet zu haben, 
fahe mich derowegen nad; meinen Prinzen um, und eilte ihm 
5 dermafjen nach, daß ich nicht wuſte, ob feind oder freund Hinter 
mir war. Nach einer jtunde erreichte ich einen wald, und jchäßte 
mich nunmehro ficher zu ſeyn, ſatzte mich nieder, und verband 
meine mwunden, fo gut ich konte. Als ich aber von meiten ein 
Itarcfes getümmel vernahm, hielte ich ferner nicht vor rathjam, 
ı0 mich noch einmal in die gefahr zu begeben, dahero ich mich auff 
den weg machte, und des andern tages gant matt und Frafftlos 
vor den thoren zu Ava anlangte, woſelbſt ich vieler meiner 
cameraden antraff, welche durch die Flucht ihr leben gerettet hatten. 
Es kamen aud deren noch jtündlih zu gangen trouppen in voller 
15 unordnung gelauffen, von denen man das ende der jchlacht, und 
den groſſen verlujt der unfrigen, gnugjam vernehmen funte. In, 
jumma, die ſchlacht war verlohren, drey und zwantzig taufend Der 
unjrigen wurden vermißt, und es war alles in höchiten jorgen 
und furcht, wenn der feind fommen, und uns gar in Ava bejuchen 
20 möchte. Welches denn auch gewiß geſchehen wäre, wenn nicht in 
währender jchlaht dem Käyjer von Pegu die gefährliche nachricht 
wäre hinterbracdht worden, was maſſen defjen ſtadtverweſer in Brama, 
vorerwehnter Xenimbrum, in deſſen abweſen fich einen groſſen an- 
hang gemadt, Brama eingenommen, und tet in vollen marjche 
ss nach Pegu begriffen wäre, um fich dafelbjt zum höchſten haupte 
des grofjjen Reich zu machen, welchen fernern verlauff fie beyder— 
ſeits befjer wiſſen werden, als wir, die wir damahls nod genug 
an den eigenen wunden zu heilen hatten. ch fahre nur fort in 
unjern eignen angelegenheiten die fich nach ſolchem verluft erzehlter 
so ſchlacht ferner ereigneten. Chaumigrem war fajt mit den eriten 
in die ftadt gefommen, und hatte perjöhnlich diefe leidige nachricht 
dem Könige hinterbracht, welcher hierüber dermafjen bejtürgt worden, 
daß er jo fort die ſtadt verlaffen, und fi) nad Malbao begeben 
wollen, wann ihn nicht Chaumigrem getröftet, und durch ſchrifft— 
85 lichen bemweiß verfichert hätte: e3 könne der Käyſer von Pegu 
ſolchen fieg nicht verfolgen, indem fein bruder Kenimbrum bereits 
Brama zum abfall bewegt, erobert, und die hand nach der völligen 
crone ausgejtredet hätte, welche zu retten, er nothmwendig ſich 
eilend zurüde wenden, und die glut feines eigenen haujes dämpffen 
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müffe. Solches jein vorbringen ward durch fernere kundſchafft 
beitätiget, welche den jchleunigen rüd:marjch des feindes, und daß 
er gleichwie in voller Flucht die gränten von Ava verlafjen hätte, 
voller freuden verfündigte. Hiedurd nun machte ji Chaumigrem 
zu einem Abgotte bey dem Könige; Und welcher zuvor durd un: 
verjtand den Gron:Erben und die jchlacht verlohren hatte, dieſer 
muſte anieto der eingige Erhalter des Königreichs genennet werden. 
Und gewiß, wo einige verrätherey fan gut gejprochen werben, jo 
waren dieſe zwey ungerechte brüder rechte jchuß:engel des Königs 
Dacojem, auffer deren hülffe er gewiß einen jtrengen Lehns-Herrn 
an dem Kemindo würde gefunden haben, angejehen Ava jo gut 
al3 verlohren ſchien, und nicht die geringjte anjtalt zu einiger 
gegenmwehr zu jpühren mar. 

Hier mag nun Chaumigrem in dem fchoffe des Königs ruhen, 
und ich will etwas von mir gedenden, in was vor angſt ich aber: 
mal des dritten tages nach der jchlacht gerieth, als mir angedeutet 
ward, ich folte nebjt andern vor unferm befehlshaber erjcheinen, 
und zuvörberjt meinen nahmen von mir geben. 

ch vermeinte nun nicht anders, denn es würde die gemöhn- 
liche friegs-itraffe an mir wegen meines auäreijjens verübet, und 
ih mit einem jchimpfflihen Iuffi-arrefte beleget werben; wiewohl 
ich ftet3 daran gedachte, wo es ja an ein henden gienge, jo müjte 
nothwendig der rang beobadhtet, und unjer Feld:Herr Chaumigrem, 
welcher zum erften das feld fcheute, oben an logirt werden, als— 
denn mwolte ich mich gerne neben ihm aufffnüpffen, und aud im 
tode eine dermaſſen hohe mine bliden laſſen, daß mich iedweder 
fremder vor einen unter-Feld-Herrn angejehen und rejpectiren müſte. 
Mit folhen felbft-chmeichelnden todes-gedanden verfügte ich mich 
nach dem hohen mardte, allwo ich den gantzen reſt von der über- 
bliebenen leib-wacht meines Printzens ohne gewehr antraff, da 
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doch feiner dem andern die urfache ihrer zufammenkfunfft zu jagen 


wuſte; wiewohl einige ihre einbildung vor gemwifje wahrheit aus: 
geben molten, fie wären von dem Chaumigrem angegeben, ala 
hätten jie nicht allerdings ihre pflicht in währendem treffen beob- 
achtet, deßwegen denn friegärecht über fie jolte gehalten werden. 
Eolches vermehrte meine vorhin dem Chaumigrem gehäßige ge: 
danden dermafjen, daß ich zum öfftern dieſen jeuffger zu den 
göttern in geheim abjchidte: 
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Ihr Götter! ſoll ich unverhofft 

Mein leben ſchlieſſen in der lufft; 
So ſoll mich dieſer tod nicht kräncken, 
Laßt Chaumigrem nur bey mir hencken. 


5 Megen der andacht aber, erblickte ich mit fonderlicher gemüths— 
änderung meinen Bringen, welder in gelbem habit, ala der ge: 
wöhnlichen Indianiſchen trauer-farbe um deſſen herren bruder, auff 
einem jchönen rappen daher gejprenget fam, und fi vor unjern 
troupp jeßte, da er denn aljobald begierig jagte: Es folte der: 

10 jenige, welchem er bey vorgegangenem treffen jein leben zu danden 
hätte, ungejcheut hervor treten, und fernerer gnädiger verordnung 
gewärtig ſeyn. Solches vernahm ich mit freudigiter bejtürkung, 
und weil mich mein gewiſſen vorficherte, ich hätte hierdurch Feine 
henckens- ſondern bejchendens:würdige that begangen, als maßte 

15 ich mich einer fonderbahren her&hafftigfeit an, und trat mit einem, 
meiner einbildung nach, ſonderbar-heroiſchen gefichte hervor, ſagende: 
Durdlaudtigiter Print, daß ich zu rettung dero hohen lebens 
ein unmürdiger werdzeug gemwejen, jolches iſt vielmehr der gütigen 
ſchickung unferer Götter, welche meine faujt regieret, als etwa 

20 meinem geringichäßigen vermögen zuzufchreiben. Sierauff fragte 
mein Pring mit einer gant gnädigen miene nad) meinem nahmen 
und jtande, welche frage ich mit furgem berichte vergnügte: Man 
nennet mid) Scandor, und bin aus dem alten adelichen gejchlechte 
der Frenojamer entiprungen, es mwohnet mein vater nicht unfern 

5 von Ava, welcher mich denn nach landes-art beſt-möglichſt erzogen 
hat. Als er aber nad jechsjährigem witber-ſtande ſich mit der 
falfchen einbildung gejchwängert befande: es könne deſſen wirtjchafft 
ohne einem weiblichen befehlshaber nicht ſattſam verjorget werden: 
So verfnüpffte er fich mit dem gefährlichen Tiebes:bande der edeln 

so Jugend, und legte eine glüende fohle in jein eh-bette, unbejorgt, 
ob nicht der fchnee jeiner grauen haare bey jolcher glut jchmelgen, 
oder gar fremde nacht:fteiger den wachsſtock ihrer begierde bey 
diefem vermeinten eigenthum anzünden möchten. Kur, er nahm 
eine junge Dame von 17. jahren, welche ihn beherrjchte und mich 

s; verfolgte. Ob mich nun zwar mein vater, als fein einiges Find, 
der väterlichen huld ſattſam genieflen ließ, jo würde ich doch deren 
durch ſtetes verleumden bald beraubet: denn, indem fie wohl wuſte, 
wiewol e3 der faten thue, wenn man ihren Nüden jtreicht; alſo 
brachte fie endlich durch vieles Tiebfojen zu wege, daß eine ein: 
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gebildete vergnügung, die väterliche liebe, und mich in krieg ver- 
jagte. Worinnen ih nun unter dero befehl bey ſechs und dreyſig 
monaten gejtanden, mein zug und wache wohl verjehen, und mid 
als ein getreuer und rechtichaffener joldate iederzeit verhalten habe. 
Bitte jo dann unterthänigjt, mein gnädigfter herr zu verbleiben. 5 
Solche Freymüthigfeit gefiel meinen ‘Bringen über die mafjen, und 
als er zugleich mein wohlverhalten aus dem munde meiner Officirer 
vernahm, war es ihm um jo viel deſto angenehmer, daß ich von 
gutem unverfäljchten adel war. Dannenhero er denn mich mit 
einhelliger bewilligung meiner cameraden zum hauptmann der ſämt- 10 
lihen compagnie vorjtellete, und mir unwürdigſt die hohe gnade 
anthat, daß ich als Hof: und Cammer-Juncker aud) bey hofe einen 
freyen zutrit haben möchte. Ob ich mich nun wol äufferjt ent: 
Ihuldigte, und mein unvermögen vorshüßte, wie ich mich, bevor: 
aus in das gefährliche hof-leben, nicht würde zu jchiden wiſſen, 
jo war es doch alles vergebene bemühung, indem mir mein Print 
zu gehorjamen aufferlegte, aud) jo fort eine anjtändige jumma 
geldes auszahlen ließ, wodurd ich mich beſtens ausfleiven, bediente 
annehmen, und mich als einen unjchuldigen hofmann aufführen 
funte. Vor ſolche unvermuthete hohe gnade, ließ ich es zwar an 
unterthänigjter dandjagung nicht ermangeln, und kunte ich mid) 
in meine hauptmanns-ſtelle noch ziemlich finden, zumahlen ich und 
mein lieutenant erfahrne foldaten waren. Allein, was den hof 
anlangte, da muß ich bis dieſe jtunde noch ein jchüler bleiben; 
(vid. Fig. 1.) Am allermeiften hütete ich mid) vor der gemeinen 
hof-pejt, ungemejjener einbildung, und befliß mich, durch anjtändige 
demuth, mir iedermann, er mochte ein hof: oder land-mann jeyn, 
zu verflichten; aus urſachen, weil ich nicht unbillig bejorgte, es 
möchte diefe ungemeine gnaden-fonne einen ſchädlichen nebel des 
neide3 über mein haupt zufammen ziehen, und ich etwan in ſolcher 30 
finſterniß auff dem fchlüpfferichen eife der herren:gnade gar fallen. 
So ih mir nun durch unnüten hochmuth iedermann verhaßt ge- 
macht hätte, jo würde ich in folchem fall von den höhern ver- 
itoffen, und von den geringern wolverdienter mafjen wiederum ver: 
achtet werden. In fumma, ich ward über alles verhoffen ein 36 
vornehmer friegs-bedienter, und wider meinen willen ein hofmann. 
Es fam mir aber die jonderliche gnade meines Printzen trefflich 
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25. vide Fig. 1. bezieht ſich wohl auf das allegoriihe Titelfupfer. 
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zu itatten, indem er mich gar zu jeinem vertrauten machte, weil ihm 
meine verjchwiegenheit und luſtiger humeur trefflih wohl gefiel, - 
mwodurd meine fehler bevedet, und der mangel erjeßet wurde. 
sh überfam auc einen freyen zutritt von allem denjenigen 
5 ein leibhafftiger zeuge zu ſeyn, was ich ferner erzehlen werde. ° 
Chaumigrem befeftigte ich inzwiſchen dermafjen in der Königlichen 
gnade, daß Printz Dacojem gar leicht vergeflen ward, gleichfam 
al3 ob er in Chaumigrems perfon wiederum lebendig worden wäre, 
ja er wurde in gemiljen Dingen auch gar meinem Printzen vor- 
ı0 gezogen, angejehen ſich Dacofem in der väterlichen liebe ohne diß 
gar wohl zu mäßigen wujte, wie er ſolches jattfam gegen die 
Princefin Higvanama, die er doch iederzeit jein liebſtes Find zu 
nennen pflegte, merden ließ. Diefe Princeßin war nun jo wohl 
am jtande als an ſchönheit und tugend die crone in gantz Ava, 
ı5 ihres alter im 17. jahre, und von jo angenehmen weſen, daß 
Nherandi, Königlicher Erb-Printz aus Siam, gewiß hierinnen nicht 
irrete, al3 er vor einer jahres-frift unjern hof bejuchende fich durch 
jie fejleln lajjen und e3 vor ein hohes alüde achtete, als er ihre 
gegen-huld und den väterlichen willen voller vergnügung mit fich 
»o nah Siam nehmen kunte. Welche liebes-vollziehung auch bereits 
geſchehen wäre, wenn nicht ermehnte kriegs-flamme folches ver: 
hindert hätte, zumahl weil Xemindo und Higvero, König in Siam, 
in genauem bündniß jtunden. Chaumigrem, melcher die gemalt 
hatte, auch unangemeldet in das Königliche cabinet zu gehen, nahm 
25 jich ebenfalls einjten die freyheit, in den Königlichen luſt-garten 
zu gehen, und ob zwar der gärtner ihm hierinnen nicht bald will- 
fahren wolte, mit vermelden, es jey die Princeßin hinein gegangen 
und hätte, um ihre einfamfeit zu juchen, auch jo gar ihr frauen: 
zimmer in den äuſſern gartenszimmern hinterlafjen; jo wurde doc) 
30 deſſen ungeachtet der treue gärtner vor jeine nachricht mit dem 
prügel belohnet und der garten mit gemalt eröffnet. Welchen 
tumult die Princegin wegen gröfle des gartens nicht vernehmen 
fönnen. Als nun der ungejchiete Chaumigrem in den garten ge- 
“ fommen und die PBrinceßin nicht gejehen, ift er getroft nach denen 
5 begrünten gallerien hingegangen, gleich al3 ob er durch feine gegen 
wart der Princekin eine fonderbahre freude erweden würde. Und 
iſt deſſen unverjchämtes weſen um jo viel mehr hieraus abzunehmen, 
indem er die Princeßin fein tage nicht gejehen hatte. So bald 
er ſich der gallerie genähert, höret er von weiten eine laute jpielen, 
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welches er vor die Princegin erachtet, und ſich dannenhero gant un: 
vermerdt dermaſſen hinan verfüget, daß er tedes wort vernehmen, 
auch dero geberden jeitwerts genau bemerden fünnen, als jie gleich mit 
entzüdender anmuth und jtimme folgende Arte durch die lufft nad) 
ihrem geliebtejten Bringen Nherandi jeuffgende abgeſchickt und in die 
laute, welche jie von einem Bortugiejen wunder-wohl gelernet, abjunge. 


un 


1. 
Mein hoffen ſtirbt, mein kummer lebt, 
Der ancker meiner ruh iſt nun zerbrochen, 
Mein ſchickſal, das beyn ſternen ſchwebt, 
Hat wider mich diß urthel ausgeſprochen: 10 
Der liebe ſüſſer ſchertz 
Soll feſſeln zwar dein hertz, 
Doch ferne huld bringt zweiffel-vollen ſchmertz. 


2 


Ich bin vergnügt und unvergnügt, 
Wenn ich an jenen blick und blitz gedencke, 15 
Durch den mein hertze ward beſiegt: 
Um welchen ich abweſende mich kräncke. 
Zwar meine liebes-pflicht 
Erinnert mich und ſpricht: 
Wo liebe blüht, da wächſt kein zweiffel nicht. 20 
3. 
Dod meine lieb ift allzu zart; 
Das auge fan ein ftaub empfindlich rühren. 
Die furcht ift reiner bergen art: 
Ein fremder blid fan offt den geift verführen. 
Das leben wird verfüht, 25 
Mo man beyfammen ift, 
Und gegenmwart die holden lippen füßt. 
4, 
Indeſſen joll die treue glut 
Biß in das grab in meinem bergen brennen; 
Wo dir mein fürchten unrecht thut, 30 
So wirft du doc hieraus mein feuer fennen. 
Die hoffnung foll allein 
Nunmehr mein zuder jeyn, 
Ich wei: Der himmel wird mid bald erfreun. 


Bey diejen worten jprang Chaumigrem mehr mit närrifchen 35 
als unanfjtändigen geberden hervor und jchrie mit vollem halje: 
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Chaumigrem jtellt ſich ein; lachte auch hierauff mit vollem halſe 
dermajjen, als ob er die artigfte ſache vorgebradht hätte. Hierauff 
jtund er jtille, und jahe die Princeßin mit jolchen bliden an, daß 
fie vielmehr urſache hierüber zu laden als zu erjchreden gehabt 
5 hätte. Die Princegin aber erihrad, daß ihr die laute ins graß 
fiel, und fie gant unbeweglich fiten bliebe, bi endlich Chaumigrem 
in dieje worte heraus brach: Schönjte Princeßin, fie vergebe mir, 
daß ich mir die ehre der erjten auffwartung felber genommen und 
ihr deutlich zu verjtehen gebe, wie hoch es mich erfreuen würde, 
ı0 wenn der inhalt diejes liedes auff mich gerichtet wäre. Als ich 
nun die Princeßin wieder in etwas erholte, antwortete jie mit 
zornigen bliden: Herr Graff, wer hat ihm die Fühnheit erlaubet, 
der fih auch Königliche perjonen wider meinen willen nicht unter: 
fangen dürffen? Chaumigrem, welcher ji, weiß nicht was, vor 
15 ein freundlich gejichte eingebildet hatte, angejehen er noch nicht 
mit jo hohem frauenzimmer umgegangen war, erjchrad anfangs 
hierüber; iedoch antwortete er alfobald mit jonderbarem übermuthe: 
em des Königlichen Herrn Vaters cabinet und here unverjchloffen 
it, der darff auch deſſen tochter ungefcheuet bejuchen. Entfernet 
20 euch), unverſchämter Graff, jagte fie mit erhistem gemüthe, und 
wiflet, daß die väterlihe gnade der tochter zu feinem nachtheil 
gereichen fan. Mit dieſen worten verwieß jie den bejtürkten Chau- 
migrem, welcher ſich defjen nimmermehr verjehen, jondern vielmehr 
in der einbildung gelebet, es müjte iedermann jeine gunft vor eine 
5 gnade ſchätzen. In ſolchen gedanden jtellete er ſich zugleich die 
anmutbigen geberden und verwunderliche Schönheit, welche er währen: 
ven fingens ſattſam betrachtet, vor augen, und befand fich der: 
mafjen gerühret, daß er nicht anders als raſende zu jeyn jchiene, 
wann er betrachtete, wie ıhm jo etwas angenehmes verwundet und 
so zugleich verjtofjen hatte. Und daß ich nicht irre, jo können meine 
herren unjchwer hieraus abnehmen, wie ewig es wunder gemejen 
jey, daß ſich ein jolcher barbariſcher menſch durch jo kurtzes an- 
ihauen habe entzünden lafjen, wann ich ihre perſon nad) meinem 
ichlechten verjtande möglichjt bejchreibe: Sie war einer anjtändigen 
5 länge, jehr wohl gewachſen, ihr haupt war mit kohl-ſchwartzen 
natürlichen loden bevedet, wie denn auch die zierrath ihrer groffen 
augen durch jchmahle augbraunen um ein grofjes vermehret ward. 
Die reine haut gab die blauen adern lieblich zu erkennen, zudem 
waren die rojengleichen wangen gleichham bejchämt gegen die etwas 
Afiatifhe Banife. 4 
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erhabenen corallen-farbene lippen, unter welchen jich ein wohl ge— 
bildetes Finn, ſchneeweiſſer Hals, und, (ach ich werde felbit ver: 
ltebt,) alabajterne berge der liebe anmuthigjt zeigeten. Die hände 
waren dermaſſen beichaffen, daß wer fie mit den artigen fingern 
jo fünftlich auff der laute ſpielen jahe, nicht anders, als felbte zu 5 
füffen, wünſchen fonte. Mit einem worte, aufjer der Princekin 
Baniſe getraue ich nicht in gantz Aſia ihr gleichniß zu finden. 
Solche jchönheit ward durch einen gold in blau gewürdten rod 
trefflich erhaben, zumahl die diamanten häuffig durch die ſchwartzen 
loden blisten, und auch wohl lebloſe blumen hiedurch konten be— 
wegt werden. Allein was vor reitende urſachen zu einiger gegen: 
liebe an den Chaumigrem zu finden waren, das merden meine 
herren, welche ihn täglich jehen, beſſer im friſchen gedächtniß haben, 
als ich von langer zeit herzehlen fan. Weil er fich aber doch 
fönte geändert haben, jo muß ich nur deſſen damalige gejtalt 
beichreiben: Er war gantz klein von perjon, und hatte der rüden 
mit dem jchendel einen vergleich getroffen, fie wolten einander in 
der krümme nichts nachgeben. Sein biß an den gürtel reichendes 
und braunrothes haar war hingegen jo auffrichtig, ſchlecht und 
gerecht, al3 wenn es auf einen fievelbogen gejpannet, und jtatt des 20 
hartes mit ſpeck beftrichen wäre, welches einen trefflichen wieder: 
glang bei der fonne gab. Der fopff war von einer ungemwöhn: 
lihen gröffe, iedoch das gejichte lang und jchmahl, jehr hager und 
mit einer joldhen groffen naſe bejett, daß es jchien, als ob der 
fopff ein kleiner anhang von der naje wäre, welche noch darzu #5 
durch jo eine unanftändige krümme verjtellt war, daß fie wie ein 
jebel, deſſen ſpitze gleich auff die unter:lippe traff, über dem maule 
hieng, die augen jtunden tieff im fopffe, deren augäpffel man vor 
den überhangenden rothen augbrauen nicht wohl erfennen konte: 
von welcher farbe auch ein dünner bart um die angel-weite lippen so 
gejäet jtund: und wundert mich nur, dat ihn die Princegin nicht 
von fernen merden können, indem fein athem jo durdhtringende 
war, daß er den feind gar wohl damit aus dem felde hätte jagen 
fünnen, wenn er nicht mit den jtüden geräuchert, und den jtand 
dadurd) vertrieben hätte. Von was vor hohen farben er müfle ss 
gewejen jeyn, tft hieraus zu jchlüffen: daß, weil er gleich in die 
hof:trauer, und zwar in ſchwartz-gelb gefleivet war, man das Kleid 
nicht von deſſen haut unterſcheiden konnte: in ſumma, e8 war ein 
recht crocodil der liebe und eine mißgeburt der affection. Was 
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thät aber der verliebte Bucephalus ferner? er gieng die gallerie 
etliche mahl auf und ab, und wuſte nicht, ob zorn oder ſcham die 
oberhand behalten ſolte. Endlich tröſtete er ſich doch wiederum 
und vermeinte, er hätte es vor dißmahl nicht recht angefangen, 
ſie wäre vielleicht mehr über die verſtöhrung ihrer verliebten ge— 
dancken als über deſſen gegenwart erzürnt geweſen. Derowegen 
wolte er die entdeckung ſeiner liebe zu anderer zeit beſſer anbringen. 
Worüber er dermaſſen entzückt ſchien, daß er ſich allbereit in ver— 
liebten meinen übte, und in dem graſe ſeltzame ſtellungen machte, 
bis er ſich endlich einem gewiſſen baume nahte, welcher aus Mexico 
dahin verjeßet war und Ovamodtil*) genennt wird. Diefer baum 
it an allen äften und zmweigen, wie auch an dem ganten jtamme 
mit jtacheln bejeget, welche jtacheln, wenn man jie anrühret oder 
drüdet, mit jolcher gewalt und frachen heraus plaßen, als würden 
jie aus einem gejchoß getrieben. Diejen baum nun jtellte ſich dieſe 
vor liebe blinde jeele nicht anders vor, als hätte er durch neue 
liebes:anjchläge feine Higvanama dahin gebracht, daß er völlige 
gemalt jie zu umarmen, ja gar zu küſſen hätte: Dannenhero drüdte 
er jeine finjtere augen zu und umfieng erwehnten baum mit jolcher 
brunit, daß es nicht zu verwundern war, wenn jich auch ein leb— 
loſes hol vor ihm entjaßte und durch hefftiges krachen und jtechen 
ihm zu verjtehen gab, mit was vor anmuth er mit jeinem liebes: 
vortrage bey der Princeßin würde ferner empfangen werden. Der 
jchreden und jchmerg zwang ihn, hierauff etliche jchritte zurücke 
zu jpringen, und hefftig auf den gärtner zu fchelten, gleichjam als 
ob er der natur gebieten könnte, wie jie der verliebten narren 
Ichonen ſolte Nachdem er aber gleichjam aus einen traume er- 
muntert jchten, gieng er von diefem empfindlichen holte weg und 
legte jih in den jchatten eines andern baumes, um jein verliebtes 
elend in genauere betrachtung zu ziehen; allein aud hier wurden 
jeine gedanden durch das anjchauen empfindlichjt verjtöhret: denn 
eö hatte ihm fein mwahrjagendes verhängnig abermahl unter den 
in Ava gleichfalls unbefanten baum Soismamaralli*), oder auff 
deutjch den horntragenden baum, geführet. Dieſer baum ift mit 
5 blättern gleich den tamarinden belaubet, mit gelben blumen über: 

zogen, und läfjet jo wohl an den äften als auch am jtamme häuffige 

hörner, welche allerdings den ochjenhörnern gleichen, hervor gehen; 
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1. Bucephalus, STchſenkopf. — 11 u. 33. Franeifei jtaatd-garten p. 812. cf. die 
Einleitung. 
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wie folches ferner ein aelehrter Europäer von unjern gewächien 
bejchreibet. Hier erzürnte fi Chaumigrem dermafjen aufs neue, 
daß er gehlings auffiprang, und mit dem jebel alle unjchuldige 
hörner, die er erlangen fonte, mit diefen erhitten mworten her— 
unter hieb: 
So will ic) die räuber, die diebe belohnen, 
Die meiner mit hörnern nicht wollen verfchonen. 
Ich jchwere: wo etwan dergleichen geichicht: 
So jey man verjichert, ich leide das nidt. 


Nach ſolcher entjeglichen hörner-ſchlacht jtedte er den müden 
jebel ein, und gieng mit ſolchen gravitätiichen jchritten nach der 
gartenthüre zu, als ob er dem Actäon ein horn abgerannt hätte, 
daß auch ein gärtner-junge, welcher verſteckter weiſe ſolches alles 
gejehen, gehöret und hernach meinem Bringen erzehlt, fich nicht 
enthalten fönnen, überlaut zu lachen. Al3 er nun zur garten-thüre 
ausgetreten, erfahe er noch ein hinterſtelliges mägdgen von der 
Princeßin frauenzimmer, welche er zu fich beruffte und ihr einen 
ſchönen rubin verehrte, mit bitte, ihn ihrer Princeßin bejtens zu 
befehlen, und fie feiner innigiten liebe zu verlichern, welches ge: 
ihende diefes mägdgen begierigft annahm, und ihm mit diejen 
worten dandte: Hievor verfichere ich ihn meiner gegen:liebe. Welche 
worte er aber gant unrecht verjtand. Folgenden tages ließ ihn 
der König zur tafel erfuchen, welches er aber durch den vorwand 
einiger unpäßligfeit abjchlug, wodurch der König fich dermaſſen 
betrübt erzeigte, al ob die gante mwohlfarth von Ava an einem 
faden hienge, ja mein Brink jagte öffentlich, er hätte über den 
tod feines fohnes Dacofem nach der Schlacht nicht ſolches leidweſen, 
al3 über die verftellte Trandheit dieſes menſchen, jpühren laſſen. 
Wie denn aljofort zwey Königliche leib:ärkte ſich zu ihm verfügen, 
und die bejchaffenheit des zugejtoflenen unfall3 genau unterfuchen 
müſſen, nebjt angehengter verfiherung, jolte auch die helffte der 
.erone deſſen gejundheit wiederbringen können, es folte nicht ge: 
jparet werden. Solches gnädige anerbieten machete ſich Chaumi- 
grem bald zu nuße und fertigte die ärtte wiederum ab, ließ vor 
die hohe Königl. gnade unterthänigiten dand abjtatten und zugleich 
berichten, es würde alle angewandte artzney vergeblih jeyn, fo 
lange das gemüthe mit fchwachheit behafftet wäre, welches niemand, 
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denn J. Maj. heilen könte. Inmittelſt erſtaunte der gantze hof 
über die ungemeſſene gnade, derer ein ſolcher unwürdiger menſch 
genoß. Der Printz ſahe ſich in väterlicher gnade hindan-geſetzt, 
die Princeßin muſte gleiches beſorgen, die Groſſen des hofes, 
wolten ſie ſich anders befeſtiget wiſſen, muſten ihm faſt Königl. 
ehre erweiſen: ja ſo gar die Reichs-Räthe muſten ſeinem eingeben 
den vorzug gönnen, daß auch viel vermeinten, es gehe durch über— 
natürliche kunſt zu. Mein Printz aber beſuchte indeſſen die Prin— 
ceßin Higvanama fleißig, welche voller betrübniß über die ſpar— 
10 ſame nachricht von ihrem geliebten Printzen Nherandi war, alſo, 
daß mein Printz gnungſam zu tröſten hatte, ob er wohl zur zeit 
nicht viel von dieſem leiden empfunden. Eines tages ward mir 
durch einen unbekandten lagveyen ein ſchreiben eingehändiget, mit 
fleißiger bitte, ſolches ſchleunigſt der Princeßin zu überantworten, 
ı5 worüber ich höchſt erfreuet ward, nicht anders vermeinende, denn 
ich werde die Princefin mit einer angenehmen pojt von ihrem 
Pringen erfreuen. Wesmwegen ich mich denn jo fort nad) hofe und 
in das frauenzimmer:gemad verfügte, durch welches ich um ein 
gnädiges gehör bey der Princegin anhalten ließ, weil ich einige, 
verhoffentlid) angenehme verrichtungen abzulegen hätte. ch ward 
hierauff alsbald in dero zimmer erfodert, allwohin ich mich ver: 
fügte, und mein compliment, jo viel, als von einem halbjährigen 
hofmann fonte erfodert werden, vorbradhte, zugleich auch ermeldten 
brief mit tieffiter reverentz überreichte, nebjt dem berichte: es jey 
mir jelbter von einem unbefandten menschen überantwortet worden, 
jolches gebührende zu bejtellen, und hoffe ich, hierdurch mich in 
dero gnade zu jegen. Die Princeßin nahm ſolches mit gnädiger 
hand und gantz erfreutem gejichte von mir an, trat an ein feniter 
und erbrach diejes. Allein, da fie etwas hiervon gelefen, o ihr 
so Götter, in was vor beſtürtzung und eritaunen gerieth ich, als die 
Princeßin den brieff anſpie, zur erden warff und mit füſſen trat, 
zugleich aber mich mit dieſen freumdlichen worten anredete: Und 
du, verfluchter hund, darffit Dich unterfangen, mir von einer ewig: 
verbannten perjon ſolche jachen einzuhändigen, welche würdig wären, 
ss mit dem hender beantwortet zu werden. Hiervon jolte gewiß an 
dir der anfang gemacht werden, wenn ich nicht des Printzen ver: 
ſchonte. Immittelſt lajje dich nicht gelüften, vor meinem angeficht 
mehr zu erfcheinen, jonjten ſoll dein kopff auff dem rumpffe wadeln. 
Nach welchen harten worten fie ſich in ihr cabinet begab, und mid) 
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gank aufjer mir ſelbſten ließ. Sch hielte es hierauff nicht vor 
rathjam, vor der höle einer erzürnten lömwin länger zu verziehen, 
Jondern verließ das zimmer, und gieng mit jo leiſen fritten vom 
Ichloffe als wie ein pfau, welcher feine füſſe betrachtet hat. Ja 
ich jahe mich immer fleißig um, ob nicht einer von der Löblichen 
büttel-geſellſchafft mich zurüde und auff einen trund eiſen-kraut— 
wein laden würde. Nachdem ich aber ungehindert das ſchloß auff 
dem rüden hatte, begegnete mir zu allem glüde der vogel, von 
welchem ich den brieff empfangen hatte; denſelben Jette ich aljo: 
bald zur rede, wer fein herr wäre? worauff er mir gank trogig 
antwortete, er wäre fein eigen herr. SHierauff ermijchte ich meinen 
jtod und fagte: jo mag dein herr der ärgſte jchelm feyn; und mit 
diejen worten ſchlug ih aus allen Fräfften auff ihn zu, daß er 
lauter lufft-ſprünge that, und in jolcher angſt fein wort mehr als 
Chaumigrem, auffbringen konte. Hieraus merdte ih jchon, in 
welcher münte dieſes geld gejchlagen war, ich jtellte mich aber, 
als wüſte oder verjtünde ih ihm nichts, und jagte bey endigung 
dieſes ftod-ballets zu ihm: Sage deinem herren, er jey wer er 
wolle, die Princeßin mwolte ihm durd den hender antworten, und 
dich neben ihn aufffnüpffen lajjen. Ich aber begab mich zu meinem 


fer 


0 


— 


5 


Printzen, wartete ihm auff, und ſtellte mich höchſt betrübt an, 


deſſen urſache der Printz auff vieles fragen nicht erfahren konte, 
biß er mir bey vermeidung ſeiner ungnade aufferlegte, ich ſolte 
es ihm entdecken. Darauff faßte ich einen muth, und brachte es 
auf das bewegligſte vor, wie mich einer von des Chaumigrem 
leuten, den ich nicht gekennet, ſo ſchändlich betrogen, indem er 
mir einen brieff an die Princeßin eingehändiget hätte, und weil ich 
nicht anders vermeinet, er würde in geheim von India kommen 
ſeyn, weil ſonſt alle poſten von Siam geleget waren, ſo hätte ich 
ein angenehmes boten-brod zu erhaſchen verhofft, und erzehlte 
ferner den gantzen verlauff, mit angehengter bitte, in ſolcher un— 
ſchuld mein gnädiger Herr zu ſeyn und mich fothaner unverdienten 
ungnade bey der Princeßin zu entledigen. Weil ih nun auch in 
der höchſten angjt gleichwohl jo bedächtig geweſen, und den brief, 
welchen die Princeßin weggeworffen, wieder auffgehoben und ein: 
-gejtediet hatte; als übergab ich das unglüdlihe papier meinem 
Pringen, welcher mich jo fort vor unfchuldig hielt, weil der titel 
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in Siammiſcher, der inhalt aber in Peguaniſcher ſprache geſtellet 
war, und laß er folgende worte der überſchrifft: 


Der Durchlauchtigſten, unvergleichlichen Sonnen in Ava, Higva— 
nama, Princeßin des Großmächtigſten Königes, Dacoſem, be— 
herrſcherin der liebe und einigem leitſterne meiner ſeelen. Cito. 


2, 


Der inhalt klapte gan verwirret, und zwar dergeftalt: 
Schönſte Princeßin! 


Ich weiß nicht, ob ich die Götter, als den urſprung ihrer 
überirrdiſchen ſchönheit, oder dero angenehmen geiſt, welcher mich 
durch anmuthigſte geberden verſteinerte, die quelle meines jammers 
nennen, und mich über ihre grauſamkeit beſchweren ſoll. Ich will 
nicht geſund hier in meinem ſiechen-bette liegen, wo ich nicht bey 
henckerholen geſchworen hätte, als ich ſie im garten lautenieren 
ſahe, es wäre ein geſpenſt, indem unmöglich ſolche entzückungen 
von einem bloſſen menſchen herrühren können. Princeßin, ich will 
verſincken, wo ich nicht von derſelben ſtunde an bey mir beſchloſſen, 
ſelbte mit meiner liebe zu beſeligen. Ich verſichere ſie, daß himmel 
und hölle, meinen vorſatz zu ſtören, viel zu ohnmächtig ſind. Durch 
mich ſoll ihr haupt erhöhet und ſie glückſelig werden. Sie befehle 
nur, ſchönſter rubin meines verliebten hertzens, welches von denen 
neuen, dem Reich Pegu unterworffenen Königreichen ihr am beſten 
anſtehet, ſo will ich als ein blitz mich dahin begeben, die ſtädte 
verbrennen, das land verwüſten, und die crone deſſelben Reiches 
zu dero füſſen legen; denn ich verjichere, ob zwar Venus mir im 
gefichte fitet, jo herſchet doch Mars im bergen. Ich Liege hier 
al3 ein armer wurm aus bloffem erjchreden vor dero verjtelltem 
eiver, mit welchem jie mir bey erjter von den Göttern verjehenen 
zufammenfunfft im garten jo entjeglich vorfam. Die zuentbietung 
aber ihrer gnade und verjicherung ihrer liebe wird meine gejundheit 
so eher befördern als das jtärdjte vomitiv der Königlichen Yeib:ärte. 

Es reiſſet mich hefftig im linden jchendel, wobey fih auch ein 

durchfall befindet; allein ihre huld fan mich heilen, und allen 
ſchmertzen vertreiben. 

Was den willen ihres Königlichen Herrn und Vaters an: 

s5 belanget, davor lafjen fie mich jorgen. Es wird ihm die höchite 

freude und ıhr die gröjte ehre jeyn, wenn man fie eine gemahlin 

des allgemeinen Erlöjers und Sieges:Fürften von Ava begrüfjen 
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wird. Adieu, meine fünfftige vergnügung; und wo es nicht ab: 
zulegen, jo wird dero perjöhnliche beſuchung in meiner jchmwachheit 
vor ein jonderbahres liebes:zeichen von mir erfennet werden. Dero 
liebens-würbdiger 
Chaumigrem. 


Mein Bring wuſte nicht, ob er lachen oder jich hierüber 
erzürnen folte, doch bezwang er fi in jo weit, daß er in dieſe 
worte heraus brach: Es hat der’ hohmuth, unveritand und grob: 
heit ein verbündnig in dieſem menjchen gemacht, das Neid) Ava, 
mich und mein Fräulein Schweiter auffs empfindlichſte zu belet- 
digen. Weil es aber jcheinet, es habe der hochmuth den höchiten 
gipffel feiner vollfommenheit erreichet, und hoffart gemeiniglich vorm 
fall kömmt, jo laſſe ich mich tröften, daß deſſen untergang vor 
der thüre ruhet, und Ddiefer muß erfolgen, jolte er auch durch 
meine hand befördert werden. Du aber, Scandor, biſt unjchuldig, 
und laſſe es dir zur warnung dienen, daß du bey hofe nicht allem 
vorgebrachten glaubeit und trauejt, viel weniger jolches ohne ge: 
naufte unterfuchung denen höhern hinterbringejt. Ich will inmittelit 
auff deine ausſöhnung bedacht jeyn, und fanjt du mir nur in einer 
halben jtunde folgen, bif ich Dich werde erfodern lafjen. Vor ſolche 
gnade jtattete ich verpflichtetiten dand ab, und verharrete nach 
dieſem biß zu der vom Bringen anbefohlnen zeit in dem zimmer. 
Hier überlegte ich nun den gantzen handel in meiner einfalt, und 
ließ es mir zu jonderbarem trojte dienen, daß ich nicht der ungeſchick— 
tete an unjerm hofe allein war, fondern an unverjtand und un: 
höfligfeit von dem Königlichen augapffel weit übertroffen wurde. 
Denn meine ftaat3-faute rührte aus einer unwiſſenheit, welche noch 
zu entjchuldigen war, jene aber aus einem unverantwortlichen hoch: 
muthe her: und alſo hatte ich, wie im ausreiffen, alfo auch in 
der unhöfligfeit einen treuen cameraden an dem Chaumigrem. In 
jolden gedanden war fajt eine jtunde verflojfen, da ich mich meines 
Printzens befehl erinnerte, auffs jchleunigjte nach hofe zu eilen, 
allwo ich mit flüchtigem gefichte erfahren mujte, daß bereits einige 
nachfrage nach mir gejchehen wäre, welche aud indem wiederholet 
und ich in der Princeßin zimmer beruffen ward, dahın ich mich 
mit zitterndem fuſſe begab und bey dem erjten hintritt mit einem 


1f. wo es nit abzulegen, Sinn wohl: falls id von meiner Krankheit nicht bes 
freit werbe. — 27. ftaatdsfaute, Fehler in ber Staatäfunft. 
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Häglichen fußfall um verzeihung meines fehlers anhielt. Die Prin- 
ceßin aber befahl mir mit diejen trojtreichen worten auffzuftehen: 
Es hat bereit3 Ihr Liebden der Print deine unſchuld mir ſattſam 
vor augen gejtellet, als joll hiemit meine ungnade gegen dich auff- 
gehoben jeyn, iedoch mit ernjter verwarnung, dic fünfftig in über- 
antwortung jolcher brieffe bejjer in acht zu nehmen, und zum 
wenigſten den boten jo lange anzuhalten, biß er wiederum gebüh— 
rend abgefertiget werde. Hier jehüttete ich nun wiederum einen 
ganzen ſack voll dand:complimenten aus, die ich nach meinem ver- 
mögen vor jo hohen perjonen zuverantworten getraute, und ver: 
ficherte, ich hätte den jchlimmen boten, als ich ihn wieder an- 
getroffen, dermafjen abgefertiget, daß fein Herr leichtlich hieraus 
würde abgenommen haben, wenn man den jad jchlüge, jo meinte 
man den ejel. indem nun mein Print, welchem ich vor jo gnädige 
vorjorge meiner verjöhnung demüthigjt die hand füllte, der Prin- 
ceßin zu gefallen noch einen und andern einfall von mir heraus 
locken wolte, jo ließ fih Mongoftan, Ober-Cammer-Herr des Königs 
bey der Princeßin als ein Abgeordneter von dero Herrn Vater 
anmelden, welcher aljobald vorgelafjen und von der Princeßin bey 
dem eingange mit geziemender anjtändigfeit empfangen ward. Und 
als dergleichen auch von dem Printzen verrichtet war, brachte 
Mangoftan jo fort das Königl. anfinnen vor: Wie daß nemlic) 
Königl. Maj. die Princegin König-und Väterlicher gnade verfichern 
lieffe, melde jie auch um ein grofjes vermehren würde, wenn fie 
dem Chaumigrem, als welchem das ganze Königliche hauß hoch 
verpflichtet wäre, einen freyen zutritt und befuchung erlauben wolte. 
Uber welches die Princeßin fich dermaſſen entjette, daß fie etliche 
jchritte zurüde wich und mit etwas harter ftimme antwortete: Wie 
nun? hat der König, mein Herr Vater, vergeflen, daß ich eines 
Königs tochter und eines Königlichen Erb-Bringens verjprochne 
braut bin, und will er mir zu fchimpffe unfers hohen haujes zu: 
muthen, mich mit einem ſolchen jchandfled der natur gemein zu 
machen, welcher vielmehr jchimpff als ehre verdienet hat. Die 
ſchlacht hat er durch unerfahrenheit verlohren, durch üble aufjicht 
35 hat er das Reich feines Cron-Printzens beraubet, und wo ja ver: 
rätherey einiger verbindligfeit würdig tft, jo hat man jolches viel- 
mehr jeinem bruder Kenimbran, als ihm zu danden. Doc er habe 
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fih jo hoch verdient gemadt, als er wolle, jo iſt er doch nod) 
lange nicht würdig genung, eine Königliche Princeßin zu bedienen. 
Durchlauchtigſte Princeßin, wiederredete Mongoftän, die Königliche 
gnade erfeget deffen unwürdigkeit. Doc ohne nachtheil des König 
lichen haufes, fuhr die Princeßin fort, ich frage euch, mein Herr 
Mangoftan, auff euer ehre und pflichten, ob mir eine ſolche er- 
niedrigung anftändig oder zu rathen ſey. Nicht zielet hier mein 
abjehen auf defjen jtand, als welcher an und vor fidh ſelbſt öffters 
ein würdiger anfang zur crone gewejen: Untugend aber fan auch 
den Königlichen thron erniedrigen. Und dieſe hat gleihjam ihren 
fig in dem Chaumigrem ermwehlet, in ihm, fage ih, halten alle 
lajter ihre gewöhnliche zufammenkunfft, wie ſolches der gantze hof, 
ih will nicht jagen, das ganze Reich, einhellig bezeugen würde, 
wo anders ohne jcheu dürffte geredet werden. Daß fih nun J. M. 
mein Herr Vater, ic) weiß nicht wodurd, die augen verblenden 
laffen, daß iſt mitleivens würdig: daß aber jehende augen aud) 
verdundelt werden follen, jolches iſt jammerns werth und läufft 
wider meine natur. Endlich jo ſey auch Chaumigrem, wer er wolle, 
ih will ihn in unverdienten würden laffen, fo tft e8 doch gemeinem 
frauenzimmer eine unanjtändige und nachthetlige ſache, wenn jie, 
indem die rechte verfprodhen, mit der linden hand fremde be: 
fuhungen annehmen. Nun aber werden die finjternifjen der jonnen 
viel genauer durch das fern-glaß der politiihen welt bemerdet, 
als etwan eines gemeinen fterns: wie viel mehr würde dieſe ver- 
haſſte gemeinfhafft von mir im ganten Weiche beredet, und durd) 
das geſchwätzige gerüchte mit vielen vermehrungen meinem ver: 
lobten Printzen zu ohren gebracht werden. Als mwollet ihr nur 
J. M. meinen findlichen gruß und rejpect vermelden, und jelbten 
zugleich unterthänigjt erfuchen, die ehre jeines Findes dem verlangen 
eines fremden nicht nachzufegen, jondern vielmehr mir von Der: 
gleichen väterlich abzurathen. Daß diefe antwort, jagte Mangojtan 
hierauff, eine falfhe auslegung einigen ungehorfams bey dero Herrn 
Vater verurfachen möchte, jolches befürchte ich gar ſehr. Solte es 
aber in gnaden vermerdet werden, jo wäre wohl unmaßgeblich 
zu rathen, man liefje bey jothaner bejchaffenheit eine verjtellung 
die eigenen affecten in etwas beherrichen und erlaubte, dem befehl 
des Herrn Vaters zu ehren, eine furge beſuchung; welche doch jo 
eingerichtet werden könte, daß Chaumigrem jolche nicht mehr ver: 
langen würde, wenn er weniger vergnügen, als er fuchet, gefunden 
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hätte. Und fein verjtändiger menjch, redete hier mein Print ein, 
wird euch in feinem verdacht einiger gewogenheit gegen dem Chau— 
migrem haben, welcher deſſen geitalt, thun und wejen nur in etwas 
weiß. Hierüber jchien die Princegin etwas bejänfftiget zu jeyn 
s und fagte: Wer tugend liebt, der muß auch den falfchen jchein . 
der lajter meiden: fan ich aber hierdurch J. M. dem Herrn Vater 
einigen aefallen erweiſen, und mein geliebter Herr Bruder will 
mir hierinn treulichſt rathen, jo joll dem verhaften menschen eine 
furge gegenmwart erlaubet jeyn. Nach welcher einwilligung Mangoftan 
ı0 jo fort feinen abjchied und abtritt nahm, die Princeßin aber fiel 
meinem Printzen beweglih um den hals und jagte: Sehet, aller: 
werthejter Herr Bruder, in was vor hochadhtung eure perjon bey 
mir beruhet, daß ein bloſſes einreden mehr bey mir gilt als ein 
Königlicher befehl. Denn bloß eurem einrath gemäß habe ich ſolche 
15 gefährliche beſuchung nachgegeben; ich lebe aber der Schmweiterlichen 
zuverjicht, e8 werde mich Bring Balacın nicht verlaffen, jondern 
unvermerdt von allem dem, was bey diejer gezwungenen zuſammen— 
funfft vorgehen möchte, ein gegenmärtiger zeuge jeyn. Mein Bring 
antwortete mit jonderbahrer bewegung: Liebſte Schmweiter, wiſſet, 
0 dag mein leben an eurer feele hanget, und daß meine ehre und 
euer ruhm genau zufammen verfnüpffet find; dannenhero verjichere 
ih, daß ich gant gerne diefem beymwohnen mwolte, wenn ich nicht 
befürchtete, er dürffte meine abmwejenheit mit in die bedingungen 
jegen wollen. Daß fih Chaumigrem hierüber nicht zu bejchweren 
‘25 habe, wiederredete die Princeßin, jo jollen dieſe tapeten verhindern, 
daß er euch nicht fehen könne. Solte ich mich aber von jeiner 
befanten unhöfligfeit allzu jehr beleidiget finden, jo mwird mein 
geliebtejter Bruder bey anhörung des wortes: es ift genung ver: 
nehmen fönnen, wie nöthig deſſen gegenwart und die verjtörung 
so unjers geſprächs jey. Ich gehorjame als ein treuer Bruder, ant: 
wortete der Print, und verpflichte mich durch dieſes brüderliche 
zeichen eines ungefärbten hertzens. Worauff fie mit dieſem verlaß, 
daß des Chaumigrems ankunfft bey zeiten jolte verjtändiget werden, 
einander küſſende verlieffen. Als wir unfer zimmer bejchritten, 
-5 mufte id) von meinem Bringen eine ftraffende lehre annehmen, 
daß es jich nemlich nicht gezieme, bey den Höhern jich lange auff: 
zuhalten, wenn fie in einen und andern nothwendigen unter: 
redungen begriffen wären, jondern gebührenden abtritt zu nehmen: 
es würde jich auch ſolche erklärung dieſes hofe-tert3 um ein ziem— 


60 Der Miatifchen Banife 


liches verlängert haben, wenn nicht unterjchiedliche vornehme des 
hofes ihre aufwartung bey dem Prinzen abgeleget hätten; bey 
derer ankunfft ich aljobald nad) des Printzens lehre meinen abtritt 
nehmen mwolte, er ruffte mich aber zurüde und erinnerte mich, ich 
jolte meinen gehorjam biß zu nöthiger zeit verjparen. Hier erfuhr 
ih nun den zujtand des Chaumigrems umjtändlih, und wie er 
von dem Könige ſelbſt bejuchet worden, welches gewiß eine jolche 
gnade, daß fie ihm wegen jeiner unmwürdigfeit von jedweden mujte 
mißgönnet werden. Bey diefer bejuchung nun hat fich der liftige 
fuchs jehr kranck angejtellt, und mit vielen worten bezeuget, wie 
er viel geruhiger jterben wolte, wenn er nur dem Könige nod) 
einige angenehme dienjte erweiſen, und jeinen vorjat bemerditelligen 
fönte, indem er fich fejte vorgejetet, einige taujend mann bey 
J. M. auszubitten, und bey itziger verwirrung in Pegu in das 
Reich Andeja einzufallen, jelbtes wegen heimlichen verjtändnifjes 
leicht zu erobern, und deſſen crone zu freyer willführ 3. M. zu 
überlieffern. Solche8 waren nun dem Könige hefftige jtacheln des 
ehrgeites gemwejen, daß er hierüber gant vergnügt den Chaumigrem 
umarmet, und mit Ddiejen verpflichteten worten den zweck jeines 
verlangens berühret hat. Allerwertheiter Chaumigrem, einige arund: 
jeule dieſes Reichs, nimmermehr werden die gütigen Götter dieſes 
zulafien, daß ich eines ſolchen freundes durch den tod folte be- 
raubet werden, an welchem der ruhm meiner crone hanget. ch 
bitte euch um des GOttes der ewigfeit willen, entdedet mir euern 
gemüths:fummer, damit jelbter geheilet und der leib erhalten werde. 
sch ſchwere euch bey dem Gott der taujend Götter, die helffte 
meines Reichs foll zu eurer artney angewendet werden. Laſſet 
euch deromegen rathen und helffen, werdet geſund, vollführet euer 
tapfferes vorhaben, und verjichert euch, daß ich mich alsdenn um 
ein cronen-würdiges gemahl vor euch bewerben will. Hierdurch 
wurde Chaumigrem dermajjen gerühret, daß er gang aujjer ſich 
jelbjt war, und durch viele ermunterungen des Königes faum Fonte 
dazu gebracht werden, daß er mit tieffen jeuffgen heraus brach: 
Ach wäre ich mit diefer Hoffnung bejeliget, ich dürffte mit ver: 


jiherter gunjt einer cron-würdigen gemahlin meinen ſebel ausziehen : 


und mir eine crone erobern, jo wäre mein gemüthe beruhiget, und 
meine tapfferfeit jolte mich ihrer bald würdig machen. Dieje dundele 
worte fonten dem Könige noch feinen verjtand eröffnen, weßwegen 
er denn begierigft nachforſchte: Wie? tapfferer Chaumigrem, tft 
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etwan eine verborgene liebe, die euer gemüthe feilelt; entvedet fie 
uns ungejcheuet, es joll euch gerathen werden, und jolte alle welt 
ihre hülffe verfagen. Chaumigrem jahe den König jehnlichit an, 
und jagte mit ſchwacher jtimme: Ach! hr. Majeft. zwingen mid) 
s nicht hierzu, indem fie ſelbſten mir diejenige artzney verjagen werden, 
die mich bloß dem tode entreifien fan. Der König ſaß hierüber 
in bejtürgten gedanden, und mujte nicht, ob er ſchweigen, oder ob 
er in jeinem anhalten fortfahren jolte? endlich brach er in dieſe 
nahdrüdliche worte heraus: Chaumigrem entdedet euer anliegen! 
ı0 euch joll geholfen werden, und jolte auch mein Find zum opffer 
dienen. Dieſe rede jtürgte den Chaumigrem von dem lager zu des 
Königs füllen, welche er umfaßte und mit innigjtem feuffgen diefe 
worte entfallen ließ: Ad, gnädigſter Herr, mein blut ift viel zu 
wenig, ein ſolches gnädiges anerbieten auch nur im geringjten 
ıs dandbar zu erkennen. J. M. find der rechte arkt, und aus ihrem 
geheiligten munde fleuft die rechte artzney meiner jeelen. Higvanama, 
ah! Higvanama, ijt die feindin meiner ruhe, in ihren augen ruhet 
mein tod und leben. Großmächtigſter König und Herr, ich geniefje 
unmürdigft dero überflüßige gnade; allein ohne der Princeßin gunſt 
tt mir diefer zuder nur galle, und dero verjagte huld wird mid) 
bald aus J. M. augen rüden. Deromwegen hanget mein wohl und 
weh an J. M. Lippen, fie bitten, ermahnen, fie befehlen, jo wird 
Higvanama, will fie anders den ruhm Findlichen gehorfams haben, 
folgen, und mid) in das paradieß erwünfchter vergnügung verfeßen. 
5 Bey diefer entvedung ließ der König einige beftürgung merden, 
demnad; Hub er den Chaumigrem fanffte von der erden und jagte 
zu ihm: Ihr begehret etwas hartes, trauter Chaumigrem, ja ihr 
verlanget etwas, welches in meinen fräfften nicht mehr jtehet. 
Higvanama ift nicht mehr in dem zuftande, worinnen fie ihr here 
Heinem andern jchenden fönne: mit einem worte, Sigvanama tt 
eine verlobte braut des Prinzen von Siam. Wie? gnädigjter 
König und Herr, redete hier Chaumigrem ein, mwolten fie wohl 
ein jo werthes Find ihrem feinde gönnen? Stehet nicht Siam mit 
Pegu im bunde und folten nicht viel taufend Siammer unter des 
5 Kemindo anführung wider %. M. wohlfarth gejtritten haben? folches 
it von einer Königlichen weißheit nicht zu vermuthen. Chaumigrem 
hat recht, widerredete der König, allein durch jener bund läffet 
Higvanama ihren bund nicht brechen. Hierzu lafjen fie mich rathen, 
antwortete Chaumigrem, und befehlen nur vermöge König:und 
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Väterliher gewalt, daß mir bey der Princeßin ein freyer zutritt 
erlaubet werde, jo will ich bald erweiien, daß das leichtjinnige 
frauenzimmer entferntes metall nicht achte, wenn fie nahes gold 
merden. Und alsdenn nach erworbener gunjt joll Higvanama nicht 
eher mein lager betreten, jie habe denn zuvor einen Königl. thron 
beitiegen. Es jey aljo, endigte der König dieje bejuchung, bemühet 
euch beiten fleifjes, jie zu gewinnen, an meiner gnade und ein- 
willigung joll nichts ermangeln. Worauff er bemeldten Mangoftan 
jo fort befehlichet hatte, der Princeßin das vorerzehlte zu hinter: 
bringen. » Wenig tage darauff erhielt mein Print durd eigene pojt 
unterjchiedene brieffe aus Stam von dem Bringen Nherandi, welchen 
zugleich ein mit güldenem leder überzogenes pagqvet beygefüget und 
die überjchrifft an die Princeßin Higvanama geitellet war. Hier: 
durch ward mein Bring höchlich erfreuet, weil er wohl wuſte, 
was vor ungemeine freude er bey jeinem innig:geliebten Fräulein 
erweden mwürde. Er jchidte mich jo fort nad der Princefin, um 
ihr feine ankunfft zu hinterbringen, welche ſich im garten finden 
und den Prinzen dahin erjuchen Tief. Weil nun mein Print 
feinen zeugen diejer zujammenfunfft verlangete, jo nahm er mich, 
al3 feinen unmürdigjt:vertrauten diener, nur allein mit jich und 
verfügte ſich alfobald in den garten, woſelbſt ihn die Princeßin 
mit einem dermaſſen anmuthigen kuſſe bemillfommete, daß mir 
auch nur durch bloſſes gedenden der mund voll waſſer läufft. 
Denn gewiß, ihre ſchönheit hatte fih an diefem tage um ein 
hohes vermehret, gleichlam als ob ihr die angenehme zeitung von 
ihrem Bringen ahnte. Site hatte ſich in grün und jilber gefleidet, 
und waren iederzeit die ſchwartzen loden mit Diamanten reichlich) 
durchflochten: alfo daß ihre pracht einen ungemeinen wett—ſtreit 
- mit dero bligenden augen verurjachten. In jumma, dergleichen 
ihönheit war mir damahls nod) nie vorgefommen, daß ich öffters 
dem Chaumigrem recht gab, wann nur auch feiner ſeits etwas 
mwürdiges wäre verhanden gewejen. Allein wieder auff ihre perjon 
zu fommen, fo merdte jie bald aus des Printzens munterm gefichte, 
daß fein here etwas angenehmes vorzubringen hätte, derowegen 
ihr erſtes nachforſchen war, was den Bringen zu ſolchem muntern 
weſen veranlafjen möchte? Welches er mit lachendem munde beant: 
mwortete: Ein PBoitillon der liebe wird ja nicht jauer ausjehen. 
Was vor ein Poitillon? fragte die Princeßin gan begierig, ich 
vermeyne nicht, daß Scandor ſich wieder wird einen brieff haben 
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einſchwatzen laſſen. Nein, meine hertens:fchweiter, widerredete der 
Printz, jondern ihr jolt eure liebe verändern. Was? verändern? 
antwortete fie ängjtig; nicht eher, bis die Götter mein leben in 
den tod verwandeln. Chaumigrem, wolte der Print fortfahren. 
Mas, Chaumigrem? fiel ihm die Princefin in die rede; quälet 
mich ja nicht mit diefem ewig verhafleten nahmen, fondern ent: 
dedet doch, worinnen die veränderung meiner liebe beſtehen foll. 
Hierinnen joll fie bejtehen, antwortete der Printz, daß fich eure 
zweiffelhaffte furcht in gewiſſe zuverjicht verwandeln, und die ver: 
fiherung des geliebten euch hierzu verbinden foll. Ach wertheſter 
bruder, bat fie jeuffsende, quälet doch mein vorhin geplagtes ge- 
müthe nicht ferner, ſondern erflähret mir eure dundele reben, 
welche mich mehr verwirren als unterrichten. Auff welches beweg— 
lihe erſuchen ſich mein Print nicht länger enthalten kunte, ihr 
das vergüldete paqvetgen, welches ich unter meinem langen ober: 
rode verborgen trug, zu überreichen: Welches bey lefung der über: 
Ichrifft eine jolche beſtürtzung und freude in ihr verurjachte, daß 
die farbe der wangen fich nach der ftirn zogen, und aljo dem 
gantzen gejichte eine angenehme röthe verurfadhte. Endlich erbrach 
fie das völlige paqvet mit bebender hand und laß zuförderft fol: 

gende zeilen ab: 


Durchlauchtigſte Princeßin! 


DJe höchſte freude, ſchönſte Higvanama! jo mir zeit meines 
lebens begegnet, it, daß ich fie gejehen: Die tieffite traurigfeit 
aber, daß ich fie nicht mehr ſehe. Zu Ava iſt alle meine luft 
verblieben, jtatt deren ich hier in India taufend verdruß erdulden 
und empfindlichjt empfinden muß, wie der jchmergliche verluft einer 
angnehmen jache die freude einer jteten gegenwart weit übertreffe. 
Jedoch verfichere ich, daß ein einiger gedanden an fie mir mehr 
anmuth weder alles unglüd in der welt betrübniß zufügen könne. 
Ja eben die ietige ſtunde, da mic ihre abwejenheit Frändet, wolte 
ich mit den allerzährtiten ſchoß-kindern des glüdes nicht vertaufchen. 
Dieſe behertzte entjchliefung, bey jo wichtiger urfache zu trauren, 
überredet mich, daß ihre rede nicht falſch gewejen, als fie jagte: 
Sie hätte mir ihr her gegeben. Denn gewiß, daferne ich fein 
anders als das meinige hätte, würden mich jo viel widrige an: 
jtöffe leicht überwinden. Sonder einbufje der wahrheit: Es iſt wohl 


30. weber, als. 
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ein jelgamer zufall, an einer eingigen perjon, alles, was die welt 
Ichönes hat, antreffen, diejelbe zugleich jchauen und lieb gewinnen: 
ihrer auch ja jo bald, ala man in ihre liebe fommen, wiederum 
verluftig werden. In gleihem augenblide fein glüde lachen und 
weinen, jcheinen und verjchwinden jehen und in folcher zeitfürge 5 
beydes zu jauchten und klagen befugt jeyn. Diejes find Die ge- 
danden, womit ich die jchmergende abmwejenheit mir etlichermajjen 
verſüſſe, und herglich wünjche, durch dero englifche gegenwart alles 
andendens überhoben zu jeyn. Immittelſt wird die unjchäßbare 
Higvanama ihre beihwohrne treue ebenfalls auf den felß ver 
bejtändigfeit gebauet haben, als wie ich jeelen-innigjt verfichere, 
daß ich jey biß in die grufft dero emig-getreueiter 
Nherandi, Print von Siam. 


Durch welche verjicherungen ſich diejes glückſelige blat un— 
zehliche kuüſſe von dieſem ſchönen munde zuzog, und ward ihr ver: ı5 
gnügen um ein merckliches vermehret, als ihr der Printz, welcher 
indeſſen das paqvet durchſuchte, eine darinnen gefundene Arte über: 
reichte, welche jie, mweiln deren melodie darzu gejeget war, mit 
entzüdender jtimme folgender gejtalt zu meines Printens fonder: 
bahrer vergnügung abjange: 2) 

1. 
MEin ſchickſal nehret mich mit flammen, 
Und raubt das oel der reinen glut, 
Es will mich ſonder ſchuld verdammen, 
Und preſſet manche perlen-fluth 
Aus dem entfernten augen-paar, 25 
Das mir ein brand und dir ein zunder war. 
2 
Der himmel ſcheint mir ſelbſt zuwider, 
Ob gleich ſein einfluß mich beſeelt, 
Er leget meine hoffnung nieder 
Und hat den ſchmertzen mir verheelt. 30 
Der auff ſo zucker-ſüſſe luſt, 
Gantz unverdient quält mein und deine bruſt. 
3. 
Was jonften aug’ und ohr entzücet, 
Der anmuth Holder Liebes:fcherk, 
Bleibt wohl von mir unangeblidet, 35 
Es glängt mein ftern nur norden-werts. 
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So lang ich dejien bin beraubt, 
Hab ich dem bergen Feine luft erlaubt. 
4, 
Will ih in wäldern mich bemühen, 
Zu juchen meiner jeelen rub, 
5 So jeh ich deinen nahmen blühen: 
Es windt mir Higvanama zu, 
Und iſt den bäumen eingeprägt, 
Durch meine hand wird diejer jchmerk erregt. 
5. 
Das jchnelle raufchen heller flüſſe, 
10 Hat meinen geilt zwar offt ergößt, 
Itzt mehrt eö nur die thränen-güffe, 
Wenn meinen fuß das ufer neßt, 
Es rufft der wiejen bunter Flee: 
Entfernung bringt verliebten gröftes meh. 
6. 
15 Indeſſen joll mic ewig zieren 
Die crone der bejtändigfeit. 
Man joll der palmen wahsthum fpüren, 
Durch jchwere laſt entfernter zeit. 
Und meine grabjichrifft joll diß jeyn: 
20 Die reinſte glut bededet diejer ftein. 


Nah abgefungener arte zog der Print ein güldenes mit 
groffen perlen gleihjam überjchneyetes ſchmuck-käſtgen hervor, welches 
die Princefin wegen verborgener kunſt-eröffnung kaum auffzumachen 
mwujte, big ein großer japhir, welcher unter den perlen hervor 

5 jpielete, janffte geichoben ward, da das Fäjtgen zu ihrem groſſen 
erichreden jehling auffiprang, und ihr erlaubte, ein paar arm: 
bänder mit wunder:jpielenden diamanten heraus zu nehmen, nebjt 
einem Beguanijchen haupt-ſchmucke, deſſen blitz und pradt faft 
Königlihe würde zu übertreffen jchiene. Was aber der Princeßin 

30 am angenehmiten war, das war des Printzen von Siam bildnis 
in einer mit fojtbaren Diamanten verjeßten capſul, welche auff 
beyden jeiten jehr artig geäßet, und auf dem dedel dieies finnen- 
bild vorgejtellet war: Es zeigte jich bey trüber nacht eine Sonnen: 
wende, welche ihren blumen:fopff nach der erden hieng, über ihr 

35 ließ ſich durch die wolden ein jtern bliden, nebjt dieſer überjchrifft: 

sch halle fremdes Licht. 
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Aufjerhalb an den boden aber hatte des fünjtlers hand einen fliegen: 
den pfeil vorgebildet, welcher fich gleichfam vor müdigfeit nad) der 
erden jendete, mit dieſer beyjchrifft: 

Weil mir das ziel gebricht. 

Als nun diejes alles von der Princefin eine geraume zeit 
gang entzückt betrachtet worden, brach fie endlich in dieſe worte 
heraus: 

Treuejter Nherandi, wertheſter Pring! verzeihe mir das biß— 
weilen gejchöpffte mißtrauen wegen deiner bejtändigen liebe, worzu 
mich dein jo langes jtillfchweigen veranlaffet. Doch wen die liebe 
mit gleichen fefleln beleget hat, der wird wiſſen, wie die gröjte 
furdt mit der treueiten liebe verbunden jeyn. Die Götter wiſſen 
e3, mit was forgen ich die ruhe aejuchet, und mit was fummer 
ich tederzeit das licht der Sonnen aufgehen gejehen. hr jeyd 
allzu beforgt geweſen, redete hier der Print ein, indem die be: 
Ihuldigte wandelmuth jich mehr bey dem frauenzimmer als denen 
Itandhafften mannäbildern verjpüren läft. Und hätte Print Nherandi 
mit mehrerm recht einiges mißtrauen fchöpffen fünnen, deilen er 
doch mit feinem worte gedencket. Ach ſchweiget, herkens:bruder, 
antwortete die Princepin, das frauenzimmer und die liebe iſt ein 
zartes wejen, und wollen auch dahero zärtlich mit fi umgegangen 
willen. Was aber zart ift, das erfordert dejto mehr auffjicht, auch 
jih vor dem geringiten fehler zu hüten, ja ich wolte jonder mühe 
behaupten, daß das frauenzimmer im lieben viel vollfommener 
jey al3 das männliche gefchlechte. Denn ein mannäsbild bildet ſich 
ein, e3 jey ihm in der ferne alles erlaubet, und achtet fih eine 
Sonne zu jeyn, von melder auch andere jterne ohne einige ver: 
minderung licht und vergnügung jchöpffen fünten. Ein frauenbild 
hingegen bemühet ſich auch in der ferne, dur einfames weſen 
erjt recht beliebt bey dem geliebten zu machen, und achtet ieden 
blid vor einen ehebrudh. a wenn ein leichtfinniges manns-hertz 
abmwejende feinen hunger auff fremden Iippen jättiget, jo laffen 
wir indejjen unfere jeelen durjt leiden, da es doch ihnen eben jo 
wohl anjtünde, daß ſie jolhe unberührte Iippen, wie fie von denen 
hinterlafjenen liebſten erfordern, mit zurüde brächten. Und weil 
diejes eine allgemeine und befandte jache tft, jo iſt uns ein jorg: 
jamer argwohn nicht‘ zu verdenden. Ich gebe es zu, antwortete 
der Pring, daß des frauenzimmers geblüte mit mehr flammen 
begeiftert und dahero deſto verliebter. Nicht verliebter, mein Bruder, 
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fiel ihm bier Higvanama in die rede, ſondern nur reiner und- 
vollfommener in der liebe. Denn wie die liebe einen unterfcheid 
fennet, und jich gleichfam in zwo ſtraſſen theilet, deren eine zur 
tugend, die andere aber zur unreinigfeit und lajtern leitet. Alfo 
gebe ich es gar gerne zu, daß wir auff der erjtern etwas emjiger 
fortwandeln. Denn die liebe ijt eine ſchwachheit des gemüthes, 
und aljo von ſchwachen werd:zeugen Feine jtärde zu vermuthen. 
Inzwiſchen bejtehet doch unſer ruhm hierinnen, daß wir eher fähig 
jind, uns der lajtersjtraffe zu entjchlagen, als die mannäbilver, 
» deren fich faſt feiner rühmen fan, daß er nie die verbotenen wege 
der liebe gewandelt habe. Den unterfchied der liebe, beantwortete 
mein Bring, wiſſet ihr jehr wohl zu nennen, aber der unterjchied 
der liebhabenden wird gar hindan gejetet. Denn fo wenig diß 
leßtere von den männern ein gewiſſer fchluß it, jo wenig wird 
man ſich bereven lafjen, e3 jey iedwes frauenzimmer jonnen:rein, 
da jie doch teverzeit dem monden zu vergleichen jeyn, welchem 
von den Sternfündigern viel fleden beygeleget werden. Ja es 
lieſſe ſich dieſer jat gar leichte durch häufige exempel umſtoſſen, 
wenn nicht das geſchwätzige gerüchte auch öffters in der ‘Bringen 
cabinete nachfolgte. Man jchauet ja hin und wieder viel fchöne 
bilder, melde der himmel mit fattjamen verjtande begabet, daß 
jie die liebe wohl zu unterjcheiden wiſſen: dennoch jiehet man fie 
viel begieriger den neben-weg der liebe lauffen, al3 iemahls ein 
mann thun fan. Wer lodet aber die unjhuldigen männer:hergen _ 
s mehr auf folchen weg, al3 eben diefe Syrenen? Und fan man 
aljo das frauenzimmer nicht jo gar Engel-rein abbilden, als jie 
es haben mwollen, und fi vorjtellen. Bey den rojen find Dornen, 
fieng die Princeßin hierauff an, ja auch die fternen find nicht 
von gejtirnten mißgeburten befreyet: Wie folten fich nicht aud) 
so öffter8 Teuffel denen reinen Geijtern beygejellen und vor Engel 
ausgeben. So auch alle Engel:rein wären, jo würde keuſchheit 
feine jelgame tugend, jondern ein gemeines wejen genennet werden. 
Freylich iſt e3 zu beflagen, ja mit blutigen thränen zu bemweinen, 
daß unfer Aſiatiſches frauenzimmer faſt mehr cometen als reine 
35 jterne bliden läſſet; da eine bereitS durch das band der liebe ge: 
bundene Benus den wechſel dermafjen liebet, daß öffters die ſämt— 
lihen planeten nicht gnugjam find, fie durch ihren einfluß zu 
ſtillen. Und brennet ja noch wo ein reines licht, welches ſich Feine 
lajter-wolde will ſchwärtzen laſſen, jo heiſſen deſſen jtralen ein: 
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fältig, und muß öffters von den andern einen verdrielichen gegen: 
Ichein erdulden. Wenn aber ein ſolcher jtern raum und gelegenheit 
befommt, mit den jtrahlen reiner liebe zu jpielen, alsdenn iſt 
meine meynung erfüllet, daß deſſen alant und beitändiafeit viel 
hefftiger, reiner und vollfommener jey als des vornehmiten planetens 
der wechjel-liebenden manns=bilder. Ich muß, erwiederte der Pring, 
beyfall geben, weil meine meynung aud vor befant angenommen 
wird; und jchliefje jelbit, daß ein tugendhafftes frauenzimmer die 
reine pflicht der liebe viel genauer beobachtet als einig mannsbild, 
weiln ſich jolche tederzeit mehr freyheit anmaſſen. Indeſſen ver- 
beut uns die ermangelung eines unpartheyiichen Richters fernern 
jtreit, e8 wäre denn, daß Scandor durch kurtze eröffnung feiner 
gedanden den ausjchlag der jachen thäte. Gnädigiter Herr, fielen 
meine worte, bey diejer materie haben die gedanden mehr freyheit 
ala die worte, daß es aljo viel jicherer iſt, zu ſchweigen, als ſich 
bey dem racdhgierigen frauenzimmer durch unzeitiges urtheilen in 
verhafite gefahr zu jegen. Zu dem bin ich jo alber, daß ich die 
liebe nur nad) ihrem namen, nicht aber nad) ihrem weſen fenne. 
Ja fie würde mir gant unbefant jeyn, wenn ich nicht die furge 


zeit, in welcher ich dero hohe gnade genofjen, ſolche dinge gefehen, : 


daß ich nicht wei, ob man die liebe einen Engel oder eine miß— 
geburt nennen joll. Die einfältige warheit iſt die beſte, redete 
mir die Princeßin ein, jo rede demnach deines hertzens meynung 
ohne einige bejorgung, von dem unterjcheid der liebe. Durch— 


lauchtigſte Princeßin, ermwiederte ich, fie haben dieſe wichtige jache : 


Ichon dermafjen wohl entjchieden, daß mein geringes erachten ein 
tadelhaffter überfluß jeyn würde. Damit ich aber nicht einiges 
ungehorfams dürffte bezüchtiget werden, jo geitehe ich gar gerne, 
daß ich Feiner andern meynung bißher geweſen, als die liebe jey 
ein vollfommenes lajter, weil ich aller orten feine andere wirdung 
verjpüret, als daß jie lediges frauenzimmer vor der zeit in ehe- 
itand gebracht, oder auch verheyrathete perfonen dahin veranlafjet, 
daß ſie jtet3 bemühet gewejen, eines dem andern ein härmicht 
Ihmach:alter auffzubauen, und dergleichen taufendfältige greuel 
mehr, welche auch von der einfalt felbjt verfluchet werden. Wenn 
ih nun nachgefraget, wo folches alles herrühre, jo ijt mir geant- 
wortet worden: Bon der liebe. Ja dieſe liebe hat jo gar eine 


35. ein härmicht ſchmach-alter, einen harmvollen Schmadaltar. 
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neue ſprache erfunden, wie die beutel-jchneider, denn wenn ich 
fahe, wie öffters ſich die lippen verirreten, und nach fremder lufft 
Ichnappeten, oder wie man durch winden, hände-drüden, auch wohl 
gar durch brünftiges umfangen einander geheimnifje offenbahrete, 
jo nennete man diß freundligfeit, wohlanjtändige geberden; welche 
ſich aber dejjen enthielten, die wurden einfältig und unverjtändig 
genennet; ja was die Prieſter unjerer Götter öffentlid) vor ehe: 
bruch jchelten, das wird durchgehends eine galanterie geheiſſen. 
In jumma, die liebe wäre mir ewig verhaßt geblieben, wenn id) - 
nidt an ihrer Hoheit nunmehr den unterjchied jelber bemerden 
fönte, wie rein und unverfäljcht ihr liebes-weyhrauch, welchen jie 
ihrem Bringen angezündet haben, gegen den andern heßlichen brunft- 
opffern hervor leuchte. Ich wäre hierinnen fortgefahren, wann 
nicht ein gärtner eilend wäre gelauffen fommen, und die verdrüß— 
liche anfunfft des Chaumigrems angefündiget hätte, wie er aljo: 
bald unangemeldet feinen eintritt in den garten nehmen wollen, 
weilen er in den gedanden jtehe, die Princeßin abermahls allein 
anzutreffen. Solches aber habe der gärtner durch jchlieffung des 
garten-thores verhindert, und jolches zuvor gehorjamjt hinterbringen 
wollen. So body nun die Princegin zuvor erfreuet und vergnüget 
war, jo bejtürgt jchiene jie hierüber zu jein, daß ſie ji fait an- 
fangs nicht erhohlen funte, endlich meinen Bringen erſuchte, ihr 
zu rathen, ob fie ihrer widrigen neigung folgen, und ihm allen 
zutritt vermehren, oder dem Königlichen befehl nachleben, und jeine 
verhaßte gegenwart auff kurtze zeit vertragen jolte. Mein Print 
aber rieth ihr, fich einer Eugen verjtellung anzumaffen, durch falt: 
finniges bezeigen ihn von fernerer befuhung abzufchreden, und 
aljo dem willen des Königlichen Herrn Vaters ein genügen zu 
thun. Allein wird nicht hierdurch, wendete die Princeßin vor, 
mein Print abmejend beleidiget? mit nichten, antwortete der Printz, 
fondern ihr werdet vielmehr hiedurch zumege bringen, daß auch 
die feinde von eurer bejtändigfeit werden zeugen, und eure liebe 
rühmen müfjen. So jey es denn, entjchloß fie ſich hierauff, im: 
mitteljt werde ich mic) auff den beyjtand eines tapffern Pringens 
und treuen bruders zuverlafjen wiſſen, wenn ja der unverjchämte 
menjch die grängen gebührender ehrerbietung überjchreiten wolte, 
denn man weiß nicht, worzu einen der hochmuth öffters verleitet. 
Auff derowegen mein geift! und hilff mir ſo wohl diejes unthier 
bejtreiten, als auch den ſturm verhaßten anbringens ritterlich ab- 
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Schlagen. Du aber, befahl fie dem gärtner, eröffne das thor, und 
vermelde unfere einſamkeit. Worauff ſich der Brink nebjt mir in 
eine Ddicht:belaubte gallerie begab, die Princefin aber verfügte fich 
nad) einem jpring:brunnen, welder unferne von uns jpielte, fo, 
daß wir nicht allein die geberden genau bemerden, jondern aud) 
ihre worte wohl verjtehen fonten. Das übrige frauenzimmer ward, 
wie zuvor, befehlichet, ihre vergnügung bey den blumen zu juchen. 
Nach) weniger zeit jahen wir den Chaumigrem mit hohen tritten 
jeinen eintritt nehmen, da er ſich denn alsbald nad) der Princeßin 
wendete, und fich derjelben mit jolcher ehrerbietung nahte, daß es 
ſchien, alö ob er mit der naje an die erde gewachſen wäre, weil 
iedweder jchritt mit einer tieffen neigung begleitet wurde. Die 

Princeßin aber hatte ſich auf den fuß des ſpring-brunnens gejetet, 

und jtellte ſich, als ob fich ihre gedanden in das luſt-ſpiel der 

Ipringenden fluth dermaſſen vertieffet hätten, daß fie jonjt nichts 

mehr beobachten könte; deßwegen fie den fopff auff ihren arm 

lehnte, und gant unbeweglich ſitzen blieb, ob fich aleich Chaumigrem 
dermafjen genähert hatte, daß er fie auch allbereit anzureden be: 
gunte. Da wir denn das geipräche folgender gejtalt gar wohl 
vernehmen fonten, und zwar waren diejes des Chaumigrems erjte 
worte: Wie jo einfam und betrübt, ſchönſte Brincefin? Wer von 
vergnügten gedanden begleitet wird, antwortete fie hierauff, der 
it nicht einfam, und die vergnügung verjtattet feine traurigfeit. 

Dennoch, ermwiederte er, läſſet fich einiges betrübnig gar deutlich 

aus dero englischen angefichte lefen Mo ja, ſagte fie, einiges 

betrübniß verhanvden, jo wird die urjache billich dem zugejchrieben 
werden, welcher mich in folchen angenehmen gedanden veritöret. 

Chaumigrem fuhr fort: Das wollen die Götter nicht, daß ich 
ein zerjtörer der anmuth jeyn jolte; vielmehr wolte ich wünſchen, 
daß ich jothane vergnügte gedanden verurjfachen, und mid in dero 
verliebtes andenden einſchlieſſen könte. 

Higvanama ermwiederte: Meil feine vergnügung jo vollfommen tt, 
welche nicht von einiger unluit begleitet werde, jo fan er leicht 
auch in meine gedanden fommen. 

Chaumigrem gab zurüde: Solches wird mich mehr vergnügen, als 
ein paradiek, und ſolches andenden übertrifft die hoheit des Himmels. 

Hier hätte ſich mein Bring fait durch lachen verrathen, in: 
dem die verliebte einfalt nicht verjtund, wohin die unluft zielte. 

Immittelſt fuhr Chaumigrem fort: Es wird aber, ſchönſte Prin— 
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ceßin, meine unterthänigite auffwartung nicht übel gedeutet werden, 
wenn ich vor allen andern, als ein genau verbundner freund und 
Diener dieſes hofs, zu allererit mein jonderbahres beyleid wegen 
des unfalls, welcher dero hohe perfon am meijten betrifft, ſchuldigſt 
5 3u bezeugen, bemühet lebe. Was vor einen unfall? fragete die 
Princeßin gantz begierig: Ich will nicht hoffen, daß der Herr 
Graff noch darzu ein unglüds-bote jeyn wird. Che ich der erfte 
anbringer, ermwiederte Chaumigrem, eines noch unbemujten trauer: 
falls jeyn wolte, jo will ich lieber jchweigen, und dieje verhaßte 
10 zeitung zu überbringen, einem andern gönnen. Hierdurch aber, 
hörten wir die Princegin reden, werde ich um jo viel mehr be: 
leidiget, nachdem ich durch jelbten in Fummerhafften zweiffel, und 
durch deſſen nunmehro unzeitiges ſtillſchweigen in ſorgſame unge: 
wißheit verjeßet werde. So foll dero befehl, antwortete Chaumi- 
is grem, gehorſamſt vollzogen werden, wenn ich durch denjelben ge: 
zwungen berichte, wie vor zweyen tagen ein courier aus Stam 
die betrübte zeitung von tödtlihem hintritt des tapffern Printzens 
Nherandi gebracht, und hierdurd) fo wohl dero Königl. Herr Vater 
als auch der gante hof in Jonderbahres leidwejen gejtürget worden. 
20 Und Ddiejes, fragte die Princefin mit flüchtigen augen und er: 
blaßten Iippen, folte mir mein Hr. Vater verichwiegen haben? 
Soldes wird J. M., hörten wir Chaumigrem erwiedern, Flüglich 
verbergen und zu gelegener zeit erjt hinterbringen wollen, damit 
dero gemüth durch allzu geſchwinde nachricht nicht zu hefftig be— 
35 trübt werde. Ich beflage mein unglüd, daß ich ſolche vorjichtig: 
feit unterbrechen und der erjte trauer:bothe jeyn müſſen, welches 
dero jtrenger befehl verurjachet hat. Inmittelſt, weil ich weiß, 
daß durch dieſen verluft ein ziemlich antheil ihres her&ens ver: 
lohren gangen, als bin ich fommen, mein ungefärbtes beyleid zu 
so bezeugen, und jeelen:innigjt zu wünſchen, daß die Götter doc) 
dieſen erblaßten jtern durch eine jonne erjegen wollen. 

Hier wurde mein Priny anfangs jelbjt in etwas bejtürgt, 
als er aber fich erholte, und die umjtände genau überlegte, jo 
fonte er ſich nicht gnungſam über die argliftigfeit dieſes verliebten 

s5 feindes verwundern, und erwarteten wir mit verlangen, wie ſolche 

erdichtete zeitung von der Princegin würde auffgenommen werben. 

Diefe nun konte ſich anfangs allerdings nicht begreiffen, indem 

auch nur die blofje erinnerung von ihrem geliebten Bringen mächtig 
37. begreiffen, faflen. 
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gnung war, fie in betrübtes nachfinnen zu ſetzen. Derohalben jaß 
jie eine weile mit niedergejchlagenen augen gang unbemweglich, 
auffer daß man einige wangen:abrollende thränen verjpüren Eonte. 
Mie aber ihre himmlische jchönheit mit einem vollfommenen ver: 
jtande iederzeit vermählet war, aljo merdte die Kluge Princegin 
alsbald, worauf ſolch Liftiges vorbringen zielte, dannenhero fie ſich 
im gemüthe, nicht aber in betrübten geberven fafjete, und ſich an- 
jtellete, al3 ob jie allem vollfommenen glauben zujtellte, auch gang 
wehmütig fragte: Mein Herr Graff, er betrübe mich nicht om 
urſach, ſondern entdede mir die warheit. Durchlauchtigſte Prin— 
ceßin, erwiederte Chaumigrem, die Götter wollen das nicht zu: 
geben, daß ich dero hohe perſon durd einige unwarheit beleidigen 
jolte. Inmittelſt wünſche ih, daß mein vorbringen durch bald 
ausbrechende hoftrauer nicht möge befräfftiget, und der betrübte 
fall allzu wahr erfunden werden. Und weil man einen zweiffel 
in meine worte ſetzen will, jo jollen dieje zeilen von dem jterbenden 
Pringen zwar jtumme zeugen meiner mwarheit, zugleich aber eine 
herbe vermehrung ihres betrübnifjes feyn. Mit welchen worten er 
einen brieff hervor zog, den er ausgab, als hätte ihn ſolchen der 


courier mitgebracht, und er ihn von dem Könige erhalten. Wie 2 


wir aber hernady erfahren, jo hatte Chaumigrem einen von dem 
Pringen Nherandi erlaffenen geheim:jchreiber auff jeine jeite durch 
geld gebracht, welcher ſich unterjtanden, des Prinzen hand nad): 
zumahlen, und diejen brieff zu verfertigen. Die Princeßin kunte 
jih anfangs wiederum in die liftige verwirrung nicht finden, ans 
gejehen fie auff den titelzblate einige gleichheit von ihres ‘Bringen 
jchreibart erblidte, da ſie ihn denn mit zitternder hand erbrad, 
und dieſe worte daraus laß: 


Schönſte Princepin! 

ES jcheinet, als ob mich der himmel nicht würdig gnung 
achten mwolte, fünfftiges eine jolche überirrdifche ſchönheit in dero 
englifchen perjon zu bejigen: dannenhero er mir nicht allein durch 
harte ſchwachheit meine gejtalt entzogen, jondern auch gleich den 
jterbens:begierigen geift zu jich abfordern will. Mit furgem: ich 
jterbe, und nehme durch ein bereit gebrochenes adieu entfernten 
abjchied von der liebgeweſenen Higvanama. Weil nun der todes- 
zwang unjere liebe trennet, jo wird fie nach angebohrner flug: 
heit meine kalte jtelle durch einen würdigen nachfolger zu er: 
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jegen und mich lebenslang in dero guten andenden zu erhalten 
wiſſen als ol | 
Der Princeßin von Ava 
treu gemwejenen Nherandi. 
5 Zugleih war dieje abjchieds:arie beygefüget. 
1. 
Ich ſterbe; 
Weil das verhängniß ſpricht: 
Daß dieſe glut verderbe, 
So leſche flamm und licht. 
10 Ich ſterbe. 
2. 
Ich ſterbe. 
Des lebens balſam ſchwindt, 
Die grufft iſt thron und erbe, 
Der adern gquell gerinnt. 
15 Ich jterbe. 


3. 
Ich jterbe. 
Hier fommt der lebte Fuß. 
Es jchmedt das fcheiden herbe, 
Wann man fich trennen muß. 
EN) Ich ſterbe. 
4. 
Ich ſterbe. 
Nun haſt du freye macht, 
Die ich wie du erwerbe. 
Princeßin gute nacht. 
25 Ich jterbe. 
Solche ſcheinbare vorftellung hätte ein leichtgläubiges gemüthe 
leicht bejiegen können, wenn nicht die Princegin ihre kluge ver: 
nunfft zu rathe gezogen, und ihres Bringen wahrhaffte handjchrifft 
gegen diejen betrug:vollen zeilen gehalten hätte: da fie nicht allein 
so einigen unterjcheid der hand, jondern auch die ungleichliche zeit 
bemerdte, indem der faljche brieff fait acht tage älter war als 
das letztere mit vorerwehnten liebes:gejchenden begleitete jchreiben. 
Ob nun zwar die Princefin dur jothanes vernünfftiges nach: 
innen augenscheinlich erfennen funte, wie arglijtig Chaumigrem 
s5 ſie zu hintergehen juchte, jo konte jie ſich Doch nicht zwingen, daß 
fie bey jo traurigem andenden, ob jie es gleich falſch befand, 


74 Der Aftatifchen Vaniſe 

dennoch mit einigen trähnen ihre reine liebe zu erfennen gab, 
welche ihr aber zu angenommener veritellung, als ob fie es glaubte, 
artig zu ftatten fommen: dahero fie in dieje betrübte worte heraus 
brach: Unglüdlide Higvanama! verlagene Princeßin! jo mujt du 
denn nur allein das ziel der unbarmhergigen Götter jeyn, nad 
welchem fie alle pfeile des unglüds richten, und ſchlägt nur ihr 
blig immer auf eine jtelle? Graufames verhängniß! wie verwandelit 
du die crone meiner hoffnung in einen cypreilenscrang, wenn mein 
werthiter Print ſtatt wohlverdienten purpurs in einen jterbe-Füttel 
gehüllet wird. Ad Nherandi, mein leben! Nherandi mein Licht! 
du feele meiner jeelen! Es jchweben meine lebens-geiſter jchon 
um deinen jchatten, weil mein lebens-ſchiff nothwendig jcheitern 
muß, nachdem du als mein ander zerbroden bit. Doch ad! 
Liebſter Printz! was beweget dich zu diefem zmweifelmuth, daß du 
mir die freyheit nad) deinem tode erlauben wiljt, deine kalte jtelle 
mit einem andern zu erjegen? Nein, nein, englijcher Print, wahre 
liebe troßet den tod, und ihre fadel brennet auch in dem jarge; 
ja die liebe ijt das ewig-währende feuer, welches viel Funjtver: 
jtändige anzuzünden ſich vergebens bemühet haben. Die liebe, 


welche die Götter mit den menjchen und die erde mit dem himmel : 


verbunden hat, wird zwar durch des todes pfeil verwundet, aber 
nicht getödet, ihre glut wird nicht ausgelöfcht, es mögen auch Die 
winde der jterbenden zufälle rajen, wie fie immer wollen. Dero: 
wegen foll aud) dir, nunmehro unſterblicher Bring, meine unjterb: 
liche liebe gewiedmet, und dieſer irrdiſche leib ein ewiges opffer 
der göttlichen Feufchheit jeyn und verbleiben. Ja ich will meine 
gelübde vor einen brennenden Deweta*) leijten, daß meine jeele in 
unverrüdter treue deine ſeele begleiten, und mein leib, biß zu ge: 
ſetztem lebens-ziel in jteter einfamfeit fein auge vor fremder Itebe 
bewahren fol. Diefe worte waren lauter jtachlichte Dornen in 
Chaumigrems bergen, alio daß man feinen verbruß aus dem 
finftern angefichte leichte erfennen fonte, wiewohl er jolche gemüths— 
bewegungen möglichjt zu verbergen trachtete, und der Princeßin 
mit diefen worten einzureden fich unterfieng: Wie ſchönſte Prin— 
ceßin? joll die fonne ihres berühmten verjtandes in einem todten 
meere untergehen? und will fie das licht hoher vernunfft bey den 


*) Dewetaes heift bey denen Aſiatiſchen völdern Götter, und halten fie bas feuer 
auch vor einen Deweta, bey weldem fie ihre eyde ablegen und ſchweren. Roger. Heyden 
tbum p. 184, 
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ſterbenden anzünden? Nein, das verſtattet dero weltbekante tugend 
nimmermehr, und dero vernunfft, welche als ein bleymaaß iedes 
meer zu ergründen vermag, räth ihr viel ein anders, als daß ſie 
ſolte eine todte liebe lebendiger anmuth vorziehen. Denn es würde 
s der himmel ſtatt verhoffter belohnung der treue eine ſcharffe rechnung 
wegen anvertrauten ſchatzes ſothaner ſchönheit fodern, wenn ſie 
deſſen werth gleich ungenützten eiſen durch den roſt verzehren lieſſe. 
Vergrabne ſchätze und ein qvell, welcher in den ſand verſincket, 
wird von dürfftigen händen und durſtigen lippen verflucht, weil 
10 ſie denen menſchen ihren von dem himmel gewiedmeten nutzen ver: 
weigern. Wir muften uns gleichwohl über dieſe reden des Chaumi— 
grems höchlich verwundern, wenn wir fonjt deſſen vorgedachte reden 
und ungejchidte jchrifften dargegen hielten, deren unförmligfeit wir 
einer hefftigen liebes:würdung zufchreiben mujten. Denn wo die 
15 liebe rajet, da jtrauchelt der verjtand, ja der Flügjte mann wird 
zum narren. Bon dieſer verwunderung aber zogen uns der Prin— 
ceßin worte bald ab, als wir fie jo reden hörten: Dieje gründe 
find viel zu ſchwach, den feften vorfaß zu hindern, denn wohl 
dem, welcher jeine Elugheit in dem farge fuchet, und das gold 
20 jeines verjtandes auff den probieritein der jterbligfeit jtreichet. Ge: 
wiß aus diejer mitternacht fcheinet die jonne, und wer in Diejer 
lebens:jee jeine augen jtetS nad) der baare richtet, dem muß die 
tugend wie ein heller Pharos leuchten. Zu dem achte ich davor, 
daß wie die Götter unjerm leben nur ein ziel, nemlich den tod, 
35 aljo auch das verhängniß unjerer liebe nur ein ziel gejetet habe: 
welches, jo es uns der himmel aus den augen rüdet, wir dennod) 
im bergen behalten, und die völlige geniefjung bis ins ewige Niba 
verjparen, uns aber defjelben inmitteljt durch Feine fremde wahl un: 
würdig (zeigen? D. H.) noch dem in das geitirnte buch des himmels 
so eingefchriebenen rathſchluß widerjtreben follen. Denn wo einmahl 
reine liebe durch den tod betrübet wird, da iſt die feufchheit der 
beite ſchatz in der welt, und alle liebe ijt alsdenn nur ein irrwiſch, 
deſſen glang von unreinen jeelen entjpringet. Durdlaudtigjte 
Princefin, ermiederte Chaumigrem, fie geneuft zwar des nectars 
35 der liebe, aber nur aus einem leeren becher: jie fan zwar das 
wejen der liebe in etwas vormahlen, mworinnen jie aber bejtehe, 
ſolches weiß fie nicht zu jagen. Derowegen lafje jie die todten 
ihre todten begraben, jie aber, als eine gleichheit der vollfommeniten 


27. Niba, vgl. ©. 28. 
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Göttin, liebe die lebenden und verjichere fich, wo fie einmahl auff 
die rechte ſpur der liebe gerathen, fie den wegweiſer füffen werde. 
Mit Print Nheranden, antwortete die Princeßin, fällt mein jtern 
ind grab, und auffer diefem lichte erwehle ich die finfternig: ja 
mein geijt joll nunmehro nur mit feinem eignen jchatten buhlen. 
Meine jeele foll aus feiner ajche luft Schöpffen, und fein tod joll 
alles, was in mir liebe heift, vertilgen. Denn wo berg und Lufft 
trübe ift, da wird fonne und brunft dundel. Nicht fo, durchlauchte 
Higvanama, redete Chaumigrem ferner ein, wo fterne jchwinden, 
da gehet die jonne auf, und Nherandi anmüth iſt hundert feelen 
eingepflanget, welche jich eben jo wol ihrer liebe würdig machen 
fönnen. Der himmel jelbjt zehlet jie nunmehro durd) den mund 
des jterbenden Bringen loß von aller pflicht, wodurch fich verliebte 
bergen verbinden, und iſt jchon vergnügt, über die zwey jährige 
bejtändigfeit, welche jie ihrem noch lebenden Prinzen ermwiejen hat, 
ja er will fie nunmehro durch einen angenehmen liebes-wechſel be: 
crönen, wo nicht verbejjern. Denn mie die fonne bald Ddiejen 
bald jenen jtern küſſet, und ich auch der mond bemühet, durch 
öfftere veränderung feiner gejtalt dem Himmel durch jein einfaches 
licht feinen edel zu erwecken; aljo glaube fie nur, überirrdifche 
Princeßin, daß feine gröffere anmuth, denn in dem wechjel der 
liebe, gefunden werde. Der jonnen, widerlegte die Princegin, 
ſchreibet man finjterniffen zu, und dem monden legt man fleden 
bey; eine keuſche jeele aber joll bevenden, daß fie ein jpiegel der 
reinen Gottheit jey, welcher ſich durch fein lüftern auge befleden laſſe. 
Ich aber bin dem Prinzen Nherandi mit leib und geift biß in die 
dundele grufft verpflichtet: und wie ich biß daher in feufcher liebe 
und reiner anmuth feiner perjon beitändig geblieben; aljo foll aud) 
hinfert in der rauhen jchale der einſamkeit die Feufchheits:perle ge— 
zeuget und ernehret werden, bi; mich der tod, ala das ende der natur, 
dem unvergleichlichen Nherandi, der unfterbligfeit nach, beygejellet. 

Biß hieher hatte die Princegin ihre veritellte perfon jo wohl 
gejpielet, daß wir jelbjt nicht wuſten, ob es ernjt oder jchert, 
indem ſie joldye worte mit jo anmuthiger traurigfeit vorbradhte, 
dag man fat zu einigem mitleidven bemweget wurde. So artig 
ſie nun ihren falfchen beyfall vorzubringen wuſte, jo fünjtlich ent: 
dedte Chaumigrem feine her&en:meynung, daß, wem nicht feine 
anjchläge zuvor befant waren, bifher unmöglich aus feinen reden 
etwas gewiſſes ſchlüſſen fonte, biß endlich die verliebte ungebult 
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hervor brach, und er fich mit folgenden worten etwas deutlicher, - 
wo nicht allzu deutlih, zu erfennen gab: Das verhängniß aber, 
ſagte er, und dero Königliher Herr Vater befiehlt, fie ſoll Lieben. 
Ich wei; zwar wohl, verjegte die Princeßin, wie man den ſchluß 
5 des himmels verehren joll: allein hier fan ich feinen befehl nod) 
anlaß zur liebe vermerden, wenn er mir dasjenige, was ich lieben 
joll, raubet, und dadurd) das geſetze der liebe auffhebet. Mein 
Hr. Vater aber fan mir hierinnen nicht befehlen, weil jeine crone 
dem verhängnifle und jein fcepter der liebe ſelbſt unterworffen iſt. 
ı Zu dem läfjet jid) meine liebe durch feinen befehl zwingen, jo 
lange fein liebenswürdiger Nherandi verhanden tft, welchem ich 
doch nur ein freymilliges liebes:opffer bringen würde. Iſt gleich 
fein Nherandi verhanden, brach endlich Chaumigrem heraus, jo 
it doch noch) wohl der tapffere Chaumigrem einer Princeßin 
ı5 würdig. Ob jie fih nun zwar über joldhe freymüthigfeit nicht 
wenig entrüftete, jo fajte fie fih doc mögligjt und beantwortete 
e3 glimpflih mit diefen worten: Es jey Chaumigrem, wer er 
wolle, jo wird doch Nherandi, deſſen tapfferfeit mir weit bejjer 
befant, ewig mein her& bejiten: dem erwehnten tapffern Chaumi: 
20 grem aber will ich fein andermwertiges vergnügen nicht mifgönnen. 
Hierauff nun liefje Chaumigrem feiner großjprechenden hochmuth 
den zügel völlig ſchieſſen, als er mit veränderter ftimme heraus 
fuhr: Und dieſe vergnügung wird fie ihm auch gönnen müfjen. 
Dem tapffern Chaumigrem, welcher durd jeinen bruder neun 
25 cronen bejtreiten läſt, um ſie auff fein haupt zu ſetzen und als: 
denn von allen denjenigen rache zu fodern, melde anitt feine 
liebe Faltjinnig hindanjegen. Ja ich, ich bin die rechte hand und 
die ſtütze dieſes Königreich, vor mir zitterte Kemindo, und als 
ih ihm nur den rüden, geſchweige das angelichte fehrte, ward er 
so feloflüchtig. Ich habe in dem blute der feinde biß an die knie 
geitanden, und mein arm erjtarrte über der niedermetelung fo 
vieler kühnen Peguaner, derer öffters ihrer fünffe zugleich Die 
graufame mwürdung eines lantenjtoffes von mir empfunden haben. 
Die jtüd-fugeln, welche glei denen mücden im ſommer hauffen: 
3 weiſe durch meine haare flogen, ermunterten meinen vorhin heroischen 
geift zu deſto gröfjerer tapfferfeit: und wo ich nur meine blitende 
augen hinwendete, da fleheten mich die fniende feinde mit thränen 
um ihr leben an; ja ich glaube nicht, daß ein windel auff erden 
jey, in welchem nicht mein nahme erjchollen, und auffs glorwürdigjte 
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angebetet werde. So gar, daß ich befürchte, man möchte ab- 
götterey mit mir treiben, und mein bild jtatt eines Kriegs-Gottes 
anbeten: diejes allein, welches noch wie nicht3 gegen dem, was 
ich verjchweige, zu rechnen, iſt mehr als würdig, daß fothane un: 
gemeine tapfferfeit mit mwürdlicher gegenhuld einer Princeßin, vor 
dero wohlfarth jie angewendet worden, belohnet werde. Der Herr 
Graff entrüfte jih nur nicht, antwortete ihm die Princeßin mit 
verächtlihem gejichte, indem ich erzehlter tapfferfeit gant unmifjend 
bin, auch niemahls von dem tapffern Chaumigrem etwas gehöret 
habe, aufjer, als unjere unglüdjelige trouppen vermwichener zeit 
von dem Kemindo durch üble anführung ihres mir unbemujten 
feld-herrns gejchlagen worden, und ſich hauffenmweife vor dieſe 
vejtung reterirten, da erjahe ich unter andern feldflüchtigen einen 
in gantvergüldten harniſch verjtedten reuter daher rennen, welchem 
furcht und jchreden aus den augen jahe, zumahl er in der angit 
die jturm:haube verlohren hatte; dieſen lieſſe ich mir vor einen 
Chaumigrem bedeuten: daß es aber der tapffere Chaumigrem ge: 
wejen jey, joldhes Fan ich nicht glauben. Den joll ver blit 
rühren, fuhr er im zorn heraus, welcher mich jo übel angedeutet, 
und mwolte mir die Princeßin deſſen nahmen fundig maden, To 
jchwere ich, er folte dur einen jtreich meines mächtigen jebel3 
in taujend jtüde zerglievert werden. Allein auff den zwed unjers 
vorhabens endlich zu kommen, fo wiſſe fie, Princefin, daß des 
Königlihen Herrn Vaters ernftlicher wille und befehl ift, die jtelle 
des verblichenen Prinzen von Siam mit meiner der liebe nicht 
unfähigen perfon zu erjegen, und ihr here dem zu wiedmen, 
welcher jie fünfftig als ein mächtiger König wird zu lieben wiſſen. 

Hohmüthige einfalt! erwiederte die Princeßin, auch felavifche 
gemüther juchen im lieben ihre freyheit, und ich als eine frey: 
gebohrne Königlihe Princegin joll mich zwingen laſſen, einen felaven 
der lajter zu lieben? Unverjchämter Graff, ſchämet euch in euer 
hertze, daß ihr euch unterjtehet, mit jo handgreifflichen lügen mir 
den tod meines geliebten Prinzen einzubilden, von welchem ich 
doch vor zwey jtunden erjt fchrifftliche verſicherung feines lebens 
und bejtändiger liebe erhalten: Daß ihr alfo nothwendig mit eurem 
erdichteten vorgeben zu ſchanden werden müſſet. Welche worte jie 
mit vorzeigung des rechten briefes begleitete und den Chaumigrem 
nicht wenig jchamroth machte. Wie aber den hochmuth gemeiniglich 
eine unverſchämte tollfühnheit begleitet, alfo fagte er gank ver: 
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zweiffelt: Pring Nherandi ſey todt oder lebendig, jo will ich doc) 
das wort des Königes von Ava erfüllet wiffen, welcher mir ver: 
ſprochen, jeine tochter jolle mich lieben. Widrigen falls ſoll diejes 
land durch meine waffen überſchwemmet, und alles frauenzimmer in 
5 gant Ava meiner verachteten liebe auffgeopffert werden. Ja das 
Königl. blut joll lange nicht Fräfftig genung jeyn, meine rache 
nur im minjten zu fühlen, Bring Nherandi aber joll im glüenden 
ofen jeinen unzeitigen eintrag der liebe bereuen. Hier funte mein 
Bring faum die lojung von der Princeßin erwarten, als er joldhe 
ı0 free droh:worte anhören muſte: Jedennoch hielt ihn der Prin— 
ceßin antwort noch etwas zurüde, welche wir folgender gejtalt 
höreten: Hütet euh, Herr Graf, und mißbraudet nicht meine 
gedult: Denn ob zwar eure vermejjenheit was anders verdienet 
hätte, jo giebet man euch doch noch bedendzeit, die rajende begierde 
5 zu dämpffen, fonjten wird man euch lehren, mit Königlichen per: 
jonen gebührend umzugehen. Auch die gantze welt iſt zu menig, 
fuhr er gantz rajend fort, meine liebe zu hindern: Und meine 
macht zu bezeugen, jo raube ich diefen Fuß mit gewalt von ihren 
lippen. Morauff er die Princeßin höchſt vermefjen anftel, daß jie 
20 faum dieje worte: E3 iſt genung, Print Balacın, jchreyen funte. 
Allein, ehe jie noch ſolche loſungsworte geendiget hatte, war mein 
Prins dem Chaumigrem ſchon auff dem halje, und jtieß ihn mit 
der hand jo unjanffte von der Princeßin hinweg, daß er gejtredt 
auf den rüden fiel, und ſich lange nicht befinnen kunte, was vor 
25 ein zufall ihn zu dieſer niederlage gezwungen hatte. Endlich, als 
er meinen Bringen erfannte, jprang er wiederum auff, und fuhr 
ihn mit diefen worten an: Verwegener Pring, diefe ſchmach joll 
euch gereuen, und indem ihr den augapffel eures Waters beleidiget, 
und mid an meiner vorgejeten vergnügung verhindert, jo jchwere 
su ih bei allen furien, mich an euch und der unempfindlichen Hig— 
vanama zu rähen. Zu erweiſen aber, was Chaumigrem gelte 
und vermöge, jo jollen Götter und menschen mich nicht an meinem 
vorfage hindern. Nach welchen worten er wiederum als rajende auff 
die Princeßin zulieff, und ſchiene es, als mwolte er zu jturme lauffen, 
ss niht weiß ich, ob er die Princeßin küſſen oder ſich gar an ihr 
vergreiffen molte. Diejer jturm aber wurde ihm heßlich abge: 
ihlagen, denn mein Print antwortete ihm fur, und jagte: Du 
unverfchämter cujon bijt meines jebels nicht würdig; womit er 
ihm zugleich mit der hand ein jolches accidens in das angejichte 
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warff, daß die naſe durch jolchen aderjchlag eine blutige empfind: 
ligfeit zu erfennen gab. Hierauff ſprang Chaumigrem zurüde, 
entblöjete feinen jebel und rieff feinen leuten zu, welches 6. ver- 
wegene ferlen waren, fie jolten zuhauen, und ihres Herrn ehre 
retten. Diele kühne gejellen nun durfften ſich unterftehen, nebſt 
ihrem Herrn mit gejamter hand auf einen Königlichen Printzen 
in feiner Burg und väterlichen Reſidentz mit blofjen jebeln ein: 
zuftürmen. Weßwegen denn mein Pring gleichfalls gezwungen 
wurde, jeinen jebel zu züden, dem ich mich treulich beygejellte, 
und alſo unjer zwey jich gegen jieben in einen ungleichen kampff 
einliejfen. Wie nun mein Print durch feine tapfferfeit ſich des 
einen feindes durd einen qgurgel:hieb entledigte, und einen andern 
durch beraubung der rechten hand zum gefechte untüchtig machte, 
aljo dummelte ih mich auch rechtjchaffen unter dieſen jchelmen 
herum, und gedachte, haben dich die Götter in verwichener Tchlacht 
unter jo viel taufend feinden erhalten, jo werden dich aud) diefe 
wenige nicht freien. Welches mir auch dermaſſen glüdte, daß 
ich dem einen, welcher hefftig auff mich loß gieng, mit dem blanden 
lintal einen folchen rothen jtrih über das gefichte zog, daß er 
vor blut nicht mehr ſehen funte, und faſt todt zur erden fiel: 
wiewohl ich von einem andern hier über die linde hand zur rache 
gezeichnet wurde, welches mich, wiewohl zu ſpät, lehrete, ich folte, 
wann e3 an ein hauen gienge, nicht die linde hand vorwerffen, 
jonjt würde man auff den ſchild geflopfft. Chaumigrem hielte fich 
indejjen friſch hinter feinen leuten, feine tapfferfeit durch hefftiges 
zufchreyen erjegende. Und ob zwar jo mwohl der Print als ich 
bemühet waren, dem haupte diejes ſtreits eine verdiente jchlappe 
anzuhängen, jo mwujte er doch jo behende hinter feinen vorfechtern 
herum zu fpringen, daß man gefchworen hätte, er gäbe einen jeil- 
tänger ab. Währenden kampffes war das frauenzimmer nad) dem 
garten-thore gelauffen, und hatte die Burg-wache herzu geruffen, von 
welcher denn in 20 mann jtard bald herzu eileten, und mit ver: 
fehrtem gewehr uns dermaſſen entjegten, daß Chaumigrem und 
jeine leute im augenblide ihre jebel verlohren, und fih ungeachtet 
vieles widerredens gefangen geben muften: Da fie denn der Prins 
in den thurm bi auf fernere verordnung zu führen befahl. Wie 
fih nun Chaumigrem gan Ava zu feinden gemacht hatte; alſo 
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empfand er auch bey dieſer gelegenheit den wirklichen haß ver 
joldaten, indem fajt jeder jchritt mit einem rippen-itoß begleitet 
ward. Allein, was wunder? Chaumigrem war unter fo unan: 
jtändiger begleitung faum 100 fchritte von dem garten gelanget, jo 
5 famen über 50 bemwehrte mann, welche auff des Königs befehl 
nicht allein den Chaumigrem mit feinem anhange auf freyen fuß 
jtellten, jondern auch die wacht dargegen in gefängliche hafft ein: 
zogen. Wie hefftig ſolches meinen Bringen verdroß, und wie un: 
billig jolhes von einem Bater, ja von einem Monarchen verfahren 
ıo war, diejes überlaffe ich dero reifferem nachdenden. Was wolten 
wir thun? Wir muſten an der trodenen rache, welche Chaumigrem 
von der wache empfangen hatte, vergnüget jeyn, und mein Pring 
verfügte ji) voller verdruß nad) feinem zimmer. Morgens darauff 
wurden jo fort die Neich3-Räthe beruffen, als ob ein grofjer feind 
15 verhanden wäre, welchen der König den gejtrigen jtreit entdedet 
hatte, mit begehren, erjprieglichen rath zu ertheilen, auf was art 
und weile jolche uneinigfeit möchte beygeleget, und der ‘Print mit 
Chaumigrem verjöhnet werden. Chaumigrem hatte diejes kaum 
erfahren, jo war er ungejcheut vor den König und die Näthe 
20 getreten, hatte mit hochtrabenden worten und vielen unmahrheiten 
die urjache geftrigen fampffes vorgebracht, und gebeten, weilen ihm 
der ermiejene jchimpff unmöglich zu ertragen wäre, man wolte 
ihm erlauben, feine ſache wider den Print durch einen zweykampff 
auszuführen. Ob nun zwar die jämtlichen Räthe diefem unan- 
25 jtändigen begehren durchaus widerſprochen, jo war doc die rajende 
gemogenheit gegen dem verhaßten Chaumigrem in des Königs herten 
dermafjen eingemwurgelt, daß er ſich nicht entblödete, das leben 
jeines einigen Erb-Printzens und die wohlfahrt des ganten Reichs 
auf Die jpite zu fegen und an einen jtod-fremdem menjchen zu 
so wagen: deßwegen ihm denn der König vollmacht ertheilete, feine 
jahe nad) eigenem begehren auszuführen. 

Noch felbigen tages wurde meinem Printen von diejem ver: 
mwegenen menjchen durch einen Bramaner folgende ausforderung 
eingehändiget: 

35 Pring von Ava! 

WO eure fauft fo tapffer den jebel zu führen, als vermegen 
einen Feldherrn zu bejchimpffen ijt, jo werdet ihr euch morgen 
frühe vor dem jchloßthore ohne andere waffen als jebel und jchilo 
einfinden, und allda der graufamjten rache von meiner hand ge: 
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mwärtig ſeyn. Solches gejchiehet auf Kön. befehl und erlaubniß, 
und e3 erwartet euer Chaumigrem. 
Verfluchte rajerey! unartiger Vater! redete der Print hierauff 
zu ſich jelbit, iſt dieſes wol jemals in gant Aſien erhöret worden, 
dag ein Königl. Prins auch in dem jchoofle feines Waters vor 
ſchimpff und überfall nicht könne gefichert jeyn, ja daß ein gebohrner 
König einem fremden und nichtswürdigen menjchen blutige rechen- 
ſchafft von eigner hand geben ſoll? Blit und ſchwefel auf deinen 
verdamten kopff, du frevelhaffter böjewicht! ich kenne bereit3 die 
zuneigung der getreuen Avaner, welhe auf mein bloße mwinden 
viel eher bey taujenden ihr leben auffopffern als einen bluts: 
tropffen von mir nehmen lafjen würden. Diefe will ich dir vor: 
itellen, und von dieſen magjt du deine vermeinte rache nehmen. 
Doch nein! folte mir diefes wol anjtändig jeyn, mich fremder 
hülffe zu bedienen, und zwar gegen einen ſolchen feind, deſſen 
tapfferfeit in den füſſen und der muth auf der zungen beruhet. 
Weil ihn denn mein Vater würdig erfennet, mit einem Bringen 
zu fechten, jo ſey es denn. Gehe demnad Hin, wendete er jich 
zu dem Bramaner, und fage deinem närrischen Herrn, ich wolle 
mir endlich die mühe nehmen, und ihn um meines Vaters willen 
die ehre gönnen, daß er von meiner faujt jterbe, ob er wol des 
henckers bemühung verdienet hätte. Folgenden morgen verfügte 
fih mein Print nebjt mir gang allein nad dem bejtimmten plat, 
hatte einen viol:braunen rod, feinen verdruß an zubeuten, ange- 
zogen, und eine rothe feld:binde darüber gebunden. An der jeiten 
hieng ihm ein mit Türdoifjen reichlich verjester jebel, und den 
linden arm bejchwerte ein hell polirter ſchild. Als wir uns dem 
plate genähert hatten, jahen wir den blutvürftigen Vater an einem 
feniter liegen, welcher bey mwidrigem erfolg fich gar wohl getraute, 
den blutigen tod feines Sohnes mit anzuſchauen. E3 war ein 
crey& von 2000. bewehrten ſoldaten gejchlojjen, welches mehr auf 
die ficherheit des Chaumigrems als beſchützung des Printens an- 
gejehen war. Ber unjerer anfunfft wurde der creyß geöffnet, und 
wir ehrerbietig eingelajjen, alles aber gieng mit jo einer unge: 
meinen jtille zu, als wenn jedes vor verlangen nad) der jachen 
ausgang verjtummet wäre. Wir funden noch feinen feind vor 
und, dahero denn der Print voller bitterung fragte: Wo denn 
der fünfftige erbe von Ava bliebe? er würde gewiß bey dem Könige 
zuvor em frühftüd einnehmen, damit er deſto beſſere kräffte habe, 
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den Avaniſchen ſtamm auszurotten. Nachdem man aber angedeutet, 
man hätte noch keine nachricht von ſeiner ankunfft, ſetzte ſich mein 
Printz auff die bloſſe erde, und erwartete voll brennenden zorns 
ſeines feindes. Es vergiengen inzwiſchen mehr als zwey ſtunden, 
5 daß man nichts feindſeeliges merckte noch ſahe. Endlich nad) fo 
vergeblichen harren, kam ein kleiner mohr in den creyß gelauffen, 
welcher dem Printzen ein brieffgen einhändigte, dieſes inhalts: 
Printz! 
NAchdem uns die gütigen Götter in einen ſolchen zuſtand 
ı0 geſetzet, daß wir nicht vor nöthig erachten, durch einen zweykampff 
unſere perſon, woran nunmehro der halben welt viel gelegen, in 
einige Gefahr zu ſetzen: Als wollet ihr euch nur kurtze zeit ge— 
dulten, da wir als ein blitz euch heimſuchen, und durch viel hundert 
tauſend ſebel den angethanen ſchimpff und verachtung an euch und 
is eurer ſtoltzen ſchweſter grauſamſt rächen wollen. Gegeben Ava, 
im erſten jahr unſerer regierung, an einem Succerawaram. 
Chaumigrem, König von Brama. 

An den König aber hatte er zugleich einige zeilen einge— 

liefert, welche wir hernach folgenden inhalts geweſen zu ſeyn er— 
20 fuhren: 
Großmächtiger König und Herr! 

DEr unvermuthete todes-fall unſers bruders Keminbrun ruffet 
uns eilend von innen zu der Bramanifchen crone, melde uns 
durch mohlgelegten grund unjer3 Bruders auch bald den thron von 

5 Pegu verfpriht. Nun wären wir zwar Eu. %b. vor bißher ge: 
nofjene freundjchafft ziemlich verbunden, wenn ſie nicht dero eigene 
finder einiger vergeltung unfähig machten: mafjen wir uns viel: 
mehr fejte vorgejeget, den von Print Balacin erlittenen ſchimpff 
dermaffen zu rächen, daß auch das find in mutterleibe den tag 

30 beweinen joll, an welchem mich die eigenfinnige Higvanama ver: 
achtet hat, und ift uns nur leid, daß wir E. L. hierdurch beleidigen 
jollen. Wir find deßwegen heute früh auf beftellter pojt nad) 
Brama gangen, und wird Print Balacin vergebens der ehre, mit 
uns zu jtreiten, erwarten. Ava am Succerawaram. 

35 Chaumigrem, König von Brama. 

Mie? hub mein Pring überlaut an, als er diejes gelejen, 
iſt nun jo geſchwinde aus einem Bärenhäuter ein König worden? 


16. Sucoerawaram, nad Roger — Freitag. 
Br 
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Doch hat ein verzagter tyrann offt beſſer glüde als das tapfferite 
gemüthe. inzwischen wird mir ein iedweder braver und treuer 
Avaner das zeugnig geben, daß ich mehr gethan, als mir gebühret, 
des feindes erwartet, und mit ihm zu fchlagen begierig gewejen 
bin. Hierauff erhub fi von allen anmwejenden ein freuden:gejchrey 
und taufendfaches glückwünſchen, ja es fehlete nicht viel, daß nicht 
einige ſchmach-reden wider den alten König geflogen wären, wenn 
fi nicht mein Printz eiligjt in fein zimmer, von dar aber nad) 
der Princeßin begeben hätte, welche ihn mit unglaublicher freude 
und jchweiterlicher liebe empfieng, daß ich nicht weiß, ob die liebe 
unter gejchwijter höher jteigen könne, als welche igiger zeit Der: 
mafjen erfroren, daß fremde perjonen ihre liebe viel hitiger als 
brüder und jchweitern erzeigen, ja mo heutiges tages drey ge: 
Ihmwilter find, jo bemühet fi) das dritte, wie es die andern zwey 
in einander beten möge. Allein wieder auff unjere erzehlung zu 
fommen, jo ward dieſer triumph bald wieder in ein trauren ver: 
fehret, denn e3 war Chaumigrem dem Könige dermafjen ans herte 
gewachſen, daß er vermeynte, unfinnig zu werden, alö er aus 
vorerwehntem briefe feinen abzug vernommen. Und diejes wirdete 
eine ſolche raferey in ihm, daß er aljobald meinem Bringen an- 
deuten ließ, er jolte hof und Reich ein gantes jahr lang meiden, 
die Princeßin aber folte ſich gleiche zeit des väterlichen angejichtes 
enthalten. Ob nun zwar die Neichs-Näthe, wie auch der gante 
hof hefftig hierwider waren, ja es ich gar zu einem auffruhr 
jchiden wolte, jo drang doch Königliche gewalt durch, und diejer 
harte befehl ward dem Königl. geſchwiſter hinterbradt. Worauff 
mein Pring gan beftürkt antwortete: Wie? iſt denn fo gar alle 
liebe und gnade in dem väterlichen bergen des Königes erlofchen, 
daß er auch die wolfahrt feiner Kinder hindan ſetzen, und ſich durch 
deren verluft einen ungewiſſen feind verfühnen will. Ha tyranne! 
verhafiter vater, welch tyger jagt jeine jungen von ſich? oder welcher 
drache verläjt feine frucht? und mein Bater will mich als einigen 
erben jeiner crone, ja, als jein erjtes pfand der liebe, ohne einige 
urſache in fremdes elend jagen? jedoch die tugend findet überall 
ihr vaterland, und mein Bater ijt viel zu ſchwach, ob er gleich 
ein mächtiger König iſt, das abjehen des himmels zu hintertreiben. 
Ich verlafje diefes Neich, nicht aber die hoffnung, mich einjt meinen 
verleumbderifchen feinden auf dem thron von Ava erjchredlich zu 
zeigen. Und wie mir der gantze hof das ungeheuchelte zeugnif 
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geben fan, daß ich niemals im geringiten die grente Findlichen 

gehorfams gegen meinen Herrn Vater überjchritten habe; alſo will 

ih auch zum überfluffe durch diefen meinen abjchied erweiſen, mie 

begierig ich jey, väterlichen befehl zu erfüllen, um durch folchen 
5 gehorfam mir die Götter geneigt zu machen. 

Die betrübte Higvanama war indefjen in eine ohnmacht ge: 
junden, alfo daß jie mein Print nebenft ihrem frauenzimmer faum 
wiederum ermuntern funten. Unglüdliche Higvanama, hub fie end- 
lih nad) langem jtillfchweigen an, jo folft du nun die andere 

ı0 helffte meines her&ens vollend verlieren, nachdem du das eine 
theil fait zwey jahr entbehren müffen. Soll ich den, welcher nicht 
mein bruder, jondern mehr als mein Vater gemejen, von mir 
ſcheiden laſſen? Worzu nübet mir denn mein leben? Grauſamer 
Bater! find denn alle wolden leer, und heget ihre finjterniß feinen 
15 blitz mehr in ſich, ſolche greuel:that zu rächen? Doc will ich mich 
nicht durch ungedult verführen laſſen, der Götter geſetze wegen 
kindlichen gehorfams zu beleidigen: jondern mein reines blut ſoll 
den harten fehler des Vaters verföhnen, und ein dolch joll der 
beträngten jeele freye lufft machen, daß fie ungefcheut um ihren 
20 liebjten Nherandi und mwertheften Balacin jchweben möge. Ja ich 
jchwere, hertzens-bruder, daß die erſte jtunde eures verlujt3 Die 
legte meines lebens ſeyn fol. Nein, liebjte ſchweſter, redete ihr 
mein Print ein, diß ift nicht die recht bahn, worauff wir wandeln 
follen. Sch meines theils achte diejes vor ein geringes, daß mir 
25 das verhaflete anfchauen dieſes hofes benommen wird, ob mid) 
zwar die jchmweiterliche abmwejenheit hefftig jchmergen wird. In— 
zwijchen bin ich verfichert, daß der gütige himmel zu feiner zeit 
alles ändern, und die it vermwirreten ſachen in erwünfchten jtand 
verjegen werde: Worauff fie etwas bejänfftiget zu jeyn jchiene, 
so und von ihrem frauenzimmer ein filbern käſtgen foderte, nach defjen 
auffichlieffung fie dem Printzen drey überaus koſtbare kleinodien 
mit dieſen worten überreichte: Trautjter Bruder, nehmet hier von 
eurer emwigtreuen Schwejter ein geringes andenden her&licher liebe, 
und verübelt mir es nicht, daß ich mich jo geſchwinde in euren 
35 abzug ſchicken lerne, weil mir gleichfam mein geijt in3 ohr jaget, 
e3 werde fünfftiges glüde uns voller vergnügung wieder vereinigen. 
Ziehet hin, gedendet an mich! die Götter begleiten euch. Mein 
Print konte ſich gleich ihr der thränen nicht enthalten, daher er 
ihr vor fothanes andenden mit einem her&lichen Fuß dandte, und 
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zugleich nafjen abjhied nahm. Weil nun auch die zeit uns des 

ſcheidens erinnert, als werde ich das übrige, Doch mit dero erlaub: 

niß, biß morgen verjparen, da ich noch ſeltzamere und verwirrtere 
zufälle erzehlen will. 

Abarar dandte höflich vor jo geneigte mühmaltung, und be: 5 
zeigete jonderbare vergnügung über dieſer erzehlung, dannenhero 
er verſprach, morgendes tages, wo es anders jeine verrichtungen 
zulieffen, wieder zu erfcheinen, und mit hohem verlangen das übrige 
anzuhören. Nach genommenen abjchiede ließ ſich der Print noch— 
mahln verbinden, genoß ein wenig ſpeiſe und legte jich vollend 10 
zur ruhe. Tages darauff, als Talemon jeiner gewohnheit nad) 

«bey auffgehender Sonne jeinen garten bejuchen und vor jeines 
hohen gajtes wohlfarth jorgen wolte, vernahm er ein hartes wort: 
gefpräch zweyer mweibes:perfonen, dannenhero er dem jchall Folgete, 

‘ und feine frau und pflegetochter folgender geftalt reden hörte: Was? ı5 
fagte Haſſana, foll man ſich in feinem eignen haufe von den fremden 
lumpen-hunden verachten lafjen? du fieheit es ja vor augen, wie 
verächtlich er dich hält, und wie wenig mein verſprechen bey ihm 
gilt. Frau mutter, erwiederte Zorangy, die liebe tjt wie tyger, 
welcher fich eher durch glimpff als mit gewaltſamen fefjeln bändigen zo 
läſt. Sie wird mit gelinden fäfften am erjten eingeflöfjet. Die 
zeit wird und fan alles ändern. Ein pfahl wird nicht auf einen 
ſtoß in die erde gebracht, aljo wird fich der liebe menjch meine 
verliebte noth wohl endlich laſſen zu bergen gehen. So woltejt 
du wohl, verjegte Hafjana dem weiblichen geichlechte zu ewigen 25 
Ihimpffe um gegen:huld bittlihe anfuhung thun? Pfuy ſchäme 
dich! das bitten und flehen kömmt den mans:bildern zu. Und ob 
wir nod jo verliebt in unfern bergen ſeyn, jo jollen wir uns 
doch jtellen, ala ob wir unempfindlicd wären. Hierdurch erfahren 
wir, ob e3 eine bejtändige oder flatter:liebe jey? Iſt es auf be— so 
ftändigfeit angejehen, und hat fich einer einen narren an Dir ge 
frejien, jo entläufft er dir nicht, und du kanſt ihn endlich, nad) 
jolher probe, den zwed feines verlangens wohl erreichen lafjen; 
ilt es aber nach heutiger welt:art nur auff eine furge wolluſt an: 
gefangen, jo wird er nad) jothaner verftellten weigerung bald ab: 35 
laſſen und dich überall vor die feufchheit jelbiten ausjchreien, ob 
du es gleih am menigjten biſt. Und dieſes ijt eine nothwendige 
regul vor uns frauenzimmer, welches profeßion von der liebe zu 
machen juchet, die du auch in acht nehmen muft. Frau Mutter, 
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antwortete Zorangy, ic) begehre zwar feine profeßion von der liebe 
zu machen, welches jonjt gar eine verbächtige art zu reden it, 
allein, daß ich nicht jolte verliebt jeyn, wenn mir das verhängnif 
ein feines gejichte in den weg jtellet, das Fan ich nicht leugnen. 
5 Und eben diejer junge fremdling, er jey, wer er jey, hat mid) 
dermajjen verwundet, daß ich fürchte, wo nicht das pflafter ehlicher 
liebe darauff geleget wird, es dörffte auf eine verbothene cur naus 
lauffen. Wer die tochter haben will, fette ihr Hafjana entgegen, 
der halte es mit der mutter; nachdem aber diejes nicht gejchiehet, 
ı0 und mir jederzeit das verächtlichſte gefichte zugelehret wird; ala 
wirft du zu wenig jeyn, meinen vorfat zu hindern. Ich will noch) 
heute nach hofe lauffen, und meinen alten verrathen, daß er ver: 
dächtige fremdlinge aus Ava beherberget: hierdurch räche ich meine 
Ihmad, und Fan mit gelegenheit auch meines alten loß werden. 
15 Ah Frau Mutter, fiel ihr Lorangy gant unbeweglich in die rede, 
wo ihre adern einen blutstropffen in fich hegen, welcher mir nur 
etwas gewogen tjt, jo erbarme fie fich der armen Lorangy, welche 
fi) lebendig verjcharren und ihr elend auch nad) dem tode be- 
jammern würde. Sie weiß ja jelbjt, wie jtard das ſüſſe gifft der 
20 liebe jey, und hat deren würdung jo wohl gegen den bemujten 
Hof-Juncker als auch den Portugiſiſchen cammer:diener ſattſam 
empfunden. Ach ſo trage ſie doch auch mitleiden mit meiner jugend, 
und gedencke, daß mich die Götter rächen, ſie auch im alter mit 
verliebten hertzen belegen und dabey unglücklich machen können. 
20 Denn mein endlicher vorſatz iſt, endweder zu ſterben, oder meine 
liebe zu vollführen. Du kanſt nach dem hertzen greiffen, fieng die 
alte endlich an, und ich geſtehe es gerne, daß ich mich durch das 
ſüſſe andencken voriger liebe gantz verjüngt befinde. Ich gebe dir 
beyfall, und verſpreche dir, krafft meiner alten liebe, möglichen 
so beyſtand. Nur ſiehe zu, daß du nicht alleine liebeſt, ſondern auch 
geliebet werdeſt, wovon du doc noch nicht das geringite zeichen 
abnehmen fünnen. Ad ja, liebe Frau Mutter, tröjtete fi) Lorangy, 
ich habe es jattjam verjpüret, daß fein gemüthe durch meine an- 
muth fo fehr als der leib verwundet ſey. Maſſen er aljobald, 
s al3 er mich nur erblidte, tieff jeufgete, und mir gant ſanfte die 
hand drudte. Ein verliebtes here, widerredete die alte, hält jeden 
fonnenblüf vor einen jommer:tag; allein nimm dic in acht, und 
wiſſe, daß ich dich aus erfahrung lehren fünne Der flüchtige 
Mercur ijt öffters denen männern ins here geprägt. Das gegen: 
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wärtige füfjen fie, und das entfernte meynen fie. So alber find 
wir theils; wenn wir einer quten miene gewahr werden, jo bilden 
wir uns ein, es find lauter jtride, welche und und fie verbinden. 
Ein falſcher ſchwur ijt uns jo gewiß als taufend eyde. Ein ge: 
mahltes fündgen fan uns in volle flammen jeten, daß wir auff 
den hochzeit-ſchmuck bedacht jeyn, ehe noch von einiger bemwilligung 
geredet worden, wir werden öffters vor der zeit allzu treuhergig, 
und lajjen uns fangen, ehe der jäger auff die jagt zeucht. Ja, 
was das ärgjte, den erjten betrug, der uns mit gejpielet worden, 
nennen wir einen zufall, den andern ein unglüd und lafjen faum 
den dritten vor eine warnung gelten. Ich bin zum höchſten leid— 
wejen mehr als jechsmahl dergejtalt angelauffen, daß man mit mir 
wie mit einem verjalgenen brey umgegangen, welchen ieder, wenn 
er ein paar löffel davon genofjen, jtehen lafjen. Hier molte der 
alte Talemon nicht länger zuhören, jondern gieng jeuffgende davon, 
begab fich aber bald nad des Pringen zimmer, den er mwachende 
befand, und nad dem zuftande feiner gejundheit forjchete, welche 
denn nad) diefer ruhe merdlich zuzunehmen jchien. Als er auch 
nad) der wunde jahe, befand er diejelbe dermafjen, da er jeinen 
haus-mitteln eine jonderbahre Frafft zufchreiben muſte. Worauf 
er den Printen ferner anredete: Gnädigfter Herr, wo iemahls der 
rath eines alten und treuen dieners gegolten hat, jo bitte ich nicht 
übel zu deuten, wenn ich, nicht ohne urjache erinnere, ji) gegen 
meine frau ehrerbietig und gegen meine pflege-tochter verliebt an: 
zuitellen: widrigen falles jtehet uns ein groſſer unfall vor. Wie? 
antwortete der Printz, ſolte ich mich wohl auff ſolche unverant: 
wortliche art und weiſe an meiner himmlischen Banifen verfündigen? 
das jey ferne! So find wir des todes, wieberredte Talemon, denn 
die Götter haben die jünden meiner jugend durch meine itige ehe 
gerochen. Ich habe mit entjegen angehöret, wie meine frau ent- 
ſchloſſen, des Prinzen anmwejenheit, ob zwar in unbekandter perjon, 
dem Käyſer zu entveden, welches vorhaben aber meine pflegetochter 
durch vorgeſchützte liebe hintertrieben, iedoch mit dieſem bedinge, 
wenn fie in ihrer liebe gegen den Printzen glüdli wäre. Der 
himmel wird ja, hub der Print hierauff an, einmahl müde werden, 
mic) zu verfolgen, und nicht auch ſchwache weibes-bilder wider mid) 
erweden. Sch glaube — Htemit traten Haſſana und Lorangy 
hinein, wodurch der ‘Print jo erjchredet ward, daß ihm der angit- 
ſchweiß ausbrach. Talemon aber wurde zu mehrem unglüde von 
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jeiner frauen benachrichtiget, eS jey temand aus Pegu angelanget, 
der ihn sprechen wolte. Weswegen er durd feinen abjchied den 
Bring voller angjt hinterließ, welcher ihn beweglich bat, den faulen 
Scandor auffzumweden und ihm zu befehlen, jchleunigjt auffzumarten. 
Als nun diß erbare frauenszimmer ſolche erwünjchte gelegenheit, 
ihre liebes:gejchäffte vollend auszuführen, erfahe, bediente fich die 
alte deren bald mit diejen worten! Mein freund, wie habt ihr 
heinte geruhet, hat euch nicht etwa ein guter traum, durch vor: 
jtellung einer perjon, welche meiner tochter ähnlich jiehet, empfind: 
licher gemadt? Der Print fonte fih faum faſſen, diefe närrifche 
frage zu beantworten, dahero er zuvor eine kurtze bedendzeit nahm 
und endlich jagte: Mein unbeglüdter zujtand erlaubet nicht, mir 
etwas angenehmes einzubilden, vielmeniger vorzuftellen. Inzwiſchen 
habe ich hohe urjache, der werthen Frau Mutter, als welche ehren: 
benahmung jie billih um mich verdienet, unterthänigjt zu danden 
vor die unverdiente gnade und wolthat, welche ic) unwürdigſt unter 
dero dache geniefje, und trage das vertrauen zu dero güte, ſie 
werde die erwiederung biß zu fünfftiger gelegenheit ausgeſetzt ver: 
bleiben lajfen. Hierdurch vermeinte nun der bevrängte Print fie 
auff andere reden zu führen, und die verdrüßlichen liebes-erinnerunaen 
zu hintertreiben; allein durch dieje Fiebfofungen, welche der Printz 
mit einer jonderbahren anmuth vorzubringen wuſte, wurde die alte 
viel freygmüthiger und die jüngere deſto verliebter. Dahero die 
Hafjana anlaß nahm, folgender gejtalt zu antworten: Werther 
freund und Iteber john! ihr thut ganz wohl, daß ihr einige er— 
fäntligfeit gegen eure mwohlthäter verjpühren laffet, und find wir 
auch allerjeit3 begierig, nicht allein euch alle annehmligfeit zu er: 
weifen, jondern auch gar in unjere freundichafft auff und anzu: 
nehmen, wenn ihr nur nicht euch jelbjt in lichten jtehen, noch ung 
durch ungehorfam betrüben, und zu widrigen gedanden bringen 
mwollet. Da jeyn die Götter vor! verjette der Print daß ich mid) 
ſothaner wohlthat durch vorjegliche fehler unmwürdig maden jolte: 
jondern ich würde mid vielmehr beglüdt achten, wenn mir wegen 
iegigen unvermögens einiger anla zu mwürdlicher vergeltung, an 
die hand gegeben würde. Dieſe worte ſetzten unſere verliebte Zorangy 
in ſolche vergnügung, daß jie jich nicht enthalten konte, des Bringen 
hand zu faſſen, und ihre brunſt durch ztemliches drücken ſattſam 
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an den tag zu legen. Endlich als ihre liebe und glut gleichſam 
aus den augen brandten, Löjte fie ihre zunge und redete den ‘Bringen 
an: Wolten die Götter, diefe worte hätten ihren urjprung aus 
einem verliebten bergen genommen, jo würdet ihr glüdjelig und 
ih vergnüget jeyn! Gewiß, das glüde jelbjt giebet euch anlaß, 
euer bejtes zu bedenden. Denn bier, ich bin zu ſchwach, es zu 
verheelen, brennet Lorangy, und ihr gemüthe ermwehlet euch zu 
ihrem abgott, dem jie weyrauch ergebenjter liebe begierig anzu— 
zünden verlanget. Erweget demnad den brand meiner jeelen, und 
bedendet die pflicht, womit iedes mannesbild dem frauenzimmer 10 
verbunden iſt. Der Print hatte ſich ſothaner freyen erklärung 
nimmermehr verjehen, derowegen er ſich um jo viel weniger in 
ſolcher eil auff eine geſchickte antwort bedenden Fonte, biß ihm 
endlich dieſe ausflucht einfiel: Schönftes Fräulein! ih fan faum 
gläuben, daß fich dero tugend jo tieff erniedrigen, und eine un— 16 
mwürdige perfon mit ihrer liebe bejeligen folte. Immittelſt wird 
zwar dieje hohe gnade mit unjterblihem dande von mir erfennet; 
allein ich beflage zugleich mein unglüd, daß mich eine anderwärtige 
verbindung in Ava fothaner liebe unfähig machet. Wer fich in 
die zeit fchidet, vertrat Haſſana der Lorangen jtelle, der wird vor 20 
Hug geachtet, und wo das verhängniß die hand im fpiele hat, da 
muß man fich in die zeit jchiden. Mein freund, ihr müſt ge: 
denden, daß ihr tet in Pegu und nicht in Ava jeyd. In Pegu, 
lage ih, wo euer glüf und unglüd blühen fan. Zwar meine 
tochter hat ic) ziemlich weit vergangen, daß fie, als ein frauen: 25 
zimmer, gant verfehrter weife ihre liebe ſelbſt verrathen, und fich 
einem fremden mannesbilde gleihjam angetragen: Allein die hefftige 
mwürdung der liebe und die fejte hoffnung, zu euch, daß ihr Diejes 
viel eher vor eine wahre probe ungefärbter huld als einige leicht: 
jinnigfeit erfennen werdet, entjchuldiget fie und verfpricht uns eine so 
gewierige erfäntligfeit von eurer perjon. ch jehe meine wohl: 
farth blühen, erwiederte mein Pring, wenn mid) nicht ein theurer 
eyd, welchen ich meiner geliebten in Ava gethan, zurüde hielte. 
Daß man, verjegte Haflana, eyde thut und gelübde hält, ift gantz 
rühmlich, wenn es nur in unferm vermögen ftehet, ſolche zu halten. 35 
Allein die liebe läſt ſich weder durch eyd noch gefege binden. Und 
wo jonjt ein ieder bemühet leben joll, treu und glauben zu halten, 
jo iſt es ihm doc in liebes-ſachen erlaubet, auch mit eyden zu 
ſpielen Welcher aberglaube, antwortete hierauff der Printz, hat 
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ihnen diß eingepflantet, daß man im lieben das gemiljen hind- 
anjegen jolle? Gewiß, wo das garn der liebe nicht aus reiner 
unjchulds-feide gejponnen wird, da freſſen fich unfehlbahr die motten 
des unglüds ein. Drum ftellet man diejes fall:bret nur vergebens 
5 auff. Hterüber wurde die alte gan ungedultig, wo nicht erzürnt, 
indem fie ſich vernehmen ließ: So achtet ihr dieſes vor ein un- 
glüde, wenn euch diejenige, welche bereits viel ftürme der liebe 
abgejchlagen, ihrer huld würdiget. Und da euer ießiger zuftand 
es doch erfodert, daß ihr euch um bejtändige freundfchafft bemwerbet, 
10 jo Dürfft ihr noch eine entfernte ungewißheit gegenwärtiger jchönheit 
vorziehen: Pfuy! ſchämet euch ſolcher undandbarfeit! Befinnet euch 
demnach in kurtzem eines bejjern, oder wiſſet, daß verichmähete 
liebe haß und tod im köcher führe. Mit diefen mworten verließ jie 
das zimmer, und ließ ihre pflege:tochter gant allein bey dem Bringen. 
ı5 Hier ſuchte nun Lorangy alle möglichite liebes-reitzungen hervor, 
welche nur ein frauenzimmer angenehm und ein manns—hertze 
empfindlich machen können: die augen ſchienen aleichjam als ge: 
brochen, und die ungemeine röthe ihrer wangen verrieth den jtarden 
brand ihrer jeelen, welcher in dem geblüte jtedte und die jicht- 
20 baren adern auff jtirn und bruſt in die höhe triebe. Die armen 
zitterten, und die Inte fendten ji) zur erden, auff welchen fie des 
Printzen hand faßte, und ihn durch dieje bewegliche rede gang aus 
ſich ſelbſt jegte: Ach allerfchönfter und ohne zweiffel von den Göttern 
mir zugemwiedmeter engel! Wie lange foll doch die verlafjene Lorangy 
3 den frühling ihrer jahre mit jeuffzen zubringen? Wenn wird mir 
doch die längjt gewünfchte ruhe durch deine gegen-gunft gewähret 
werden? Es iſt ja unmöglich, daß den tempel diejer jchönheit ein 
fteinerner abgott bejigen Fönne! Den marmel bezwinget der regen, 
und der Diamant wird durch folches fchlechtes blut ermeichet; dein 
so here aber will jich einem amboſſe vergleichen, welcher ſich nur 
durch jchläge verhärtet: je mehr nun mein herte Elopffet, je eijerner 
wirft du. Ad unglüdjelige Lorangy! jo muß dich dein eigen feuer 
verzehren. Ich brenne, ach, ich brenne! und wo du, mein augen= 
trojt, mir feine rettung wiederfahren läft, jo muß ich das land 
35 der todten betreten. Mein herte jchwitet blut, und meine augen 
find nafje zeugen, daß Xorangy ohne gegen:liebe jterben müſſe. 
Schau doch, du abgott meines hertzens, wie mic) die milden Götter 
auch nicht jo gar aller liebe unwürdig gemacht haben. Sind gleich 
meine augen feine jonne zu nennen, jo lafjen jie fich doch noch 
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wohl denen jternen vergleihen. Meine zwar blafje wangen zeugen 
eine gemäßigte glut an, welche durch fein fremdes oel foll ge: 
nähret werden. Die lippen werden durch öffters küſſen den ſcharlach 
übertreffen, und meine haare haben wohl eher verliebte feelen ge- 
feſſelt; Ja dieſe bruſt bezeuget, daß die Götter meinen leib zu 
feinem wilden manne verjehen haben. Wilft du nun den reinen 
trieb der natur hemmen? Wie, wilſt du deine augen von mir 
wenden? Laſſe mich doch das ziel deines anjchauens jeyn, ſchaue 
doch, wie mein her&e Fochet, und meine jeele nach dem labjal lechzet, 
welches aus deiner anmuth goillt. ch will dir, mein engel, die 
hände unterlegen, ja meine jeele ſoll ſich dir auffopffern. ch 
wünjche, daß noch hundert bergen in mir wären, fo Jolten fie alle 
in liebe gegen dich zerrinnen und fich in deine feele einflöjen. Ach 
wilſt du mich durch ſchweigen betrüben, unempfindliche jeele? die 
todten feljen antworten ja denen fragenden durch ein echo, und 
du wilſt mich troftlofe feiner antwort würdigen. Der Print lag 
hierüber fajt wie entzüdt, und wuſte ſich aus foldher vermwirrung 
gan nicht zu finden. Eines theil3 wunderte er fich über ihre 
ungemeine hefftigfeit der liebe, melche jie zu diefer kühnheit ver: 
anlafjete, ihre gedanden jo ungejcheut zu offenbahren, und mit ver: 
liebten geberden vorzutragen, als ob fie längjt bey der liebe wäre 
in die jchule gegangen. Andern theils fühlte er einiges mitleiden, 
und wünfchte ihr auff ſolche art geholffen zu jeyn, womit ihr ge: 
dienet, und ſeyn gewiſſen nicht befledet, vielmeniger jein hoher ſtand 
benachtheiliget werden möchte. Wie fie nun nad) eigener erinne- 
rung nicht jo gar ungeltalt war, daß nicht ein leichter vogel an 
diejem leime hätte können kleben bleiben, zumahl ſich ihr eine 
ungewöhnliche anmuth beygefellte; jo war jich über unjer8 Bringen 
ungemeine tugend um jo vielmehr zu verwundern, daß er fich fo 
klüglich bezwingen fonte, nicht allzu verliebt anjtellen und auch 
ihr nicht alle hoffnung benehmen wolte. Derohalben er ihr denn 
einen freundlichen blid und dieje antwort ertheilte: Werthejte Lorangy, 
ich bin der liebe nicht würdig, womit ihr mir unverdient zugethan 
jeyd, und erblidet hieraus nicht ungefehr einige ſchickung der Götter: 
weswegen ich denn thörlich handelte, wenn ich dieſem allzuhefftig 
wieberjtreben wolte; zumal ich nicht läugnen Tan, daß ſich durd) 
eure anmuth hin und wieder einige funden der gegen:liebe in mir 
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entzündet haben, welche gewiß zu ihrer vollfommenheit gelangen 
möchten, wo es anders der Götter mwille iſt, jo man nur folde 
ltebes-glut durch das öl der vorjicht, ich will nicht jagen, voll: 
ziehung keuſcher liebe treulich unterhält. Denn ich fichere, daß ich 
seurenthalben eine jolche jchönheit verlaſſen müfte, welche fich mit 
der euren gar leicht in einen wett-jtreit einlaffen fönte. Diefe nun 
hindan zu jegen und eure liebe zu erfüllen, erfodert klugheit, damit 
nit vor der zeit ſolches in Ava fund, und wir an unferer liebe 
verhindert würden. So iſt denn vor allen dingen nöthig, daß 
vor itzo auc der geringjte verdacht, welchen unjere einjame zu: 
jammenfunfft nicht unbillich erweden fan, vermieden werde. Dannen: 
hero erwartet der zeit, meidet mein zimmer, liebet in der jtille, 
und verjichert euch, daß den jchluß des Himmels nichts zu hinter: 
treiben vermöge. Ach armfelige Lorangy, antwortete fie darauff 
» mit thränenden augen und ringenden händen, jo haft du das todes- 
urtheil aus dem munde desjenigen vernehmen müfjen, von dem 
du das leben gehoffet hajt. Wehe mir, ich bin verlohren! ad) ich 
fenne allzumohl den verzug Faltfinniger bergen, welche die zeit 
zum mantel ihres haſſes gebrauchen, zumahl jedmweder verzug denen 
» verliebten eine höllen:pein it. Man meiß ja der liebe macht, wie 
fie taufend mittel habe, ihr recht zu befchleunigen; hingegen, wo 
ihr nicht gerathen wird, jo tjt jie auch fähig, unſern geift zu ver: 
fürgen. Diefe auff verzmweifelung zielende worte preßten unſerm 
Pringen einen angſt-ſchweiß nad dem andern aus. Endlich fand 
5er fi Doch gezwungen, ihr begehren etwas genauer zu unterjuchen 
und zu jagen: Liebjte Yorangy! ihr werdet hieraus ein ſattſames 
zeugnüß meiner liebe gegen euch verjpüren, wenn ich billiche vor- 
forge vor eure ehre trage und mich befürchte, jo iemand uns alleine 
antreffe, es möchte euch nicht wenig nachtheil bringen. Und meil 
% mir euer begehren noch nicht allerdings befant ijt, aud in jo kurtzer 
zeit mich nicht darauff werde entjchlieffen können, fo entdedet mir 
euren vorschlag in aller fürke, und erwartet alsdenn in einigen 
tagen mein reifferes bevenden hierüber, welches gewiß zu eurer 
vergnügung ausichlagen joll. Es iſt zu jpät, antwortete Lorangy 
% hierauf, an einigen aufſchub zu gedenden, wo nicht zugleich mein 
leben mit der Sonne untergehen foll. Denn jehet meinen fejten 
vorjag, ſolte ih ja unglüdlic in meiner liebe jeyn, jo ſoll diejes 
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mejjer meine brujt durchgraben, und die rache joll mit meinem 
blute angejchrieben werden. Heget ihr aber einen bluts-tropfen 
in euch, welcher mich eurem vorgeben nad) etwas liebet, und gehet 
euer vorwand, wegen einiges verdadhts unjerer offenen zujammen: 


funfft von bergen, jo bejchwere ich euch bey allen Göttern, daß— 


ihr mir erlaubet, heinte noch bey nächtlicher zeit, wenn alles in 
der ruhe liegt, euch durch hülffe des haupt-ſchlüſſels zu bejuchen, 
und den letten jpruch meines lebens oder todes von euren lippen 
zu holen. Niemahls war der Pring in gröffern ängjten gemejen, 
zu dem ihr nunmehro jtatt der liebe die verzweiffelung aus den 
augen ſahe. Dannenhero mujte er fich in dieſer noth zu etwas 
entſchlieſſen und zu ihr jagen: Sehet, bejtändige Lorangy, daß ihr 
fein mißtrauen in mich jegen dürffet, jo will ich morgen zu nacht 
euer in diefem zimmer erwarten, weil diefe nacht Talemon bey 
mir zu bleiben verſprochen; Allein ihr müſſet mir angeloben, ohne 
licht zu erfcheinen, nicht viel zu reden und euch, jo viel als möglich, 
jtille zu verhalten, damit nicht jemand fothane verbächtige zu— 
jammenfunfft merden möge. Wodurch die verzweiffelte Lorangy 
gan wieder zu ſich jelbit Fam, alles getreulich zu halten verſprach, 
und mit einem fufje, welchen der Bring unmöglich verwehren fonte, 
endlichen abjchted nahm. Nach ihrem abtritt jtellte fih Scandor 
ein, und erwieje durch fein mattes mwejen, daß er noch nicht aller: 
dings ausgefchlaffen hätte, weßwegen ihm denn der Print einigen 
verweiß gab. Er aber wendete zu feiner entjchuldigung vor, daß 
er die überflüßigen feuchtigkeiten, welche er im flufje eingejchludet, 
nod nicht verdauen könte, welche ihm denn öffters den fopff jo 
bejchwerten, daß er nothmwendig jchlaffen müjte, wolte er anders 
bey unverrüdter vernunfft bleiben. Nach wenig jtunden jtellte ſich 
Abarar verjprochener mafjen gleichfalls wieder ein, mit dem bericht, 
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daß Sich der Käyfer in ein nahe bey Pegu gelegenes holt auff so 


die jagt begeben, und ihn fernerer auffwartung überhoben hätte. 
Als fih nun auch nachgehens Talemon und Ponedro einfunden, 
erjuchte der begierige Abarar den Prinzen gant freundlich, feinem 
bedienten anzubefehlen, daß er doc die angenehme lebens-begeben— 
heiten des Printzen von Ava fortjegen, und durch deſſen erzehlung 
jein gemüthe vergnügen möchte; weil er ein jonderliches verlangen 
den anfang der liebe zwijchen dem Bringen und der Baniſen zu 
vernehmen trüge. Ob nun zwar jolches dem Bringen ſchwer vorfam, 
jolden erinnerungen, welche ihm nichts anders als ein trauriges 
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andenden verurfachen Efonten, beyzumohnen: dennoch wolte er dem 
Abarar, als einer vermuthlich-hohen perjon nicht gerne entfallen, 
jondern befahl dem Scandor, feinem begehren nacdhzuleben, und 
alles, was ihm mwiljend wäre, zu erzehlen. Demnach jegte er ſich 
sabermahl3 etwas abſeits und erzehlte Die 


Lieb: und lebens-geſchichte Printz Balacins und der Princepin 
Banijen. 


Mir find geftern bey dem traurigen abſchiede des Printzen 

von feiner geliebten fräulein fchmwefter, der Princeßin Higvanama, 
ıo geblieben: Nun wenden wir und zu unjerer zurüftung und abreije 
von Ava. Mein Bring, als welcher meiner treue und her&hafftig: 
feit ſattſam verfichert war, erwehlte mic) aus jonderbaren gnaden 
vor allen andern zu feiner bedienung und zugleid nur fünff wohl: 
gejegte Elepper zur reife, nebſt zwey reitfnechten, welche er alle 
ı wohl ausrüftete, ſich aber ließ er ein koſtbar Indianiſch kleid ver: 
fertigen, welches ich hernach bey erzehlung von deſſen gebrauch) 
beichreiben will. Das vornehmfte bevenden bey unferer reife, war 
die frage, wohin? Und ob ich gleich meinem Prinzen fajt alle 
windel der welt her erzehlte, jo war ihm doch Fein ort gelegen, 
in welhen er jattfames vergnügen zu haben vermeynte. Seine 
meiſte begierde jtund dahin, ſich in kriegsdienſte einzulaflen; es 
war aber damahls in Ajien eine ſolche friedjame zeit, daß ein 
joldate gar nicht fortfommen funte. Und unfert wegen wolte auch 
niemand einen frieg anfangen. Wolten die Götter! hub der Printz 
san, der unruhige Chaumigrem lieſſe jich in einigen krieg mit jeinen 
nahbarn ein, jo hätte ich erwünjchte gelegenheit, die an meinem 
Herrn Vater begangene zauberey zu rächen. Was aber nun an— 
zufangen? SHierauff gaben mir jonder zweiffel die Götter in jinn, 
dem zmweiffelhafften Prinzen folgenden guten rath zu ertheilen: 
» Gnädigſter herr, jagte ich, man foll zwar in allen Dingen die ver: 
nunfft fleißig zu rathe ziehen; allein wo dieje nicht zulänglich tft, 
da iſt wol der beſte weg, den rath der Götter anzuflehen. Wollen 
wir nun unfers vorhabens gewiß feyn, jo wäre meine unvorgreiff: 
lihe meynung, wir erwehleten uns einen gewiljen gößen-tempel 
ss in: oder auffer landes, verrichteten allda unſere andacht, und er: 
warteten jo denn eines göttlichen ausſpruchs, nad welchem wir 
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am ficherften unjere reife anjtellen können. Diejes eingeben gefiel 
dem Printen jehr wohl, dannenhero wir morgenden tages noch vor 
auffgehender jonnen unjere reife antraten, mit dem vorjat, uns 
gegen mittag zu wenden und den erjten tempel zu beſuchen. Als 
mir nun nad) dreytägiger reife den wegen jeines güßen-tempels 
berühmten gräng:fleden Pandior erlanget hatten, entſchloß mein 
Print, hier zu verziehen, und den fernern weg bei den Göttern 
zu erforichen. Ich mufte mich jo fort nad dem oberjten Talipon 
oder priejter begeben, deſſen behauſung mir unfern des tempel3 
gewieſen wurde. Daſelbſt klopffte ich ſachte an, erſchrack aber über 
alle majjen, als die thür nur durch bloſſes anrühren mit einem 
itarden knalle auffjprang, und ich eine düjtere jtimme vernahm: 
Ein frommer darff die jchwelle überjchreiten: 
Wer unrein ift, entferne fich beyzeiten. 
Dieje worte machten mich jo beftürtt, daß ich Fürglich mein gantes 
leben durchlieff, ob ich mich einiger todt-jünde ſchuldig wüſte. 
Jedennoch dachte ich, wo du nur von lauter frommen wilſt bejucht 
ſeyn, jo wirft du jelten in menschliche gejellichafft kommen dürffen. 
Ich ſahe nichts als Lauter finjternig in dem haufe, biß ich endlich 
von fernen ein licht ſchimmern jahe; da befahl ich mich den Göt- 
tern, gienge getroft hinein, und führte mich ein langer gang zu 
einem zimmer, welches offen jtund, und von dreyen angezündeten 
lampen erleuchtet wurde. Als ich in dieſes hintrat, ſahe ich mir 
einen langen mann entgegen fommen, welcher weder auff dem 
fopffe noch im angejichte einiges härlein hatte, ſondern gant Fahl 
beichoren war, und kleidete ihn ein langer, mit rother erde ge- 
färbter rod, deſſen ermel auff die füſſe hiengen: Diejen hielte ich 
nun nicht unbillig vor den rechten priejter; Deromegen ich mich 
einiger andacht anmaßete, und mich gan demüthig vor ihm nieder: 
warff, biß er mich anredete: Du, der du unfere Gottheit ehreft, 
entdede ungefcheut dein anliegen. Worüber ich mir alfobald ein 
herge fallete, und ihm antwortete: Du grofjer Talipon der un- 
jterblichen Gottheit, laß es dir gefallen, daß einige verirrete fremd- 
linge aus fernen landen durd deinen mund den rechten weg und 
zwed ihres vorhabens erfahren mögen: Hievor joll den Göttern 
ſo andacht als opffer gemwähret werden. Hierüber fieng er überlaut 
an zu lachen, daß ich nicht wuſte, wie ich mich dabey verhalten 


23f. mid einiger andacht anmafete, mich etwas anbädtig ftellte. 
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jolte. Endlich richtete er mich auf, und fertigte mich mit dieſen 
worten ab: Gehe hin mein john, und entdede deinem Herrn, dem 
Prinzen Balacin von Ava, daß er thörlic handele, wo er fi) 
vor der allwijjenden Gottheit verbergen wolle. Vermelde ihm ferner, 
daß, wie wir hier die Gottheit des Apalita,*) als einen mächtigen 
beyjtand der reijenden verehren, alſo würde um jo viel eher jein 
verlangen erfüllet werden. Inmittelſt joll er mäßig und nüchtern 
um mitternadht nur jelbander erjcheinen und ji) auf gebet und 
opffer gefaßt machen. Ich wuſte nicht, wie mir gejchahe, als ich 
den Bringen nennen hörte, und furchte mich nicht wenig, er möchte 
auch meine gedanden errathen; denn ich gedachte, das hat dir wol 
der teuffel gejagt. Hier jäumte ich nicht lange, jondern verfügte 
mich alsbald zu dem Bringen, welcher durch diefe nachricht nicht 
wenig erfreuet wurde und faum die mitternacdht erwarten funte. 
Als nun das helle mondenlicht mitten am himmel jtund, und ſich 
iedwedere jeele zur ruhe begeben hatte, verfügte ſich der Print 
in aller jtille nach der varelle oder tempel Apalitä. Diejes war 
nun von aufjen ein jteinern gebäude, wie ein thurm gebauet, auf 
deſſen jpite ein füpfferner apffel ruhete: Sonſt ſchiene fie aus- 
wendig gleihjam auff blätter:art vergüldet, und mit eifenwerd wohl 
verjehen. indem wir diejes betrachteten, fam der Talipon, welcher 
die varelle eröffnete, und uns mit gebührender andacht hinein zu 
treten befahl. Als wir hinein getreten, war es anfangs jtodfinfter 
Darinnen, es wurde aber der gante tempel durd ein verborgenes 
feuer gleihjam im augenblide dermafjen erhellet, daß mir nicht 
mwujten, wie uns geſchach. Diejer tempel nun war inwendig rund 
und gant vergüldet, daß auch der widerjchein des Lichtes unjere 
augen blendete Gegen den aufgang jtund ein erhabener altar, 
auf dieſem aber der GOtt Apalita, in der gröjje und gejtalt eines 
menſchen, von purem golde, welder auf dem haupte mit einer 
crone und vielen edelgejteinen häuffig gezteret war. An der jtirne 
ja ihm ein rubin, jo groß als eine pflaume, und zu beyden jeiten 
biengen jehr ſchöne Saphire. Um den leib, von der linden ſchulter 
an bi zu der linden hüffte, war er mit einem güldenen, und mit 
vielen edelgejteinen bejetten gehende umgeben. Bor diejer präch: 
tigen Gottheit fielen wir andächtig nieder, und verrichteten unjer 
gebet, biß ver priefter den Prinzen aufforderte, ihn zum opffer 

*) Von diefem Apalita fiehe Roger. Heydenthum p. 7,5. 
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ermahnete, und bey dem arme einige jluffen hinauff zum altar 
begleitete. Daſelbſt legte der Print mit tieffer ehrerbietung eines 
von den Ffojtbaren Eleinodien, mweldes ihm die Princefin Higra— 
nama mit gegeben, auff den altar: Worüber fi) das gante bil» 
hefitig erjchütterte, und zugleich eine lichte flamme aus dem altar — 
hervor jchluge, welches der priejter vor ein gnädiges mohlgefallen 
ausdeutete. Hierauf führte er den Prinzen dreymahl um den altar 
und nach diefem zu einem an der jeite des altars ſtehenden bette, 
in welches er ihn legte, er felbjt aber fiel vor dem altar nieder, 
und verrichtete mit vielen murmeln und wunderlichen geberden « 
jeine andacht. Indeſſen muſte ich kniende verharren, welches mich 
jehr jauer anfam. Als nun der Talipon fein gebet verrichtet 
hatte, langete er unter dem altar eine ſchachtel hervor, und färbete 
daraus des Printzen angefichte, wodurch er jo verftellet war, dag 
nidt nur die farbe, jondern auch jo gar die gefichtö-linien ver: ıs 
ändert jchienen, und ich ihn nicht zu erkennen vermochte. Nach 
diefem gab er ihm eine nurtel in den mund, von welder der 
Print gang unempfindlid ward, und in einen tieffen jchlaff fiel. 
Hernach legte er einen weiſſen zettul auf den altar, erlaubte mir 
aufzuftehen, und mid) auf den fuß des altars zu ſetzen. Nach 
weldem der prieſter gleichſam als todt darnieder fiel, und ohne 
eingige bewegung liegen blieb. Hier begunten mir die haare zu 
berge zu jtehen, und ein Falter jchauer überlieff meinen ganten 
leib, denn zu dem, daß mein Print feſte fchlieff, der priejter aber 
todt zu ſeyn fchiene, verwandelte ſich auch vorerwehntes licht in * 
eine ſolche finjterniß, daß ich nichts als eine Kleine blaue flamme 
auf dem altar hin und her fahren ſahe. Was mir damals vor 
wunderliche gedanden einfamen, mwürte mir ſchwer fallen zu er: 
zehlen. Denn weil ich diefem Gottesdienfte niemals beygemohnet, 
hielte ich alles vor zauberey, und trug nur forge vor meinen se 
Pringen, welchen ich gerne aufgemwedet hätte, wenn mich nicht tes 
priefters verbot, daß ich mich nicht von der ftelle rüden jolte, 
hiervon abgehalten hätte. Als nun dieje furchtfame ſtille, meinem 
bevünden nad, mehr als eine fiunde gemwähret hatte, erjchredte 
mich aufs hefftigjte ein jtarder Tnall, als ob es ein donnerichlag * 
wäre. Worauf es in der ganten varelle wieder jo helle als zu: 
vor ward. Der abgott jchütterte ſich abermal, daß die erde unter 
mir zu beben ſchiene, und zugleich richtete ſich der priejter auf, 
welder ſich nach dem Printzen verfügte, ihn durch blofjes anrühren 
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aufwedte, und beyden ein jtillichmweigen auferlegte. Ich jchmwere, 
dab ich damals nicht wuſte, ob es der Print war, fo hatte ihn 
der Talipon veritellet. Als er ihn aber mit einigen blättern 
wieder abriebe, erfahe ich mit freuden die vorige gejtalt meines 
sHerrnd. Hierauff nahm der priefter den zettul vom altar, legte 
ihn zufammen, und übergab ihm denjelben nebenjt zwey jchachteln 
und diefen mworten: Die anädige Gottheit hat deine andacht und 
reihliches opffer angefehen: jo gehe denn hin in frievden. Diejer 
zettul, welchen du bey untergehendem monden Iejen jolit, wird 
dir weg und fteg zeigen und dir offenbaren, was du zu wiſſen 
verlangeit. Die zwey jchachteln aber händigen dir zugleich durd) 
mich die milden Götter ein, aus deren einer du dich verbergen, 
aus der andern aber wieder fommen fannjt. Solche bewahre aufs 
beite, denn es fommt die zeit, da du durch verftellung liebe und 
sreih zu erhalten fuchen möchtet. Darauff fielen wir nochmals 
nieder, und verfügten uns alsdenn eilende nach unferer behaufung. 
Nas nun hierbey das verdrieglichjte war, fo durfften wir vor 
untergange des monden fein wort gegen einander reden, wiewohl 
ih in des Prinzen gefichte einiges vergnügen und fehnliches ver: 
» langen erfahe, ich aber kunte nichts als brummen, biß endlich 
gegen den morgen der mond gute nacht gab: Da denn der Print 
zum erjten das jtillfehweigen brach: O ihr Götter! hub er an, tft 
es euer ernjt, oder beliebet euch jo mit uns fterblichen menjchen 
zu ſchertzen? Ich weiß nicht, ob ihr durch verftöhrung meiner ruhe 
» meinen vorwitz bejtraffen, oder meine andacht belohnen mollet. 
Denn, ach himmel! was vor eine überirrdifche ſchönheit hat fich 
denen gemüths:augen im jchlaffe vorgeftellet: Ihr bloffes anfchauen 
hat mich entgeiftert, und das andenden feet meine feele in em- 
pfindlichite Flammen. Ach getreuefter Scandor, wo diefes nur ein 
so bloker traum ohne erfüllende bedeutung gemwefen ift, ſo geſtehe ich 
gar gerne, daß ich keinen augenblid länger zu leben, ſondern nur 
in das ſchöne Niba auffgenommen zu werden begehre, allwo fich 
auffer allem zweiffel dieſe Götter:gleiche ſchönheit auffhalten muß, 
und ih nur durch ftetes anjchauen mich zu vergnügen wünſche. 
5 Gnädigſter Herr, redete ich hier ein, träume find fchatten, und ein 
Huger geijt achtet ihre anmuth nichts, wie auch ihr fchreden feine 
furht in uns erweden foll. Ach ſchweig, unverftändiger Scandor, 
verwieß mir der Print, ein anders tft eine fantafie, welche aus 
einem bejorgten bergen ihren urfprung nimmt, und die geijter ver: 
7* 
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führet; ein anders iſt hingegen eine göttliche offenbahrung. Denn 
dieje vorgeitellte anmuth hat mir im jchlaffe etwas mehrers ein- 
gepräget, als daß ich fie wachende jo bald vergejlen ſolte. Ja 
ich ſchwere, diejes bild joll mir nimmermehr aus meinem herten 
gerifjen werden. Ich will alle eden der welt durchreiſen, und die 
Ihönheit ſuchen. Bin ich hierinnen unglüdlich, jo will ich fie doc) 
im himmel antreffen. Als ich des Printzen jtarde einbildung 
merdte, erfannte ich meinen fehler, daß man ſolchen Herrn nicht 
allzu jehr widerpart halten joll: Deromegen ih ihm endlich bey: 
fall gab, und nur erinnerte, den ausfpruch der Gottheit aus dem 
zettul zu erjehen, vielleicht ließ ſich erwünſchte nachricht hiervon 
finden. Diejem zu folge nahm er den zettul mit begierigen händen 
hervor, und laß daraus die mit güldenen buchjtaben geſetzte ſchrifft: 
Zeuch hin, betrübter Bring, dir winket Pegu zu, 
Errette deinen feind aus jeines feindes händen: 
Es wird ein fremdes bild fo aug als liebe Blenden: 
Doch endlich findet man die eingebildte ruh. 
Schau! dein vergnügen liegt in jchreden, Furcht und fetten: 
Drey eronen müſſen erft die vierdte crone retten. 
Das opffer crönet dich als einen Talipu. 


O munder:volles geheimniß! rieff der Printz: Aus diefen mworten 
blühet meine hoffnung, daß ich meine ſchönheit in Pegu finden 
werde. Auff, auff, Scandor! laß uns fort eilen, denn die Götter 
weiſen uns felbjt den weg zu unjerm glüde. Allein dieſes mwolte 
mir nicht in fopff, daß, da ich die gante nacht gewachet, und in 
furht und ſorgen zugebracht hatte, ich jo ungeruhet mich auf das 
pferd werffen, und dem in einen fchatten verliebten Prinzen folgen 
jolte. Deromwegen ich mich entjchuldigte und bat, nur ein paar 
Itunden auszuruhen, und aljo denn die reife anzutreten, welches 


auch endlich beliebet ward. Als uns nun das auffgehende fonnen: ; 


licht erinnerte, unfere reife zu bemerditelligen, war der Print ver 
erite, welcher jein lager verließ, und die pferde fertig zu machen 
befahl. Wir begaben uns ingefamt auff die reife, und muſten uns 
wohl in acht nehmen, weil wir ein ziemlich theil des Reichs 


Brama, mworinnen Chaumigrem als König regierte, durchreifen : 


mujten, ehe wir die arengen von Pegu erreichen Funten. Wie 
uns nun auff diejer vierzehen-tägigen reife nichts fonderliches be: 
gegnete, welches ich einiger erzehlung würdig achte; aljo wurden 
wir nicht wenig erfreuet, da wir von einer Fleinen höhe die 


— 
= 
- 


20 


Io 
N 


) 


= 


* 
— 


1 


2 


.r 
Er 


“ 
E77 


or 


0 


© 


er 


u 


“s 


erftes buch. 101 


prädtige jtadt Pegu erblidten. Und joldhes war auch höchſt von 
nöthen, daß ſich die reife endigte, weil unfere pferde die begierde 
unfers verliebten Bringen jattfam empfunden, indem fie abgemattet 
waren, daß fie ſich faſt mit uns zur ruhe legen wolten. Als 
wir etwan taujend jchritte fortgeritten waren, verlohren wir Pegu 
aus unjerm gejichte, und gelangten in das befannte tyger=holk, 
welches luſtige wäldlein öffters die Könige von Pegu auff die 
jagd lodet. Wir hatten jolches faum erreichet, jo vernahmen wir 
von fernen ein jtardes jchreyen und zugleich ein getümmel, als 
ob ein harter jtreit vorgienge. Wie nun meines Bringen tapffer- 
feit bißweilen auff einen vorwig hinaus lieff; alfo wendete er ſich 
gleich ungeachtet meines widerrathens nach dem jchalle dieſes ge: 
tümmels, da wir denn nad furger zeit einen ungleichen kampff 
zu gejichte befamen. Denn es hatten ſich drey Indianiſche Ritter 
zu fuſſe an einen diden baum, um ihren rüden in fiherheit zu 
haben, gelehnet, vor ihnen lagen über zwantzig leichen und todte 
pferde, welche ihnen noch zur brujtwehre wider funffjehen ver: 
wegene räuber zu pferde dienen mujten. Es ſchiene, als ob es 
in furger zeit mit diefem kampffe zu ende lauffen möchte, wo 
denen drey bedrängten Nittern nicht eilende hülffe mwiederführe, 
majlen fie nicht allein verwundet, jondern auch weit übermannet 
waren. Mein Bring hielte ſich aljobald verpflichtet, denen noth- 
leidenden beyzufpringen: dahero er in eil abpaden, und ſich die 
auff alle fälle mitgenommene jturm:haube reichen ließ. Wie er 
nun jederzeit unter jeinem langen rode mit einem leichten bruſt— 
harnijche verwahret war; alſo hieng er an den linden arm feinen 
ſchild, und in die rechte fauft nahm er eine jcharffe lange, welche 
er iederzeit mit jich führen ließ, uns andern aber befahl er ab: 
zujteigen, die pferde anzubinden, und mit unſerm gewehr getrojt 
zu folgen. Salt, ihr verwegene räuber, jehrie jie der Print noch 
von weitem an, tit das rittermäjfig gefochten, wenn die menge 
ihrer gewalt mißbraucht? Auff diefe worte fahmen als im blitz 
ihrer drey auff den Printzen angerannt, und weil fie nur blofje 
jebel in der hand führten, jo faßte der Brink mit der langen 
den einen jo wohl, daß er im augenblid hinter dem pferde lage, 
und fih im jande frümmte. Weil aber die andern beyde herzu 
eilten, und der Print nicht plat hatte, wegen müdigkeit des pferdes 
jich mit der lange zu wenden, mujte er fie fahren laſſen, und den 
jebel ergreiffen. Was hier vorerwehnte jturm:haube vor dienite 
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leistete, wieſe die tieff-eingehauene narbe in dem jtahl jattjam aus. 
Ich lieff aljobald nad dem gefälleten räuber, 309 ihm die lange 
aus dem leibe, und bemühte mich jo lange, bi ich noch einen 
von meines Printzen bejtreitern herunter langte, welchem ich denn 
unter dem rechten arm jo wohl einfuhr, dat das eijen oben am 
halje auf der linden achjel wieder ausgieng, und er fich gleich 
feinem cameraden im fande zu tode jturbe. Indeſſen wurde der 
Print mit dem dritten durch einen febeljtoß auc fertig, daß er 
die lange wieder zur hand nehmen, und nad) dem rechten fampff: 
plage etlen fonte, allwo ſich bereit3 die zahl der wenigen ver- 
mindert hatte, indem gleich einer zu boden fiel, als mein Print 
deſſen tod durch einen graufamen lantzen-ſtoß rächete, und ſich 
mitten unter dieſen feindſeligen hauffen einmengete. Weil nun 
deſſen pferd von einer ſo fernen reiſe ſehr müde war, und darzu 
eine tieffe halswunde empfangen hatte; als war es hohe zeit, daß 
ih mit unfern beyden dienern herzu eilet. Dieje waren nun auch 
in feiner übeln jchule gewejen, und fonten mit ihren wurff-pieflen 
dermafjen wohl zu rechte fommen, daß nicht allein der Print, 
welcher mit dem pferde jtürtte, glüdlich errettet, jondern aud) 
ihrer drey mit dem leben bezahlen muſten. Indeſſen hatten ſich 
die beyden Nitter am baume, von welchen fich der jtreit abgezogen, 
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in etwas erholet, wiewohl das blut an etlichen orten hervor riejelte, 


und fiengen deſſen ungeachtet nach äufferstem vermögen wiederum 
an, uns beyzuftehen. Weil wir ihnen nun an der zahl fajt gleich 
waren, an tapfferfeit aber fie weit übertraffen, jo muß ich zwar 
befennen, daß die räuber gant verzweiffelt fochten, und durch ihre 
mutt ſattſam bezeigeten, wie viel ihnen an dem tode der beyden 
Ritter gelegen war. Nachdem aber einer nad) dem andern herunter 
ftürgte, jo nahmen endlich die übrigen fünffe die Flucht, welche 
zu verfolgen die pferde zu matt, und unſere kräffte zu ſchwach 
waren. So bald nun dieſer gefährliche kampff geendiget und man 
von allen fernern feindlichen anfällen gejichert war, jand einer 
von den zwey überbliebenen Nittern wegen hefftiger verwundung 
in ohnmacht, der andere aber, aus welchem man wegen jeines 
majejtättfchen anjehens, Fojtbaren Eleivung, und den mit jmaragden 
reichlich:verjegten jebel etwas vornehmes jchlieffen funte, fiel auf 
jeine fnie, und dandte den Göttern vor diefe wunderbahre errettung, 
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inzwiſchen dag wir den in ohnmaächt gefundenen wieder in etwas 
ermuntert, und jo viel möglich zu rechte gebracht hatten. Hierauf 
trat igt ermeldter Nitter zu meinen Bringen, und umfieng ihn 
mit höchſt anftindigen geberden und dieſen worten: Nechſt denen 
s Göttern jo danke ih auch euch, tapfferer fremdling, das ihr euch 
durch die verborgene hand der Gottheit jo willig zu einem fräff: 
tigen werdfzeuge meiner errettung habet wollen gebrauchen laſſen. 
Eurer tapfferfeit bin ih mein leben jchuldig, und auſſer eurer 
hülffe Hätte ich ohne zweiffel ein todes:opffer dieſer verräther 
»o werden müſſen. So entdedet mir demnach euer juchen in dieſem 
lande, weil ich doch an euerer kleidung jehe, daß euch Pegu nicht 
gezeuget habe, jaget mir Fühnlich, womit euch Fan gedienet werden, 
es joll alles geſchehen, was eure vergnügung erfüllen fan. Mein 
Printz begegnete ihm mit nicht minderer höfligfeit, und antwortete: 
» Tapfferer Ritter, es würde einiger beyitand unvonnöthen gewejen 
jeyn, wenn nicht öffter die tugend der menge weichen müjte. 
Und weil mich denn die gütigen Götter zu jo erwünjchter gelegen- 
heit hergeführet, jo tjt ihre gnade um jo viel gröffer, ala mein 
verdient dejto geringer. Wo ja aber meine wenige hülffe in einige 
= betrachtung gezogen wird, jo bitte ich nichts mehr, als mich in 
beharrliche gemogenheit einzufchlieffen, mich an dem Käyferlichen 
hofe in Pegu befandt zu machen, und zu entdeden, wen meine 
ſchwache faujt zu dienten gejtanden habe? Diejes alles, erwiederte 
jener, tjt viel zu wenig, eure treue dienjte, die ihr in beſchützung 
35 meines lebens angewendet habet, nur in etwas zu belohnen: doch 
den anfang einiger dandbarkeit durch willfahrung eurer geringen 
bitte zu machen, jo wiſſet, daß ihr eine ſolche helvdenthat verrichtet 
habet, wovor euch der Käyferlihe hof auf ewig verbunden it. 
Wiſſet demnach, daß als der Käyfer öffterer gewonheit nad), diejen 
zo wald als ein Liebhaber der jagd durdhjftriechen, und zwar nur in 
weniger gejellichafft von acht perfonen, welche hier geitredt Liegen, 
und als treue leute ihr leben vor ihren König auffgejetet haben, 
ſich etliche zwantzig vermwegene räuber unterjtehen dürffen, den 
Käyfer jamt feinen leuten verrätherifcher weile zu überfallen , und 
5 fih äufferjt zu bemühen, durch den tod de3 Xemindo ihren ver: 
damten zweck zu erreichen. Wie aber die Götter ihre hand meiſt 
über die gecrönten haben; aljo habet ihr durch eure mannheit den 
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Käyſer von Pegu in meiner perjon vom tode errettet, und ihn 
auffs neue gebohren. Damit id nun meine dandbarfeit nad) 
würden fönne jpüren laſſen, jo entdedet mir gleichfalls euren 
nahmen und zuftand; id) ſchwere bey der crone diejes Neichs, eure 
ist verübte that joll euch mit einem Königreiche belohnet werden. 
Nie wir über dieſen bericht theils erjchredt, theils erfreuet wurden, 
it leicht zu erachten, und bildete ſich mein Pring damals feite 
ein, der Götter ausjprud wollte hier bereit3 den anfang jeiner 
erfüllung machen, in welcder fie jo fortfahren würden, biß er die 
braut und das glüde in armen hätte, indem wir von der Prin— 
ceßin von Pegu vor länajt viel gehöret hatten. Allein wie jchlecht 
diefe meynung eingetroffen, ſolches müffen wir noch anigo mit 
thränen beflagen. Doc wieder auff voriges zu fommen, jo warff 
ih der Bring nebit uns, als er vernahm, daß es der Käyſer 
jelbjt wäre, aljobald ehrerbietigit zu deſſen füllen, und antwortete: 
Großmächtigſter Käyſer und Herr, ich bitte demüthigſt, unſere un- 
wifjenheit vor eine gnungjame entjchuldigung gelten zu laſſen, daß 
wir nicht jo fort unjern allerunterthänigjten refpect beſſer in acht 
genommen haben: inmittelit jehe ich, daß dieſes ein blofjes werd 
der Götter jey, wenn meine geringjchäßige hand den gröjten 
Monarchen der welt vom tod und verrätherey errettet hat. Ich 
begehre dennod nichts alt bloß die hohe Käyferliche gnade. Und 
wie mid E. M. in der perjon Pantoja, eines johnes des Erb— 
Fürſten in Tannaſſery und vafallen des Königs in Siam, wiljen 


jollen; aljo verjichere jeelen:innigit, daß ic) es mir vor das gröjte : 


glüde in der welt rechnen würde, wenn ich vor dero hohe wohl: 
farth mein leben auffopffern jolte. So find wir bunds:genojfen, 
erwiederte der König, und bin euch mit deſto aröfferer gnade ge— 
mwogen, weil aber fernerer überfall zu bejorgen jeyn möchte, jo 


laffet uns diefen unglüdlichen ort verlafien, und in beſſere ficher: 3 


heit begeben. xyndem nun des Käyjers pferde bey diefem fampffe 
alle geblieben waren, jo befahl er uns, unfere pferde herbey zu 
bringen, wovon er dem Käyfer mit höfflichen worten eines anboth, 
und ſich auf das andere ſetzte, deme wir zu fuſſe nachfolgten. 
Che die diener aber diejen befehl verrichteten, jahe mein Pring, 
daß ſich noch einer von den räubern regte, weil nun der Käyſer 
noch ſelbſt nicht wufte, wo dieſe verrätherey herrührete, jo verfügte 
er jih zu demjelben, und fehrete ihn um, ſetzte ihn auch Die 
lange an die bruft, und jtellete ſich, als wolte er ihn vollend, Hin: 
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richten. Hertz und haupt aber war noch friſch, derowegen hub er 
unvermuthet an zu reden: Haltet inne, ruffte er, und höret zu 
erſt mein letztes bekäntniß mit geneigten ohren an, weil doch nicht 
cher meine ſeele dieſen cörper verlaſſen Tan, fie habe denn zuvor 
entdedet, was vor ein befehl mich in diß unglüde gejtürget habe. 
Auf dieſe worte eilte der Käyſer gant begterig herbey, und redete 
ihn jelber an: Co fage denn, du bofhafftiger räuber, welch mord— 
befehl hat dich zu dieſer verwegenheit angetrieben? verjchweige ja 
nichts, denn aufjer dieſem joll dein leben biß zu graufamiter 
marter verjchonet werden, welches annocd einige gnade zu hoffen 
hat. Der räuber entjegte fich heftig über den harten anſpruch 
des Käyſers, und brach in dieje flage heraus: Ach wehe mir! ver: 
flucht jey die ftunde, da ich mich zu dieſem morde verleiten lafjen. 
Sch bitte E. M. um aller Götter willen, diefe unverantwortliche 
beleidigung einer jterbenden jeelen zu verzeihen. Ich und dieſe 
meine mit gejellen, deren die meiſten ihren allzugelinden lohn 
empfangen, find geborne Bramaner, und durch befehl unjers grau: 
jamen Chaumigrems, welcher jedem 100 bizen goldes zu geben 
verjprochen, darzu veranlajet worden, daß wir J. M. als deren 
öfftere und einjame bejuchung diejes waldes verfundichaffet war, 
hier verwarten, und um das leben bringen jolten. Wie ich nun 
hierüber eine hertzliche reue trage, alſo jterbe ich nun vergnügt, 
nachdem ich diefen böjen anjchlag rüdaängig und E. M. noch am 
leben jchaue. Nach welcher befäntnig ihm der Printz die lange 


» Durchs hertze jtieß, wiewol es der König lieber gejehen, dag man 
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durch jein leben ein mehrers aus ıhm gebracht hätte. Diejes 
Ihelmjtüde des Chaumigrems verurjachte nun eine gemeine ver: 
wunderung und fluch, und wir eileten ohne ferneres jäumen nad) 
Pegu: da uns denn, jo bald wir den wald auff den rücden hatten, 
bey 2000 mann entgegen famen, weil bereits einiges gerüchte in 
ver jtadt erjchollen, als ob der Käyjer in gefahr wäre. Hiedurch 
waren wir in volle jicherheit gejeget, und zogen unter tauſend fro- 
lockenden zuruffen der Peguaner in die ſtadt ein, woſelbſt aljo: 
bald auf hohen befehl meinem Bringen ein ſchöner pallaft nechſt 
dem ſchloſſe eingeräumet ward, welchen wir auch jo fort bezogen, 
und darinnen einen ungemeinen überfluß von fojtbaren hausrath 
und aller begvemlichkeit antraffen. Noch jelbten abend ward eine 
leib:wacht von 50 mann vor unjere thüre gejtellet, welche in zwey 


v auffer dieſem, fonit. — 18. bizen, fiehe folgende Eeite, 
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reihen fich längjthin auf die erden jegten, und ihre rüjtung vor 
fih auff ſtangen hiengen. Ingleichen erjchienen 12 Königl. be: 
dienten in langen weiljen röden mit göldnen binden, welche Königl. 
befehl hatten, unſern Bringen zu bedienen. An jpeife und trand 
fehlte e3 auch nicht, und lebten wir in jo erwünjchtem zujtande, 
daß wir es ewig begehrten. Folgenden morgen überjendete der 
Käyſer unferm Bringen 10 jchöne pferde, jo gut fie nad) hiejiger 
landes:art unter den beiten funten ausgeleſen werden, nebſt zweyen 
groſſen und wohl gepußten elephanten, um, wie er zugleich ver: 
melden ließ, den geringjten verlujt des pferdes in etwas zu erjegen. 
Diefen waren zugleich gnungjame wärter und futter beygefüget, 
welche der König als leibeigen mit gab. Das beite aber, welches 
ein Nämmerling überbradhte, waren taufend bizen*) güldene münte, 
daß ſich alſo der Print jehr wohl und ftandes:mäßig aufführen 
fonte. Inmittelſt verlangte der Bring jehr nach hofe, wohin aber 
ohne Käyferlichen befehl niemand fommen durffte, und mujte in 
diejem verlangen aud mein Print drey tage verharren, nad) deren 
verflieflung ihm endlich angedeutet ward, der Käyjer verlange ihn 
zu jehen. Da wir denn nicht ſäumten, ſondern uns aljo fort ın 
das jchloß begaben, und weil mich der Print vor einen vornehmen 
Edelmann aus Tannaffery ausgegeben hatte; jo durffte ich bey 
jolder gelegenheit allenthalben gegenwärtig jeyn. Als wir unter die 
förderiten bogen des eingangs gelanget waren, hörten wir 12 jilberne 
trompeten blajen, welches ein zeichen war, daß e3 nunmehr dem 
Käyjer gelegen jey, verhör zu ertheilen. Derowegen wir uns in 
den inneren hof verfügten, und einige jtuffen nach dem hohen jaal 
geführet worden. Diefer ort war ziemlich weit und hoch, über 
die maſſen jchön vergoldet, und himmel-blau gemahlet. Er ſaß 
auff einem mit edelgejteinen verjegten throne, jein haupt ward 


von einer vierfachen crone bevedet, eine jede crone aber ruhete 


auf bejonderen jtänglein, und ftellte dannenhero eine ziemliche höhe 
vor. Auff der rechten hand ſaß der Erb-Printz Xemin, und auff 
der linden jtunden einige hohe bedienten, worunter auch gegen: 
wärtiger Herr Talemon als damahliger Neich3:Schatmeijter war. 
Als wir nah gebrauch mit dreymahligem fußfall unjere ehr: 
erbietung verrichtet, ruffte der Käyjer meinen Print zu fich, reichte 


*) bizen. Ein bizen wieget 2 pfundb, 5 ungen gold, Venediſchen gewichts. 
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ihm die hand zum kuſſe, und befahl ihm, auff die oberſte ſtaffel 
des thrones zu ſitzen, worauff er eine mweitläufftige rede an die 
Jämtlihe anmwejenden hielt, meines Pringen tapfferfeit gemwaltig 
heraus jtrih, und ihnen allerjeitS zu gemüthe führete, was vor 
dand man ihm jhuldig wäre: Nach kurtzer antwort aber meines 
Pringens erhub fich der Käyfer von dem thron, nahm den Bringen 
bey der hand, und führte ihn in ein geheimes zimmer, welchen 
niemand als Pring Xemin folgen durffte. Hier hatte ihn nun 
der Käyſer, wie mir der Print hernach alles ausführlich erzehlte, 
abermahl3 mit beweglichen mworten angeredet: Mein werthiter 
Bantoja, ich weiß es nicht allein, ſondern habe es auch jattjam 
erfahren, wie verbindlich ihr euch gemacht habet: ja ich weiß es 
mehr al3 wohl, daß die dandbarfeit der tugend beſte zierde jey, 
und mo dieje den jcepter führet, da fünne nichts als jeegen und 
mwolfahrt blühen. Daß nun dieje tugend den ruhm eines gefrönten 
hauptes um ein grofjes vermehre, ſolches will ich allerdings an 
euch erfüllet wiljen. Nach welcher rede er an eine thüre geflopffet 
hatte, aus welcher jo fort eine Schöne Princeßin, von unterjchiedenen 
frauenzimmer begleitet, gefommen war, welche der Käyjer bey der 
hand genommen, und dem Pringen mit dieſen mworten zugeführet 
hatte: Hier nehmet, tapfferer Fürſt, diejes kleinod unfers hofes, 
von meiner hand, als ein hohes zeugniß wahrer dandbarfeit: und 
wie das Königreich Cambaya Tannafferey um ein grofjes über: 
trifft, jo nehmet e3 mit dieſer Princeßin zu einem heyrath-gut 
an; jedod daß ihr unſerm reiche einverleibet und getreu verbleiben 
möget. Der himmel jegne euch, und die Götter verleihen, daß 
durch beyderjeitige erfäntlichfeit ein jtetes wohlergehen blühe. Mein 
Pring hatte hier nicht gewuſt, ob ihm abermahls träumte, oder 
ob es in der wahrheit jo gejchehe, und weil er ich nicht aljo- 
bald faſſen fönnen, hat er fich auff die knie gejetet, und geant: 
wortet: Es ijt zu viel, Großmächtigſter Käyfer und Herr, es it 
zu viel, daß dieje Fchuldigfeit, wozu mich meine pflicht und der 
Götter vorjehung getrieben hat, zugleich mit einer crone und einer 
jo jchönen Princeßin, meines theils unwürdigſt, ſoll belohnet 
werden. Und weil ich nicht geſchickt bin, mich bey folcher eil in 
ein jo groſſes glüde zu finden; als bitte ih E. M. in unterthänig: 
feit, mir einige tage frijt zu erlauben, worinnen ich mich bejjer 
fajlen, und diejes hohe gnaden-geihende mit gebührender erfäntlig- 
feit annehmen könne. So einen hohen vdienjt ihr mir erwiejen, 
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waren des Käyſers gegenmworte gewejen, jo eimen groſſen gefallen 
werdet ihr mir auch erzeigen, wenn ihr dieſe meine dandbare 
anade aljofort gebührend erfennet, und von meiner hand annehmet. 
Worauf fih mein Pring nicht ferner zumiderjprechen getrauet, 
dannenhero er, nicht wilfende, wie ihm aejchähe, ſich der Princeßin 
genähert, ıhre hand gefüfjet, und jie fur angeredet: So nehme 
ich dann diejes hohe glüde von der hand eines jo grojien Monarchens 
mit freuden an, und wie ich nicht zweiffele, es werde dero jchön- 
heit ſich dem Käyjerlichen willen gleihförmig erzeigen, aljo befehle 
ih mich in dero aunjt und E. M. anade, welche worte jie mit 
nichts als einigen thränen beantwortet, und auf des Xemindo be: 
fehl ihm mit ihrem bildniß bejchendet hatte, Bring Kemin aber 
hatte das zimmer gar verlalien. Mittages mujten wir bey der 
tafel bleiben, mwobey ſich auch Printz Zarang von Tangu befand, 
welcher jich eine geraume zeit an dieſem hofe aufgehalten, dejien 
urjache bey folgender erzehlung joll erwehnet werden. Als ich 
nun in oberwehntem verhörsjaal eine geraume zeit aufgemwartet, 
jahe ich endlich meinen Pringen mit gant vermwirreten gejichte 
wieder in den jaal treten, welches mich denn nicht wenig ver: 


wunderte, vielmehr aber betrübte. Wir wurden aber bald hierauf : 


in ein ander zimmer geführet, in welchem die tafel, in etwas von 
der erden erhöhet, gevedet war, und befand ji) Xemin und vor: 
erwehnter Zarang, Printz von Tangu, darinnen. Dieſer lebtere 
itellete jich jehr freundlich gegen meinen Printzen an, wünjchete 


ihm glüde, jo wohl wegen der errettung, als auch der reichlichen : 


belohnung. So angenehm ji) aber Zarang zuthat, jo murriſch 
itellete ji) hingegen Kemin, aljo, daß er auch meinen Bringen 
nicht einigen wortes würdigte, jondern jeine verachtung merdlic) 
bezeigete.. Worein wir und gan nicht zu finden mujten, und 
meynte ich nicht anders, er zürnete, daß man jeinen Herrn Vater 
errettet, und ihm die hoffnung zur crone geraubet hätte. In jolche 
verwirrung wurde ich noch tieffer geftürget, als der Käyſer vorige 
Brinceßin bey der hand ins zimmer begleitete, und fie meinem 
Pringen zuführete. Welches mid vollends in tieffite verwunderung 
jegte, weil ich noch nicht wuſte, was vorgegangen war. Der 
Bring jahe bejtürgt aus, fie aber verrteth ihr mißvergnügen durd) 
häuffige zähren, biß wir endlich nad) Morgenländijcher art auff 
foitbare teppichte uns zur tafel niederjegten, wobey ich gleichfals 
meinen rang unten an beobachtete. Diejes war nun eine jeltame 
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mahlzeit, wobey mehr gemüths-bewegungen als jpeifen zu jehen 
waren: wiewohl auch an diejen ein jattfamer überfluß vorhanden. 
Der Käyſer ſahe ſtets meinen Bringen und die Princeßin, welche 
bey einander ſaſſen, mit befümmerten augen an, mein Herr ſaß 
voller betrübten gedanden, die Princeßin vergoß mehr thränen, 
als fie ſpeiſe zu fih nahm, und Kemin, welcher der Princeßin 
gegenüber jaß, gab jein jonderbahres anliegen durch ftetes jeufgen 
zu erfennen. Ja wenn nicht Zarang, welcher am vergnügtejten 
zu jeyn ſchien, ein und das andere mahl meinen Bringen auf: 


zumuntern geſucht hätte, jo wäre alles in folcher jtille zugegangen, 


weder bey jo einer vornehmen geſellſchaft nicht zu vermuthen ge: 
weſen. Ich Hingegen, als aller dinge unmiljende, fahe dieſem 
Ichaufptel voller verwunderung zu, und hat mich der weg von 
Pandior bi nad Pegu nicht jo verlanget, als ich damahls das 
ende der mahlzeit wünjchte, um meinen Printzen bald alleine zu 
ſprechen, in hoffnung, er würde mir dieſen zweiffels-fnoten auf: 
löſen. Co bald nun die tafel auffgehoben, Schütte mein Print 
einige unpäßligfeit vor, und verfügte ſich ohne einige weitläufftig- 
feit nach feinem pallaft. So bald er das zimmer betreten, warff 
er jebel und rod von fih, und gieng eine geraume zeit voller 
gedanden auf und ab, daß ich mich alfo nicht erfühnen durffte, 
ihn durch einiges begieriges nachfragen zu beunruhigen, bif er 
endlich von jich ſelbſt anfieng zu reden: O ihr betrüglichen Götter, 
hub er an zu lagen, iſt dieſes die vorgeftellte Schönheit, die ihr 
nur im traume zu zeigen, nicht aber im leben darzuitellen ver- 
möget. Iſt dieſes die Schöne tochter des Königs Xemindo, von 
dero überirrdiichen Schönheit das gerüchte faſt ganz Aften begierig 
gemacht hat, fie zu jehen? O jo darff fich meine jchweiter vor 
beglüdt achten, daß fie diefer gar gerne den lorbeer aus der hand 
reiffet. Hättet ihr nicht meinen geift durch eine träumende ſchön— 
heit verunruhiget, jo hätte ic) einfältig geliebet, und mich alüdjelig 
geachtet, daß ich jo bald eine braut mit einem Königreich über: 
fähme: ja ich hätte nicht gemujt, worinn die wahre jchönheit be- 
ftünde. Allein, nachdem es mir unmöglich fällt, das in dem tempel 
zu Pandior erjchtenene bild aus meinem her&en zu reilfen, jo ift 
es mir auch unmöglich, etwas anders zu lieben, was nicht jene 


7. jein fonderbahres anliegen, feinen bejondern Kummer. — 11. weder, 
als. — 14. verlanget, verlangend, ungeduldig gemadt. 
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vollfommene gleichheit meinen augen vorjtellet. Auf derowegen, 
mein Ecandor, hier iſt nicht länger zeit zu warten, weil der 
Götter rath auff was anders zielen muß, welches zu ſuchen und 
anzutreffen, mein geijt nicht eher, denn in dem grabe, ruhen wird. 
Diejed war mir nun eine gan unangenehme zeitung, indem ich 
mich auc in meinem vaterlande nicht zu verbejjern wuſte. Dero— 
wegen forjchete ich erjt, was in dem innern zimmer vorgegangen 
war, wornach ich denn mein einreden richtete. Gnädigfter Herr, 
jagte ih, wie können fie fich den fchatten eines traums jo feite 
einbilden? WBielleiht haben die Götter durd die träumende jchön- 
heit, welche diejer Princeßin abgehet, das anhangende heyraths: 
gut, als das Königreich Cambaya, bedeuten wollen: angejehen eine 
crone in aller menſchen augen das jchönjte gejichte weg jticht. 
Denn jene iſt bejtändig und mächtig genung, fich ſelbſt zu erhalten, 
diefe aber fan durch ein geringes fieber verzehret werden. Zu dem ıs 
muß ich doch auch gejtehen, daß dieje Princefin, meiner einfalt 
nach, noch wohl liebens:würdig jey. Ad, antwortete der betrübte 
Tring, welcher ſich indefjen auff das bette geworffen hatte, fie iſt 
nur ein jchatten gegen jenem traume. Denn wie jener alabajterne 
jtirne durch die lichten loden um ein grofjes erhaben ward: aljo zo 
mißfallen mir an diefer nicht wenig die röthlich:fcheinenden haare, 
welche nicht jelten einen böfen jinn verrathen. Und wie jenes 
angefichte durd eine runde gejtalt jeine anmuthige vollkommenheit 
darjtellete: alfo überfchreitet dieſes durch einige länge die gräntzen 
der Schönheit. Ayhre augen find zwar mehr ſchwartz als blau, 25 
jedoch jind fie nur wie ausgelöjchte kohlen, bey denen jich Fein 
ſchwefel der liebe entzünden Fan. Ihre Iippen find zwar corallen, 
doch ohne magnet, und ihre wangen ein mit roſen allzuhäuffig 
überjtreutes feld. In ſumma, es miffället mir etwas an ihr, 
welches ich jelber nicht verſtehe noch jagen Fan. Ihre freundligfeit so 
iſt mir zu wider, und ihr ſchönſtes kommt mir verdrießlich vor, 
ob ich fie gleich nur kurtze zeit betrachten können. Weßwegen ich 
denn lieber alle cronen entbehren, ja jterben, ehe ich mir das 
heyraths:band zu einer fclaven:fette machen will. Dieſem Fräfftigen 
einwurffe und feſtem vorfate befand ich mich damahls zu ſchwach, 3: 
gnugſam zu widerjtehen: Dahero es mir jehr gelegen war, als 
fi) der General Ranguftan, und gegenwärtiger Herr Talemon, 
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damahliger Reichs-ſchatzmeiſter, anmeldeten, welche der Print aljo: 
bald vor ich ließ. Diefer Ranguſtan war nun eben derjenige 
ritter, welchem wir nebſt dem Xemindo das leben erhalten hatten, 
dahero er noch den arm in einer binde tragen mufte, und ji an 
unterjchiedenen fleisch: mwunden nicht allerdings mohlauff befand. 
Diefer legte bald anfangs eine dandjagung vor ermehnte lebens: - 
rettung ab, und erhub abermahls meines Pringen tapfferfeit biß an 
den himmel, daß ihm auch endlich der Print hierinnen einhalt 
thun mufte. Der Herr Talemon aber bejuchte uns amtö-halber, 
o indem ihm unfere verpflegung von dem Käyfer anbefohlen mar. 
Und weil er bey mwährender auffwartung über der mahlzeit die 
jonderbahre verwirrung meines Printzen gleichfal3 bemerdet hatte, 
jo mare er begierig, deſſen urſache zu vernehmen, welches ihm 
aber der Print nicht eher entdedte, big Nanguftan nad) hofe er: 
ı5 fordert, und Talemon alfo bey uns allein gelajjen wurde. Diejer 
funte fih nun nicht enthalten, aljobald den Printzen anzureden: 
Nie? nunmehro König von Cambaja, fan ein jo mächtiges König: 
reich und jo eine jchöne braut nicht mädtig genung ſeyn, ein be- 
trübtes gemüthe auffzurichten? Oder ift hieraus unfers großmädhtig: 
eo ten Käyſers dandbarfeit noch nicht genug zu jpühren? Mein Print 
hörete dieje vermweißliche frage mit gedultigen ohren an, beant: 
wortete fie aber dergeftalt: Mein Herr Schatmeifter, ich erkenne 
mich freylich diefer Princefin unmürdig, und hätte mich deſſen 
nimmermehr verjehen, daß ich durch meine geringe diente nicht 
»; jo wohl einen Königlichen thron bejteigen als auch eines jo grofjen 
Monarchens eydam merden ſolte. Allein, jaget mir von grund 
eures hertzens, ob mein betrübniß zu tadeln ſey, wenn ich Feine 
gegen:liebe verjpüre, und von dem Cron: Bringen mit jchelen augen 
angejehen werde? Wie nun folder liebes-zwang nur jederzeit wer: 
» muth im munde und edel im bergen mit ſich führen wird; aljo 
fcheinen mir aus des Bringen gejichte lauter gefährliche cometen, 
deren bedeutung erjt nad des Herrn Vaters tode auf meinen 
kopff fallen mödte. Talemon verjpürte des Pringen irrthum, 
jedoch wolte er ſich nach art kluger hofe-leute nicht allzu geſchwinde 
bloß geben, jondern hub einen weitläufftigen discours von der 
landſchafft Tannafjery an, aljo, daß mein Pring genung zu thun 
hatte, gebührende antwort zu geben. Denn weil er in feiner 
jugend Siam durchreiſet, und fich auch einige zeit an dem Hofe 
zu Tannaffery aufgehalten hatte, jo wujte er mehr zu fragen, als 
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mein Print zu antworten. Ja als Talemon fortfuhre, nach der 
ſtamm-linie der Tannaſſeriſchen regenten zu forjchen, gab mir der 
Pring einen wind, dieſen discours zu unterbreden. Ich Taf 
jelber wie ein feuer, und wuſte in der angjt nichts zu jagen, als 
daß ich fragte: Ob der Herr Schagmeifter auch eine feine gemahlin 
hätte? Wie fommt dem Herrn dieje frage im jinn? antwortete 
er lächelnde: ich will nicht hoffen, daß dieſe frage einige bedeutung 
nach ſich ziehen werde. Nach diefem verließ er mich, und wendete 
fich wieder zum Pringen, welcher fich jchlafende anjtellte. Als er 
aber nach einer halben jtunde die augen wieder aufichlug, verfolgte 
ihn Talemon mit diefer rede: Gnädigjter Herr, fie verzeihen meinem 
vorwig, welcher vielleicht zu ihrem beiten angejehen tt. a ic) 
jage, daß es dero eigne mwohlfarth erfordert, mich in die zahl 
derer vertrauten Diener aufzunehmen. Sie vermerden es demnad) 
in hohen anaden, wenn ich zwar aus deren angebohrnen Majeität 
eine hohe perfon muthmaſſe: allen daß fie ein Print aus Tan: 
nafjery jeyn jolten, jolches dero wiſſenſchafft verneinen, und mir 
heimlichen beyfall geben laſſe. Denn mir einig und allein an 
dieſem hofe iſt befant, wie der letzte unglüdliche Bring Pantoja 
in Tannafjery von feiner boßhafften ftieffmutter mit gifft vergeben 
worden, in meynung, ihrem jechs jährigen Sohne den thron vor: 
zubehalten, welcher aber nach 2 jahren ım tode folgete, und aljo 
der gantze ſtamm, biß auf den alten Vater, mit welchem auch die 
hoffnung zu einigen erben zu grabe gehet, abgegangen iſt. Da: 
hero jo unmöglid, als Ste nun ein Prinz von Tannafjery jeyn 
fönnen, jo gewiß und unfehlbar jchliefle ich, daß fie aus wichtigen 
urjachen an dieſem hofe ihren hohen jtand verdeden, und fich un- 
befanter weile aufhalten wollen. Wie nun joldyes bißweilen eine 
kluge jtaats:vorjicht erfodert; aljo iſt es zugleich hochnöthig, ſich 
ingeheim auffrichtige freunde zu jchaffen, welche aus erfahrung in 
deren angelegenheiten mit rath und that dienen, und Ihre anjchläge 
erjprießlich befödern können. Wollen nun E. M. in meine wenige 
perfon, welche bereits in Königl. dienſten 32 jahr getreu geweſen, 
einiges vertrauen fegen, fo gelobe ich alle, jedoch; meinem Käyſer 


unschädliche treue und aufrichtigfeit. a, ich beichwere bey allen » 


Göttern, und verfpreche an eydes ftatt, nicht allein Dero jtand in 
geheim zu halten, jondern auch E. M. in itzigem verwirrten zu: 
ſtande dermafien treulich beyzujtehen, und ſolche geheimnifje zu ent: 
deden, welche Ste hochnothwendig wiſſen müflen, daß ich mid) 
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dejjen lebenslang um E. M. werde zu erfreuen haben. Hier fand 
fih nun der Print dermafjen betreten, daß er theils anfangs 
verſtummte, theils auch jich über die klugheit Talemons verwun- 
dern muſte, und indem er jein hohes betheuren hörte, auch ieder: 
zeit eine fonderbahre zuneigung gegen diefen mann in fich ver: 
jpüret hatte, jo brach er endlich in diefe worte heraus: Weil ich 
mic) denn durch eure klugheit verrathen jehe, jo traue ich eurer 
auffrichtigfeit. Wiſſet demnach, daß ich ein Cron-Printz aus Ava 
bin, welden die graufamfeit des Vaters und die boßheit des 
Bramanifhen Königes Chaumigrems, welcher fich eine geraume 
zeit an jelbtem hofe auffgehalten, gezwungen hat, jein glüde durch) 
verjtellung anderwertS zu ſuchen, und wie mir die Götter zu 
Bandior nah Pegu gerathen und mir allda meine vergnügung 
verſprochen; jo bin ich nicht wenig bejtürgt, wenn ich deren aus: 
ſpruch auf widrige art erfüllet ſehe. Denn ihr folt ferner wiſſen, 
nunmehro vertrauter Talemon, daß ich mein vergnügen nicht in 
land und leuten ſuche, ala welches mir die Götter nach meines 
Vaters tode an dem mächtigen Königreihe Ava ſattſam jtillen 
werden: jondern es haben mir die Götter in dem tempel Pandior 
eine jchönheit im traum vorgejtellet, und mich jolche zu juchen an: 
gereiget, daß ich mir nicht getraue, länger dieje zeitligfeit zu ge: 
nieſſen, wo nicht eine gleichheit dieſes nächtlichen gefichtes fich von 
mir finden läſt. Großmächtigſter Bring, antwortete Talemon hierauff 
ehrerbietigit, ich erfenne ihren irrthum, und merde ihr mißvergnügen: 
jo haben Sie ſich denn die helffte gerathen, indem fie mir den 
wahren zuftand ihrer hohen perjon entdedet. Die Princeßin nun, 
womit unjer Käyjer feine dandbarfeit zu bezeigen vermeynet hat, 
it nicht deifen tochter, wie der Print in den irrfamen gedanden 
ftehet, jondern eine Princeßin von Saavady, welches land als ein 
Lehn-Reich von Pegu verwichener jahre der tyrann von Brama, 
als des Chaumigrems bruder, mit taujfend drey hundert jchiffen 
zu waſſer belagert, eingenommen, den König gefangen, und dieſe 
Princeßin verjaget, welche jo dann ihre zuflucht zu unſerm hofe 
genommen, und ji einige zeit als eine gejpielin der Durchlauch— 
tigjten Bantjen, Erb: Brincegin von Pegu, hier auffgehalten hat. 
Diejen bericht hörte mein Print mit auffmerdjamen ohren an, und 
wurde begierig, durch vieles fragen alle umjtände zu wiſſen. So 
it dieſes nicht die Schöne Princeßin von Pegu, von welcher gan 
Alien zu jagen weiß? Nein, dieje iſt es nicht, antwortete Talemon, 
Afiatifhe Banife. 8 
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ja hier unter der roje, fie ift nicht ein ſchatten gegen jenem lichte 
zu rechnen: und weil jie ji gar jelten jehen läſſet, aufjer wenn 
es der Käyfer ihr Herr Vater befiehlet; jo hat es auch heute 
gefehlet, daß fie nicht bey der tafel erjchienen. Hier mujte nun 
Talemon ihre gante gejtalt bejchreiben, welches den Printzen in 
joldhe vergnügte verwunderung jette, daß er überlaut ausrieff: 
D ihr gütigen Götter, vergebet mir das in euch geſetzte mißtrauen, 
welches die ungebult, als aller verliebten jtete begleiterin, in mir 
verurfachet hat. Diefe, ach ja dieſe jchönheit iſt es, an welcher 
ihr eure bildung3-funjt ermweifen, und mit eurem meijterjtüde gegen 
mid prangen wollen. Wie artig wiſſet ihr eure worte zu erfüllen? 
Es wird ein fremdes bild jo aug als liebe blenden: lautete der 
verdedte ausſpruch, ach jo laſſet doch auch das folgende feine glüd: 
liche erfüllung erreichen, wenn ihr verjprechet, ich jolte endlich die 
ruhe finden. Allein, fuhr er fort den Talemon zu fragen, wie ı5 
daß ich denn der Prinz Xemin jo widerſinniſch anjtellet, wie 
wird denn derjelbe durch mich beleidiget? Hierunter jtedet, ant- 
wortete Talemon, ein jonderbahres geheimnif. Denn ermehnter 
Print hat fi in die Princefin von Saavady unjterblich verliebet, 
und gehet mit dem feiten vorjat jchwanger, fie dermahleins auff 
den thron von Pegu neben ich zu jegen, welchem aber der wille 
des Herrn Baterd durchaus nicht beypflichtet, weil fie vors erjte 
eine Vaſallin von Pegu ift, vors andere, ſich Pegu mit Siam 
durd eine heyrath des Printzens mit der Princefin Fylane ver: 
binden foll. Diejes gevendet nun der Käyſer Flüglich hintertrieben 3 
zu haben, wenn er die Princefin von Saavady anderwert3 ver: 

mählet, und dem Sohne alle hoffnung, fie zu erlangen, raubet. 

Mie, fragte mein Print, jolte fie wohl jo thörlih handeln, und 

den thron von Pegu ausfchlagen? Warum ftellet fie ſich denn jo 

betrübt an, da fie weder mich noch den verlujt des Pringen von s0 
Pegu beweinet? Die gemüther der menſchen, ermwiederte Talemon, 

find unterfchiedlih, indem manches die liebe cron und thron vor: 

zeucht. Und diejes thut faſt die Princefin von Saavady, indem 

fie ich vergnügter einbildet, den geringen thron von Tangu zu 

befigen, weil die perfon des Pringen Zarang ihre augen und s 
her dermafjen eingenommen, daß ſich auch die gante welt ver- 

gebens bemühen würde, fie von diefer liebe abzuziehen. Wiewohl 
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ihre unempfindligfeit gegen dem Xemin jattjam gerochen wird, 
indem fie gleichfald von dem Zarang feiner gegenliebe gewürdiget 
wird. Und was verhindert, fragte mein Print ferner, denn den 
Zarang an folder gegen:liebe? Die jchöne Princeßin von Pegu, 
5 antwortete Talemon. Uber welchen worten mein Print dermafjen 
erihrad, daß er gant aus fich jelber zu jeyn jchiene, und würde 
er eine neue Flage angejtimmet haben, wenn nicht Talemon fort: 
gefahren, und ihn getröftet hätte. Er liebet fie hefftig, jagte er: 
jo unglüdlic aber Bring Xemin gegen die Princekin von Saavady, 
ıo und hingegen dieje gegen den Print Zarang ift; jo unglücklich, 
ja weit unglüdlicher ift Zarang gegen unfere Princeßin Banife. 
Denn ob ihm gleich) die gnade und gemogenheit unjers Käyfers 
nicht wenig zu jtatten kömmt, jo iſt doch ihr nicht jo wohl feine 
perjon als auch feine viele untugenden, die er durch hochmuth, 
ı5 ruhmräthigfeit, vieles jauffen und auch kundbare unzucht öffters 
merden läft, dermafjen zumider, daß fie lieber eine jchlange als 
deſſen gegenwart erdulden Fan: wiewohl jie der väterliche befehl 
zwinget, ji von ihm bedienen zu lafjen. Ste wendet zwar vor, 
weil Tangu auch ein Lehn-Neih von Pegu wäre, warum fie 
20 weniger al3 ihr bruder Bring Kemin, jolte geachtet jeyn, welchem 
die liebe gegen die Princeßin von Saavady deßwegen unterjaget 
würde, weil fie eine vafjallin wäre. Nun wäre ja Zarang aud) 
ein vajall: warum würde es ihr denn nicht erlaubet, ſich dem 
Käyſerlichen willen gleichfall3 gemäß zu bezeigen? Allein der Käyfer 
25 ſchützet jolche ſtaats-urſachen vor, welche auf eine blofje zuneigung 
gegen den Zarang auslauffen, daß auf ſolche mafje die arme 
Princeßin nicht wenig gequälet wird. Und aljo haben fie das 
gante räßel unſers verliebten hofes aufgelöfet, nach welchem fich 
denn mein Print richten, und fich meiner wenigen, Doch getreuen 
so dienste dabey verfichern fan. Iſt das nicht ein vermwirrtes Tiebes: 
jpiel? hub mein Print hierauf an, da jo viel perjonen Lieben, 
zugleih halfen, und doch feines vergnüget wird. Ja was ver: 
mwunderlicher, jo werde ich auch in dieſes ſpiel mit eingeflochten: 
helffet deromwegen, ihr gütigen Götter, daß ich in diefem fampffe 
s5 den beiten frant davon trage! Immittelſt werdet ihr, mein mer: 
thejter Talemon, bedacht leben, alles, was vorgehet, mir genau 
zu Hinterbringen. Sch verfichere euch völlige gnade und reiche be- 
lohnung. Nacd einigen tagen ward uns von dem Käyfer erlaub: 
niß zugeſchicket, unjere vergnügung in dem Käyferlichen luſt-garten 
8* 
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zu juchen, welches denn meinem ‘Bringen jehr angenehm war, weil 
er von dem Talemon berichtet ward, daß die Princeßinnen ven: 
jelben öffters bejuchten. Dannenhero, als wir eines tages ver: 
ftändiget worden, daß ſich Kemindo mit denen Princeßinnen im 
garten befinden würde, legte mein Prin einen von grünen atlaß 5 
mit golde reichlich durchwürckten rod an, ſetzte einen künſtlich— 
gewundenen bund, an melden einige federn von dem Sineftichen 
fonnen:vogel durd ein koſtbares kleinod geheftet waren, auf fein 
haupt: der rechten brujt hieng er der Princefin von Saavady 
bildniß an und feinen mit diamanten reichlich verjetten febel ver: 
mitteljt einer güldenen fetten um den leib, welches ihn dermajjen 
anfehnlich machte, daß e3 anders unmöglich war, ein frauenzimmer 
muſte ſich in ihm verlieben. Hierauff verfügten wir uns nach dem 
garten, welcher zur jeiten des jchloffes in drey theile abgetheilet 
war. Die erjte abtheilung jtellete einen gewaltig-ſchönen baum: 
garten vor, welcher einem anmuthigen luſt-walde nicht unähnlid) 
war, in deſſen mitten gab es einen teich, auf welchem fchmwanen, 
reiher und enten herum ſchwammen. Die andere abtheilung bejtund 
in einem zier: und luft:garten, in demjelben war alles anzutreffen, 
wa3 die natur und kunſt hervor zu bringen fähig war. Hier ſprang % 
ein fünftliches waſſer, dort blühete ein rares gewächfe, und war 
alles in jo verwunderliche ordnung eingetheilet, daß ich nicht glaube, 
daß feines gleihen in Ajien mehr jey. Welches denn um fo viel 
mehr zu bejammern, daß diejer herrliche und recht Königl. luſt— 
garten jonder zmweiffel bey verwichenen allgemeinen landverderben v 
wird zerjtöhret worden jeyn. Das dritte theil diejes gartens war 
mit einer hohen mauer abgejondert, hinter welchem einige fremde 
thiere aufbehalten wurden. Als wir nun den baumgarten betreten, 
und deſſen zierliche pflangung der bäume betrachteten, indem immer 
eine reihe pomerangen= liemonien- dattel: und vel:bäume, nebit so 
andern fremden gemwächjen wechjelö:weije geſetzet waren, jo hörten 
wir zur feiten eine perjon fingen, welche durch ihre beweg- und 
Hägliche ſtimme ihr hefftiges leyden ſattſam zu erfennen gab, da 
wir bey annäherung folgende worte vernahmen: 
1. 
Gute nacht, ihr harten ſinnen, 36 
Gute nacht, du felſen-hertz. 
Soll mein hoffnungs-wachs zerrinnen? 
Sit mein lieben nur dein jchert? 
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Ey jo will ich dir beyzeiten 
Eine gute nacht andeuten. 
” 


Diamanten müffen jpringen, 
Wenn jie fchlechtes bocks-blut fühlt: 
5 Und ein tyger läft ſich zwingen, 
Daß er mit dem menfchen jpielt. 
Hier muß diamant und tyger 
Did erfennen als bejieger. 
3. 
Stahl muß weichen, gold muß flieffen, 
10 Wenn es nur die glut befeelt: 
Und durch öffteres begiejien 
Wird der ftein gleich ausgehöhlt. 
Aber du wilft dich erweijen, 
Mehr zu jeyn als ftein und eijen. 
4, 
15 Du verachteft meine thränen, 
Du verlacheſt meine treu: 
Ich darff niemahls fat erwehnen, 
Wie mein geift entzündet jey. 
Alfo fünnen jelbjt die zeiten 
20 Nicht den harten finn bejtreiten. 


- 


OD, 
Wider das verhängnif leben, 
Sit den menjchen nicht erlaubt: 
Harte eichen mwiderftreben, 
Biß der blig die härte raubt. 
25 Darum hüte dich, du ſchöne, 
Daß die reue dich nicht cröne. 
6. 
Zwar ich will dich gerne gönnen, 
Dem, dem du dich zugedadit: 
Wirſt du dich verbeflern fünnen, 
30 Sag’ ich willig gute nacht! 
Doch wenn es dich wird gereuen, 
Wird der himmel mic erfreuen. 


Welche legtere worte von einem tieffen feuffger begleitet, und wir 
in jorgjames nachdenden verjeget wurden: Mer doch immer foldhe 
s5 abjchiedö:gedanden hegete. Solches aber zu erfahren, und auff: 


118 Der Aftatifdyen Baniſe 

zupaffen, hätte und mögen vor einigen vorwitz ausgedeutet, und 
als fremden verübelt werden, dahero wir uns jo fort zurüde und 
nad) dem innern garten begaben, und weil furt hernach Print 
Xemin Hinter uns folgete, jo muthmaßten wir bald, daß er die 
betrübte jtimme müfje gewejen jeyn. Weßwegen denn mein Print 
fagte: Armfeliger Bring, ich meines theild wünfche dir von hertzen 
die vergnügung, welche du in beſitzung der Princeßin von Saavady 
zu haben vermeynejt, ich Schwere dir, feinen eintrag zu thun, jondern 
würde mich vielmehr beglücdt und verpflichtet achten, wenn ic) durch 
dih einer ſolchen verdrießlichen liebe überhaben würde. Unter ı0 
diejen reden gelangeten wir in den lujt:garten, worinnen unjere 
augen jo viel zu jehen vor uns fanden, daß wir vermeynten in 
ein irrdiſch Paradieß zu kommen. Wir fahen niemand in dem 
garten, muthmafjeten doch, daß fie fih wohl vor der jonnen:hige 
in denen bededten ſpatzier-gängen auffhalten würden. Als wir aber 
fajt die mitten, allwo ein herrliches luſt-hauß ftund, erreichet hatten, 
wurden wir die Princeßin von Saavady hinter und gewahr, welche 
wir im vorbeygehen wegen vieler auffmerdjamfeit überfahen, und 
weil ſich Print Xemin bereits bey ihr eingefunden, fo wolte mein 
Print nicht erft wieder umkehren, fondern jtellte ſich an, als fähe 20 
er fie nicht, dahero wir und temehr und mehr unter die erhabenen 
gewächſe begaben, hinter welchen wir fie, fie aber nicht uns, be: 
merden Zunten. Hier jahe ih nun mit luft, mein Print aber 
mit jonderbahrem mitleiden zu, wie fich der arme Xemin vergebens 
bemühte, ihre gunft nur durch ein geringes zeichen zu erlangen. 3 
Ihre augen waren von ihm abgewandt, und ob er fie gleich ſtets 
mit reden zu unterhalten jchien, jo erhielte er doch Feine antwort, 
jondern fie jtellte jih, als ob fie mehr achtung auff die blumen 
als jeine worte gäbe, dahero fie denn nur durch fingen ihre ver: 
tieffte gedanden zu erfennen gab. Als fie fich aber uns näherten, 30 
verfügten wir uns weiter nach einem langen und offenen ſpatzier— 
gang, welchen wir auszugehen erwehlten. Wir hatten kaum zehn 
ſchritte fortgejeget, jo erhub fich ein hefftiges gefchrey hinter einem 
kleinem roſen-gebüſche, in kurtzem aber jahen wir zur feiten den 
Käyfer und den Prinz Zarang nebft unterfchievenen frauenzimmer 35 
voller jchreden und angſt lauffen, daß wir alfo nicht wenig er: 
Ihraden, indem wir feine urfache ſolcher ängftlihen flucht fahen 
oder wuſten. Wir wolten gleichfalls umkehren, und dem Käyſer 
entgegen eilen, ihm auff allen nothfall beyzuftehen, fiehe, o wunder: 
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liches ſchickſal des Himmels! jo Lieff und die ſchönſte ſchönheit voller 
angit und ſchreyen entgegen, weil fie ein graufames panterthier, 
welches aus nachläßigfeit des thier:gartners durch ein gatter geriſſen, 
und aljo in den Iujtgarten fommen war, verfolgte. Mein Print 
s wäre entzüdt jtehen geblieben, wenn ich ihn nicht eilend erinnert 
hätte, die Princeßin in fo augenfcheinlicher lebens-gefahr zu retten. 
Worauff fi mein Print ermunterte, und ihr mit blofjem ſebel 
entgegen eilte. Wie er denn zu hoher zeit anfahm, indem das 
arimmige thier bereit3 die tate hinten in ihren rock eingefchlagen, 
10 und zur erden zu reiffen bemühet war. Der Bring wuſte in der 
angit nicht, ob er hauen oder ftechen follte, derowegen er einen 
ſtoß nad) dem thiere führete, welcher in ein auge gerieth, und 
ihm jo heftig ſchmertzte, daß es die Princeßin verließ, um dieſen 
ſtoß an meinem Pringen zu räden, und ihn jo graufam anfiel, 
15 daß es ihm den bund vom kopffe riß. Ich lieff demnach auch 
herbey, meinen Herrn zu retten, ehe ich aber herzu Fam, hatte er 
ihm bereit3 durch einen gewaltigen hieb das haupt gejpalten, daß 
es tod zur erden ſtürtzte. Indeſſen lag die fchöne blume, die 
Princeßin, fage ich, in dem graje in einer tieffen ohnmacht, dahero 
eo mein Print aljobald den blutigen ſebel wegwarff, und ſich neben 
fie auf die knie ſetzte, auch durch fanfftes fchütteln fie zu ermuntern 
tradhtete. Hier lag nun die rofe, welche alle jchönheit des gartens 
übertraff, mein Print verwendete fein auge von ihr, und fagte 
heimlih: Diß iſt der Götter jchönheit, die fie mir zu Pandior 
25 gewieſen. Endlich hätte es nicht viel gemangelt, daß nicht der 
Print neben ſie ins grüne graß gefunden wäre, fo jehr hatte ihn 
liebe, verwunder: und bejtürgung eingenommen. Endlich eilte der 
Käyfer, Zarang und das frauenzimmer gant erfchroden herbey, 
und vermeinten nicht anders, mweil der fchweiß des Panthers hin 
so und wieder das graß gefärbet, die Princeßin jey bereits erwürget, 
und nur ihr tod gerochen worden; dannenhero fich ein folches 
zeter:gejchrey erhub, daß es weit erfchallete. Kemindo fiel neben 
fie nieder, Printy Zarang ſtund als ein ftod, Kemin und die Fr. 
von Saavady famen endlich aud) dazu, mein Print ſaß unbeweglich, 
s5 und hatte jeine augen an ihre wangen gehefftet, ja das frauen: 
zimmer bemeinte fie als todt, und ich glaube, diejes unnöthige 
trauer-geſchrey hätte noch nicht feine endichafft erreicht, wenn ich 
ihnen nicht den ganten verlauff berichtet hätte, wie die Princeßin 
nur vom erjchrednig in eine ohnmacht gerathen, und gant un— 
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bejhädiget wäre, worauff fie fich allerjeitS wieder zu fallen be: 
gunten. Der Käyſerliche Herr Vater hub jie mit thränenden augen 
auff, und legte jie meinem Prinzen in die jchoß, welcher dahero 
noch entzüdter und mehr einem bilde als einem menſchen gleich 
wurde. Als jie nun mit föjtlichem balfam bejtrichen, und durd 5 
friiches waſſer etwas ergvidet war, ſchlug fie die holdfeligen augen 
auf, und wuſte nicht, wo fie war. Endlich, als fie fich etwas 
mächtiger befand, richtete fie fich vollend auff, und fette alle an: 
wejende in eine ungemeine freude. Prinz Zarang aber ließ feine 
eyferjucht aus den augen bliden, da es ihm doch eben jo wohl ıo 
freygeitanden, jich auff dergleichen art um die Princefin verdient 
zu machen, wenn es jeine furchtſame tapfferfeit zugelaffen hätte. 
Nachdem es jih nun völlig mit der Princeßin gebefjert Hatte, 
betrachteten jie insgefamt den grauſamen Panther, welcher auch 
noch im tode entjelich war, weswegen fich denn der Käyfer zu ı5 
meinem ‘Prinzen wendete, und ihn mit der freundlichiten umarmung 
aljo anredete: Allerwertheiter Pantoja, jo haben euch dem die 
Götter hergejchidet, mein leben zu erhalten, und diefes mein liebſtes 
find mir auffs neue wieder zu fchenden? wodurch ihr mich zu 
freyer befäntniß zwinget, daß, ob mir zwar die Götter aufjer der »0 
unjterbligfeit alles möglich zu machen, erlaubet, mir es dennod) 
an vollfommener dandbarkeit ermangeln will, womit ich euch dieje 
unvergleichlichen heldendienite jattfam belohnen fünne. So nehmet 
denn von mir diefen Fuß, und von der Princefin Banije als ein 
zeichen höchiter dandbegierigfeit an: ja weil ich nichts erfinnen Tan, ꝛ 
womit Pegu feine erfäntligfeit könne darthun, jo foll euch eine 
freye bitte erlaubet, und jolche auch mit der helffte meiner crone 
gewähret werden. Nach diejem eröffnete die himmlische Banije ihre 
rofenlippen, und jagte zu meinem Prinzen: Tapfferer PBantoja! 
ob ich mich zwar nicht wenig beſchämt finde, daß ich einem fremden so 
manng=bilde in den armen befunden worden, jo wird doch ſolche 
Iham durd euer hohes verdienjt gänglich getilget, und wie ic) 
euch lebenslang vor meinen erlöjer halten werde, aljo habet ihr 
euch auch aller anjtändigen gnade von mir zu verjichern. Dieje 
zuder-worte wurffen meinen Pringen zu der erden, daß er mit s 
den verliebtejten geberden den jaum ihres rodes füjte, und mit 
Schwacher jtimme antwortete: Großmädhtigiter Käyſer! Uberirrdiſche 
Princegin! Ich als ein geringes werdzeug der Götter, bin viel 
zu unmwürdig jothaner hohen gnade, womit mic) dero hohe frey: 
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gebigfeit überjchüttet. Ich habe gethan, was meine pflicht erfodert, 
und mworzu mic der innerliche trieb, in dero dienjten zu jterben, 
anführet. ch bitte nichts mehr als ein gnädiges auge und freyen 
zutritt, jo wird mir jederzeit die wohlfahrth dieſes hohen haufes 
auf meine jeele gebunden jeyn. Worauf ihm die Princepin ihre 
hand zum Fuffe, als ein zeichen hoher gnade, darreichte, und nebit 
dem Käyfer den garten verließ. Von diefer ftunde warff Zarang 
einen tödtlichen, doch unverjchuldeten haß auff meinen Bringen, 
und verlohr ſich bald hernach zugleich aus dem garten. Print 
10 Kemin aber, nebjt der Princefin von Saavady und dem andern 
frauenzimmer, blieben zurüde, und molten bey den blumen ihre 
geängiteten Fräffte wieder erholen: als mein Print voller gedanden 
ſich nach einer gallerie begab, in welcher er feiner liebe völlig den 
zaum wolte ſchieſſen laſſen, daher ich ihn denn nicht verjtören, 
jondern allein lafjen wolte. Sch gieng indeffen gleichfalls meinem 
willen nad, und betrachtete das Peguaniſche frauenzimmer, welches 
mich zu fich rieff, und mich in ihre beliebte gejellfchafft mit auff: 
nahm. So angenehm mir nun diefes war, jo verbrießlich hin- 
gegen fiel mir die gaudeley, welche jie als Iuft-fpiele zu ihrer zeit: 
vertreibung anftengen, und mich hierzu mit einfchlofjen, biß mich 
endlich eine von diejem frauenzimmer erledigte. Dieſe, mweil ich 
nicht übel gekleidet, auch noch ſonſt anſehnlich gnung war, hatte 
jich vielleiht vorgenommen, einen fuchs der liebe nad mir zu 
ſchieſſen, dannenhero ſie mich bey der hand ergrieff, und unter dem 
25 vorwand, daß jie erwehnten jpielens auch überdrüßig jey, mich zu 
einem und andern luft:brunnen führte. Währenden gehens führte 
jie allerhand reden gegen mich, welche aber alle auff eine nad) 
forſchung wegen eigentlichen zuftandes meines Printzens hinaus 
lieffen: als ich aber meinem bedüncken nad) auf alle fragen richtig 
geantwortet hatte, fragte fie zulegt auch nach meiner bejchaffenheit. 
Hier zog ich nun mein groſſes mefjer hervor, und jchnitt jolche 
lufft-jtreiche von meinem vornehmen adel, jtattlichem vermögen und 
groſſer gnade meines Printzen, daß fich das waſſer in denen fpring- 
brunnen hätte hemmen mögen. Sie hörte mit jonderbarer ver: 
35 gnügung zu, und erzehlte mir zugleich aus eigner bewegniß ihren 
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butter zujammen fommen wären. Der endzwed ihres dijcurjes 
aber lieff auff eine liebe zwiſchen uns beyden hohen perjonen 
hinaus; indem fie ſich nicht jcheute, zu jagen, wie jie den erjten 
augenblid, als fie mich gejehen, eine gelübde gethan, mich ihrer 
liebe würdig zu machen. Ob mir nun zwar nichts weniger in 
ſinn gefommen war, als daß ich eime ſolche heßliche ſchönheit 
lieben jolte: jo dauchte e8 mich doch jehr erjprießlic vor meinen 
Pringen zu jeyn, wenn ich mid) mit jemand von jeiner geliebten 
Princeßin frauenzimmer befant machte. Denn, fie nicht zu lieben, 
war diejes die urfache, daß es zu beflagen ift, wenn die verlieb: 
teiten bergen öffters mit den heflichiten angejichtern begabet jeyn. 
Sie war endlich dem wahsthum nad) gut gnung: allein wie ihr 
gefichte vermitteljt breiter überhangender jtirne und ſpitzigen Finnes 
einen rechten triangel machte; alſo war fie jo unvergleichlich mager, 
daß ich vermeynet hätte, es wäre unmöglich, daß fie vom fleiſch 
und blut einige anfechtung haben folte. Ja ihr angejichte hätte 
einen mahler zu vollfommenheit feiner kunſt verhelffen können, 
angejehen er die vertieffungen aus denen gruben ihrer. gedörrten 
mwangen, die jchattirung aber aus ihren farben, da fich gelbe in 
jchwargbraun verlohr, jattfam lernen fünnen. Durch bejchreibung 
des übrigen will ich meinen hochgeehrten zuhörern feinen edel 
erweden. Das beſte an ihr war, daß fie bey der Princeßin Banije 
jehr wohl gelitten und in fonderbahren gnaden ftund. Welches 
mid) denn auch veranlafte, fie meiner gegen:liebe zu verjichern, 
wodurd fie mir eines und anders von ihrer Princekin entdedte, 
und zwar, wie fie jo jehr mit der verdrießlichen liebe des Zarangs 
geplaget würde, nach deren erlöjung fie täglich ſeuffzete. Nach 
dieſen unterredungen jahen wir uns nad unfern Höhern um, da 
wir denn niemanden als den Prinzen Xemin voller gedanden be: 
merdten, von welchem ſich die Princeßin von Saavady verlohren 
hatte: endlich Fam auch mein Print wieder hervor, welcher auff 
den XKemin zugieng. Ich verließ meine neue liebe, und wendete 
mich nad) meinem Herrn, melden ich den Pring Xemin aljo an: 
reden hörte: Wie jo betrübt? gnädigjter Herr, ift dieſer jchöne 
garten nicht jo fähig, ihre gedanden zu befriedigen? Worauff 
aber Kemin ein höhnifches und zugleich faures geſichte machte, aud) 
dieſe unanftändige gegen:antwort ertheilte. Es ijt vor einen fremd: 
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ling zu viel, fih um unjere gedanden zu befümmern. Ob nun 
zwar mein Print folcher antwort nicht jonders gewohnt war, fo 
wuſte er fich doch klüglich in die zeit zu jchiden, dahero er denn 
gantz alimpflich verjegte: Wenn aber jothaner fummer aus er: 
5 gebenjtem gemüthe und wohlmeynender aufrichtigfeit feinen urjprung 
nimmt, jo Fan jolcher nicht verübelt werden. Worauff ihm der 
Bring den rüden zufehren, und nur mit diejer kurtzen antwort, 
verunruhiget uns nicht ferner, und ſchweiget, abfertigen wolte. 
Diejes empfand aber mein Pring nicht wenig, wendete ſich ihm 
ıo nah, und redete ihn ferner an: Ich weiß nicht, mein Print, wie 
ih jo gar unverdient in deijen ungnade gerathen bin? Wie mir 
nun ſolche gank unerträglich fällt: aljo bitte gehorſamſt, jo einige 
verleumdung mid) angegeben, mir ſolches in gnaden zu offenbahren, 
und alsdenn meine gerechte vertheidigung gütigjt anzuhören. Keine 
ı5 verleumdung, erwiederte Xemin, ſondern ihr felbjt reitet mich zu 
diefem zorne, denn ihr ſolt wiſſen, daß jo lange die Princeßin 
von Saavady in eurem bergen und auff der brujt henget, ich mich 
äuferjt bemühen werde, euren untergang zu befördern. Wollet ihr 
nun meiner gemwogenheit theilhaftig jeyn, jo verbannet diefe Prin— 
2o ceßin aus eurem her&en, und gebet mir das bildnig, welches euch 
der Käyfer, mein Herr Vater, gegeben hat, wieder, fo follet ihr 
euch alsdenn über mich zu bejchweren Feine urjady haben. Hier 
jahe mein Bring die worte des Talemons erfüllet, daß Kemin von 
diefer Saavaderin gefeflelt jey: weil er aber zuvor aus feinem fingen 
35 verjtanden, alö wenn er ſelbſt dieje liebe verlafjen wolte, jo hätte 
er ſich nimmermehr eingebildet, daß deſſen gunſt noch jo feite an 
ihr fleben jolte. Mein Pring antwortete demnah: Ob ich zwar 
nicht jagen will, daß ich die Brincefin von Saavady aus meinem 
bergen verbannen wolte: jo befinde ich es meiner ehre doch nicht 
vor rathjam, das bildniß, welches mir von der hand eines fo 
groſſen Käyſers anvertrauet worden, ſchlechter dings hinzugeben: 
bitte dannenhero, meinen gehorfam auf andere art zu probiren. 
Ich rathe, antwortete Xemin dräuende, daß ihr mein begehren 
ohne ferneres weigern erfüllet, widrigen Falles wird euch die jchärffe 
5 meines jebels bejjern gehorjam lehren. Hierdurch ward nun das 
band der gedult bey meinem Bringen fat zerriffen: jedoch wolte 
er ed noch mit worten verfuchen, ob er den Xemin auff andere 
gedanden bringen möchte, indem er fich befurdte, jo wohl den 
Käyſer als die Princeßin höchit zu beleidigen, jo er ſich einiger 
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thätligfeit wider dieſen Printzen unterfienge, dannenhero jagte er: 
Bring von Pegu, erinnert euch euers ftandes, und laſſet euch die 
liebe zu feiner unanftändigen that verleiten: denn ihr folt wiflen, 
daß ihr eine perjon vor euch habet, welche euch an hohem jtande, 
weniger am bergen, ein haar breit weichet. Sehet hier iſt das 
bildnis, welches er zugleich von der bruſt nahm, welches zwar mit 
feiner ſonderlichen andacht von mir verehret wird: jo lange aber 
ein warmer blutstropffen in mir jchwebet, joll es mir durch feine 
gewalt entfremdet werden. Denn ein edles gemüthe und tapffere 
fauft läſt jich nichts nehmen. Xemin knirrſchte hierauff mit den 
zähnen, und jagte: Ha! vermegener menſch, darffſt du dich unter: 
jtehen, einen gebohrnen Erb: Prinzen von Pegu zu trugen? Ob 
ih nun zwar gnugjame mittel hätte, dich auf andere art abzu— 
Itraffen, jo will ich doch der unvergleichen Princeßin von Saavady 
zu ehren, mir die mühe der jtraffe jelbit nehmen, und erweiſen, 
daß du dieſes bildniſſes nicht würdig jeyit. Indeſſen fol es an 
dieſem rojenjtode unjerm kampffe zujehen, und dem jiegenden theile 
zur belohnung zufallen. Diejes bewilligte mein Bring alsbald, und 
hieng es an einen unfern einer gallerie jtehenden rojen-ftod. Kaum 
hatte er dieſes verrichtet, jo jtürmte Kemin bereit? mit entblöjten 
jebel auff ihn ein, daß ſich mein Print genöthiget befand, tapffere 
gegenwehre zu thun. Hier fämpfften nun zwey jo groſſe Bringen 
aus gantz mwidriger regung: meines Bringen jebel regierte die 
ehriucht, dem Xemin aber die liebe, und beyde fämpfften um 
ein bildniß, welches jener nicht wolte, und dieſer nicht folte 
lieben. Endlich, als jie einander allzuhefftigen ernjt erwieſen, 
und die zunehmende verbitterung einen übeln ausgang mweiljagte, 
wobey allem anjehen nad) Xemin jeine allzu treue liebe mit 
feinem blute würde verjiegelt haben; jo jprang unverjehens die 
Princegin von Saavady aus der gallerie hervor, hinter deren ver: 
dedung ſie den urjprung diejes fampffs angehöret, und alles be: 
merdet hatte, riß ihr bildniß von dem rojen-ftode, jtedte es ein, 
und ſprach mit verächtlichen geberden: Haltet ein, unbejonnene 
Pringen, ihr bemühet euch vergebens um eine ſache, worzu feiner 
berechtiget, noch das geringjte davon enträumet worden iſt. Sparet 
euer blut, bif ihr bejjere gewißheit von euer liebe habet, und 
jeyd verfichert, daß feiner von euch beyden mich zu lieben fähig 
jeyn ſoll. Hiemit verbarg fie fih im augenblid wiederum, und 
hinterließ der jtreitenden parthey ein verwirrtes nachſehen. Die 
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Pringen jendten die jpigen ihrer jebel zur erden, und jahen ein: 
ander bejhämt an: endlich brach Kemin zum erjten das till: 
jchweigen, und ſchrie ihr gleihjam nah: Fahre hin du jtole 
jeele! und wiſſe, daß dein verfahren rühmlich jey, indem du dich 
derjenigen liebe, derer du nicht würdig bijt, jelbjt entäuferft. Ber: 
flucht jeyn demnad die verlohrnen ftunden, die ich in bemühung, 
deine nunmehr verhaßte gegengunjt zu erwerben, vergebens an: 
gewendet habe. Euch aber, an leib und gemüthe tapfferer Pan— 
toja, bin ich ewig verpflichtet, daß ihr mich zu rechtem erfäntniß 
meines verliebten irrthums gebracht habet. Ich erkenne eure tugend, 
noch mehr eure Flugheit, daß ihr euch nicht habt durch dieſe Syrene 
fangen lafjen. Verzeihet mir demnach meinen fehler, und verjichert 
euch, daß Fünfftige freundjchafft von nun an dieje beleidigung er: 
jegen ſoll. Mit welchen worten er den jebel wegwarff, und meinen 
Bringen freundlid umarmete. Mein Print bezeigete hingegen jein 
verjöhntes her und freundichafft:begieriges gemüthe mit den ver: 
pflichtejten mworten, und wurden alſo die vertrautejten freunde. 
Welches recht wunderlich zu jehen war, daß zwey verbitterte herken, 
deren iedes des andern tod juchte, gleihjam im augenblide ein: 
ander küſten, und ſich zu genaujter freundjchafft verbunden. Nach: 
dem ſich nun dieje neue hergens-freunde fattfam umarmet hatten, 
foderte Xemin eine gelübde von meinem Bringen, der Princeßin 
von Saavady auf ewig zu vergeflen, auch fi) nimmermehr um 
ihre liebe zu bewerben, welches denn mein Bring mit willigen 
bergen eingieng, und es aufs höchſte betheuerte, fie nimmermehr 
zu lieben. Und hiemit nahmen fie abſchied von einander. Wir 
verfügten uns aljobald wieder nach unferm pallaft, allva überlegte 
mein Printz allererit die wunderlichen zufälle, welche er innerhalb 
etliher jtunden gehabt. Indem ich ihn zugleich etlicher majjen 
entfleivete, vermifte er feiner Fräulein jchweiter, der Higvanama, 
bildniß, welches fie ihm bereits vor etlichen jahren gegeben, und 
er ſtets am halſe zu tragen pflegte. Sierüber befümmerte ſich 
mein Printz nicht wenig, bevoraus, weil hinter der kleinen platte 
des bildes gezeichnet jtund: zu jtetem andenden ihrem werthiten 
bruder, Balacin, Prinzen von Ava. Higvanama. Welches, daß 
es ihn verrathen würde, er nicht unbillig bejorgete. Die ver: 
gnügung aber, melde er über erfäntniß jeiner von den Göttern 
vorgezeigten Princeßin empfand, hieß ihn diefes fummers bald 
vergejjen, und in dieſe worte heraus brechen: O angenehmites 
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verhängniß! beglüdter tag! an welchem mir die jonne meines 
lebens aufs neue auffgegangen tft. Nunmehro bin ich genejen, 
und die wahrhafftigen Götter haben mein hoffen gejegnet. Ad) 
überirrdifche fchönheit! deren glantz die fterne übertrifft, und fich 
durch Fein gleichniß bejchreiben läſt! Es erhellet nur eine jonne 
den himmel, und die erde heget nur einen Phönix; alfo tft nur 
eine Gottheit in Aſien, welche anbetens würdig it: jo laffet mid 
demnach, o ihr Götter, ihr priefter werden. Ich muſte hierinne 
in allem meinem Bringen beyfall geben: denn gewiß, ich glaube, 
daß derjenige eine vergebene arbeit thun würde, welcher in Aiten 
ſich eine gleiche jchönheit auszufuchen bemühen mwolte. Ich ſelbſt 
wurde gant verblendet, als nad) überjtandner ohnmacht der purpur 
wiederum. ihre wangen befleidete: ja es fam mir fait unglaublich 
vor, daß eine folche Schönheit von jterblichen menjchen könne ge— 
zeuget werden. Ihre geberden hatten jo ein hohes und Majeſtä— 
tifches anjehen, daß man fie unmöglich, ohne in hohen ehren zu 
halten, und ſich über diefelbe zu verwundern, anfehen fonte. Sie 
hatte ein jo freyes und leutjeliges weſen, daß, ungeachtet ihrer 
mit einjpielenden ernjthafftigfeit, die fie ſtets im gefichte behielte, 
in allen ihren reden und thun nichts als lauter freundligfeit und 
höchſte anmuth zu jpüren war. Die jonnen ihrer augen jpielten 
mit ſolchen bligen, wodurd auch jtählerne her&en wie wachs zer: 
flieffen mujten. Und wenn fie die ſchwartzen augäpffel nur ein- 
mahl ummendete, jo muften alle her&en brennen, und die jeelen, 
welche fie nur anfchaueten, in volle flamme gejetet werden. Ihre 
lodichten haare, welche um ihr haupt gleichſam mit mwellen jpielten, 
waren etwas dundler als weiß, und dienten zu rechten jtriden, 
einen Pringen in das garn der dienjtbarfeit einzufchlingen. Ihre 
lippen, welche einen etwas auffgeworffenen mund bildeten, be: 
ihämten die ſchönſten corallen, und bededten die wohlgeſetzte reihen 
der zähne, welche die Orientalifchen perlen verdundelten: ob man 
fie zwar jo wohl in reden als in lachen wenig konte zu jehen 
befommen. Die wangen jtellten ein angenehmes paradieß vor, in 
welhem roſen und Iilien zierlich untereinander blüheten, ja die 
liebe Schiene jich felbjt auf diefer weichen rojen:faat zu meiden. 
Die mohlgejegte naje vermehrte die proportion des jchönen und 
runden angejicht3 um ein groſſes. Der mehr lang als kurtze half, 
welchen der adern jubtiles mwejen zierlichjt durchflochte, war nebit 
der andern farbe ihrer haut, jo weit es die wohlanftändigfeit zu 
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jehen erlaubte, jo wunderſchön, daß ich nicht glaube, daß aud) 
der Ffältejte winter ihrer purpurröthe, welche ſich mit der ſchnee— 
weiſſen farbe artlich vermifchte, einigen abbruch thun könte. Ihre 
wohlgebildeten hände luden durch ihre zarte finger und weiſſe 
5 haut jedweden mund zu einem demüthigen hand-küſſen: und daß 
ih den geballten jchnee mit jtilliehweigen übergehe, fo darf ih an 
die übrigen theile des leibes, welche doch meinen unwürdigen augen 
verborgen blieben, nicht einmal gevenden, wo ich mir nicht felbit 
die gröfte quaal verurjahen will. Diejes war nun ein ziemlicher 
ı0 gegenjag, wenn ich meine verliebte Eſwara betrachtete. Endlich 
jo ſchien es, ala ob fie fi) wenig um einigen zierath oder ſchmuck 
befümmerte, indem fie jih nicht allzu Föftlich gekleidet, ſondern 
ihren wohlgewachſenen leib einem gleichfals grün: und güldenen 
leib:rode, wie mein Bring aus wunderlicher ſchickung trug, anver: 
15 trauet hatte, auffer daß dur die haare einige blitende Diamanten 
jpielten: ja ihre natürliche ſchönheit war ihr gröfter ſchmuck, nicht 
zwar, daß, wenn fie angepußt geweſen, nicht alles über die mailen 
wohl angejtanden, wo nicht gar ihre jchönheit vermehret hätte; 
jondern fie verließ ſich auf ihre jchöne bildung, und begehrte 
20 nicht3 von der kunſt zu entlehnen. In der gejchicht-erzehlung aber 
fort zu fahren, jo jtellte jich der ehrliche herr Talemon zu rechter 
zeit wieder bey uns ein, und brachte zur erfreulichen zeitung, daß 
Printz Zarang, wegen feiner zaghafftigfeit, die er bey vorge: 
gangener gefahr erwiejen, ziemlich aus des Königes gnade gefallen, 
25 indem er in der flucht gleichjam der erjte geweſen, und fo wohl 
den Käyjer als feine geliebte Princeßin im ftiche gelaffen: hin— 
gegen wäre Prinz Pantoja am ganten hofe beliebt, und von ihm 
etwas gröfleres gemuthmafjet, auch würde von allen davor ge: 
halten, daß jein juchen an diefem hofe etwas fonderliches hinter 
so fi) haben müſte, weil er ſich jo jehr bemühete, fich aufs äuferite 
um das Käyferliche haus verdient zu machen. Und fchiene es, 
als ob die Götter mit im fpiele wären, daß er fein gejuchtes 
finden, und den zwed jeiner liebe vor andern erreichen dürfte. 
Uber diejen trojt:worten fiele mein Bring dem QTalemon um den 
35 hals, und küſte ihn vor lauter freuden, ſagende: MWerthiter und 
vertrautejter Talemon! Euch habe ich e3 zu danden, daß ich mid) 
wegen eurer getreuen nachricht in alle fälle ſchicken, und mein 
bejtes beobachten fünnen: und dieſe treue will ich auch mit meinem 
blute vergelten. Fahret nur fort, und ftehet mir ferner mit gutem 
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rathe bey, ob es rathjam, daß ich meinen rechten jtand entdede, 
oder ob ſolches nod zur zeit zu verſchweigen jey? Es iſt befier, 
riethe Talemon, noch zur zeit zu jchweigen: es wäre denn, daß 
uns der nahme von Tannafjeryg wegen ungleichheit gegen dieſe⸗ 
Käyſerl. Hauß nachtheilig wäre, oder ſonſt eine andere gelegen— 
heit hierzu veranlaſſe. Genung iſt es, daß ihr euch dem Käyſer 
verbindlich und die Princeßin geneigt gemachet habet, welches alles 
einen glücklichen fort- und ausgang unſers verliebten vorhabens be— 
deutet. Ich hätte dieſem länger zugehöret, wenn ich nicht durch 
einen kleinen mohren wäre nach hofe beruffen worden. Da ich 
denn bald merckte, daß meine ſchöne Eſwara mid) würde fodern 
laſſen: hierinnen befand ich mich auch nicht betrogen, denn indem 
mid diejer kleine mohr durch die jchloß:pforte nad) einer jtiegen 
und Diejelbe hinauf führte, fiele mir die Ejwara um den half, 
und verjeßte mir einen ſolchen Fuß, welcher noch durch blofjes 
andenden einen auffitoß bey mir verurfachet: denn weil ihr viel 
heimligfeiten der liebe in dem magen mochten verfaulet jeyn, Jo 
empfand ich aus ihrem halſe einen joldhen geruch, welcher auch 
die „saponejer*) zum abfall hätte zwingen fünnen. Hierüber er: 
Ihrad ih nun nicht wenig, fie aber lachte jo freundlih, daß man 
den wenigen vorrath ihrer zähne gar deutlich jehen Funte, welche 
einer alten mauer mit jchieß:fcharten nicht unähnlich ſchienen. ch 
‚ stellte mich jo freundlich, wie eine todte Fate, welche noch bey 
ihrem abſchiede die zähne weiſet, und erfreute mich über ihrer 
gegenmwart, fragte auch zugleich nach ihrem begehren, welches in 
nichts als einem herglichen verlangen mich zu jehen bejtund: end- 
lich führte jie mich in ein jauber zimmer, und fette ſich neben 
mich auf ein niedriges bette. Da ſich denn, mwie bey verliebten 
pfleget, hunderterley gelegenheit zu reden fand: unter andern fragte 
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fie nad) meinem Bringen, welchen ich in einjamfeit verlafjen zu so 


haben berichtete. Sie fragte ferner, ob mein Pring nicht ein 
bildniß vermifjete? Hierüber erröthete ich, und jchwieg jtille. Sie 
aber fuhr fort, und jagte: verberget e8 nur nicht vor mir, mein 
engel! und bey dieſen mworten verjette jie mir wieder einen jolchen 


Ihmaß, daß mir hören, jehen und riechen vergieng, und mir der 3 


baljamirte geiffer ins maul lieff. Ich ließ es meinem Printzen 
zum beiten jo dabey bemwenden, als ich jie ferner reden hörte: 


*) Von den graujfamen martern ber Chrijten zu Japon befiebe Francifci kunſt- und 
fittensfpiegel p. 1148. 
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Sch will e3 euch im vertrauen, doch bey angelobten ſtillſchweigen, 
vertrauen, daß eine von unjern cammer:jungfern im grafe ein 
bildni einer ſchönen Princeßin gefunden, deſſen verluft fie alle 
euerm herrn zufchreiben: diejes bildniß hat fie bald meiner Prin- 
5 ceßin überbradt, welche aus einiger dabey geitellten jchrifft etwas 
anders von eurem Herrn urtheilet, und dahero gerne gewißheit 
davon haben möchte. Hier raffte ich nun meinen Print zuſammen, 
und zwang mich äuferit, fie über vermögen zu caressiren: ich 
nahm ſie in die arme, und redete fie gant liebäuglende an: Aller: 
10 ſchönſter engel! jagte ich mit höchſter unmwarheit, ich erkenne dieſes 
als eine probe ungefärbter liebe, daß mich mein Find ſolcher ge: 
heimnijje mwürdiget, woran mir und unjerer liebe viel gelegen tt: 
fie entvede mir doch ferner, ob auch meinem Herrn einige gefahr 
hieraus zumachen könne, wenn ja über verhoffen dis bild ein 
ı5 verräther wäre. Ey pofjen! was gefahr? erwiederte Ejwara, meine 
Princeßin, (ich beſchwere euch aber bey unjerer liebe, jolches auch) 
eurem Herrn nicht zu entdeden) wünjchet, daß ihr lebens:erretter 
eine ſolche perſon wäre, mie es das bildniß fait zeuget, alsdenn 
hoffet jie von dem verhaßten Zarang wie von dem Panther er: 
2o löjet zu werden: ja ich wolte ſchweren, ihm alle gegen:liebe zu 
verihaffen. Wie angenehm mir diejes zu hören war, jo her&lich 
wünjchte ih, daß es mein Print bald wüſte. Ob ich nun zwar 
gerne fortgefahren und noch ein mehrers aus ihr gebracht hätte, 
jo ließ ſie fich doch die liebe zu jehr einnehmen, melde jie gant 
25 auf andere und mir höchitwidrige reden brachte, daß ich nicht 
wufte, was fie eigentlich hierunter verjtehen mwolte, jedoch ihr ab- 
jehen von weiten wohl merdte, alfo daß ich wünjchte, aus lauterm 
abjcheu wiederum bey meinem Bringen zu ſeyn. Wie ih nun in 
ſolchen ängjten war, begab fie ſich ungefähr an ein fenjter, thät 
30 einen lauten jchrey, und erfchredte mich aufs äuferite, als fie jagte: 
Da ſchlage der hender drein, hier kömmt mein teufel. Ich fragte 
fie num ängjtiglih, wer es denn wäre? da entdedte fie mir, es 
wäre ihr mann, welcher ober:elephanten:wärter wäre. Und alfo 
erfuhr ich, daß mein lieber engel eine verheyrathte perjon jey, 
s5 welches mich theils erfreute, theilö befümmerte. Darauff ſagte jie: 
Hier iſt nicht lange wartens, verberget euch um des himmels 
willen, jonjt bin ich des todes. Wieſe mir auch hierauff einen 
7. Bring, wohl aus der alten Jägerſprache, wo e3 foviel wie Principal heißt, ent— 

lehnt und hier für Kopf gebraucht. 
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mit einem teppich biß auf den boden bevedten ſchranck, unter 
deſſen holen fuß ich mich verjteden ſolte. Auf ſolches bewegliche 
zureden, da fie mir gar todes:gefahr vor augen jtellete, ließ ich 
mich endlich bewegen, und verbarg mich auf allen vieren unter 
diefen teppih. Ich hatte mich kaum eingelagert, jo fam der aute 
mann zur thüre hinein, welcher fie aljobald anfuhr, und jagte: 
Du altfrändifche fuppel:hure, wo haft du den fremden ferlen hin: 
geſteckt, welchen dir der Heine mohr zu deiner leichtfertigfeit her: 
holen müffen. Sag e3 bald, oder du und dein böjemwicht jollt 
meinen elephanten zu einem futter dienen. Wie mir da das herte 10 
klopffte, lafje ich einen andern davon urtheilen, welcher jein ge: 
willen in diefem fall mehr ala ich bejchweret befindet. Was, hub 
fie gan troßig an, ſieheſtu mich vor eine jolche gemeine perjon 
an, melde ſich von der jtraffen andere leute zu ihrer bedienung 
würde holen laffen, als ob ich nicht aufwartung von den hof: 
leuten zu hauſe gnung hätte? Deromwegen jo fiehe zu, ob du 
auch deine reden verantworten fanft, und gedende, daß ich dich 
jo geſchwinde wieder von deinem elephanten:dienjte bringen fönne, 
als ich dic) dazu gebradht habe. Er aber wolte mit diefer ent: 
Ihuldigung nicht zu Frieden ſeyn, jondern fagte: Deines redens 20 
ungeachtet, jo muß ich doch jehen, wer mir meinen haus:frieden 
itören wil. Es iſt heutiges tages eine verdächtige ſache, um eine 
frau, welche weiß, daß zwey jteine bejjer mahlen als einer: und 
nad) dieſen worten begunte er überall herum zu ſuchen. Währenven 
judhens nun wuſte Ejwara vor angjt nicht, was fie thun jolte: 
und weil hin und wieder einige jagt:hunde auf dem boden lagen, 
welche in ihrer unſchuld ihrer ruhe pflegten, nahm fie einen jteden, 
und molte jie aus dem zimmer jagen, ob jie zwar dejjen feine 
urſache wuſte. Die hunde aber furdhten fich ihre beqvemligfeit zu 
verlieren, und wolten nicht aus dem zimmer, ſondern fuchten hier so 
und dar, die windel zu ihrer ficherheit. Endlich wolte ſich aud) 

ein groſſer redel, welcher jchediht war, unter den teppich, wor: 

unter ich ftad, verbergen: als er aber etwas lebendiges, welches 

jeiner art unähnlid) war, vermerdte, hub das raben:aaß an zu 

bellen, und jette mich in die äufferfte her&ens:angjt. Ob ihn nun 35 
zwar Eſwara juchte abzutreiben, ließ er doch nicht ab, jondern 

brachte die andern hunde zugleich mit an, daß fie ingefamt mit 

bellen und turnieren meinen pojten bejtürmten, aud endlich den 
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teppich mit ihren zähnen anfielen, herunter riſſen, und alſo meine 
arme geſtalt entdeckten. Hier ſaß ich nun, wie eine ganß über den— 
eyern, und wuſte nicht, ob ich beten oder fluchen ſolte. Stehe da, fieng 
endlich der mann an, Herr Schwager, hat er in meinem teiche fiſchen 
5 wollen, und läſt ich jelber fangen? ſucht er mich zu einen hirfchen zu 
maden, und die hunde jehen ıhn vor einen hafen an? nur hervor, 
die elephanten jollen ein artig ballet mit euch tangen. Ich wuſte 
hierauff nichts zu antworten, denn ob ich gleich ein gut gemiljen 
hatte, jo war doch der äufferliche jchein verrathen, und hätte ich 
ıo mich nicht ihr zu folge verfriechen follen. Endlich als ich jahe, 
daß e3 nur ein Fleines und dürres männden war, jo vermeynte 
ich, noch wohl mit ihm auszufommen, begab mich demnach aus 
meinem lager hervor, und machte mich zum abzuge fertig. Weil 
ich aber merdte, daß er nad) feinen knechten ruffen mwolte, welche 
ı5 mich leicht hätten einholen können, jo faßte ich eine kurtze und 
gute rejolution, nahm den herunter geriffenen teppich, überfiel 
hiemit das kleine gute männden, und midelte ihn jo feſte hinein, 
daß er ohne der frauen hülffe unmöglich wieder heraus konte. 
Hiemit jprang ich nad) dem ausgange des zimmers, und nahm 
20 meinen abjchied jo flüchtig, als ob mich noch die verrätherifchen 
hunde verfolgten, biß ich unfern pallajt glüdlich wiederum erreichte. 
Nie das liebe paar ferner mit einander ausgekommen iſt, ſolches 
habe ich nicht erfahren. So bald ich nun wieder bey meinem 
Bringen angelanget, erzehlte ich ihm die artige begebenheit, nad) 
5 allen umjtänden, welche er denn heftig belachte, und innigjt ver: 
gnügt befande, als ich ihm auch das entdedte, was mir Eſwara 
von der Princefin wegen des bildnifjes vertrauet hatte. Dahero 
fih mein Print feſte einbildete, er fälle bereits dem glüde im 
Ichoofie, und könte unmöglich heraus fallen. Weil wir auch auff 
so morgenden tag von dem Käyfer zu einem jchiff:feite, welches jie 
Sapan Donon nennten, eingeladen wurden, jo fonte mein ‘Print 
faum den morgen erwarten, nicht jo wohl die pracht des Käyfers, 
als bevoraus die Sonnenzgleiche Banije feinen augen vorzuftellen. 
Der erwünfchte morgen brad an, da fich denn mein Print auf 
5 daS bejte heraus jchmüdte, und feinen fojtbaren und unvergleid): 
lichen Sineſiſchen rod anlegte: diefer war von einem fonderlichen 
zeuge, in welden die wunderjchönen federn des Füniges-vogel aus 
Sina künſtlich eingewürdet waren, welche wegen ihrer bunten 
Ihön- und feltenheit dem golde weit vorgezogen werden, die fnöpffe 
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darauff waren von gediegenem golde, deren jeden ein groſſer 
Diamant zufpißte. Born herunter über die länge des rods giengen 
auf jedweder jeite einer quer hand breit gejchlagene und mit künſt— 
lihen gelenden verjehene gold-platten, welche dermaflen reichlich 
mit Diamanten verjeget waren, daß man jie fajt ohne verlegung 
der augen nicht. anſehen fonte. Gin Aſiatiſcher und auf fonder- 
bare art gewundener bund bevedte jein haupt, woran das von 
Higvanama mitgegebene kleinod hieng, und an dem jebel fonte 
man gleichfall3 vor den häuffigen Diamanten fajt nicht erfennen, 
von was vor materie das gefäß und die ſcheide gemadt märe: 
alfo daß diefer Königl. ſchmuck meinen Prinzen ſattſam verrieth, 
er ſey etwas höher als eines Heinen Königs aus Tannaſſery 
Sohn. In ſolcher pracht festen wir und zu pferde, und begaben 
uns vor die ftadt, allda an dem fluffe des Käyfers zu erwarten, 
und deſſen prächtigen auffzug anzuſehen. Was hier vor ein zulauff 
des volds war, als wir durch die jtadt ritten, iſt nicht zu be: 
jchreiben, und fonte ich mir einbilden, daß dieſes vold entweder 
mic) oder meinen Bringen bewunderten. Al3 wir nun eine halbe 
jtunde vor der ſtadt bey dem flufje angelanget waren, ſahen wir 


ein groß theil des waſſers mit Kleinen jchiffen bevedet, melche : 


metjtentheilö vergoldet, und mit vielen bunden flaggen und jegeln 
von atlaß gezieret waren, das denn ein vortrefflich jchönes anjehen 
machte, indem zugleich die Sonne diejen auffzug mit anjchaute. 
Bor allen andern fiel das groffe Königs-[chiff in die augen, welches 
des Käyſers Herr Vater nod hatte machen laffen. Diejes war 
aus: und inmwendig reichlich und ftard vergoldet, und mit jo vielen 
fünjtlihen blum- und ſchnitzwercke ausgezieret, daß wir uns nicht 
gnungjam darüber verwundern konten. Die fegel waren von roth- 
und gelben damajt, alle jtride aber von rother ſeide mit golde 
durchflochten. Es war ziemlich lang, jedoch etwas enger, ala es 
ſonſt proportion halber hätte jeyn jollen. Auff jeder feite waren 
hundert und funffsig ruder, welche hinunter biß an die breite 
jtard verguldet waren. Die ruderer ſaſſen auff beyden jeiten, 
und übten fich indejjen mit vielen hin- und wiederfahren, biß zu 
des Käyfers ankunfft. Ein jeder hatte ein befonder furtes ruder 
in der hand, mit welchem jie das waſſer fein zugleich an fich zu 
ziehen, und dem jchiffe dermaffen geſchwinde fort zu helffen wuften, 
daß fat Fein pfeil gejchwinder fliegen Fan, zumahl feiner fein 
ruder eher aus dem waſſer hub, als der andere, welches denn 
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eine ſonder- und wunderbare augen:luft war. In der mitten 
jtund ein verdedtes häußgen, mit unterjchiedenen fenjtern gezieret, 
und hatte einen ziemlichen umfang. Als wir diejer luſt eine weile 
zugejehen, hörten wir durch das ferne getümmel und blafen der 
trompeten, daß der Käyſer anfäme, dannenhero fich alles im augen: 
blif in ordnung begab, und ſolche anfunfft erwartete. Wir blieben 
am ufer unfern des groſſen jchiffs halten, jedoch daß wir feine 
hinderung verurfadhten. Nach weniger zeit:verfliejfung erblidten 
wir den vorzug, welcher in 5 orbnungen bejtand, und zwar in 
der erjten die mit den langen, nachmahls die ſchützen mit feuer: 
röhren und dann die mit ſchwerdtern und ſchilden; mitten zwijchen 
diejen hauffen giengen einige gewapnete elephanten. Hinter diejer 
ordnung folgete Print Xemin auff einen ſchönen ſchwartz-braunen 
hengjte mit verwunderlicher pracht, worauff die vornehmiten Herren 
des Reichs und Hofes, ingleichen alle Kriegs:Oberjten und Haupt: 
leute in jchöner ordnung zogen. Nach diefem giengen zwey rothe 
elephanten mit gold und jeyden reichlich gezieret, denen vier weiſſe 
folgeten, welche mit gold und edelgejteinen fait bedeckt waren. 
Diefe hatten über teden zahn ein futteral von gediegenen golde, 
dichte mit rubinen verjegt, welches ihnen ein prächtiges anjehen 
machte. Hierauff kam der Käyſer ſelbſt auff einem erhabenen 
und aus einem jtüde gemachten triumph:wagen mit einem koſt— 
baren und gant vergüldeten himmel. Diejer wagen ward von 
acht ſchönen hermelinen gezogen, deren zeug carmofin und gold 
war, neben den pferden giengen viel Hauptleute, welche jtride in 
händen hatten, und jich anjtellten, als ob jie den wagen ziehen 
hülffen. Sein haupt ward von feiner crone, jondern mit grofjen 
perlen eines unſchätzbaren mwerthes bededet. Auff jeder feiten hieng 
ein rubin, biß an die ohren, deren gröſſe jeder zwey datteln über: 
traff. Es hieng ihm auch eine jchnure der köſtlichen edelgeſteine 
von dem halje biß an den gürtel, deren glant die augen blendete. 
Der vielen rubinen, Diamanten, jchmaragden und japhiern zu ge: 
Schweigen, die er hin und wieder an ſich truge. Neben ihm ſaß 
ftatt der Käyjerlihen Gemahlin, welche vor zwey jahren gejtorben, 
das unſchätzbare kleinod Aſiens, die himmlische Banife, welche jich 
ihrer gemohnheit nach nicht jonderlich ausgeichmüdet, jondern nur 
einen ſchnee-weiſſen rod angeleget hatte, welcher, wie auch die 


9. vorzug, Bortrab. — 24. bermelinen, weißgelbe Pferde mit rötlihen Mähnen 
und Echmweifen. 
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fliegenden loden mit einigen vortrefflichen diamanten bemworffen 
war, deren blit aber gegen ihre augen und Englischer gejtalt gleich: 
jam zu verdundlen jchiene. Hinter diefen fam auff einem gleich: 
falls fojtbaren wagen die Princefin von Saavady gefahren, deren 
jeite Print Zarang vor Tangu bejaß; und funte man des Zarangs 
mißvergnügen und der Princeßin beängjitigte liebe beyden aus den 
augen lejen. Diejen folgete das übrige frauenzimmer nad, unter 
welchen ich die holdſelige Eſwara erblidte, welche mich jeufftende 
anblidte, nicht weiß ich, ob jte hierdurch ihre liebe oder ihre jtraffe 
von dem manne, welche ich ihr herslich günnete, andeuten wolte. 
Zuletzt bejchloffen zwey hundert joldaten zu fuſſe den ganten 
auffzug. Diefer zug gieng nun gleich auff das prächtige Schiff zu, 
wenn aber die fürderiten an das ufer famen, jchwendten fie ſich 
nad) der rechten hand von dem waſſer ab, daß aljo die hinterjten 
biß auff den Käyler an den fluß gelangen funten. Als nun 
Print Xemin meinen Herrn erjfahe, jtieg er von dem pferde, welches 
mein Print gleichfalls that, und ſich recht brüderlic” umarmeten, 
bif der Käyfer anfam, welchen der Print mit zur erde gejchlagenem 
angefichte gleichjam anbetete. Wie ihn der Käyſer zumindte, ver: 


fügte er fich an den wagen, und füffete fein hand. Die Brincefin : 


Bantje verwendete indejjen fein auge von meinem Bringen, welches 
ich genau bemerdte, und ließ ſolche blide Schieflen, die etwas feuriges 
anzudeuten jchienen, wiewol fie ſich jo angenehm hierinnen zu 
mäßigen mwufte, daß man billig nur muthmaijen durffte. Der 
Käyſer erlaubte zugleich meinem Bringen, das Königl. Tchiff zu 
betreten, und jolte er die Princefin von Saavady hinein begleiten. 
Welchen befehl mein Print gehorfam verrichten mujte, und war 


es gut, daß Kemin ſolches mit anhörte, jonjt hätte er mwähnen. 


mögen, mein Print wäre meineydig worden. So bald der Käyfer 
vom wagen geitiegen, fielen alle anweſende nieder, huben die hände 
dreymahl empor, und küſſeten die erde, welches die gewöhnliche 
ehre eines Käyfers von Beau ift. Hierauff begab ſich der Xemindo 
vermitteljt eines kleinen jchiffes nach dem haupt-ſchiffe, welchen 
Print Xemin nebjt der Baniſen begleiteten. Mein Print aber 
führete die Princefin von Saavady, welches ihm Zarang gerne 
erlaubte, in einem jchiffe, worein ſich Zarang nebjt mir aleichfalls 
begab, und geſchah diefe überfahrt auf unſerm jchiffe mit folcher 
jtille, daß, wenn der wind jo jtille geweſen wäre, wir unmöglid 


3. verdundlen, bunfel werden. 
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anftoffen fünnen. Als wir nun allerjeits3 das groſſe ſchiff betreten, 
auch alle anweſende fich in die andern jchiffe begeben hatten, fo 
fuhren wir unter dem jchalle vieler trompeten und anderer un: 
zehlicher injtrumenten freudigjt dahin und nad Macaon, allwo 
diejes jchiff-feit jährlich begangen wird. Gegen den abend befamen 
wir ermwehnte jtadt zu gefichte, welche eine ziemliche feſtung zu 
jeyn jchiene: Und als wir uns derjelben genähert hatten, empfteng 
jie uns dermaffen mit jtüden, daß ſich der Fluß gleihlam von dem 
ſchrecklichen knallen jchwellte, und man eine geraume zeit die jtadt 
vor hefftigem dampffe nicht jehen kunte. Nachdem wir aber an: 
geländet, wurden wir mit grojjem freuden:gejchrey des voldes an: 
genommen, und jo fort ein ieder in der jtadt angewiejen, wo er 
biß zu folgendem morgen jeine bequemligfeit haben jolte: Dahin 
wir uns denn verfügten, und alſo mein Bring aucd nur des 


5 bloffen anjehens von feiner Princegin wenig genoß. Folgenden 


morgen begaben wir uns nad) dem pallaft des Käyfers, welcher, 
wie fajt alles andere, gleichfalls aus: und inwendig mit golde ge: 
zieret, und mit lujtigen gärten umgeben war. Aus diefem pallajte 
verfügten ſich alle hohe perjonen nad einem andern, welcher an 
dem Fluß gebauet war, in welchem der Käyſer nebjt denen 
Princeßinnen fi an die fenjter begaben, und diefem jchiffs-feite 
zuſahe. Solches bejtund nun hierinnen, daß alle vornehme des 
hofes, und wem es beliebte, auff den Kleinen jchiffen die wette 
renneten, da denn ein ieder jelbander das ruder regieren multe. 
Mer nun zum erjten an den pallaft unter des Käyfers feniter 
fam, der trug den preiß davon, und befam von der Princepin 
Banije einen güldenen frang, die nechjten aber einen filbernen und 
fo fort an. Welche aber zurüde blieben, die wurden ziemlich durch— 
gezogen, der lette aber hatte von dem jämtlichen frauenzimmer 
ein blofjes tu zu gemwarten. Solchen güldenen Frans von der 
ihönen Princeßin hand zu erlangen, bewegte meinen Bring, daß 
er ſich unterfieng, dieſem moettitreite beyzumohnen, welches dem 
Käyſer jehr wohl gefiel, und dannenhero die andern Bringen ihm 
nadfolgeten, deren jeder ſich ein ſchiff erwehlte. Mein Pring 
nahm mich zu fich, und ermahnte mich zu eujerjter darjtrefung 
meiner fräffte, mit verfprechen dreißig bizen goldes, wo wir den 
preiß erlangten: Und legte er einen andern rod an, ich aber warf 
meinen gar weg, um deſto gejchiter zum rudern zu jeyn. ALS 
wir uns nun alle zu jchiffe begaben, und eine gleiche linie quer 
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über den ſtrom gemacht hatten, wurde das zeichen mit 24. ſilbernen 
trompeten gegeben. Was nun da vor eine ängitlihe bemühung 
auf allen jeiten zu jehen war, ſolches ijt unbejchreiblich, wiewohl 
mich meine hefitige arbeit nicht viel umfehen ließ. Ob ung nun 
zwar etliche jchiffe fajt bei zwangig jchritten zuvor gelommen waren, 5 
jo jchieften es doch die gütigen Götter, daß fie an einander fuhren, 
und fi) dermafjen verwirreten, daß wir zeit genung hatten, feitaus 
zu fahren, und einen weiten vorjprung zu nehmen, welder uns 
denn dermaſſen zu jtatten fam, daß der Hinterjtelligen bemühung 
nur vergebens war, und wir gantz glüdlic unter der Princeßin 10 
Banifen fenjter zu erjt anfamen, welde mein Pring mit einer 
tieffen neigung beehrte. Der nechſte hinter uns war Print Kemin, 
nad dieſem aber Printz Zarang, welcher vor verdruß gang blind 
zu jeyn jchiene, und mit jolcher gemalt an die vorgejegten ziel: 
pfäle anlieff, daß er rüdlings ins waſſer fiel, und mit mühe mufte ı5 
errettet werden: Welches denn die Princefin von Saavady der: 
maſſen erfchredte, daß wir einen lauten jchrey von ihr hören kunten. 
Als nun alle ſchiffe angelanget, jtiegen die Prinzen ans land, 
die übrigen jchiffe aber wiederholten ıhr rennen noch zu unter: 
jchiedenen malen. Die Bringen legten ſich allerjeit3 an, und ver: 20 
fügten fi nach dem Käyfer, um die ausgejtellten preifje zu em: 
pfangen, jedoch mit ungleicher vergnügung: Denn als mein Print 
mit einem güldenen, Bring Xemin aber mit einem jilbernen krantze 
von der jchönen hand der Princeßin Banijen gefrönet ward, er: 
hielte Zarang nur von der hand der Taavaderin einen gläjernen 35 
blumen:topf mit blumen gefüllet, welden er zwar annahm, jedoch 
denjelben, gleich ob es aus verjehen geichehen, unachtſam auf die 
erden fallen ließ, daß er in taufend jtüden zerbrach: wodurd er 
jein mißvergnügen ſattſam zu verjtehen gab. Nach diejen wendete 
er ſich bald zu der Princeßin Banife, welche deſſen rede, jo viel » 
ih) anmerdte, jederzeit mit einer röthe und gantz verdrießlich— 
jcheinende beantwortete. Mein Print jtund von ferne, und jahe 
mit tieffiter jeelen:empfindung zu; ja jo offte nun Zarang ihre 
hand zum munde führete, fie zu füfjen, jo offte empfand fein her 
einen tödtlichen ſtich. Endlich erblidte ih an der Princefin das 5 
verlohrne bildni der Higvanama, welches fie auf ihre linde bruft 
gehefftet hatte. Diefes entvedte ich jo bald bey erjter gelegenheit 
meinem Bringen, worüber er fich nicht wenig entfärbet, jedoch 
nad) art der verliebten alles zu jeinem beiten ausdeutete. In— 
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zwiſchen wurde alles zu einem Käyſerlichen panqpete angeſchicket, 
welches auf einem groſſen ſaale, der faſt mit eryſtall überzogen 
war, ſolte gehalten werden. Wir wurden in kurtzem durch der 
trompeten ſchall zur mahlzeit beruffen, und muſte auf Käyſerlichen 
befehl mein Printz wiederum die Princeßin von Saavady nach 
dem ſaal begleiten, welches er endlich ſo weit willig verrichtete, 
als er nun ſahe, daß die Princeßin Baniſe nicht von dem Zarang, 
ſondern von ihrem bruder den Temin geführet wurde. Welches 


ein zeichen Käyjerlicher ungnade gegen den Zarang war, deilen , 


urſache uns Talemon jchon entvedet hatte. Wir wurden auff den 
mit fojtbaren tapeten belegten boden zur tafel gejetet, und zwar 
oben der Käyfer, einige ſchritte von deſſen linden hand ſaß die 
Princeßin Banije, neben ihr aber wurde doch Zarang gejegt, um 
meines erachtens ihn nicht allzu ſehr vor den kopff zu jtoffen, 
melche beliebte jtelle er auch mit jonderbarem hochmuth einnahm, 
und meinem Bringen nichts als verächtliche und ſaure blide mit: 
theilte. Zur rechten hand des Käyſers wurde der Cron-Printz 
Xemin, neben den die Princefin Saavady und alödenn mein Print 
geſetzet, welden auf beyden jeiten eine ziemliche reyhe der vor: 
nehmjten Herren folgeten. Ob ih nun zwar aud an dieje tafel 
genöthiget wurde, jo wolte doc) ich lieber meinem Print aufwarten, 
um dejto genauer alles zu bemerden, welches mir endlich zugelafjen 
ward. Bey diefer mahlzeit nun wurde die herrlichjte mufic ge: 
höret, welche fich chorweiſe an unterfchiedenen edfen vernehmen ließ: 
Sp ftelleten ſich aud) nach hiejiger landes-art unterjchtedene tängerinnen 
und pofjen:jpieler ein, damit alle finnen wohl ergöget würden. 
Der Schiraſſer wein, welcher jährlih in ziemlicher menge aus 
Perſien nad) hofe verfchrieben wird, gienge ziemlich ſtarck herum, 
und erhitzte jo wohl die föpffe, als die gemüther. Cs war aber 
nichts geichäfftiger al3 die augen der ſchönſten Banijen und meines 
Bringen, welche einander unzehlich mahl im anfchauen begegneten, 
und Sich hierdurch jederzeit befhämt zurüde und niederichlugen. 
Unjer verliebter Zarang aber ließ ſich den wein dermafjen jchmeden, 
daß hierdurch, ungeachtet voriger bejchämung, jeine liebe gleichjam 
wieder aufgemwärmet ward, alfo daß er der jchönen Princeßin jehr 
beſchwerlich fiele, indem er ihr entweder, ob fie gleich der ſpeiſe 
genieffen mwolte, die hände raubte, oder ihre achjeln mit jeinem 
fopffe bejchwerte, und was dergleichen verliebte poſſen durch trundene 
liebe mehr begangen werden. a endlich Ichüttete er Ihr gar ein 
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geſchirre mit wein auff den hal, wodurch er bey der Princeßin 
ein erjchrodenes, bey dem Käyfer ein jaures gejichte, bey meinem 
Printzen aber ein heimliches froloden erwedte. Damit nun die 
allgemeine freude durch dieje grobheit nicht möchte verjtöret werden, 
jo wurde e3 endlich in ein jtillfchweigen hiervon verwandelt. 

Mie aber nichts vergänglicher iſt, als die weltfreude und 
ergößlichfeit des zeitlichen: aljo würde man diejes auch gerne nad): 
gegeben haben, wenn die zeit nur noch zur zeit die vollziehung 
diefer Käyſerlichen luft erlaubet hätte. Denn, als der Käyfer in 
voller Majeſtät feine pracht erwieje, und feine vergnügung durch 
alle erfinnliche ergögligfeit, welche das glüde einem ſolchen Monarchen 
gönnet, Juchte, ja niemand von den anmejenden an einige hinde: 
rung gedachte, jiehe, jo kahm ein courir aus Pegu, welder einen 
andern aus dem Königreich Martabane und zugleich dieje erjchred: 
lihe und betrübte zeitung mitbrachte, daß Chaumigrem, König 
von Brama, unverwarnter ſache jelbtes Neich mit einer gemaltigen 
Armee überzogen, die haupt-ſtadt Martabane durch verrätherey 
erobert, und den Königlichen jtamm erbärmlich umgebracht hätte. 
Weil nun der erwürgete König Chambainha ein Eydam des Käyjers 
war, indem er fi) die ältifte Princeßin von Pegu vor jieben 
jahren vermählen lafjen: als wurde der gante hof hierüber un: 
gemein bejtürt. Die mufic jchwieg im augenblid jtille, alle täntzer 
wurden abgejchaffet, und ein ieder ließ jeyn her&liches beyleyd aus 
den augen bliden. Auffer dem Käyfer jahe man eine ungemeine 
großmüthigfeit an, welcher auch den überbringer diefer unglüd: 
lichen poft vor ſich fommen, und fich den verlauff des kurtzen, doc) 
jämmerlichen frieges vor unfern ohren erzehlen ließ. 

Eur. Majeſt. hub er an, gehorjamjte folge zu leijten, jo 
berichte in unterthänigfeit, daß ich ein gebohrner Martabaner und 
treuer unterthaner meines liebgewejenen Königs bin, welcher mic 
auch feine Königliche gnade ſattſam empfinden laſſen, indem er 
mich gewürdiget, einen hauffen von drey taufend mann zu roß 
zu commandiren. Dahero ich denn fo unglüdlih geweſen, daß 
ich alles mit meinen augen anjehen müfjen, worüber mein herte 
noch blutet. E. M. wird es ſattſam befant jeyn, wie der haupt: 
rebelle Chaumigrem, eingebildeter König von Brama, jederzeit einen 
tödtlihen haf gegen J. Maj. getragen wegen tapfferer bejtraffung, 
womit J. M. dero gerechteite rache an jeinem gleichfall3 rebellifchen 
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bruder ausgeführet, und ihm den verdienten lohn bey diejer jtadt 
Majao vor einem Jahre ertheilet. Solche niederlage hat nun dieſen 
bluthund aus feinen windeln wieder hervor gezogen, deſſen frevel 
fih nicht allein unterftanden, den unrechtmäßigen bejig von dem 
Neiche Brama als ein erb-recht und cron-folge zu behaupten, jon= 
dern aud gar mit bedrohung vermeinter rache ſich an dem heil. 
haupte J. M. zu vergreiffen. Weiln er aber jich nicht getraute, 
dero gerechtejte waffen, oder die Peguantjche tapfferfeit zu verfuchen; 
als mwolte er an dem fchwächern jeine graufamfeit ausüben, um 
nicht jo mohl jih an diefem hohen Käyferl. haufe wegen naher 
anverwandtichafft meiner entjeelten Königin zu rächen, ala auch 
jeine macht zu verftärden: Deßwegen er einige zeit her unter: 
ſchiedene höchitunbillige forderungen an das Reich Martabane ge- 
than, melde ihm allemahl großmüthig von unferm tapffern und 
eines befjern glüdes würdigen Könige abgejchlagen worden. Da: 
hero der tyranne durch ſolche verweigerung fich wohl berechtigt 
erachtete, einen unvermutheten krieg anzufangen. Ich fage recht, 
unvermuthet, indem wir des feindlichen einfalles nicht eher gewahr 
worden, als biß es das flüchtige land:vold in unjern fejtungen 
mit jchaden befräfftigte, daß der feind in vollem anzuge jey. Es 
wurde jo bald bey finjterer nacht eilender befehl an alle kriegs— 
häupter gejendet, unverzüglid” mit ihren trouppen ſich nach der 
haupt-ſtadt Martabane zu begeben, und ſich da zufammen zu ziehen, 
weil man doc wohl jahe, daß der araufamen macht des feindes, 
welche in viermahl hundert taujend bewehrter mann bejtund, nicht 
zu widerjtehen war; dannenhero man das gante land mujte preiß 
geben, und den ausgang dieſer jchnellen fehde auf einen haupt: 
jtreich anfommen lafjen. Unſere völder rüdten zwar in möglichſter 
eil herbey, und formirten ein jchönes lager von achtzig tauſend 
mann. Allein was war diefe geringe macht gegen des feindes 
mwütende gewalt; Denn dieſer fam als eine raufchende fluth daher, 
und 309 auf das her& des Neichs, will jagen auf Martabane an. 
Deſſen graufamfeit funten wir nun in der Königl. burg bey nacht— 
zeit mit feurigen buchjtaben an dem himmel leſen, indem man 
über 100 feuer zehlte, mit welcher der tyranne jeine wut gegen 
die verlaffenen hütten der armen Martabaner auslief. So bald 
der morgen angebrochen, begab fich unſer heldenmüthiger König 
ſelbſt ins lager, nachdem er ſtadt und burg wohl bejegt, und jeine 
gemahlin und Finder denen Göttern anbefohlen hatte. Er jtellete 
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uns fo fort wegen annährung des feindes klüglich ins feld, und 
dehnete unſere fchlacht:ordnung dermafjen weit aus, daß es jchiene, 
al3 ob wir dem feinde allen vorthel benommen hätten. Um den 
mittag jahe man den feind von ferne als einen grofjen wald mit 


einem diden ftaube daher raufchen, welcher uns auch mit einem : 


erichrödlichen geichrey dermaſſen anfiel, als ob er gejonnen wäre, 
uns auf einmahl zu verjchlingen. Allein wir empfiengen ihn der: 
geftalt, daß wir in furgen meijter des feldes waren, indem er 
wegen allaugroffer unordnung bald das feld räumete. So hoch 
uns nun dieſes erfreute, jo jehr wurden wir erjchredet, als wir 
dur unjere kundſchafft benachrichtiget wurden, es wären nur die 
vor-trouppen in 50000 mann jtard von uns gejchlagen worden. 
Zudem hatten wir bey diefem blutigen anfange bey 10000 mann 
eingebüffet, da hingegen auch bey 25000 feindliche leichen das 
feld bevedten. Nach diefem fiege rüdten wir wieder in unfer lager, 
um des feindes vorhaben folgenden morgen zu erwarten. Dieſer 
fam abermahls mit der völligen macht angezogen, und griff uns 
dergeftalt auff allen jeiten an, daß innerhalb 3 jtunden, ungeachtet 
äufjerften miderjtandes, faſt alle niedergemacht, unſer König ge: 


fangen, und faum 3000 der unjrigen in die jtadt entfommen waren. : 


Was dieſes vor eine entjeglihe und grauſame jchlacht gemefen, 
fan E. Maj. hieraus abnehmen, wenn ıd) berichte, daß der feind 
wegen menge der todten in 5 tagen fich nicht der ſtadt nähern 
fünnen, ob gleich täglich ihrem bericht nad) 6000 mann die todten 
einſcharren müfjen. Als die mwahlitatt in etwas geräumet, und 
der feind trudenen fuß jeten funte, hub er jo bald eine ernite 
belagerung an, welche aber in nichts als in einem jtetSmährenden 
iturm bejtund, indem er 6 tage und nächte jedwedes mal mit 
50000 mann graufam jtürmen ließ. Ob wir nun zwar unjer werthes 
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haupt verlohren hatten, und in des feindes hand wuſten, jo Lieffen so 


wir doc nicht von unjerer treue und tapfferfeit erwinden, womit 
wir uns unjerm verlohrnen Könige noch verbunden zu feyn er: 
achteten, indem wir jeden jturm dermaſſen ritterlich abjchlugen, 
daß die mwälle vom feindlichen blute überall gefärbet waren, und 
der jeind wegen deſſen jchlipfferigfeit feinen feiten fuß mehr ſetzen 
funte. Was wir nun durch unfere tapfferfeit wider folche gemalt 
erhalten, diejes verlohren wir durch ewig verdammte verrätherey, 
in einer nacht, deſſen urheber bloß dem gerechten himmel befandt 
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it. Denn als der feind feinen kopff graufam zeritoffen, und doch 
nicht viel damit ausgerichtet hatte, ließ er endlich von dieſem fechs: 
tägigen jturme abblajen, und führte die ziemlich gefhwächte armee 
zurüde. Worauff wir voller freuden uns auc zur nöthigen ruhe 
begaben; wiewol wir durch fleißige wachten alle pojten wohl be- 
jeget liefjen. Als wir aber am ficherjten zu ſeyn vermeinten, er: 
Iholle das erjchredliche geichrey, der Feind ſey ſchon in ver ftabt, 
und jey durd das wafjerthor hinein gedrungen. Ob nun zwar 
ein jeder nad den waffen griff, jo war es doch vergebens, weil 
jchreden und finjterniß uns verwehrete, zufammen zu fommen, und 
aljo mujten wir gan zeritreuet des traurigen morgens ermwarten. 
Diejer war faum angebroden, jo erhub fich ein ſolch graufames 
mwüten, würgen und niederhauen, dergleichen in Ajien wol nie mag 
gejchehen jeyn. Ein theil, und zwar die wenigjten, worunter auch 
mich das glüd oder vielmehr das unglüd Schloß, wurden gefangen 
genommen: ein theil flohe der Königlichen burg zu, wiewol zu 
höchſtem unglück des Königl. hauſes, denn ver feind drang fich 
zugleich mit hinein, und verfuhr doch weit gelinder, daß er der 
Königin, ihrer Finder, des jämtlichen frauenzimmers und einiger 
groſſen herren verjchonete, und fie nur gefänglich annahm. Wie 
nun Ddiejen mwütenden bunden ihre fauft an dem blut:trieffenden 
jchwerdte fat erjtarrete, huben ſie an, die herrliche und fchöne 
jtadt nieder zu reifen in willens, fie der erden gleich zu machen, 
welchem der mit jchweren fetten belegte König mit blutendem 
bergen zujehen muſte. Was ich aber zuvor von einiger gelindig- 
feit gegen die im jchloffe hohen gefangene gemeldet, folches war 
nur ein fleiner aufjchub ihrer verteuffelten tyranney zu nennen. 
Denn als auch die andere nacht verfhwunden, jahe man die Sonne 
gang blutig auffgehen, und jchiene dermafjen traurig zu jeyn, 
so gleihjam als ob ſie ſich jelbit betrübte, eine joldhe nie erhörte 

graufamfeit mit anzufchauen. Nachdem wir wenigen gefangene in 

das feld gejtellet worden, jahe man 3000 mann mit jpieffen und 

mufqueten daher fommen, welde 140 fern=fchöne weibes : bilder, 

derer iedesmal vier und viere zulammen gebunden waren, unter 
5 ji) Führeten, bey iedweder kuppel aber gieng einer von den Bra: 

maniſchen Priejtern oder Talegrepos, welche fie tröften, und einen 

muth zum jterben machen jolten. Unter ſolchen betrübten hauffen 

leuchtete die Schöne Nhai Ganato als eine Sonne unter den fternen 

hervor, welche itt in dem todten:meere untergehen folte. Und meil 
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jie von fo hohem Käyſerl. jtamme entſproſſen war, fo jchiene es, 
als ob der tyranne ihr auch im tode einige ſchuldige ehre erweiſen 
molte, indem 12 thürhüter mit filbernen folben auf den achſeln 
vor ihr her traten. Zur feiten wurden ihre vier finder, als zwey 
Pringen und zwey Princeginnen von jo viel männern auf pferden 
geführet. Das übrige frauenzimmer war alles von hohem jtande, 
und der Martabanifchen Fürjten weiber und töchter, deren gefichter 
alle dermafjen jchöne waren, daß fie unter den abjcheulichen hauffen 
ihrer führer und henders-fnechte wie die jonnen:ftrahlen unter den 
ihwarten mwolden hervor leuchteten. Man erblidte an ihnen das 
zärtefte wejen, und jptelten die vor angjt erblajjeten rojen ihrer 
mwangen noch mit ſolcher anmuth, daß auch die jteine hierdurd) 
hätten jollen erweichet werden, angejehen alle zwiſchen funffzehen 
und fünff und zwangig jahren ihrer jugend mit einer fchmerslichen 
todes:art verwechjeln muften. Diejer vor augen jtehende ſchmäh— 
lihe tod und erbärmliche unbilligfeit prefjete einen jeuffger und 
zetter:gejchrey nad) dem andern heraus, worbey diefe ſchwache doch 
holdjeelige creaturen fajt jedesmal in eine ohnmacht fielen. Ob 
nun zwar viel andere weiber, welche ihnen das geleite gaben, 
ihnen allerhand jtärdungen und confect reicheten, jo funten und 
wolten jie doc nichts koſten, fintemahl die bitterfeit des todes alle 
füßigfeit in wermuth verwandelte. Hinter diefem armfeligen frauen: 
zimmer folgeten 60 Grepos oder gemeine Priejter, je zwey nad) 
einander, welche mit niedergeichlagenen angefichtern in ihren büchern 
lafen, und zum öfftern rieffen: Herr, der du von feinem andern 
weder von dir jelbjten das weſen haft, richte unfere werde, damit 
jie deiner gerechtigfeit gefallen mögen. Worauff andere antworteten: 
HErr, verleihe, daß dieſes aljo gejchehe, auf daß wir die reichen 
gaben deiner verheiffung wegen unferer jünden nicht verlieren. 
Was nun das erbärmlichjte anjehen gab, das waren vier 
hundert Kleine Finder, welche hinter den Prieſtern in einer langen 
reyhe daher lieffen: Dieſe waren unterwerts des leibes gant bloß, 
hatten ftride um ihre hälßgen und weiſſe brennende mwachs-fergen 
in ihren händen. Darauff mardirte die Bramanifche wache mit 
ſpieſſen und mufgqveten: Dieſemnach folgten hundert elephanten, 
und über das eine groſſe menge volds zu roß und zu fuß, daß 
aljo zwey taujend reuter, zehen taujend fuß:vold und zwey hundert 
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elephanten dieſe betrübte ausführung begleiteten, des übrigen voldes 
aber war feine zahl. Mit diefem anjehnlichen aufzuge giengen 
dieje König: und Fürftliche Engel, welche einer glüdfeligen unſterb— 
ligfeit würdig geweſen, durd das feld nach dem erjchredlichen richt: 
platz zu, allwo ein und zwan&ig galgen ihrer erwarteten. So bald 
man daſelbſt angelanget, machten ſich zu pferde etliche Herolden 
hervor, welche überlaut ausrufften: Jedermänniglichen ſey dis blut: 
urtheil fund, welches der lebendige GOtt verhängt, der da will, 
daß gegenwärtige hundert und viergig frauen fterben, und in die 
lufft geworffen werden follen: Alldieweil aus ihrem rat und an- 
ftifften ıhre männer und väter rebelliret haben. Dieſes wurde 
nun vorgejhüget, weil der bluthund das Königreih Martabane 
als ein Lehn:reih von Brama wiſſen, und uns zu vafallen haben 
mwolte. Diejes urtheil war faum ausgejchrien, jo erhub fich von 
den gerichtö:beamten und hendersfnechten ein fo abjcheu: und düſter— 
lih geihrey, daß einem die haare zu berge jtunden: Und hiermit 
ariffen die hender die verurtheilten an. Was man nun hier vor 
ein jämmerliches jchreyen und meinen anhören, und vor hertz— 
brechende geberden jehen muſte, wie fie einander um den half 


20 fielen, und mit taujend thränen von einander abjchied nahmen, 


jolches wird mir niemand verübeln, wenn ich, als der ich es mit 
angejehen, vor übriger wehmuth fajt nicht mehr reden fan. Zu: 
gleich hemmeten ihn auch die thränen die rede, daß er eine ziem: 
liche weile jchweigen muſte, und wir ihme fat alle gejellichafft 
leifteten, auffer der Käyſer, welchen man nur dann und wann 
einen tropfen abfallen jahe. Als ſich nun diefer betrübte unglücks— 
bothe in etwas wieder erholte, fuhr er alſo fort: 

Unjere mwerthe Königin fteuerte fi inzwiſchen auf eine alte 
frau, und war vor unausjprechlichen betrübniß jchon mehr als halb 
todt. Che die andern aber ſich von- den unbarmhergigen hendern 
wegſchleppen liefen, wolte gleichwohl eine von diejen armjeligen 
Damen im nahmen ihrer aller der Königin zuvor noch die unter: 
thänige ehren:pflicht erzeigen, und die legte gute nacht jagen. Dero: 
wegen jie jie denn auff folgende art, wiewohl mit Schwacher und 
Hägliher jtimme, anredete: Durdlaudtigjte Frau! Nachdem wir 
anißt in dem jtande demüthiger jelavinnen zu ter betrübten wohnung 
des todes Hintreten, jo tröftet ihr, als die fchöne Nofen: Grone 
unferer häupter, ung mit eurem anmuthigen gefichte, auff daß 
wir mit dejto leichtern kummer dieſen geängjteten leib verlaffen, 
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und vor der mächtigen hand des gerechten Richters erfcheinen, zu 
dem wir um unendliche rache dieſer uns angethanen unbilligen 
Ihmad mit bethränten augen jchreyen wollen. Die hochbeängitige 
Königin antwortete hierauff erſtlich mit einem kläglichen blick und 
einem ſolchen angefichte, darein der tod allbereit den eriten ent: 5 
wurff jeiner gejtalt gemacht Hatte, hernady mit folgender leijen 
jtimme: Nehmet nicht jo bald abjchied, liebſte jchweitern, jondern 
belffet mir vor dieje kleine Finder tragen. Aber das lieflen die 
eilenden jcharffrichter, die mit ihrem Könige die barmhertzigkeit 
gemein hatten, nicht zu, welche unter wehmüthigjten ach und meh, ıw 
winjeln und rach-geſchrey alle diefe Schöne leute ermilchten, und 
ohn einiges verjchonen fie an zwantzig galgen erbärmlichit auff: 
hendeten, und zwar an jedweden fieben, was aber noch das ärgite 
war, jo wurden fie bey den füfjen auffgehendt, weswegen fie denn 
unter jchmerglichem jeuffsen erjt in einer ftunde in ihrem blut ıs 
erjtidt waren. Hiernechſt galt es der Königin, welche von vier 
frauen nad) dem galgen geführet ward, daran fie mit gröfjeiter 
hertzens-gvaal ihre Finder ſolte zappeln jehen, welches ihr weit 
mehr als der eigene tod zu bergen gieng. Der Nolimmunay, als 
ein grofjer heiliger, redete ihr fleißig zu, wie fie den tod uner: 20 
Ihroden leiden jolte. Indeſſen foderte fie ein wenig waſſer, nahm 
es in den mund, und jprüßte es über ihre vier Finder, deren 
iedes ſie nacheinander auff die arme nahm, ihnen einen abjchieds: 
fuß nad) dem andern auf den mund drudte mit jo inbrünftiger 
bewegung, daß einem tyger darvon die augen hätten übergehen 2 
mögen. Endlich brach fie in folgende Elag-worte heraus: Ach meine 
finder, die ich auffs neue in dem eingeweide meiner jeelen ge: 
bohren, wie wolte ich mich jo hoch bealüdet achten, wann mir 
erlaubet wäre, euer leben durch einen taufendfachen tod zu er: 
fauffen! Alsdenn würde ich alle furcht, darinnen ihr mich und so 
ich euch jehe, verlaffen, und von dieſen graufamen hendern den 
tod jo willig erwarten, als gerne ich werde vor dem Herrn aller 
dinge in der ruhe feiner himmlischen wohnung erjcheinen. 

Die gejagt, ließ die betrübte Königin ihre augen auf den 
nadhrichter jchieffen, welcher allbereit die zwey kleinen Printzen 3 
gebunden hatte, und fagte zu ihm: Sey nicht jo unbarmhertzig, 
daß du meine finder vor meinen augen umbringeft. Nichte mid) 
erit hin, und jchlage mir die legte gunſt nicht ab, die mein jterbender 
mund von dir begehret. Mit dieſen worten riffe fie die Finder 
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wieder zu ſich, umfteng, drüdte und- her&ete fie, und gab ihnen 
taujend ſcheidungs-küſſe, jo lange, bit fich der gütige himmel felbit 
über fie erbarmete, und ihre jeele und athem benahm, ehe jie den 
hender:jtrid fühlete. Alſo fand ſie unter den händen der frauen, 
5 auff welche fie jich jteurete, todt Darnieder. Wie der hender diejes 
erblidete, jprang er behende Hinzu, raffte und hendete jie geſchwinde 
auf, hernach die vier andern frauen, und endlich zu ihrer rechten Die 
zwey jungen Bringen, zur linden aber die zwey Kleinen Princepinnen. 
Hier fand zugleich die Princeßin Banije über der traurigen 
io erzehlung des jchmerglichen todes ihrer Frauen Schweiter in eine 
ſtarcke ohnmacht, aljo, daß fie faſt nicht wieder zu ermuntern war, 
und fie dannenhero in ein ander zimmer mujte getragen werden. 
Die thränen häuffeten fi) auch bey allen zuhörenden dermaſſen, 
dat man jtatt vorigen jauchtzens und muficirens nichts als lagen 
ıs und weinendes Fuchzen vernahm, welches denn eine erbärmliche 
veränderung des menjchlichen zujtandes war. Der großmüthige 
Käyjer aber fuhr fort zu fragen, wie e8 ferner und bevoraus mit 
dem Könige abgelauffen jey? wovon er folgenden bericht erftattete: 
Diejes erbärmliche mord-ſpiel erwedete in freund- und feinden ein 
2» ungemeine3 trauren, welches endlich in eine verbitterung und auff- 
ruhr ausjchlagen wolte, indem Chambainha, der ein john und recht: 
mäßiger Erb- Printy des Reiches Brama war, dejjen Herr Vater 
nad) eignem hohen bewujt durch des tyrannen vorigen bruder, den 
Kenimbrum gleichfall3 des Reiches und lebens beraubet worden. 
»5 Derowegen wachte die alte und natürliche liebe der Bramaner 
gegen ihren rechtmäßigen Herrn in etwas wiederum auf, und lief 
es jih allerdings zu einem gefährlichen auffruhr an. Hierzu halff 
nicht "wenig das graufame zeter: und klag-geſchrey der unglaub— 
lichen zufchauenden menge, wovon auch die erde erzitterte, und Fam 
0 es jo weit, daß hundert und zwangig taufend mann ins feld rüdten, 
und ſich der tyrann in die burg begeben mujte; wiewohl dieſer 
löbliche eyffer bald wiederum erfaltete, und mit der einbrechenden 
nacht gäntzlich gejtillet ward. Unter diefem jchändlich-erwürgeten 
frauenzimmer jind drey jungfern gewejen, die das mord-find vor: 
5 hin zu heyrathen begehret gehabt; weil er aber damahls noch in 
dem gräfl. jtande von ihren eltern abjchlägige antwort befommen, 
bat er jeine graufame liebe mit dem jtride gerochen. 
25. nah eignem hoben bewuſt, wie bie (ben Bericht börenben) hohen Herrs 
ſchaften ſelbſt wifjen. 
Aſiatiſche Baniſe. 10 
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Zu verhütung aber ferneren aufitandes ließ der tückiſche hund 
dem gefangenen Könige noch in derjelbigen nacht einen jchweren 
jtein an den hals henden, und in das tieffe meer werffen, in 
welcher jämmerlichen todes-art ihm noch jechtig vornehme Herren, 
welche alle der erwürgeten frauen väter, männer und brüder waren, 
betrübte gejellfchaft leijteten. Dieſes ift nun der blutige und thränen: 
würdige untergang unfers hochpreißlichen Kön. haujes, wowider 
wir armen leute nichts ferner vermögen, als den gerechten himmel 
und E. M. mädhtigjte waffen um brennende radhe und hülffe an- 
zuruffen. 

Hiermit endigte der menſch jeine traurige erzehlung, woraus 
der höchſt-betrübte Käyſer die hände in einander ſchlug, und mit 
jeuffgen jagte: Wie unerforſchlich iſt doc) der jchluß des himmels? 
Diefem jchendt er einen lorbeer-frang, und jenem einen hender: 
itrid. Hier hebet er einen empor, und dort jtürtet er den andern 
zur hölle. O himmel! wie hat e3 deine gerechtigfeit zulafjen können, 
daß der gerechte untergangen, und der gottloje erhaben it? Daß 
ji) der jcepter in einen blutigen mörder:jtahl, der thron in einen 
ſchwartzen ſarg und die crone in ein rad des mwandelbaren glüds 
verwandelt hat? Ah Nhai Ganato, meine werthe tochter! haben 
mich die Götter deswegen mit dir bejchendet, daß fie mich auff 
dieje harte probe jtellen wollen, wenn ich mein liebjtes find ſoll 
amı galgen jterben jehen? Möchte nicht das tapfferite gemüthe 
weihmüthig gemacht werden, wenn es jein fleiſch und blut unter 
des henders hand wiſſen foll! O unerträgliches leid! O fchmers, 
welchem Fein jchmer& zu vergleichen! Vermaledeyter wüterih! Wer: 
dammter Chaumigrem! Iſt dieſes temahls erhöret worden, dat 
man gegen zarte weibsperjonen jo abjcheulich verfahren hat? Ber: 
dammter hund! Funte dich nicht die jchönheit, welche auch tyger 
bezwinget, überwinden? kunte did) das jämmerliche jchreyen und 
weinen der zarten angefichter nicht bewegen? ja, kunte nicht die 
unſchuld der Kleinen finder und ihr Königlicher ftamm einiges mit- 
leiden in dir erweden? Gewiß, die Götter jind bigweilen allzu 
ungerecht gegen uns menjchen, indem jie einer ſolchen greuel-that, 
wovon die jonne erröthet, ohne empfindlichfeit zujehen können. 
Ad mein Find, mein trojt! mein ander, welcher mir zu einer 
ichiffbruchs-Elippe wird! Ad daß ich doch mit dir in die erden 
jolte verjcharret jeyn, weil mir nunmehro das leben doch nur ein 
iteter todt jeyn wird. Großmächtigſter Käyfer, redete ihm hier 
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mein Print ein, diefer hohe trauer-fall, welcher dero her ver- 
wundet, betrübet meine jeele, und ihr jammer ift meine gvaal. 
Deromwegen wird mir erlaubet jeyn, zu fagen, nit allein, wie 
man dem verhängniß ſich gedultig unterwerffen, fondern auch wie 
5 man das unjchuldige blut aufs graufamfte an dem verdammten 
mörder rächen möge. Hierzu aber dienet ein übriges Hagen und 
trauren am menigiten, welches dem feinde vielmehr zur ergößung 
dienet, wenn er jiehet, wie er uns auff das empfindlichite gerühret 
habe. Zwar die Götter haben denen menſchen eine jonderbare 
10 liebe gegen ihre finder eingepflantet, alſo daß ihnen nichts empfind- 
licher3 al3 deren verluft wiederfahren fan. Allein auch ein wildes 
thter greifft den räuber jeiner jungen behergt an, und verfäumt 
durch übrige wehmuth feine gelegenheit, fich zu rächen. So nehmen 
denn E. M. dero gerechtejte waffen zur hand, als das bejte mittel, 
ı5 welches die Götter zur rache geſchaffen, vergieffen jtatt übriger 
thränen das jchwarte blut der feinde, und ruhen nicht eher, biß 
deö mörders kopf in einem mörfel zerjtojjen, und die verhafiten 
anitiffter diejer mordthat denen entjeelten ein blutiges rad:opffer 
jeyn mögen. Ad trautejter Pantoja, erwiederte der Käyfer, ihr 
20 habt recht, doch wie bald fan der fehlen, welchen die Götter nad 
eurem eignen geſtändniß auff das empfindlichjte angreiffen. Hier: 
durh muß aud ein ambos, geſchweige ein menſchliches herte, ge: 
frümmet und weich gemacht werden, wo der unglüds-hammer jo 
gar harte hinſchlägt. Die glut der rache, verſetzte mein Print, 
25 fan alles wieder gerade machen, und diefe wunden fünnen nicht 
anders denn mit dem blute des tyrannen geheilet werden. Ich 
jchwere es bey der ewigen Gottheit, daß, wo mir nicht durch einen 
fall das leben verfürget wird, ich dermahleinjt noch mit eigner 
hand die graufamfte rache von diefem frauen:mörder nehmen wil. 
so Zarang hatte bißher ganz unbeweglich geſeſſen, und fein zeichen 
einige beyleides von fich jpühren laſſen. Inmittelſt weil fein 
reich mit Brama grängte, und er daher nicht wenig zur rache 
beytragen kunte, jo wolte er bier im trüben fischen, und fich diefen 
jammer:fall jo weit zu nutz machen, daß er nunmehro den vorhin 
s5 beängjteten Käyjer zwingen wolte, ihm die Princegin Banife nicht 
allein ſelbſt anzutragen, ſondern auch mwürdlich zu überlieffern. 
Welches alles er ſattſam zu erkennen gab, wenn er fich nicht 
iheute, den todt-feind von Pegu ins angeſicht des Käyfers zu 
rühmen und zu jagen: Dieſes ungewitter habe ich nicht allein 
10* 
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längft über Martabane zuvor gejehen, ſondern jehe es auch bereits 
über Pegu herrauſchen, wo nicht durch Hugheit und angrängende 
verbindung diefem übel bey zeiten begegnet wird. Chaumigrem 
it ein kluger König, vorfichtig in anjchlägen und beglüdt als 
tapffer in deren ausführung Es hätten fih E. Maj. vielmehr 
bemühen jollen, vorlängit diefen heldenmüthigen nachbar zu einem 
freund und bunds=verwandten zu machen, jo hätte er vielleicht 
nicht urſache gehabt, jih jo graufam zu rächen. Dieſe morte 
mochten den Käyfer gnung durchs herte jchneiden; weil er aber 
jolches Flüglich zu verbergen wuſte, als antwortete er gant glimpf: 
lich, jedocdy mit einer ernithafften Majeftät: Und dieſes fonte uns 
gerathen werden, uns mit einem hauptrebellen, welcher das unjrige 
boßhaffter weile an ſich gebracht, und unrechtmäßig bejiget, noch 
in freundfchafft und bündnis einzulaffen. Nimmermehr foll diejes 
von einem großmüthigen herten erhöret werden, daß e3 freund: 
Ihafft bey einem draden und artzney bey einer jpinne ſuchen joll. 
Und ob aud) dieje freundfchafft gut wäre, wiewol einem verjühnten 
feinde nimmermehr zu trauen tjt, jo läſſet es doch die Göttliche 
gerechtigfeit nicht zu, daß wir durch hülffe der feinde unjern zweck 
erlangen: vielmehr wird uns der himmel ftraffen, wenn wir einem 
jo weltfündigen auffruhr durch die finger jehen wolten. Man 
muß ftraffen, wenn man fan, und nicht wenn man wil, antwortete 
Zarang gant höhniſch, und weil er denn nicht auffhörete, die 
tapfferfeit und großmuth des unmwürdigen Chaumigrems auff das 
höchſte heraus zu jtreichen, und hierdurd den betrübten Temindo 
noch mehr ſchmertzlichſt zu beleidigen; als funte mein Print ſich 
nicht enthalten, ihm folgenden einwurff zu thun: Es müſte jich, 
jagte er, denn der mörderifche Chaumigrem in kurtzer zeit jo jehr 
verändert haben, indem ich ſonſt mit meinen augen gejehen, wie 
das jprühmort wahr jey: Die gröffeiten tyrannen find die ver: 
zagtejten bergen. Denn als er in Ava von dem Printzen jelbiges 
Neiches eine derbe ohrfeige befahm, jo brauchte er zwar jechs vor: 
fechter, die gebührende rache aber iſt er demjelben bil jeto jchuldig 
geblieben. Und ob ich zwar auff deſſen ausfoderung der ‘Print 
anerbot, perjönlihe rache von ſich nehmen zu lajfen, und ſich 
dannenhero an bejtimten ort zu angejeßter zeit verfügete, jo war 
doch Chaumigrem wie ein haaſe bey der drummel durchgegangen, 
daß alfo ganz Ava ein jchlechtes her& und geringe tapfferfeit in 
dem Chaumigrem urtheilte.e Wer weiß, vertheidigte ihn Zarang 
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ferner, was ihn vor wichtiges bedencken hiervon abgehalten, zudem 
beruhet auch nicht die tapfferkeit in einem ſolchen privat-gefechte, 
jondern verdundelt vielmehr den glant unjerer her&hafftigfeit, weil 
fonjt mander mufgvetierer ehe den titul eines tapffern, als eine 
General3:perjonen verdienen würde, urſach, weil fich jener öffterer 
vor der ſpitze gezeiget, und mit jeines gleichen einen zwey-kampff 
gewaget al3 diejer. Alleine die wahre tapfferfeit läſſet fich in hert- 
bafftiger Hugheit eines feld:herrn und tapfferer ausführung eines 
helden-müthigen anjchlages jpüren. Und daß ſolche Chaumigrem 
jattjam befige, indem er die eroberung eines ganten Königreichs 
jo her&hafft in Furger zeit zu ende gebracht, ſolches wird fein ver: 
jtändiger läugnen können. Dieje reden machten meinem Printen 
die jtirn ziemlich warm, jedoch wolte er dejjen fernere erklärung 
hören, indem er jagte: So es ja einem ſolchen praler nicht zu 
viel ijt, eine ohrfeige zu verjchmergen, und die tapfferfeit bloß in 
dem felde zu erkennen tft, jo muß ich als ein lebendiger zeuge 
gejtehen, daß Feine verzagtere memme, als eben der Chaumigrem 
fan gefunden werden. Denn als er im treffen vor Ava die armee 
als unmürdiger feld-herr wider ©. Maj. von Pegu anführete, und 
eo Durch feine unmifjenheit den Gron: Bringen auf die jchlacht:band 
lieferte, jo war er der erjte, welcher durch unnöthige flucht das gante 
heer in unordnung und zu einer ſchädlichen nachfolge brachte. Daß 
nun dieſe ießt jchleunige eroberung geichehen, ſolches iſt nicht ihm, 
fondern zuförderjt denen erzürneten Göttern, melde ihn als eine 
züchtigende ruthe gebrauchen, hernady aber der unbejchreiblichen 
menge, womit er einen jo Heinen hauffen befriegete, zuzujchreiben. 
Und wo ja ein unredlicher überfall eine tapfferfeit zu nennen iſt, 
jo iſt traun! Chaumigrem der tapfferjte in ganz Ajien. So aber 
auch diejes nicht wäre, jondern er hätte durch rechtmäßige gemalt 
und eigene tapfferfeit dieſen fieg erhalten, wie es doch nichts we— 
niger tft, jo verdundelt doch der unerhörte mord an dem unſchul— 
digen frauenzimmer ſolches alles dermafjen, daß er vielmehr den 
titul eines unehrlihen mörders und jchändlichen blut-hundes, als 
eines tapffern foldatens verdienet hat; worinnen mir gewiß auch 
ein jedwedes tapffere3 gemüthe wird müſſen beyfall geben. Ge: 
mach, gemach, hub Zarang gant entrüftet an zu antworten, ihr 
jeyd gewiß in einer üblen jchule erzogen worden, daß ihr nicht 
bejcheidener von hohen Häuptern zu reden wiſſet. Und weil euch 
die verantwortung eurer reden zu ſchwer fallen möchte, als hielte 
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gegenwart des Käyjers ab, daß er nur diejes jagte: Berflucht jey 
derjenige, welcher die betrübte Majejtät durch erhebung ihrer feinde 
noch ferner beleidiget. Und weil ihr der erſte jeyd, der mir das 
ſchweigen auffleget, jo will ich meine meynung von dem unred— 
lihen Chaumigrem gegen euch behaupten. Seyd ihr nun ein ehr: 
licher Bring, welcher fi mit feinem rebellen gemein zu machen 
begehret, jo werdet ihr mir morgen zu Pegu mit eigener fauit 
rehenschafft von euren mworten geben: Wohin ich euch denn mit 
J. Maj. vergünftigung zu einem jebel-fampff auff leib und leben 
will ausgefodert haben. Weil fih denn Zarang ungeachtet des 
Käyfers an meinem Bringen auff der jtelle vergreiffen mwolte, als 
gebot ihm Xemindo frieve mit diefen worten: Verwegener Pring, ı5 
wie lange ſollen wir euren hochmuth anhören, und wenn werdet 
ihr aufhören, ung empfindlichjt zu beleidigen? Behauptet demnad) 
morgen eure jache, oder meidet unfern hof. Womit Zarang den 
faal verlief. Wir aber nebjt dem Käyſer begaben uns aljofort 
jämtlich zu pferde, und ritten ungeachtet der einbrechenden nadt : 
nad Pegu. Zugleich bemerdten wir an dem heitern himmel einen 
entjeglihen comet:jtern, welcher feinen jtrahl recht über Pegu 
ftellete, worüber fo wohl der Käyſer als auch wir uns nicht wenig 
entjegten. Wie wir um mitternadht vor Pegu anlangeten, und zu 
dem thore einritten, jtürgete der Käyfer auf ebener erde, ob wir s 
gleich jchritt vor jchritt ritten, mit dem pferde, dat ihm das blut 
häuffig zur naſe heraus floß, welches denn alles von uns übel 
gedeutet, und leider! allzumahr erfüllet worden. AlS der morgen 
angebrochen, und die Sonne bereit3 einige jtunden die jtadt Pegu 
beleuchtet hatte, verfügte ſich mein Print abermahl, wie in Ava, s0 
bloß mit febel und ſchild verfehen an den ort, welcher unfern des 
Ichlofjes auf einem grünen plate mit pallifaden umjchrendet war. 
Der Käyfer ſelbſt jahe durch ein verborgen fenjter zu, und die 
menge der zufchauer vermwehrete uns faft den eintritt. Nach ver: 
flieffung einer halben jtunde meldete fich ein baumjtarder Nitter 5 
an, und begehrte in den jchranden eingelafjfen zu werden, welches 
ihm aber abgejchlagen ward, und mufte er fein anbringen aujjer 
dem plate jagen, welches hierinne bejtunde: Weil fein gnädiger 
Herr, als der Printz von Tangu nicht vor rathſam erachtet hätte, 
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jich perſönlich in die gefahr zu begeben, deren er ſich wegen Käyjer: 
licher ungnade bejorgete: gleichwohl aber die verwegene auäforde- 
rung nicht ungeanthet hätte können hingehen laſſen: als wäre er 
zugegen, ſeines Pringen ehre zu ſchützen, und zu erweifen, daß 
5 jeine jache gerecht jey, So bald diefes der Käyjer erfuhr, ließ 
er meinem Printzen zuentbieten, weil der rechte gegner nicht er: 
Ichtene, jo wäre e3 demnach gan unnöthig, ſich mit einem andern 
einzulafjen. Welches aber mein Prinz durchaus nicht eingehen 
wolte, jondern vorwendete: Er mwolte des Käyfers hoheit und feine 
10 ehre gegen jedweden handhaben, deromwegen er in unterthänigfeit 
bäte, ihm zu erlauben, die ſache auszuführen, welches ihm endlich 
zugelajjen ward. Und aljo trat diejer ſchwartze Ritter hinein, 
welcher einen ſchild an dem linden arm führete, womit ſich mein 
Pring gant hätte bededen können. Der jebel war gleihfall3 von 
is jo ungleicher länge, daß ſich mancher würde bedacht haben, ehe er 
jeinem feinde einen folchen vorthel eingeräumet hätte. Deſſen un: 
geachtet verließ ſich mein Print auf jeine hurtigkeit und gerechte 
jahe. Diefem nach jahe er feinen feind mit einem ernithafften 
lachen überzwerch an, und nachdem er vermeynte, daß es zeit ſey, 
20 ihn anzugreiffen, gieng er mit jtarden jchritten, geraden leibe und 
fundenden augen auf ihn loß, und jchlug dergejtalt auf ihn zu, 
daß er bald jeinen fehler wegen übereilung merdete, und fich dannen- 
hero in etwas zurüde 309. Jener hingegen veränderte vor zorn 
jeine gante gejtalt, und jtellete fih, ala ob er meinem Bringen 
35 durch blofje geberden einen jchreden einjagen wolte. Das feuer 
ftieg ihm ins gefichte, die haare jtunden gen berge, die jtirne 
rungelte jih zujammen, und alle jeine adern bleheten fich auff, 
bald jchnaubete er vor grimm, bald hielt er den athem zurüd, und 
biffe die zähne jo graufam zufammen, daß ihm der jäjcht die 
so Iippen bedeckte; ja er führte ſolche gewaltige ftreiche auff meinen 
Printzen, daß ich tedesmal bejorgte, er würde ihn mitten von ein: 
ander hauen. Und empfand aljo mein Print ſattſam, was er vor 
einen jtarden feind vor ſich habe, welchem nichts als die geſchwindig— 
feit mangelt. Mein Bring brachte inzwiſchen das erjte verjehen 
s5 reichlich wieder ein, indem er feinen feind ſich jatt arbeiten ließ: 
hingegen nahm er alle hiebe, theil3 durch jeine hurtigfeit, theils 
durch feinen ftählernen und jpiegelglatten ſchild aus, indem er bald 
in die höhe jprang, bald ſich zufammen jchmiegete, nachdem es die 
nothdurfft feiner jicherheit erforderte. Endlich mufte mein Print 
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bejorgen, es möchte jeinem feinde unter jo vielen jtreichen einer 
gerathen, wodurd) er wohl gar den ſieg verliehren dürffte; als 
begunte er ihm etwas näher einzurüden, und indem jener einen 
ſtarcken ftreich nadı dem fopffe führte, warff mein Print den jchild 
vor, und that zugleich einen gewaltigen hieb, welcher auch jo wohl 5 
geriethe, daß des feindes rechtes Inie gantz gefpalten ward. Und 
dieſes war höchſtnöthig, indem ihm der feindliche ftreid den arm 
dermafjen erjchellt hatte, dat er den jchild fallen zu laſſen ge: 
zwungen ward. Als nun der jtarde gegener zur erden jtürtte, 
jchäumete er vor eyfer wie ein wildes ſchwein. Mein Print aber w 
jäumete nicht, jondern ergriff den ſchild hurtig, ftürmete, weil jener 
feine gnade begehrete, dejto muthiger auff ihn ein, und verjette 
ihm unterſchiedene wunden, deren aber Feine ihn wehrloß machen 
funte, biß ihm endlich ein Ffräfftiger jtreich durch das haupt fuhr, 
wodurch er geiſt und jebel verlohr, und aljo meinem Bringen der 1 
völlige jieg zu theil ward. Hierüber entjtund nun ein folches 
allgemeines jubel:gefchrey, als ob hierdurch Chaumigrem felbit er- 
legt wäre. a, die Peguaner verehrten meinen Printzen mit jo 
häuffigen und mwunderlichen geberden, daß wir kaum das jchlof 
erreichen kunten. Ich mujte des entleibten ſchild und jebel hinter = 
meinem Herrn bertragen, welcher aljobald vor den Käyfer gelafjen 
wurde, dem es mein Prin mit diefen Furgen worten zun füſſen 
legte: So müſſen alle feinde des Reichs Pegu geſtürtzet werben! 
Xemindo umbhaljete ihn auffs brünftigjte, und führte ihn abermahls 
in ein bejonder zimmer, daß ich wieder nichts zu fehen noch zu » 
hören befam, biß mir der Print fein zugeftofjenes glüd erzehlte. 
Allerwertheiter Pantoja, hatte ihn der Käyjer angeredet, es 
jcheinet, als ob die Götter diefem Reiche zum beiten etwas jonder: 
liches durch euch bejchlofjen hätten, indem wir euch jo viel gutes 
zu danden haben, daß es am vermögen fehlet, jolches mit würd: so 
licher vergeltung zu erjegen. Und ob wir zwar vermeynet, euch) 
durch zuführung der Princeßin von Saavady einige vergnügung 
zu verjchaffen, jo befinden wir doc), daß es jcheinet, ala ob deren 
annehmung mehr eine höfligfeit, als wahre liebe verurjachet habe. 
Deromegen find wir nicht wenig befümmert, indem wir nicht wifjen, 5 
auf was art euch könne einige vergeltung angenehm gemacht werden, 
woran uns denn gleichfalls die unmwijjenheit eures wahren zujtandes 
merdlich verhindert. Denn ihr jolt willen, daß wir euch nicht vor 
einen Prinzen aus Tannafjery halten, jondern vor einen Bringen 
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des Reichs Ava, welches ein von euch verlohrnes bildniß befräfftiget. 
Derowegen entdedet uns ungejcheuet, ob wir in unſerer muth: 
maſſung irren oder nicht. Laſſet euch dieſes nicht abfchreden, daß 
uns euer Vater ziemlich zumider, ich will nicht jagen, ein nahrungs=öl 
5 gegenmwärtiger rebellion geweſen, jondern verjichert euch, daß ihr 
die fehler eures Herrn Vaters reichlich erjeget habe. Dannen— 
hero dürffte euch diefe offenbahrung ein grofjes zu eurer vergnügung 
beytragen. Ob nun zwar mein ‘Bring hierüber jehr bejtürgt worden, 
To hatten ihn doch die letteren verficherungen wiederum auffgerichtet, 
io daß er fich entjchloffen, des Käyſers worten zu trauen, und fi) 
folgender geitalt zu offenbaren: Großmächtigſter Käyfer und Herr! - 
wenn ich Dero hohen gnade und unvergleichlichen tugend nicht 
verfichert wäre, daß fie die mijjethat eines ungerechten vater3 die 
unfchuld eines kindes nicht würden entgelten laffen, jo trüge ich 
15 billiches bedenden, mich demjenigen zu offenbahren, welcher die 
rahe in händen hat. Nachdem ich mich aber verpflichte, nicht 
allein nad) äufjerjtem vermögen die väterliche ſcharte wiederum 
auszumeten, jondern auch vor die hohe mwohlfarth dieſes Käyferl. 
Haufes mein leben auffzufegen, jo lebe ich der feſten zuverficht, 
20 es werde Dero Käyjerlihe anade nicht vermindert werden, ob id) 
ſchon befenne, daß ich wahrhafftig ein Pring, und zwar der nächſte 
zur crone von Ava bin, welchen ein unbarmhergiger vater ver: 
trieben, und die gütigen Öötter feine vergnügung in Pegu zu fuchen 
gerathen haben. Der Käyfer hatte meinen Prinzen durch einiges 
35 jtillfchmweigen etwas befümmert, iedoch durch folgendes anreden bald » 
wieder ermuntert: Werthejter Bring! wahr iſt es, euer vater hat 
uns nicht wenig betrübet, ja er hat ſich nicht als ein naher vetter 
und bluts-freund, jondern als ein geſchworner todt-feind gegen 
uns ermwiejen, welches uns aber jedoch feines weges verhindert, 
so euch mit aller gnade und mwohlthat zu überjchütten; Angejehen ihr 
den harten fehler eures vaters mit reichem mucher erjetet, und 
uns dahero nicht allein zu einer allgemeinen verzeihung, jondern 
auch zu einer genauern verbindung bewogen habet. Denn euch 
ſoll es gantz Ava zu danden haben, daß es künfftig von aller 
5 bothmäßigfeit des Peguaniſchen throns befreyet, die höchſte und 
unbejchrendte gemalt allein haben, und deſſen Könige niemand als 
die Götter vor ihre Ober-Herren erkennen jollen. Ja eure hohen 
verdienite bewegen uns auch, euer muthmaßliches abjehen gut zu 
heiffen, und dur ein fejtes liebes:-band Pegu und Ava zu ver: 
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binden, wodurch der alte haß getilget, und beyde Reiche in blühenden 
wohlitande erhalten werden jollen. Sehet, mein ‘Bring, und jaget, 
ob wir erfäntlicher ſeyn fönten, indem wir unjer liebjtes, ja unjer 
fleifh und blut, das opffer eines dandbegierigen her&ens jeyn 
lafjen, in hoffnung, das reih Pegu werde eurem tapffern arme 
noch fünfftigen wohlſtand zu danden haben. Dieſe worte hatten 
meinen Bringen dermaſſen aus ich ſelbſt gejetet, und entzüdet, 
daß er nicht gewuft, wie ihm geſchähe, oder womit er jeine innerite 
hergens:vergnügung ſattſam ausdrüden möchte. Endli war er 
vor dem Käyſer niedergefallen, hatte deſſen knie umfafjet, geküſſet, 
und mit ſchwacher jtimme geantwortet: Allergnädigiter Käyfer und 
Herr, dejlen tugend und gütigfeit höher iſt, als fie von mir Tan 
erfennet oder begriffen werden! Ich weiß nicht, ob mich die 
Götter abermals durch einen ſüſſen traum vergnügen, oder das 
im tempel zu Bandior angenehme fchlaff:gefichte erjt erfüllen wollen. 
Denn E. Majeit. jollen wiſſen, daß, ehe ich noch das werthe Begu 
gejehen, ich zuvor die Götter zu Pandior jehnligjt um den aus: 
gang meiner reife zu zeigen, erjuchet, daß ſie mir die vortreffliche 
gejtalt der überirrdiichen Princeßin von Pegu im jchlaffe gezeiget, 
mich aber biß auff dieje jtunde in verwirreten nachdenden gelafjen 
haben. Solte ich nun nad) Dero hohen worten dieſes unerforſch— 
lichen alüdes fähig werden, womit fönte ich alsdenn dieſe unaus— 
Iprechliche gnade im geringjten erwiedern? Denn ob ich auch ein 
taufendfaches leben vor iedweden Peguaner, gejchweige vor E. Maj. 
auffiette, jo reichete e3 doch noch lange nicht an dem jchönen ver: 
dienjt, welchen mir E. Majeſt. zu erkennen. Ich opffere mich dem: 
nad) mit leib und gemüthe und allem, was mir die Götter iett 
und Fünfftig gönnen werden, zu ewigen dienjten vor E. Majeſt. 
und deſſen Käyferlihen Haufes mwohlergehen. Und ob ih mid) 
zwar eines jolchen himmlischen ſchatzes im geringften nicht würdig 
erfenne, jo flehet doch mein verlangended her um gnädigſte er: 
füllung Dero hohen verjprehens. Haben wir hier den rechten 
zwed getroffen, hatte der Käyfer lächelnde geantwortet, und kunte 
die Princeßin von Saavady nicht ſolchen dand heraus preijen? 
Inmittelſt verziehet hier, und verberget euch hinter dieſe tapeten, 
wir wollen die Princeßin herruffen lafjen, da ihr denn unfern 
vortrag und ihren entjchluß jelbjt mit anhören könnet. Diejem 
zu gehorjamjter folge hatte fich der Print verjtedet, und in kurtzem 
durch einen Fleinen rit der tapete dieje jonne in dem zimmer auff: 
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gehen ſehen, welche der Käyſer bey der hand an ein fenſter ge— 
führet, und ſie mit lauter ſtimme, alſo, daß es mein Printz ſattſam 
verſtehen können, angeredet hatte: Liebſte tochter, ihr werdet meine 
väterliche gemwogenheit und gnade bifher jattfam verjpüret, und 
5 daraus erfennet haben, wie ich iederzeit als ein treuer vater vor 
eure wolfahrt gejorget, um euch zu vergnügen, damit ich nicht 
ſolchen ſchmertzen als an der Königin von Martabane erleben möge, 
wovor mic die gütigen Götter in gnaden behüten wollen! Nach— 
dem e3 aber an dem, daß ihr wol wiſſet, wie beharrlich euch 
10 Zarang, der Print oder vielmehr König von Tangu, bifhero be: 
dienet, und eure liebe gefuchet hat. Dieſem nad) hat er auch nod) 
heute bey mir, al3 eurem vater, injtändigite anfuhung um voll: 
ziehung diefer liebe thun laſſen. Weil nun der betrübte zujtand 
unjers Reiches und die androhende gefahr des feindes erfordert, 
ı5 jih der freundjchafft des haujes von Tangu zu verjicern; als 
habe ich den Gefandten nicht anders, denn mit einem willfährigen 
entjchluß abfertigen können. Dieſem euch nun gleichförmig zu be- 
zeigen, ijt mein begehren, und werdet ihr hiedurch ein merdliches 
zeichen kindlichen gehorſams fpühren laffen. Die Princefjin war 
20 hiedurch gan erjtaunet und erblafjet, aljo, daß fie auch die wand 
faſſen und ſich daran lehnen müfjen, da fie denn eine gute weile 
fein wort geredet, jondern fih nur bemühet, durch bemegliches 
anſehen den Hn. Vater zu einigem mittleiven zu bewegen. Als fie 
aber der Hr. Bater zu entjchliefjender antwort angemahnet, war 
5 fie endlich gar vor ihm auff die knie gefunden, hatte deſſen hand 
mit thränen gefüfjet, und endlich alfo geantwortet: Allergnädigiter 
Hr. und Bater! ich weiß wohl, daß fich mein Findlicher gehorfam 
biß ins grab erjtreden fol, ja ich bin bereit, folchen mit meinem 
blute zu bejtätigen: allein, wo deſſen herte einen väterlichen bluts— 
so tropffen gegen mich heget, wo ein fußfälliges Find erbarmungs: 
werth ijt, wo meine thränen einen marmel erweichen Fönnen, ja 
wo meine jeuffzer den väterlichen geift nur etwas bewegen können, 
jo bitte ich, jo flehe ich, mich eher zu einem opffer als zu einer 
braut des Zarangs zu bejtellen, ich wil eher feinen jebel als jeine 
35 lippen küſſen, weil mich der tod mehr als jein purpur ergößen 
jol. Was hat ihn euch aber jo verhaft gemacht? hatte der Käyjer 
gefragt. Ad, E. M. war ihre antwort gewejen, erwegen doc), 
ob diejer zu lieben jey, welcher ſich gleich denen bejtien fajt jtünd- 
lich in ärgjten Iaftern bejudelt, und feine brunſt täglich durch friſchen 
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mwechjel zu Fühlen trachtet. Sein hochmuth verwandelt fich öfters 
in grobheit, und fan hierdurch auch der gemeinſten feelen einen 
edel erweden. Ja es mißfället mir deſſen gante perſon dermaflen, 
daß ich ſpühre, wie diejer haß durch einen einfluß des himmels 
entjpringet, welchem ich nicht wideritehen fan no wil. So bin 5 
ih demnach verjichert, es werde deſſen väterliches her ein ge 
horjamjtes Find nicht jo empfindlich betrüben, ſondern vielmehr 
willen, daß er mehr jchmergen an mir als an meiner entjeelten 
Ichweiter erleben würde. Und gleichwol, hatte der Käyfer ermwiedert, 
weiß ich euch nicht bejjer zu verforgen. Wir find zwar allerfeitä 10 
dem Pantoja jehr verpflichtet, alleine das kleine Tannafjery it 
euch nicht anjtändig, und daß ein König von Siam eine freye 
Princeßin beherrichen jolle, jolches ift uns nachtheilig. Deromegen 
entlediget mich meines fummers, Gnädigſter Herr Vater, hatte fie 
verjetet, jo es ja die Götter bejchloflen hätten, daß meine blumen 15 
nicht in der knoſpe verblühen, noch in dem grabe verwelden follen, 
jo ift doch diejes gegen ſelbten mein geheimer und freyer entichluf, 
eher den Bringen aus TQTannafjery in einer belaubten hütte ala 
den Zarang auf einer Königlichen burg zu lieben. Denn er ijt 
ja der, welcher verhütet, daß ich nicht zu einer unzeitigen wäyſe »0 
geworden, er tft es, der mein leben errettet, und unſere ehre gegen 
den verhaften Zarang vertheidiget hat. Zudem bin ich verfichert, 
daß er einer höhern anfunfft ift, als er vorgiebet; und liebe ich 
das bildnis feiner Fräulein fchweiter, welches mir das glüd in die 
hand geführet, her&lich, aljo daß ich hieraus einen hohen bruder 3 
urtheile. ch ruffe dieje jtumme tapeten zu zeugen an, daß ob 
ich zwar dem Pantoja nicht mit liebe, dennody mit einer fondern 
zuneigung aus einem verborgenen antrieb zugethan bin. Weil ihr 
denn, war des Käyfers erwiederung geweſen, die jtummen tapeten 
zu zeugen eurer liebe anruffet, jo mögen fie auch antworten. Ich so 
werde euch etwas verlaffen, und befehle euch, denen tapeten gütige 
antwort zu ertheilen. In welcher verwirrung er jo wol die Prin: 
ceßin als den verborgenen Bringen gelaffen hatte, der in jolcher 
angjt gewejen, daß er befennete, es jey vor feinem feinde zu er: 
iheinen ein kinder-ſpiel zu achten, gegen diefem, da man einer 5 
perjon begegnen foll, derer mund unfer tod und leben auff der 
zunge führet. In jolchem zweiffel nun hat die jchöne Princeßin 
vermeynet, ſie wäre in ficherjter einfamfeit. Dannenhero fie ihren 
gedanden den zügel ziemlich ſchieſſen lajjen, und durch ihre rede 
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mit ich ſelbſt dem Printz noch etwas bevendzeit gelalfen. Ver: 
wirreter zujtand! hatte fie der Pring reden hören, in welchen 
mic mein Herr Vater verſetzet hat! Eines theils betrübet er mich 
mit dem unanjtändigen Jarang, andern theils hat mich deſſen mund 
5 mit dem tapffern u. unfehlbaren Bringen von Ava erfreuet, welchen 
zu lieben mir die tugend befiehlet. Mas joll ich aber aus des 
Herrn Vaters dundeln worten nehmen? ch werde mich ja nicht 
in lebloje tapeten verlieben jollen? Doch, wie ich fie vormahls 
zu zeugen angeruffen, jo fan ich e3 ihrer verjchwiegenheit wohl 
ıo entdeden, daß mich noch der Prin von Ava von der verbrieß: 
lichen liebe des Zarangs befreyen ſoll. Zu diefem entjchluß treibet 
mid, ihr Götter wiſſets, feine geile brunft, ſondern die tugend 
und die noth. Denn wie ich die rojen der wollujt iederzeit aus 
dem garten meineö her&ens gereutet; alſo habe ich hingegen die 
ı5 lilien der feufchheit hinein gepflanget. Will ich num diefe zu einem 
reinen opffer wiedmen, jo zwinget mich die noth und zugleich ein 
innerlicher trieb, einen tugendhafften Pantoja, jtatt des lajter:vollen 
Barangs zu einem feufchen gärtner zu erwehlen, welcher — Dieje 
worte, wie fie meinen Pringen entzüdt, alfo hatten jie ihn aud) 
20 gant behertt gemacht, daß er fich endlich erfühnet, als den gärtner 
vorzujtellen. Uber deſſen erjcheinung die Princeßin dermafjen er: 
Ichroden, daß fie einen lauten jchrey gethan, und nach dem fenjter 
gelauffen war. Als nun jchreden und ſcham die ſchöne purpur— 
farbe ihrer wangen um ein grofjes vermehrte, und ein anmuthiges 
5 zeugniß ihrer züchtigen jchamhafftigfeit gegeben, oder vielmehr an: 
gedeutet hatten, daß der Print noch dermaleins ihre vollfommenheit 
und keuſches herte als die edelſten jchäße der triumphirenden natur 
für lieb- und leibeigen bejigen würde, alſo war mein Print eine 
gute weile mit feinen augen an den ihrigen gehefftet verblieben, 
so deren magnet als zwey hellfundelnde nord-ſterne ihn gant an jich 
gezogen hatten. Endlich aber hatte doch mein Print auff den knien 
das jtillfehweigen zu erſt gebrochen, und gejagt: Schönfte Princeßin! 
Die Götter find meine zeugen, daß mich nicht einiger vorwiß, 
noch allzu wenige hochachtung gegen dero himmlische perfon zu 
35 diejer fühnheit verleitet, wenn ich jo frey Dero einſamkeit verjtöre, 
und mich unterfange, jo ungefcheut den durch ihre gegenmwart ge: 
heiligten ort zu betreten. Der gnädigjte befehl von Ihr. Maj. 
Dero Herrn Vater iſt hierinne die richtjchnur meines unterthäntgjten 
gehorſams geweſen. Solte ich aber wegen allzu genauer beobadhtung 
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diejes angenehmen befehls gefündiget, und durch diefe verwegenheit 
Dero tugend zu ſehr beleiviget haben, jo will ich diefen fehler auch 
mit meinem blute büffen. Die Princeßin hatte hierauff eine ziem: 
liche weile jtille gejchwiegen, und dadurch meinen Prinzen aber: 
mahls nicht wenig befümmert gemacht, endlich aber doch folgender 5 
gejtalt geantwortet: Tapfferer Bantoja! wann ic) mic) nicht wegen 
errettung meines lebens euch verpflichtet wüfte, und euch nicht Käyſer— 
liche gnade dieſes unterfangen verjtattet hätte, jo müfte ich be- 
fennen, daß diejes ein höchit jtrafbares beginnen wäre, wodurch 
ihr euch unterjtündet, meine tugend und gedult auf eine harte 10 
probe zufegen. Nachdem aber dieſes mein Herr Vater jonder zweiffel 
wohl wird überleget haben, und ich aljo mein übriges bedenden 
nur hindan jegen muß: So ſoll euch nicht allein diejes vergeben, 
fondern auch erlaubet jeyn, demjenigen, was mein Sr. Vater eud) 
befohlen hat, nachzukommen. Weiln nun mein Pring in den ges ıs 
danden gejtanden hatte, e3 würde der Käyſer bereits dieſe wichtige 
jache mit ihrer genehmhaltung abgehandelt haben, als war er um 
jo viel deſto beher&ter zu entdeckung jeines ſchmertzlichen anliegens 
geworden, indem er gejagt: Durchlaudhtigite Princeßin! Dero hohe 
erlaubniß zwinget mid) zu einer befäntniß, welche ich ſonſt wohl » 
verjchwiegen, und in mein grab mit genommen hätte. Ich befenne 
aber mein unvermögen, daß ich zu Schwach, will nicht jagen, zu 
blöde jey, etwas zu entdeden, wodurd ich biß in himmel könne 
erhaben, auch bif zur höllen gejtürget werden, es wäre denn, daß 
eine nochmahlige verjicherung aus dero holdjeligen munde mich jo 
weit jtärdte, es folte nicht jo wol erlaubt, als auch gnädigſt auf: 
genommen werden. Ich beſchwere euh, Print Pantoja, hatte jie 
hierauff geantwortet, daß ihr euch frey entdedet, und mich glüd: 
jelig machet, wenn ich durch einige hülffe in eurem anliegen die 
pflicht meiner dandbarfeit in etwas bezeugen könne. Hier, jagte so 
mir mein Print, wäre er mit ſolcher bangigfeit des hertens be- 
fallen worden, als immermehr ein menſch in legten zügen erfahren 
könte. Er hätte fein vornehmen bey ſich auf taufenderley art über: 
leget, und doch geichloffen, es müſte bey diefem entjchluffe ver: 
bleiben. Nachdem er aber nad einem jo mühjamen jtreite fich 3 
ohne zweiffel würde ſehr betrübet haben, wenn er fo gute ge 
legenheit, welde er zeit jeines lebens nicht wieder erlangen 
möchte, aus blofjer blödigfeit jolte aus den händen haben gehen 
lajjen, al3 hat er diejer gefährlichen nachfolge mit diefen endlichen 
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worten zuvor fommen wollen: Hochmerthejte Princeßin! Weiln 
ic) es mir denn vor die höchſte ehre ſchätze, meine pflicht jederzeit 
durch gehorjame folge zu bezeugen: So breche demnach die fette 
meiner jchwachen zunge, und befenne aus innerjten grunde feines 
5 hertzens, daß Balacın, Prinz von Ava, bereit3 mit dem einen 
fufie das grab berühre, wo ihn nicht die überirrdifche Teutfeligfeit 
der himmlischen Baniſen vom tode errettet. Denn wie die Sonne 
auch abmejende würdet, und man den unfichtbaren Göttern die 
meijten opffer gewähret; alfo ſchwere ich, daß mich dero fchönheit 
ı» auch in der ferne verwundet, und die ftrahlen ihrer tugend ent: 
zündet haben. Die begierven haben durch dero hohes lob aud) 
von weiten al3 ein zunder glut gefangen, welche aber nunmehro 
durch den blitz gegenmwärtiger Frafft vollfommene flammen zeigen. 
Hemmet fie nun nicht, unvergleihlihe Baniſe, diefe brunjt, und 
ı; läfjet die brennende Sonne fi nicht in ein güldenes licht füfler 
gegenhuld verwandeln, jo muß Balacin zu ajche werden. Ich er: 
fühne mic) nunmehro ungefcheut zu jagen: Ich bin verliebt. Baniſe 
ift die Sonne, id) ihre wende: fie ift mein nord-jtern, ich ihr 
magnet. Scönite vollflommenheit! mein glüendes her& zündet ihr 
20 den weyrauch reinefter liebe an, und ich fchwere, auch mein ge: 
treues leben aufzuopffern. Weil nun der Götter tempel dem offen 
ftehet, welcher jie zu verehren ſuchet: jo eröffne fie demnach ihr 
bimmlijches heiligthum der jeelen, und verfchmähe nicht das flammende 
opffer ihres ewig gewiedmeten Balacins. Die Princeßin hatte hier 
5 durch ihr jonderbares erröthen fattfam zu verjtehen gegeben, daß 
jie jothaner liebes-entdeckung nicht vermuthen gemwejen; nachdem fie 
aber jonder zweiffel wohl bedacht gehabt, wie fie fich felbjt un: 
wiſſende verrathen habe, jo hat fie endlich durd folgende antwort - 
meinen Pringen in nicht geringe vergnügung gejeßet: Es iſt etwas 
so ungewöhnliches, daß ſich eine Princeßin, welche die liebe fait noch 
nicht zu nennen weiß, folte jo bald gefangen geben, und gant 
Afien wird mic) eines fehltritts befchuldigen, wenn ich einem fremden 
Bringen auf erſtes anſuchen die hand reichte: Als würde Bring 
Balacın den ruhm fonderbarer klugheit verdienen, jo er die flammen 
35 jeiner liebe mit gedult mäßigte, und mit diefer verficherung ver: 
anügt lebte, daß die Götter mit der zeit fein verlangen wohl er: 
füllen werden. Wie nun der Print mit vergnügung erjehen, daß 


18. wende, die Pflanze Sonnenwende (Heliotropium). — 26. vermutbhen ge= 
wejen, vermutenb gemejen war, vermutet hatte. 
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feine liebe nicht übel aufgenommen würde, jo hat er um jo viel 
behertter joldhen guten anfang verfolget und gejaget: Allerichönite 
Princegin! diefe worte leget zwar Dero keuſche tugend in ihren 
mund, und giebet ihr den rath, ſich als eine Sonne der voll: 
fommenheit vor allen finjternifjen einiger nachreve zu hüten. Allein 5 
es iſt ein groffer irrthum, wo man meinen brand eine jehlinge 
glut nennen will. Die flammen haben mir vorlängit die Götter 
jelbjt angezündet, und von derjelben zeit an brenne ich, ja jeder 
tag hat meinem ſchmertzen friſch öl eingeflöft. Ich habe ihrer 
Ihönheit ſchon vorlängjt einen tempel in meinem bergen gebauet, 10 
welches mich erjt dieſe glüdjelige jtunde entdeden heit. Zudem 
wird mir Dero eigene hohe vernunfft beglücdt zu jtatten fommen, 
wenn jie erwegt, mit mas auffrichtigem hertzen und daritellung 
meines lebens ich mich vor die hohe wohlfahrt diejes Hohen Haufes 
bemühet, und wie auch durch fernern verzug dem Zarang Fönte ı5 
gelegenheit zu ausführung verzweiffelter anfchläge gegeben werden: 
Ja ich will nichts jagen von dem drohenden Chaumigrem. Sollen 
nun dieſe vernunfft:ihlüffe etwas gelten, ach jo erfreue ſie doch 
den vor liebe fajt entjeelten Balacın mit einer ſolchen entſchlieſſung, 
woraus eine alljeitige vergnügung entjpringen könte. Es iſt un: » 
nöthig, hatte hierauff die Princeßin etwas freymüthiger verjeget, 
meine glut zu verbergen, wovon Balacin bereits die flammen ſattſam 
gejpüret hat. ch merde der Götter gütiges verhängnig, welches 
mir heimlich befiehlet, denjenigen zu lieben, welcher ſich verpflichtet 
hat: und, einer unanjtändigen liebe vorzufommen, jo jey ihm #5 
hiermit dasjenige zur dandbarfeit gewiedmet, was er jelbjt dem 
grojjen panther aus den klauen, und dem tode aus dem rachen 
gerifien hat. 

Wie hier dem Pringen, als fie ihm zugleich die lilien-hand 
zum kuſſe überreichet hat, müſſe zu muthe gewejen jeyn, jolches so 
überlafje ich andern, welche dieſe vergnügung empfunden haben, 
zu reifferm nachdenden. Gnug, wenn ich des Printzen worte erzehle, 
daß ıhm vor freuden hören und jehen vergangen, und er ihre hand 
an jeinen mund drüdende faſt unbeweglich ſitzen blieben, biß endlich 
der Käyjer das zimmer wiederum betreten, und die Princeßin ge: 35 
fraget: Was die tapeten beſchloſſen hätten? Da denn endlich der 
Print wieder zu fich jelbjt gefommen, und die beantwortung durd 
folgende worte auf fich genommen hatte: E. Maj. über-hoher ver: 
jtand hat freylich die jtummen redend gemacht und mich in dieſer 
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jtunde auff den höchiten gipffel des angenehmiten glüdes geitellet: 
Dannenhero bitte ich in tieffiter Demuth, das höchſt angenehme 
werd, wie es erwünscht angefangen worden, aljo auch gnädigjt zu 
vollziehen, und durch dero väterliches macht: wort völlig zu bejtärden. 
5 Hierauff hatte der Käyfer die Princeßin bey der hand genommen, 
fie dem Bringen zugeführet, und mit diefen worten übergeben: So 
überreichen wir euch demnach, Print von Ava, den letten antheil 
unſers hertzens, und verfichern euch, daß wir nicht fähig find, etwas 
höhers und angenehmers zur bezeugung unjers dandbegierigen ge: 
ıo müthes zu jhenden. Erkennets demnach vor ein jonderliches gnaden- 
geijchende, und erwiedert jolches mit treuer auffrichtigfeit und mög: 
lichſtem beyftande wider unſere feinde. Wir haben uns um euret 
willen einen nicht geringen feind an dem Printzen von Tangu ge: 
macht, welches denn bey ietzig-weit-ausſehenden zeiten eine geringe 
ı5 ſtaats-klugheit iſt; eure befandte tapfferfeit aber verſpricht uns, 
ſolchen verluft reichlich zu erjeten. Die Götter bejeeligen euren 
verliebten vorſatz, und erfüllen eure her&en mit angenehmijter luſt! 
Der himmel lafje aus diefem fonnenjchein nimmer einen jchädlichen 
blig fahren, und verwandele alle cometen in glücks-ſterne! Wie 
»o nun das küſſen der fern, ja die jeele der liebe ijt; alfo verjiegelt 
diejen heiligen bund mit einem fejten und ſüſſen kuſſe. Wie ge— 
horſam diefem angenehmen befehl mein Print nachgelebet, ift 
hieraus abzunehmen, wenn fich dieſer einfache Fuß dermaſſen viel: 
mahl verdoppelt hat, daß man fajt neue ziffern erdenden müſſen, 
3; wenn man fie alle hätte nachzehlen ſollen. Hierbey aber hatten 
die Götter abermal ein vorzeichen Fünfftiger blutigen trennung 
geben wollen, indem der Princeßin, als fie Dero Herrn Vater, 
jtatt kindlicher dandjagung, die hand füffen wollen, drey bluts— 
tropffen unverjehens aus der najen auf des Käyfers rod geſchoſſen, 
so worüber fie fich allerjeit3 nicht wenig betrübet, und fothane an— 
genehme zujammenfunfft zu meines Bringen hohen mißvergnügen 
deito eher geendiget hatten. So bald wir nun unfer quartier be: 
treten, machte mid) mein Printz zu feinem liebes:vertrauten, und 
erzehlte mir mit höchſtem vergnügen, wie weit die gütigen Götter 
35 ihren ausſpruch erfüllet hätten. Dieſemnach dauchte meinen Bringen 
diejer hof ein himmel zu jeyn, in welchem nichts denn fein ewiges 
wohl ohne einiges verhindern wohnen müjte. Die vergnügung 
jahe ihm aus den augen, und jedwede geberde ftellete ein Liebes: 
zeichen vor. Ja jeine liebe konte jo wenig ruhen als ein zartes 
Afiatifche Banife. 11 
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find, welches nicht jchlafen, noch jonder thränen allein bleiben fan. 
Seine gedanden und reden mochten vor den leuten herum jchweiffen, 
jo weit fie immer wolten: Der mittel:punct ihres zteles blieb doch 
allezeit die Schöne Baniſe. Ihr nahme war ihm ein zuder in ohren, 
und gemeinigli bey dem andern oder dritten worte fuhr er ihm 5 
aus dem munde Sein herte mwohnete mehr in ihr als in unjerm 
pallafte, jo gar, daß allerdings mwildfremde ohne mühe daraus 
urtheilen funten, wie heftig verliebet und empfindlich verwundet 
er jey. In ſolcher innigjten vergnügung bildete er fich öffters ein, 
e3 wäre nur ein traum, welcher durch ein unangenehmes auffwachen ı0 
verſchwinden, und ihn in vorige befümmerte nachforſchung verjegen 
würde, angejehen ihm fat eben jo im tempel zu Pandior zu muthe 
gewejen. Ja, er hielte e8 manchmal vor eine unmögligfeit, daß 
es ihr ernit geweſen jey, und er fich einige gemwilje hoffnung 
hierauff machen dürffte, welches gleihjam fähig wäre, auch dies 
Götter zu vergnügen. In jolchem verliebten zweiffel entſchloß er 
ſich einften, ihr eine jchrifftliche verfiherung abzufordern, wodurch 
er ſich jederzeit in jeiner hoffnung befejtigen, und allen zweiffel- 
muth durch öffteres überlefen verjagen könte. Dannenhero jtellete 
er mir eine verjchlofjene jchrifft zu, welche mir doch vorhero zu o 
lefen erlaubet war, in welcher er nicht allein feine innigjte liebe 
wiederholte, und um Dero gegen:liebe anhielte, ſondern auch, weil 
er vermeynte, es könte nicht fehlen, jolch hohes glüde würde ihm 
von vielen beneidet, und dahero durch heimliche verleumdung bey 
jeiner Princeßin verhaßt gemacht werden, bemweglichjt um bejtän: 3; 
digkeit anhielte, und letztens eine jchrifftliche verficherung ihrer gegen: 
huld verlangete. Meinem wenigen behalt nad flojjen ohngefehr 
dieje gebundene worte: 


Hier fümmt ein Eleiner brief, durch liebe [tyliliret, 
Und legt jih, Schönſtes Kind, zu deinen füffen hin, 30 
Ich ichwere, dat diß blat nichts faljches in fich führet, 
Befondern iedeö wort umfchrendt der treufte finn. 
Der wörter jchlechte pracht entipringt aus frommen kiele, 
Die dinte fchreibt zwar ſchwartz, doch ift das Hertze weiß. 
Er jeget reine treu fich nur zum keuſchen ziele, 35 
Kurs: Deſſen abjehn ift ein- grünes myrthensreiß. 
Bewundre nicht, Mein Kind, mein allzu Fühnes jchreiben, 
Den ausſpruch hat ja jelbft dein ſchöner mund gethan, 


27. wenigen behalt, jchlehten Gedächtnis. 
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Es ſtünde bloß bey mir, untreu und treu zu bleiben; 
Drum nehm ich billich mich des holden urthels an. 
Dein reines tugend-gold beleget mich mit ketten, 
Und deiner ſchönheit macht ſchlieſt mich in feſſel ein, 
Woraus mich nichts als nur der blaſſe tod ſoll retten, 
Und die erlöſung ſoll bloß in dem grabe ſeyn. 
Erlaube, Engels-bild, dich nunmehr frey zu lieben, 
Dem, der ſein gantzes ſich dir aufgeopffert hat. 
Ein heimlich ſchickſal hat mich zu dir her getrieben, 
Und meine freyheit hemmt des himmels hoher rath. 
Wilſt du nun, Schönſtes Kind, die reine glut verdammen, 
Und will dein harter ſinn dem ſchickſal widerſtehn? 
So ſtraft der himmel dich mit gleichen liebes-flammen, 
Denn jeiner rache fan fein fterblicher entgehn. 
Ad) laſſe meine glut dir nicht zumider fallen, 
Mein Engel, gönne mir beliebte gegen-huld. 
Ich jihre, jonder ruhm, mein lieben joll vor allen 
Des vorzugs fähig feyn wie bey metallen gold. 
Will gleich der gelbe mold des neides mid) befleden, 
Stürmt gleich ein natter-smaul mit lügen auf mid ein: 
Doch ſoll das ſilber-kleid der unſchuld mich beveden, 
Und die bejtändigfeit ſoll ihre ſchande jeyn. 
Nicht traue, Schönes Bild, verdammten läfterstüden, 
Nur glaube, was mein mund jo heilig dir verfpridt: 
Lab ferner nun fein net des zweiffels dich berüden, 
So lieb ich deinen geiſt, bik mir das herte bricht. 
Was will ich aber viel von meinem feuer jagen? 
Wer weiß, ob gegentheil auch etwas flammen hegt. 
Die feſſel werden nur vielleiht von mir getragen, 
Da fte hingegen doch das gold der freyheit trägt. 
Jedennoch will ich nicht jo etwas übels hoffen, 

Ob jolte graufamfeit mit ſchönheit ſeyn vermählt. 
Denn hat des himmels ſchluß mit liebe mic, getroffen, 
So trau ich feiner gunft, er hab auch did) ermwehlt. 

Darum erlaube mir, mich deinen fnecht zu nennen, 
Nimm an das treue herk, das ſich dir eigen giebt. 
Und laſſe gegen:huld mit gleicher flamme brennen, 
Co wiſſe, daß die glut jelbit jtern und himmel liebt. 
Mill mich nun deine gunft ins buch der liebe jchreiben: 
Ad jo erfreue mich durch eine gegenichrifft. 
Und laſſe bik ins grab, mich dein, dich meine bleiben: 
So hat der himmel jelbjt diß liebes-werck geftifft 


32. Ob, ala ob, daß. 
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Diefes zu überbringen wurde ich befehlichet, worzu ich durch 


hülffe meiner alten liebe, der Eſwara, auch leicht gelangete, welche 
mir in furgem wiederum eine fleine verfiegelte jchrifft einhändigte, 
ſolche meinem Pringen ftatt erwünfchter antwort zurüde zu bringen. 
Diefes verrichtete ich eiligft, und erfreute meinen Prinzen hierdurd) ; 
auffs höchſte, welcher es jo bald erbrach, und fajt jedes wort mit 
einem fuß beehrte. Den furgen innhalt erfuhr ich hernach folgender 
geitalt: 


EJIn brief von deiner hand erfreuet und betrübet, 
Die, deren geift und her von dir ja flammen fängt: 1) 
Die, welche dich fajt mehr als ihre jeele liebet, 
Und ihrer finnen ſchiff nach deinen augen lendt. 
Ich bin erfreut, wenn mir dein fiel von Tiebe jchreibet, 
Betrübt, wenn zweiffelmuth faſt jede ſylbe rührt: 
Da doch die zuverficht des liebens zuder bleibet: 15 
Wie daß denn Balacin mid auff die probe führt? 
Jedoch die liebe iſt ein etwas zartes weſen, 
Iſt fie gleich erg: Die furcht macht fie zur mertzen-blum. 
Genug, wenn Balacin foll dieſe worte lejen: 
Banif’ ift ihm verpflicht als jchat und eigenthunt. 20 


Und dieſes wiederholete er zum öfftern dermajjen, daß er 


faft aus ſich felbiten zu jeyn Schiene: Ich halte auch darvor, er 
wäre in jolcher verzüdung noch länger verharret, wenn ihm nicht 
die anfunfft des Talemons verjtöhret hätte. Diefer brachte die 
leidige zeitung, wie der tyranne Chaumigrem dem Käyfer einen # 
frieg, um den tod jeines bruders Tenimbruns zu rächen, an: 
gefündiget hätte; Gleich als ob ein König, fo er einen feiner 
unterthanen, übermwiejenen auffruhrs wegen, abgejtrafet, einem 
andern hiervon rechenjchafft zu geben, verbunden wäre. Dero: 
halben wurde mein Print zugleich durch diefen in den geheimen so 
kriegs-rath erfordert, da er feine verliebte gedanden ändern, und 
dem Talemon folgen mufte, welches er auch willigſt verrichtete, 
und alle gelegenheit juchte, fich dieſes herrlichen Fleinods von Pegu 
recht würdig zu machen. Weil ich nun befehliht war, im pallaft 
zu verbleiben, al3 vertrieb ich meine zeit jehr wohl durch das s 
fenjter, indem ich des Talemons vorbringen durd einen ftarden 
tumult nicht wenig bejtärdet fahe.. Denn mas vor getümmel von 
joldaten, pferden und elephanten auff denen gaffen und dem mardte 


war, 


ſolches iſt unbejchreiblich,; und ſahe ich über zwantzig läuffer 
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mit offenen befehlen aus dem jchloffe lauffen, welche die weit ent- 
legene armee zujammen beruffen jolten. Ja e8 war eine jolche 
vermwirrung, daß ich nicht anders meynte, der feind hätte jchon 
Pegu berennet, da er doch noch über fiebentig meilen von dannen 
s war. Als ich diefem weſen bey zwey jtunden zugejehen, kam mein 
Printz gan tieffjinnig wieder nach hauſe, und kunte ich in langer 
zeit nichts von ihm erfahren, biß er mir endlich nur dieſes eröffnete, 
daß wir in drey tagen eiligjt auffbrechen, und uns wieder nad) 
Ava wenden würden. Welches mich hefftig erjchredete, und in die 
ı0 falſche meynung feste, es hätte irgend Zarang meinem Bringen 
einen jtein ins bret geworffen, und feine liebe verhindert. Endlich) 
aber erfuhr ich, daß meinem Prinzen in dem friegs:rath wäre 
zugemuthet worden, weil man fich durch vergebung der Princeßin 
auff jeiten gegen Tangu in nicht wenige unficherheit gejetet, hin— 
ı5 gegen durch dieſe heyrath die crone Ava dem Reihe Pegu hoch 
verbunden gemacht hätte; Als jolte ſich mein Print perjönlicd nad) 
Ava verfügen, feinem Hr. Vater diefe bindung hinterbringen, und 
um wirdlichen beyjtand wider den rebelliihen Chaumigrem anhalten. 
Hingegen folte der König von Ava aller lehn:pflicht erlaffen, und 
20 mit der unumfchrendten gemalt eines Reichs erfreuet werden. Wie 
nun theil3 meinem Bringen die begierde dieſes Käyf. Hauß zu 
retten, theils die innigfte liebe und der jchleunige verluft jo an 
genehmiter gegenmwart jonderlich anfochte, und mit einem worte ehre 
und liebe einen hefftigen wett-jtreit in ihm verurfachten; jo ließ 
5 er Doch endlich der ehre die oberhand, in betrachtung, daß jolche 
jeine gemogenheit gegen die Princeßin defto mehr befräfftigen, und 
jeiner liebe einen groſſen vortheil verfchaffen könne. Inmittelſt 
gebrauchte er dieſe wenige zeit dermajlen, daß ich, auſſer gegen 
die nachtzeit, indem daß ich mit einbaden und möglichjter zu: 
so bereitung zu bevorftehender reife befchäfftiget war, meinen Pringen 
nie zu ſehen befam. Dannenhero ich) auch von dieſen verliebten 
zufammenfünfften feine nachricht ertheilen fan: Genung, wenn 
ich jage, daß diefes hohe paar mit fo reiner und brünftiger liebe 
begeijtert gemejen, als es dero beyderfeitige tugend und jchönheit 
35 immermehr erfodern fünnen. Nunmehro aber brach das betrübte 
licht an, da fich die hertzen trennen, und ein trauriger abjchied die 
gemüther empfindlichſt rühren ſolte. Es waren auf Käyferlichen 


18, wirdliden, wirfjamen, fräftigen. 
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befehl dreyhundert tapffere reuter nebſt anugfamen pferden und 
reije-fajten uns zugeorbnet, welche eines theilö bereit3 vor der 
pforte uns auffwarteten. Dannenhero mein Printz mit ſchwerem 
bergen das lager verließ, ſich ankleidete, und fo fort nach hofe 
verfügte, woſelbſt er zuförderjt von dem Käyfer gebührenden abfhied 5 
- genommen, welchem ich gleichfalls nicht beygemwohnet, und dahero 
von meines Printen geheimen verrichtungen nichts jagen fan. Nad) 
diefem verfügte er fich nad) dem frauenzimmer, und erlaubte mir 
unwürdigſt, dieſem traurigen abjchiede perjönlich beyzumohnen. Wir 
wurden aljobald in der Princegin zimmer eingelafjen, welche wir 10 
auff einem jtule in folcher erbärmlichen geitalt vor uns fitend 
fanden, daß die unbarmhergigfeit jelbjt zu einigem mitleiven hätte 
müfjen bemweget werden. Die jchönen haare waren zu felde ge 
Ichlagen, ein dundel:gelber atlaß verhüllte den ſchönen leib, und 
gab zugleich die innerjte traurigfeit ihres hertzens zu. erfennen. ı5 
Die häuffigen thränen jchienen einen theil der vorigen anmuth 
weggejhwemmet zu haben, und das englijche haupt war von der 
linden hand als einer marmorzjfeule unterjtüget. Durch ſolchen 
traurigen anblid ward mein Print dermaſſen gerühret, daß er 
nichts weiter vermochte, als fich vor ihr auf die knie zu jegen, » 
und Dero rechte hand eine geraume zeit an den mund zu drüden, 
gleichjam als ob dieſe wehmuth ein ſtillſchweigen verurfachte. Endlich 
nad) etwas getrodneten wangen jtieß fie mit halbgebrochener jtimme 
diefe Hägliche worte heraus: So jtehet e3 denn, D graufames ver: 
hängnig! nicht zu ändern, daß ich dasjenige, was meine feele 2 
feinem eigenen leben vorzeucht, jo jchleunig entbehren joll? Und 
it der Schluß unmidertreiblih, daß ſich mein herte theilen, ja 
meine jeele jich ſelbſt verlafjen muß? Mein herte bricht mir, die 
Augen verdundeln, und ich finde mich nicht geſchickt, dieſen verluft 
lebendig zu ertragen. Ein ferneres vorzubringen verboten ihr die so 
häuffigen thränen, biß fich der Print in etwas erholete, und be: 
meglichjt antwortete: Liebſte, wertheſte, ſchönſte Princeßin! Ihre 
thränen ſind meine wehmuth, und Dero klage betrübet mich biß 
in den tod, ja was meinen augen an waſſer gebricht, das erſetzet 
mein hertze durch blut. Sch ſoll ſcheiden, ja ich muß ſcheiden! 5 
weil mich unfere feinde zwingen. Ich fage recht unfere feinde, 
weil ich fie Fünfftig vor feine andere alö auch meine erfennen 


13. waren zu felbe gefhlagen, hingen lofe herab. 
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werde, indem auch ihr blut viel zu ſchwach ijt, meine bejtändige 
liebe zu hintertreiben. Ich muß jcheiden! aber, ac) ihr Götter! 
nicht auf ewig! Und wo ich mid) eines trojtes von meiner jchönen 
Princeßin verjichern darff, jo geruhe ſie doch, dieſe thränen, welche 
5 mein here durchdringen, zu mäßigen, und durch überflüßige traurig- 
feit mich nicht jterben zu laſſen. Graufamer Print! erwieberte fie 
wehmüthigſt, ihr redet wider euch jelbit, daß ihr meine thränen 
verhindern, und mir nicht erlauben mollet, ſolches ſchmertzliche 
iheiden fchmerglichft zu bejammern. Denn dieje thränen find Die 
ı0 beiten zeugen ungefärbter treue, und wo ihr diefe zu hemmen 
juchet, jo verbietet ihr mir, euch zu lieben. Ich bin, verjeßte 
mein Print, aus erwehlte Princegin! biß in das grab hiervor 
verpflichtet, e3 würde mid) aber mehr erfreuen, wenn mein abzug 
mit gröfferer hertzhafftigkeit als wehmuth ertragen würde, jedod) 
ı5 ohne einigen abgang unferer gejchwornen liebe. Zu dem, liebite 
Princegin! was molte jie denn thun, wenn fie mich vor ſich in 
einem jarge liegen jehen, und mir die legte pflicht erweiſen jolte? 
Allein hiedurch wurde die betrübte Princeßin empfindlichit gerühret, 
daß fie mit lauter thränen jagte: Ach unbarmhersiger Bring! 
2 womit dräuet ihr mir, und mit was vor unglüdjeliger vorbedeu- 
tung mollet ihr mein elend und jammer vermehren? ch weiß 
ohne diß nicht, was es iſt, das eine jo fonderbare traurigfeit in 
meinem her&en ermwedet, und mir ein unglüd vorbildet, welches ich 
noch zur zeit nicht begreiffen fan. Solte es nun ja an ein fterben 
25 gehen, jo werde ich viel eher dem tode zum jchlacht:opffer dienen 
müſſen, als ihr, der ihr euch in die ficherheit begebet, und gar 
leicht eurer getreuen Princeßin bey der miederfunfft als einer 
leichen den legten Fuß gewähren dürfftet. Hiedurch hatte fich die 
Princeßin fattfam an dem Printzen gerochen, indem er fich häuffiger 
so thränen nicht ferner enthalten funte, wiewol er ſich nicht wenig 
Ihämete, und jelbe zu verbergen ſuchte. Worzu dienet e3, hub er 
nad) einigem ftillfchweigen an, uns felbjten zu fernerer betrübnif 
anlaß zu geben, da wir doch bereits in folchen ſchmertzen verjeet 
worden, daß er aufjer dem tode unmöglich Tan vergröffert werden. 
5 Ich bin vielmehr fommen, weil mir das verhängniß, Dero Käyf. 
Herr Bater, die wohlfahrt dieſes Neichs, ja meine liebe, womit 
ich mich der jchönften ſeelen in der mwelt verpflichtet weiß, es fo 
befielet, demjenigen auff eine zeitlang den abjchieds-fuß zu ertheilen, 
welches ich aufjer dieſem nicht eher denn mit dem leben entbehren 
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würde. Mit der gemiljen verficherung, daß, mie die hoffnung das 
einige labjal aller jchmergen ift, alfo auch eine glüdliche wieder: 
funfft uns igige wehmuth ziemlich verweifen werde, daß wir nicht 
befjer unjer vertrauen gegen die Götter, durch gröffere jtandhafftig- 
feit ermwiejen haben. Uber das foll dieſer abjchied und dieſe ab: 5 
wejenheit ein vollfommenes zeugniß unjerer innigjten liebe jeyn: 
Ob mir zwar iedwede minute zu einem jahre gerathen, und lauter 
ungedultiges ſehnen nad) der mwiederjehung meines augen=trojte? 
gebähren wird. Lebet wohl! gute nacht! Die betrübte Princepin 
wolte den Pringen noch nicht verlaffen, jondern verfolgte ihre 10 
wehmüthige klage mit dieſen worten: Ach verziehet, mein Print 
und gönnet noch eine viertel-jtunde eure gegenmwart derjenigen, 
welche vor wehmuth fait zu jterben vermeynet. Denn ich ver: 
fihere, das jchärffite mejjer würde mit geringerem ſchmertzen mein 
here durchſchneiden als das jchmerthaffte wort lebet wohl! und 1 
fein donnerfchlag würde in meinen ohren härter erjchallen als die 
unverhoffte gute nacht! Mein Print, welcher möglichſt eilte, diejen 
traurigen abjchied zu endigen, und fich ſelbſt vor betrübnig nicht 
zu laſſen wuſte, füßte ihre. hand mit thränenden munde, und jagte: 
Ah ſchönſte und wertheite Princeßin! fie glaube, daß Fein gifft 20 
meine jeele jo quälen, noch feine galle mir jo bitter jeyn fan als 
diejes ſcheiden: Wie aber derjenige, welcher an den füfjen port 
jeiner liebe glüdlich anländen will, die großmuth zu einem jteten 
compaß haben muß; Alſo bilde ich mir ein, daß, wo ich einer 
jo vortrefflihen jchönheit, wie ich in Dero Englifchen perjon an: % 
getroffen, würdigſt genieffen will, ih mid allem unglüd groß: 
müthigft widerjegen, ſtandhaft widerjtehen, durch alle widerwertig: 
feit dringen, und doc endlich in dero arme fommen müfje. So 
begreiffe fie ſich demnach, und laſſe die vorgebildete freude, melde 
bey ehejtem wiederſehen unfere bergen befeligen wird, itzigen weh: 30 
muth3-fummer übertreffen, jo wird fie jehen, wie eine großmüthige 
hoffnung das unglüd jelber trogen könne. Hierdurch fchiene die 
Princeßin etwas bejänfftiget zu jeyn, dahero jie denn meinen 
Bringen anmuthigſt Füfjete, und mit bemeglichiten worten den legten 
abihied nahm: So fahret wohl, mein Printz, mein Engel, mein 3 
Leben, fahret wohl! und bevendet, daß ihr etwas hinter eud) ge 
laſſen, welches ſich durch langes abjeyn ſelbſt verzehren würde. 


29. begreiffe, faſſe. 
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Fahre wol, liebiter Schag, den mich die liebe du zu nennen 
zwinget! Fahre wohl, weil es doch muß geſchieden jeyn. Die 
Götter führen und begleiten did! Es müfje lauter ficherheit auf 
allen wegen wachjen, wo du nur deinen matten fuß hinjegen wirft! 
5MWo du dein haupt hinlegejt, da umjchatte dich der Götter ſchutz! 
Ja es müſſen alle beine tritte zu rojen werden! Fahre wohl! 
Melches letztere wort fie mit einem brünftigen fuß auf des Bringen 
lippen verfiegelte. Wodurch denn mein Print gezwungen ward, 
dig kurtze adieu darzu zu jegen: So lebe demnach auch wohl, 
ıo unfchägbarer Engel! und vergiß nicht desjenigen, deſſen innigite 
liebe auch in der afchen brennen wird. Gute nacht, liebſte Banije! 
lebe wohl, ſchönſte Princeßin! Ich ſcheide dem leibe nach von 
Pegu, und hinterlaffe dir doch mein herge zu einem unverfäljchtem 
liebes:pfande. Verſichre dich, daß mein jchatten, ja mein geift tag 
ı5 und nacht dich begleiten, und um dich fchweben werde. Lebe wohl! 
Der himmel lafje dich gefund, bif ich dieſes zimmer wieder frölich 
bejchritten, und die rofen auf deinen lippen brechen fünne. Lebe 
wohl! Wie nun der Schluß durch unzehliche küſſe gemacht, und 
mein Prinz mit einigen fojtbaren fleinodien, wie auch ich mit 
20 einem japhir:ringe befchendet wurde, fo eilte mein Print gleichſam 
gang Daumelnde aus dem zimmer, und begab fich nach dem pallaft, 
allıwo unterjchiedene groffe vom hofe aufmwarteten, um von meinem 
Pringen gebührenden abjchied zu nehmen, welche er aber gant 
furg und voller gedanden beurlaubete, ſich nebjt uns allen zu 
5 pferde begab, und in vollem galloup mit thränenden augen Pegu 
verließ. Und diejes ijt auch leider! das letzte mahl geweſen, daß 
fie mein Bring gejehen. Hier wendete jich der Printz um, und 
hätte ſich in ſothaner ſchmertzlichen erinnerung fajt verrathen, indem 
er jeinen augen nicht mehr zu gebieten vermochte, dannenhero 
so Scandor feine erzehlung möglichit verfürste, und fie durch folgende 
worte endigte: 

Nachdem wir nun nad) einiger zeit glüdlich in Ava angelanget, 
jo bildete fi) mein Prinz nichts feiter ein, denn er würde ein 
angenehmer gajt jeyn, und durd gutes vorbringen ſich Königlicher 

5 und Väterlicher gnade wiederum würdig machen. Wie denn aud) 
in der ganten jtadt eine ungemeine freude über unjere anfunfft 
entitund. Allein was uns zum eriten ein übles zeichen gab, war, 
daß nicht allein niemand bey dem Printzen eine millfommens: 
bejuhung ablegen durffte, jondern aud jo gar feine verordnung, 
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unjere mitgebrachte geleitö:völder zu verpflegen, ertheilet wurde, 
welche zwar von den inwohnern willig und gerne aufgenommen, 
und von ihnen reichlich verjorget wurden. Nach zwey tagen, als 
wir etwas auögeruhet hatten, ließ fich der Printz bey dem Herrn 
Vater endlich) anmelden, welcher auch den Ober-Reichs-Schencken 5; 
abfertigte, und an jtatt einer väterlichen bewilllommung ihn mit 
einem harten verweiß wegen übertretung des gebots, inner jahr 
und tag nicht wieder zu fommen, anjehen lief. Ob nun zwar 
mein Print die urjache feiner wiederfunfft bewegligjt vortragen 
ließ, und alles dasjenige that, was einem tapffern Pringen und 10 
treuen liebhaber gebührte; fo handelte doch der König jo un: 
befonnen, und ließ uns anbefehlen, uns jo lange, ohne temands 
befuhung, inne zu halten, big dem Königlichen befehl ein gnügen 
geihehen, und das jahr verflofjen jey. Ja, wir jahen unjer hauß 
mit zweyhundert mann umringet, welche uns ungejcheuet bewachen, ı5 
und allen ausgang vermehren mujten. Wie nun meinem Printen 
damahl3 zu muthe war, jolches iſt daraus abzunehmen, daß er 
ſich gäntzlich vorjeste, mit blofjem jebel auszufallen, und durd) 
jolhe gemalt die wache jo lange zu zwingen, biß fie ihn nieder: 
machete. Welches ich aber vernünfftig widerrieth, in betrachtung, zo 
daß die wache nicht nach deſſen tode, jondern nad der perjon 
trahten würde, wodurd denn der ohne diß rajende König zu 
noch gröfjerer unbejonnenheit möchte angetrieben, und durch jein 
ferneres unglüd die arme Princefin wohl gar in tod gejtürget 
werden. Alſo ſaſſen wir nun zwey monat lang, daß uns aud = 
alle zufammenfunfft mit der Princeßin Higvanama vermwehret wurde. 
Endlich Tieff die graufame und blutige zeitung ein, wie inzwijchen 
Chaumigrem gang Pegu erobert, und den Käyferlihen jtamm aus: 
gerottet habe. Was ich nad) diefem mit dem Prinzen ausgejtanden, 
iſt unbefchreiblih, indem ich ihn zwey tage faſt ſtets ohnmächtig so 
unter meinen händen gehabt habe, und da deſſen elender zujtand 
nad) hofe berichtet ward, fam endlich befehl, die mache jolte uns 
verlaffen, und der Print auf freyen fuß gejtellet jeyn. Ob uns 
nun zwar dieſe befreyung nunmehr viel zu langjam zu jtatten 
fam, fo erholte fich doch mein Print in etwas. Und wie er fi) 35 
in jeinem gröſten leidweſen jederzeit des Göttlichen ausſpruchs zu 
Pandior feſt getröftete, und es vor unmöglich hielte, daß die Götter 
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einem tyrannen erlauben würden, jolches ihr ebenbild zu tödten: 
So befehlichte er gegenwärtigen feinen vornehmen bedienten nad) 
Pegu zu eilen, und in geheim der ſachen wahre bejchaffenheit zu 
erfundigen, bevoraus, ob jeine werthe Princeßin noch lebte, wie: 
5 wohl er mit lauter verzweifelten anfchlägen zu rathe gieng. Vor 
vierzehen tagen aber ſchickten es die gütigen Götter, daß, als der 
König Dacofem die Princefin Higvanama feine tochter, ungeachtet 
fie dem Prinzen von Siam verjproden, dennoh an einen ihr 
gang unanftändigen Fürſten aus Ava mit gemalt verheyrathen 
ıo wolte, und deßwegen der erſten zufammenfunfft, wobey jonder 
zweiffel die vollziehung diefes zwanges gejchehen follen, beymwohnte, 
der alte König fih in dem trunde hefftig übernommen, und fol: 
genden morgens todt im bette gefunden worden. Hierdurch wurde 
nun die Princefin Higvanama erlöfet, und mein Print ein ge: 
ı5 waltiger Monarde. Und wäre zu wünfchen, die gütigen Götter 
hätten irgendwo die ſchöne Banife vor meinen Printzen auf be: 
halten: Angejehen ihm zugleich das Reich Aracan durch hintritt 
des Königs zugefallen, und. er nunmehro dem Peguanifchen blut: 
hunde jattjam gewachjen iſt, jeine Princeßin mit viel hundert 
»o taujend jebeln mächtigſt zu erlöfen. 


3 unanftändigen, unerwünfchten. 


Der Altatilchen Banile 
anderes Bud, 


Jermit beſchloſſe Scandor jeine erzehlung: Abarar aber er: 
jeuffgete tief, und ſagte: Gewiß, ich empfinde ein innigjtes 
mitleiven gegen den tapffern Bringen Balacın, welcher traun eines 5 
befiern glüdes würdig gemejen, nachdem ihn aber die Götter mit 
einer doppelten crone bejchendet, jo wird er vielleicht deſto eher 
alles zugejtojfenen ungemachs, wo nicht gar der bereitS vor ver: 
lohren:geachteten Princeßin vergeffen, und ſich nad) andermwertiger 
vergnügung umjehen fünnen. hr irret, werthejter freund, fiel ı 
ihm Balacın ind wort, denn ihr ſolt wiſſen, daß ſich der Printz 
gänglich entfchloffen, auffer der Princeßin cron und fcepter zu 
verlaffen, durch eigenhändige rache an dem Tyrannen jeinen tod 
zu juchen, und aljo feiner Banijen im tode zu folgen. Das wollen 
die Götter nicht, erwiederte Abarar, dal ein jo tapfferer Bring 16 
jterben folte; und will ich gerne mein möglichites beytragen, zu 
erforihen, ob die Princeßin noch am leben jey. Ja wer weiß, 
ob ich nicht die erfprießlichjte nachricht hiervon ertheilen fünte. a 
freylih, verjegte Talemon, denn eben der Herr Ober-hauptmann 
wird willen, wie er dem graufamen mord-befehle des Kayſers zo 
nachgelebet habe. Abarar erröthete über dieſen worten, jedoch er: 
holte er fich bald wiederum, und fagte: So ſey es denn, ich will 
zu diefes unbefanten Printzens vergnügung, welche ich bereits in 
meinem bergen hochachte, meine wiſſenſchafft, ja mein gantes ver: 
mögen beytragen. Und weil es heute zu jpäte, und mein amt» 
mic zur aufwartung ruffet, jo werde ich morgen nad) möglichkeit 
wiederum aufwarten, und gewiß nicht unangenehme dinge offen: 
bahren, weil ich verfichert bin, daß ich bey vertrauten freunden 
mein hertze wohl ausjfchütten möge Mit diefen worten nahm er 
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freundlichen abſchied, und hinterließ den Prinzen in taufend ge- 
danden, indem er aus des Abarar reden fich viel gutes wahrjagete. 
Als fie nun alle biß auff ven Scandor des Printen zimmer 
verlafjen hatten, und der Print eine ziemliche weile des Abarars 

5 worte bey fich überleget hatte, fiel ihm die mit der Lorangy ge: 
haltene abrede ein, welche ihn denn gantz von vorigen gedanden 
abzog, und in fummerhafftes nachdenden verſetzte, wie er ſich doch 
diefes nachtheiligen verſprechens ohne gefahr entledigen möchte. 
Endlih nah vielen rathichlägen fiel ihm ein, ob nicht Scandor 
10 ins mittel treten, und dieſer ſache durch eine heyrath erwünfcht 
abhelffen könne. Solches ihm nun vorzubringen, befahl er dem 
Scandor, fi vor das bette zu ſetzen, und durd einigen wort: 
wechjel den verdruß feiner gedanden zu jtören, da ihn denn der 
Bring jofort anredete: Mein Scandor, wir befinden und beyder: 
15 ſeits am fremden orte und dazu in feindes lande, da wir nichts 
mehrers al3 guter und wahrer freunde benöthiget ſeyn. Nun halte 
ich davor, es ſey feine höhere freundichafft als die eheliche, worzu 
du leichte gelangen, und mir und dir dadurd in allen bevor: 
jtehenden zufällen beförderlich ſeyn föntejt. Gnädigſter Herr, er: 
20 wiederte Scandor, ich weiß nicht, wie fie auff diefe gedanden ge: 
rathen. Wenn mir nicht Dero hoher finn befant wäre, jo mwolte 
ih meynen, ihr rath gienge dahin, ich folte mir einen nagel ein: 
Ihlagen, woran fie biäweilen ihren haupt-bund hengen könten. 
Nein, verjeste der Printz, mein Scandor, es hat gar nicht dieſe 
25 tadelhaffte meynung, ſondern ich bin bedacht, dir zu rathen, und 
mir zu helffen auf eine folde art, welche ein gutes abjehen hat, 
derowegen wirft du die fache wohl überlegen, und dich aller gnade 
dabey von mir verjihern. Gnädigſter Herr, war des Scandors 
antwort, die zeiten find gefährlich, und die vielen beyfpiele ge: 
so crönter häupter jchreden mic) von dem verlangen folcher würde. 
Solte ih nun meines bifgen korns halben eine eigene mühle 
bauen, jo fürchte ich immer, ed möchten die nachbarn fremde ge= 
treyde auffchütten, und wild waſſer meine räder treiben. “Diejes 
halte ih nun nicht vor rathjam, ob ich mir zwar in allem zu 
35 gehorfamen vorgenommen habe. Närrifcher menſch, redete ihm 
der Print ein, eine übele meynung fan ja nicht allen nachtheilig 
jeyn, indem eine fchwalbe feinen fommer machet. Vielmehr wirft 
du dir zu gemüthe führen, was vor tägliche anmuth ein ſchönes 
weibs-bild jey, und wie dir alle morgen, wenn du erwacheſt, gleich: 
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jam die jonne im bette aufgehet: denn die jchönheit iſt ja ein 
brunn der mwolluft, aus welchem die augen vergnügung und das 
here lauter anmuth ſchöpffet Wie jolteft denn du der eingige 
jeyn, welcher dieje himmels-foft mit edeln lippen verachten wolte? 
Sant recht, antwortete Scandor, die jchönheit iſt freylich ein 
jolder gajt, welchem viel taujend opffer der lüfternden augen ge: 
wiedmet werden. Allein wo ich mich auch diefe bethören Liefle, 
wer erjegte mir denn den fchaden, wenn ein fieber oder poden 
oder hundert andere zufälle das feine fledigen ververbten, und mir 
hernach dieſe bett-jonne eine jtete finfterniß vorftellete? Zudem tft 10 
es ein mwurmjtichig weſen um die jchönheit, denn wie die ſchönſten 
firichen am meijten von den vogeln verfolget, und, wo fie nicht 
jtetS durch ein fleigiges auge bewachet, gar leicht angebiffen werden; 
aljo befürchte ich auch, man möchte mir in diefem fall nichts neues 
machen, jondern mich gleichfall8 mit einem Türdifchen bunde zieren, 15 
wie die ochjen tragen, denn jchöne weiber find irrmijche, Die ver: 
führen die leute bey tag und naht. Du bift einem thiere zu 
vergleichen, welches jeine langen ohren vor hörner anfiehet, war 
des Bringen ferneres einreden; jo ja aber eine ungewiſſe furcht 
foldhe anmuth in dir verbannet, jo nimm dir eine etwas ungejtalte, 20 
melde dir vor übriger beſuchung ſattſame ficherheit jchaffen wird. 
Auch dieſes läſt ich hören, gnädigjter Herr, ermwiederte Scandor, 
denn eine heßliche frau iſt wie ein fleiſcher-ſtock, welcher nicht ge: 
ftohlen wird, ob er gleich tag und nacht vor der thüre jtehet. 
Allein hierdurh thue ich mir ſelbſt das gröffejte unrecht, indem %5 
ih mir ſolche waare gefaufft hätte, welche andere leute verachtet 
haben, und müjte ich eine ſolche larve jtet3 vor mir jehen, da 
ih des küſſens vor edel nicht gedenden will. Sch achte mich aber 
auch deßwegen nicht allzu ficher; denn wie ein ungeftalter leib 
Öffter8 ein unartiges gemüthe, und ein hefliches gefichte mehren= 30 
theil3 ein verliebtes here andeutet, jo müfte ich beforgen, zumahl 
wenn ich fie unmöglich lieben könte, es möchte fich doc wohl ein 
niedrige gemüthe in meine freundfchafft eindringen, und jolte e3 
auch mir zum verdruß gefchehen. Ich gebe dir endlich hierinnen 
beyfall, verlängerte der Printz diefe unterredung; dieſem aber nun % 
vorzufommen, fo heyrathe eine wittbe, welche nicht allein ihren 
verjtand durch die Jahre erreichet, ſondern auch bereits die jugend— 
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hige abagefühlet hat, denn es heilt: die alten, die beiten. So 
wäre e3 eben, verjegte Scandor, als wenn der quite morgen zur 
mitternaht käme. Denn wo ſich die ungleichheit des alters be: 
findet, da will gemeiniglic) das alter die jugend beherrichen. Dip 
5 träffe mir nun jehr ſchlimm ein, daß ich meine jungen tage einer 
alten verpflichten, und meine bißher unbefledte jugend in ſolche 
gefahr verbotener gerichte jegen folte, wenn mir irgend zu haufe, 
wie es nicht anders jeyn könte, für der jchlechten hauß-koſt edelte. 
Nein, davor bedande ich mich. Geitz, argwohn, eyfer, zand, 
ı0 find die täglichen jpeifen, welche eine alte frau ihrem jungen 
manne vorjeget. Die zufriedenheit des gemüths tjt des menjchen 
jein gröjter reichthum; dieſe aber würde ich ſchwerlich bey jolcher 
heyrath antreffen. Sonderlih würde mich Diefes am meijten 
ſchmertzen, wenn mir bey hochzeiten, jpazier-fahrten und dergleichen 
ı5 zufammenfünfften andere männer meines alter8 mit ihren jchönen 
jungen mweibergen begegneten, und ich füme da mit meinem alten 
verdrießlichen müttergen von 60. jahren aufgezogen, vor deren 
enferjucht ich Feine jchönheit anbliden dürffte. Es ijt ein wider: 
mwärtiges ding um einen böjen fauff, denn die waare rüdt ihrem 
20 herrn allzeit feine thorheit auf. Kan man jich aber ja woran 
eine ſtetswährende reu erfauffen, fo gejchiehts gemwißlich durch eine 
ungleiche heyrath, welche einem feine unbedachtſamkeit bey tag und 
nacht, tijch und bette, in ftube und cammer, im haufe und auf 
der gaſſe fürmirfft und vor augen ftellet. Zudem iſt ein folches 
25 weib wie da3 viertägige fieber, welches man nicht eher, denn im 
tode, loß wird. Denn ob man gleich denden folte, ein altes weib 
fönne wegen ihres alter3 unmöglich lange leben, jo begehre ich 
doch diejem nicht zu trauen, denn die alten weiber haben gar ein 
zähes leder, und geben uns offt eher, als wir ihnen, das geleite 
so zum grabe. Daß es nun aud eine wittbe dazu jeyn joll, darauf 
antworte ich nicht3 als diejes: Eine jungfer, wie ich will: Eine 
witwe, wie fie will, und die ſchon zwey männer gehabt hat: Hüte 
dich, mein pferd jchlägt did. Du biſt allzu nahdendlih, war 
des Printzen mieder:rede, und weil ich auch hierinnen deiner 
s5 meynung nicht jo gar entfallen Tan, jo gebe ich e3 zu, und riethe 
dir vielmehr, ein fein junges mädgen, welches fi durch eine jtille 
frömmigfeit beliebt machen fan, zu deiner ehe auszujuchen. Und 
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dieſes fchiene mir nicht fonderlich entgegen zu jeyn, antwortete 
Scandor, wenn nur nicht dieſer verdruß mit unterlieffe, daß ich 
erit etliche jahre gleichſam ihr hoffmetiter ſeyn, und fie ziehen 
müfte, da ich doch noch in der ungewißheit lebte, wie dieje zucht 
geriethe. Sonſt iſt wohl eine jungfer, oder Fräulein, wie fie 5 
heutiges tages wollen getaufft jeyn, am beiten zu heyrathen, welche 
man am leichtejten erlangen fan, weiln fich jedweder vater nichts 
daran zuerhalten getrauet, indem fie unter die jachen gehören, 
wovon das recht faget: Quae [ervando [ervari non possunt. 
Jedennoch iſt auch, ein allzuftilles weſen oder frömmigfeit nicht ı0 
allemahl zu loben, angejehen jolches von andern vor eine einfalt 
und blödigfeit ausgeleget wird, und iſt auch folches nicht jederzeit 
dem manne anftändig, welcher bißweilen durd einige beredſamkeit 
feines lieben weibes nicht wenig ergeget wird; vielmeniger aber 
it ſolcher ftille jederzeit zu trauen. Denn zu dem, daß nach dem ı5 
befanten ſprüchwort jtille wafjer tieff zu jeyn pflegen: jo treten 
fie öffterö in der jtilleften mweife darneben, und verhoffen, der mann 
werde ſolchen fehltritt in das regijter ihrer einfalt eintragen, ob 
er gleich hernach die feder über das ohre jteden müſte. Ja ich 
will bier nicht behaupten, daß ein frauenzimmer, es jey jo jtill zo 
oder jo fromm, ald man es nur wünjchen möge, fid) doch biß— 
weilen unterjtehe, nach dem regiment zu jtreben, und des jcepters 
zu gebrauchen, jonderlih wenn cammer-ſachen auszutragen jeyn. 
Erlaubet man ihr nun foldhes, jo vermehnet man fie, thut man 
es nicht, jo darff fie einem wohl vorwerffen, man habe jie nicht ꝛ— 
lieb, und zwinget uns durch ihre veritelte traurigfeit, daß man 
fie zu ergößen wiederum herrichen läſt. Denn wer ein weib 
nimmt, der bilde ſich nur ein, fie werde das regiment haben, e3 
gejchehe gleich heimlich, mit gemalt, oder bittweife. Und alfo it 
auch jelbjt in der frömmigfeit und jugend Feine ficherheit zu finden. 30 
So ſuche dir eine muntere und beſchwatzte, rieth ihm der Print 
ferner. Da käme ich recht an, wiederredete es Scandor, dab ich 
mir eine flügere, als ich felbjt wäre, beygejellete. Die könte mid) 
zu einer gemje machen, welche ihre eigene hörner nicht jehen fan. 
Alzu munter ift fajt wilde, und ein zuhurtiges pferd mwirfft feinen 5 
reuter leicht ab, womit mir nicht ſonderlich gedienet wäre. Die 
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beredſamkeit jtehet zwar einem frauenzimmer gar fein an, jo lange 
fie nicht mit dem mißbrauch ſchweſterſchafft machet, indem ſie öffters 
nicht fähig find, durch beredte umjchweiffe ihre heimliche liebe zu 
entveden, ja wohl gar dundele worte, zeit und ort verbotener 

5 zufammenfünffte zu benennen, daß der arme mann dabey jiet, 
und mit hörenden ohren taub ſeyn muß. Mercket er auch gleich 
durch angeborne Tlugheit etwas davon, jo weiß doch ihre arglijtige 
zunge jolche worte vorzubringen, wodurch deijen verjtand verdundelt, 
und er in den wahn geſetzet wird, er habe feinen keuſchen ſchatz 
10 auch durch den geringjten argwohn beleidiget. In folcher irrfamen 
meynung wird er feine zufammenfunfft ohne jeine haus-ehre be- 
juchen, welche jich denn foldher gelegenheit jehr wohl zu bedienen 
weiß, bevoraus, wo fie auf diefem mweinsmeer ein anftändiges fchiff 
bemerdet, welches feinen ander in fremden grund zu werffen juchet. 
15 Da wird fie den trundenen mann durch taujend verſchmitzte lieb— 
fofungen dahin zu bereden wiljen, wie er feiner gefundheit ſchonen, 
den trund meiden, und fich zur ruhe begeben jolte, jie würde, wenn 
ihn der jchlaf überfallen, jchleunige gejellichafft leiſten. So bald 
nun der treuhertige mann folget, und fich durch ſolche Sirenijche 
20 worte in ſchlaf bringen läſſet, jo träumet ihm denn nicht un: 
bilih, als wäre feine frau zur taube worden, welche ſich unter 
lauter jtoß:vögeln befände, jolche aber zu retten verhinderten ihn 
die vielen haupt:bejchwerungen. Wenn er aber erwachet, jo zwinget 
ihn die unmifjenheit an dieſer gewiſſen warheit zu zweiffeln. Ich 
25 will hier gleichfall8 nicht desjenigen mißbrauchs der beredjamfeit 
gedenden, wodurd dem manne öffters groſſe feindjchafft auff den 
half gezogen wird, wenn ein folder ungezäumter mund fajt feinen 
menſchen vor dem fenjter Fan unberedet vorbey paßiren laſſen: 
und ſolches vor eine treffliche art der galanten welt achtet, wenn 
30 ſie von dieſer und jener perjon fait iede geberde, rede und kleidung 
durchzuhecheln weiß, und fih in allen jtüden vor viel vollfommener 
ſchätzet, ob gleich das ſchwartze von dem weiſſen redet. Alſo werde 
ich auch verhoffentlich in diefem jtüde beyfall erlangen. Dem jey 
wie ihm wolle, that ihm der Print einhalt, fie jey nun alt, ver: 
35 liebt, heßlich, krumm oder lahm, jo werden doc alle gebrechen 
durch geld verbeflert. Geld machet den mann, und mer diejes 
hat, der darff reden, warın andere ſchweigen müſſen. Weil du 
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nun jo gar furchtſam bijt, jo wüſte ich dir nicht beſſer zu rathen, 
denn daß du eine reiche frau heyratheit. Denn geräth jie dir, 
jo iſt das glüde doppelt, jchlägt dir aber deine hoffnung an ihrer 
perſon fehl, jo kanſt du di doch an ihrem gelde erholen, und 
alles vergnügen darinnen finden. Ja wohl, gnädigjter Herr, be 5 
antwortete jolches Scandor, ein reiches weib tjt leicht zu ernehren. 
Zudem iſt dieſes eine grundregul der heutigen welt, daß ein pfund 
gold im heyrathen einen centner tugend überwiegen muß: aber 
wehe dem, der ein mweib aus liebe zum gelde und nicht zur perjon 
nimmt. Denn zu gejchweigen, wie offt ein jolches geitiges auge ı0 
durch den nebel des pralenden vorwendens verblendet wird, daß 
er zwar den ſack befümmt, wie es aber ums geld jtehe, hernad) 
mit jeinem fchaden erfähret; jo tit die ehe doch jchon halb ver: 
dorben, ob gleich geld die menge vorhanden tft. Denn ein pferd, 
welches feine jtärde weiß, läſſet jich feinen menjchen zäumen: und ı5 
eine frau, welche ihr vermögen fennet, wird viel weniger einem 
mann einer jpannen breit einräumen, wodurd er fi) als Herr 
bezeugen könne: Alfo wird er mit dem erjten hochzeit-tage, mo 
nicht eher, fein jelaventhum betreten, und ein jteter befehl wird 
die richtichnur feines lebens feyn. Ja es wäre befjer, ein mann »0 
ohne geld, als jo viel geld ohne mann zu jeyn. Hier würde id) 
recht erfahren, daß das mweiber:regiment die ältejte monardie jey, 
und hier würde ich alles vorerzehlte ungemad) auf einmal tragen 
müſſen. Nein, da behüten die Götter! Du munderlicher menſch, 
wolte ihn der Print ferner bereven, jo jedweder das heyrathen » 
in folche genaue betrachtung ziehen molte, jo müſte die welt unter: 
gehen. Denn nachdem ich dir fajt alle beichaffenheiten des frauen: 
zimmers vor=, du jie aber insgefammt ausgefchlagen, ſo iſt nichts 
mehr vor dich übrig, als eine arme, welche dur armuth ge: 
zwungen wird, dich zu lieben, dir zu dienen, und ſich als ein so 
treues weib in allen ftüden zu verhalten. Dieje wird Dir ver- 
hoffentlih am beiten anjtändig feyn. Mo mangel und armuth 
hochzeit machen, wendete Scandor ein, da iſt hunger das erjte 
find. Wo nun der mann arm ift, und die frau Fein geld hat, 
da fan unmöglich eine gewünfchte ehe erfolgen. Denn ijt fie gleich s 
ihöne, fo heißt es: von der fchönheit iſſet man nidt. Iſt ſie 
fromm und tugendhafft: darauff lehnet mir fein menfch einen biſſen 
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brod. Iſt fie gleich häußlich, fo haben wir nichts, woran fie ihre 
gute wirthſchafft ermweifen könne. In ſumma, die ſache läufft auf 
ein verzweiffeltes wejen hinaus, da der mann zu einem widder 
worden, welchem die hörner vor die augen gewachjen find, und er 

5 fie doch nicht davor halten muß: welches das gröfte elend vor: 
gebildet. Du redejt nicht anders, fiel ihm der Bring ein, als 
ob du bereits in einem und dem andern bey der erfahrung in 
die jchule gegangen wärejt. Ob ich gleich, verjette Scandor, den 
Göttern jey dand! jolches noch nie erfahren, jo verjichere ich Doch, 

ıo Daß dergleichen häuffig in der welt vorgehet, und würde ein ied- 
weder menjch, dem ich es erzehlen würde, noch ein mehrers bey- 
zutragen wiffen. In jumma, ein weib tjt ein nothmendiges übel, 
eine natürliche anfechtung, eine einheimische gefahr, und ein luſtiger 
ſchade. So dir ja alle dieje vorjchläge, hub endlich der Print 
ı5s an, jo gar zumider find, jo möchte ich gerne wiljen, ob du hier: 
innen auch einen entihluß faſſen Föntejt, wenn ich ſolches als 
eine probe deiner treue gegen mich von dir erforderte. Scandor 
wurde hierüber gant flüchtig, endlich erholte er fi) aber mit 
dieſen mworten: Gnädiger Herr, mein vorjaß iſt zwar tederzeit ge: 
2o wejen, den Franz meiner jugend mit in das grab zu nehmen: 
Wo aber einige treue gegen einen jo groſſen Herrn durd eine 
geringe heyrath fan bewiejen werden, jo wolte ich mich wol unter: 
fangen, das ältejte, heßlichſte, boßhafftigjte und ärmite weib in 
ganz Afien auffzufuchen, und mich dadurch den Göttern jo weit 
25 angenehm zu machen, daß fie nach diefem leben meiner gewiß 
verjchonen würden, weil ich die hölle fattfam auff erben gehabt 
hätte. Dem Bringen gefiel dieſer entſchluß ſehr wohl, dahero er 
dem Scandor die hand reichete, und jagte: Siehe da, mein Scandor, 
ich verjpreche dir zehen taufend pejos zum heyrath3:guthe, wenn 
30 Du die tochter hiefiges haufes zu deinem Fünfftigen ehe:gemahl er: 
wehleſt. Scandor küßte zwar des Pringen hand, doch wuſte er 
fih in langer zeit nicht zu faflen, indem er antwortete: Ich 
würde auch dieſes vor eine geringe probe meiner treue und mich 
vor ein fehr grofjes geſchencke unterthäntgjt verpflichtet achten, wenn 
35 ich nur einige gelegenheit erlangen könte. Denn ich habe ein jonder: 
liches gejpräche vernommen, mworinnen ich der Lorangy unrechte 
Itebe jattjam veritanden: Site liebet eine perjon, welche ihre liebe 
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vor jehr ungereimt halten wird. Ja ich habe dabey hören müſſen, 
wie die alte Hajjana einen anjchlag durch einen verdammten liebes: 
trund machen dürffen, welches ich aber gebührend werde zu ent- 
deden willen. Ich kenne jchon die perfon, ermwiederte der Print, 
indem mich die Zorangy lange mit ihrer verhaßten liebe geqvälet 
hat. Du foljt aber wiſſen, mein Scandor, daß ich noch heute 
gant verzweifelt gewejen, und wolte ich nicht etwas ärgers be- 
jorgen, jo habe ich ihr verfprechen müſſen, morgen auf die nacht 
ihr zu erlauben, mich zu bejuchen. Wie mir nun folche befuchung 
höchſt unanftändig ijt; alfo wirjt du dir durch treuen rath einen ı0 
noch gnädigern Herrn an mir machen. Gar recht, gnädiger Herr, 
antwortete Scandor, dieſes war der Lorangy einwenden auf der 
alten Haffana verzweiffelten anſchlag, daß jie erlaubniß hätte, 
morgen zu nacht defjen zimmer zu beſuchen. Worüber ich die 
alte nicht wenig erfreut anftellte, und vermeynte, wenn dieſes ge= ı5 
jhähe, jo hätte fie in ihrer liebe völligen fieg erlanget. Denn 
fie jolte fih nur bemühen, daß ihr ein theil des lagers eingeräumet 
würde, jo wolte jie bald mit einem Talegrepen hinter ihr her 
jeyn, und fie beyderjeit3 im bette auf ewig verbinden laſſen. Daß 
nun mein gnädigjter Herr verfichert ſey, ich wolte mich auch) an zo 
die ftelle ihres todes legen, jo tft diß mein feiter entſchluß, morgende 
nacht der Lorangy hier zu erwarten, und ihre jtelle zu vertreten. 
Es lauffe nun ab, wie es wolle, jo lajjen fie mic) nur vor das 
übrige ſorgen. Treueſter Scandor, verjegte der Printz, iſt diß 
möglich, daß du mir zu liebe deine wohlfarth hindan ſetzen wilſt? 
Sa, gnädigjter Herr, antwortete Scandor, ich bin bereit vor ſie 
zu jterben, gejchweige ein jolches glüde und reihthum anzunehmen. 
Nun jo jey e8 denn, war des Pringen lebte antwort, ich ver: 
fihere dich aller gnade und reicher belohnung. Inmittelſt wirft 
du dieſe nacht bey mir verharren, und den morgen erwarten. Nach 
geendigter rede und alsdenn genofjener jpeife begab ſich der Bring 
zur ruhe, und verlangete mit jehmergen nad dem anbrechenden 
tage, um von dem Abarar fernere nachricht feines lebens und 
jterbens zu erhalten. Diejer jtellete fih nun folgenden tages früh 
wiederum ein, mit dem bericht, daß fich der Kayſer in geheimen s5 
rath verfüget hätte, und verhoffte er, ſelben ganzen tag von aller 
aufwartung befreyet zu jeyn. Diefem nach ließ der Print eben: 
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fall3 den alten Talemon erfodern, welchen Scandor folgender ge: - 
ftalt anreden mufte: Ich habe gejtern und vorgejtern dero ohren 
mit meiner unförmlichen erzehlung nicht wenig beläftiget: Nun 
molte ich wünfchen, von dem Herrn Talemon fernere nachricht zu 
5 erhalten, wie es nach unjerem abzuge zu Pegu ergangen, und 
auf was art ein fo fchleuniger untergang dieſes mächtigen Reiches 
erfolget jey. Diefem nad) wird der Herr Ober-Hauptmann diefe 
gange erzehlung bejchliejjen, und uns mit erfreulicher nachricht von 
der Princefin an die hand gehen. Wie nun diefer vortrag aller: 
10 jeit3 vor befant angenommen ward, fo jehte fich iever an den 
vorigen ort, und Talemon hub feine erzehlung folgender geitalt an: 


Tod und untergang des unglüdjeligen Käyjers Xemindo 
amt deſſen Prinzen und ganzem Reid). 

ICh unterfange mich einer jache, welche ich jonder vergieffung 
ı5 häuffiger thränen nicht auszuführen getraue. Che und bevor ich 
aber diejen letztern ob zwar furgen doch blutigen krieg erzehle, fo 
muß ich zuförderjt mit wenigem gedenden, was unfern verblichenen 
Käyfer und Herrn zurüde gehalten, daß er den mächtigen fieg 

vor Ava nicht verfolgen, viel weniger Ava belägern können. 

20 So ift nun zu mwilfen, daß, ehe noch dieſer Frieg zwiſchen 
uns und dem Könige Dacofem angienge, ſich nicht wenig verrätherey 
in unjerm Reiche ereignete: wiewol XKemindo glüdlih war, daß 
er noch vor dem feld:zuge die meijten verräther ertappet, und 
nach verdienjt abjtrafen konte; unglüdlic aber zugleih, da ihm 

25 der gröfte verräther unentdedet verblieb. Diefes war nun Xemin: 
brun, ietigen tyrannens leiblicher bruder, welchen der Käyſer aus 
jonderbaren gnaden zum Statthalter in Brama gemacht hatte. Diefer 
untreue hund wuſte jeine jachen dermafjen klug und heimlich zu 
führen, daß er unvermerdt dieje beyde nahe Vettern, unjern Käyfer 

so und den König von Ava, in einander hette, und aljo er eintig 
und allein der rechte urheber des krieges zwiſchen Pegu und Ava, 
melden Scandor vorgejtern erzehlet, gewejen iſt. Solches blieb 
fait dem gangen Reich Pegu verborgen, und ob er gleich feinen 
bruder Chaumigrem mit jechs taufend mann in geheim dem Könige 

35 von Ava zu hülffe ſchickte, jo war doch deren zug nicht anders 
bemerdet, als jolten jie unferm Käyſer bey dem feld:zuge zu dienften 
ftehen. So bald aber unfer Xemindo mit einer tapffern armee 
diejes Neich verlaffen, und das feindliche land betreten hatte, jo 


182 Der Aftatifcyen Vaniſe 


ließ die verrätherey gar bald an dem Xeminbrun ihre Klauen 
merden. Sinner acht tagen rieff ihn gantz Brama vor einen König 
aus, und die rebelliihen Bramaner zogen ihm mit hauffen zu, 
daß er mit fünffmahl hundert taufend mann ich unterjtehen durffte, 
in das Reich Pegu würcklich einzufallen, ji nicht anders als der 5 
ärgite feind anzuftellen, und Macao zu belägern, welden ort er 
einbefam, gegen jelben einen ganten tag die rajende hand feiner 
joldaten wüten, und alsdenn ſich ihm die überbliebenen als einem 
Käyfer von Pegu die huldigung leijten ließ. Printz Xemin, welchem 
indejfen der Käyſer das Reich zu verwalten Hinterlafjen hatte, ı0 
wurde nebjt uns allen nicht wenig bejtürgt, zumalen der feind 
ſich an die hauptſtadt zu machen drohete. Wir ſchickten einen courier 
nad) dem andern nad) der haupt:armee, wir funten aber alle drey 
wochen feine antwort erhalten, daß wir uns aljo in äufjeriten 
nöthen befunden, zumahl als wir endlid die feindlichen hauffen ı5 
vor unjern mauern jahen. Bring Kemin that, was einem tapffern 
Pringen zuftunde, und gieng mit jechzig taujend mann dem feind 
entgegen, welche aber jehr übel zugerichtet, das thor von Pegu 
wieder fuchten: Dannenhero möglichjte anftalt zur äufjerjten gegen: 
wehr das nöthigjte war. In zwey tagen jahen wir uns voll: zo 
fommen belagert, aljo, daß auf drey jeiten niemand weder aus 
noch ein fommen kunte. Der rebelliide Keminbrun ließ uns aljo: 
bald auffordern, der anbringer aber wurde mit einem jtride be: 
drohet, wo er wieder Fame. Welches wir an dem weiten:thor durch 
einen grauſamen jturm bald empfunden, daß jolches den tyrannen 5 
hefftig mujte verdroffen haben. Wie nun diefer jturm ritterlid 
abgejchlagen wurde, ließ er gegen ſüden nod) viel graufamer an: 
lauffen, welcher von mittage, biß tieff in die nacht bey monden: 
ſchein währete. Aber auch diejer anlauff war vergebens, und 
Ihien es, daß ſich der feind hefftig hierdurch mochte abgemattet so 
haben. Tages darauff gegen abend erhielten wir die fröliche zeitung, 
daß nicht allein unſer Käyſer einen herrlichen fieg wider Ava er: 
halten, jelbigen Kron: Bring mit eigner hand entleibet, jondern 
auch mit der jämmtlichen armee im begriff wäre, uns zu entjegen. 
Und weil auf den dritten tag fie fi) wohl getrauten, völlig an= 35 
zunähern, als jolten drey jtüd-jchüfjfe die lofung jeyn, nach welchem 
Xemindo den feind im rüden angreiffen wolte, und jolten wir 
alsdenn durch einen jtarden ausfall auch das unjrige darbey thun. 
Wie ſicher der feind hierbey geweſen, und wie übel fundidafft er 
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müſſe gehabt haben, funten wir leicht hieraus ſchlieſſen, daß, als 
er zwey tage ausgeruhet, er den tag, an welchem wir entjat 
hofften, einen hauptjturm vorzunehmen gejonnen war. Und diejes 
bemwerditelligte er jo fort durch einen ungemeinen anlauff, welcher 
s uns nicht wenig bejtürgt machte, angejehen wir noch nicht3 von 
unjerer armee jahen und wir gleichwol ziemlich geſchwächet waren. 
Sa es jchiene, als ob der feind bey dem weiten-thore den meijter 
jpielen würde, weßwegen ſich denn Print Xemin mit zwey taufend 
tapffern joldaten perjönlic dahin verfügte, und den feind ritterlich 
io zurüde hielte. Endlich ſahen wir die jtürmenden plöglich zurücke 
weichen, und hörten zugleich die frölichen lofungs:carthaunen knallen: 
mworauff ji) der feind von der ſtadt zurüde 309, und ins freye 
jtellete. Printz Xemin ſäumete gleichfalls nicht, und laje funffzehen 
taujend mann der braveiten leute aus, ließ die verjchütteten thore 
ı5 eröffnen, und, als fi) die Haupt:armee in völliges treffen ein: 
gelaſſen, fiel er wie ein löwe zum fübenthore hinaus, und gieng 
dem feinde in den rüden. Wie graufam auff beyven jeiten ge: 
fochten wurde, maſſen wir von den thürmen und mauren bejorgte 
zuſchauer waren, ijt nicht zu bejchreiben. Endlich gegen den abend - 
0 jahen wir des Keminbruns haupt-fahne fallen, nad) welchem in 
furgen der feind auszureiffen begunte. Co bald wir nun den 
feind in voller fluht jahen, wurden alle thore eröffnet, und was 
nur beritten war, dem flüchtigen feinde nachgeſchicket, biß endlich 
nad) völligem fiege die untergehende fonne den abzug bedeutete. 
5 Folgendes tages wurde beute gemachet und die gebliebene cörper 
beerdiget, deren man feindlicher jeiten auff hundert und dreyßig 
taufend mann zehlete, da wir kaum fünff und viergig taujend ver: 
mißten. Des andern tages 309 unfer fieghaffter Käyſer in herr: 
lichſtem triumph al3 ein doppelter überwinder in die jtadt, und 
30 zierte dieſen einzug vor andern der elephant, auf welchem der Erb: 
Pring von Ava, Dacojem, gejeflen, als er von dem Xemindo 
entleibet worden. Diejes thier, welches merdwürdig, gieng gang 
traurig herein, ließ den jchnabel biß zur erden hengen, und ver: 
goß ordentliche thränen, wie ein mensch, ja es hat in funffzehen 
s5 tagen nicht das geringjte frejjen wollen. Noch angenehmer und 
herrlicher war des ert:rebellen Reminbruns auff eine lange gejtedtes 
haupt, welches ihm in der fchlacht abgehauen worden. Und mit 
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dem leben dieſes verräthers endigte fich auch diejer krieg, biß auff 
die anfunfft des Chaumigrems, weldher Ava verlafien, und fid 
vor einen König in Brama auffwarff, worzu wir wegen geſchwäch— 
ter armee eine zeitlang jtille jeyn mujten, weil wir nicht wuſten, 
was wir uns gegen Ava zuverjehen hatten. Dieſes währete aud 5 
jo lange, biß der jämmerliche Martabanifche Frieg vorgieng, und 
noch in gegenwart Print Balacına der Frieg wider Brama von. 
uns erneuert wurde. 

Wie nun damahls erwehnter Printz Balacin Pegu verlafien, 
und was ſich nach diefem zugetragen, joldhes wird nunmehr der 10 
vornehmijte zweck meiner erzehlung jeyn. Was die Princeßin an: 
belanget, jo hat man fie nad) des Prinzen abzuge faſt nie zu 
jehen befommen, fondern fie hat fich jtet3 in ftiller einfamfeit auf: 
gehalten, und das bevorftehende unglück gleichſam zuvor bemeinet. 
Der Käyfer immittelft, als ein tapfferer Herr, war mit nichts 6 
als kriegs-ſachen bejchäfftiget, und hatte inner vierzehen tagen eine 
armee von ſechsmahl hundert taufend mann wieder beyjammen, 
welche er vor der ſtadt täglich muftern ließ. Als auch die jchred: 
liche zeitung eingelauffen, Chaumigrem jey mit neunmahl hundert 
taufend mann bereits in Pegu eingebrochen, beichloß der Käyfer, dem ® 
feinde behertt entgegen zu gehen. Dannenhero bejegte er die jtadt 
auffs beite, ließ die Princefin, melde höchſt kläglichen abjchied 
nahm, zurüde, der Print aber mujte mit zu felde gehen, und 
verließ uns alſo zwiſchen furdht und hoffnung. Daß id es nun 
fur made, innerhalb vier tagen erfuhren wir die jämmerlide % 
zeitung, daß eine graufame blutige ſchlacht zwiſchen beyden heeren 
vorgegangen, worinnen die unjrigen nothwendig der menge weichen 
müffen, der Print fey geblieben, und der Käyfer gar verlohren 
worden. Was joldhes vor eine bejtürgung durch die gantze jtadt 
verurfachte, ijt nicht zu jagen. Das geſchrey jo vieler taujend s0 
jeelen verurjachte fajt einen widerſchall biß an die mwolden, ein 
jedes ſuchte fich zu verbergen, und jahe doch feinen feind. Die 
Reichs-räthe verfamleten ſich alle in der burg, um einen erjprieß- 
lichen rath zu juchen, wie doch ſolchem verwirreten zujtande ab- 
zuhelffen jey. Allein furcht und angjt hatten ihre zungen gebunden, 35 
und ihre her&en gefejlelt, daß es jchiene, als ob fie ſtillſchweigens 
halben wären zujammen fommen. „ja was uns am meiſten ver: 
wirrete, das war der Unter-Feldherr Uvendu, dem der Kayfer 
die jtadt anvertrauet hatte. Diefer wolte niemahls mit feiner ſprache 
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heraus, und die verrätherey bligte ihm aus den jchelmischen augen. 
In ſolchem zuftande fam ein Bramaner mit einer weiſſen fahne 
vor die ſtadt, und forderte jolche im nahmen des Chaumigrems 
auff, mit bedrohung, wo man ihm die jtabt nicht ohne bedingung 
5 alabald eröffnen, den Käyſerlichen ſchatz und frauenzimmer völlig 
aushändigen, und ihn als Käyfer von Pegu annehmen würde, fo 
jolte- fein jtein auff dem andern gelaffen, und auch des findes in 
mutterleibe nicht verjchonet werden. Hier war nun guter rath 
felgam. Ein theil jchrie, das andere, und zwar die meijten, wolten 
ıo Die thore geöffnet haben, und jchien e3 auch endlich, ob würde 
der verrätherifche Qvendu mit feinem anhange die oberhand be- 
halten. Hierauff entjtund auff der burg unter dem frauenzimmer 
das jämmerlichfte ſchreyen und wehklagen, ja die Princefin war 
faft nicht zuermuntern, jo hefftig festen ihr die ohnmachten zu, 
15 und funte ich mich unmöglich länger bey ihnen auffhalten, dero- 
wegen ich mich auff den fchloß-thurm begab, um eine fichtliche Fund: 
Ichafft von dem feinde einzuziehen. Solche erhielt ich mehr als 
zuviel, indem ich, jo mweit meine augen jahen, fein feld, fondern 
eitel elephanten, pferde, wagen, gezelter und joldaten fahe: Und 
20 weil wegen innerliher unruhe die jtadt noch nicht eröffnet war, 
jo ließ Chaumigrem alle anjtalt zu einer graufamen belägerung 
maden. Weil aber dem feind unfere verwirrung fattfam befandt 
war, als unterjtund er ſich, uns durch jchreden zu erobern, welches 
ihm auch gar wohl gelunge.. Denn er ließ die völligen ſtücke, 
5 welche er in grofjer anzahl mit ſich führte, und von vielen elephan- 
ten und püffeln gezogen wurden, in einer langen reihe vor das 
ojten-thor pflangen, und zugleich die ganze armee theils in eine 
ſchlacht- theils in eine ſturm-ordnung jtellen. Hierauff hatte der 
tyranne befohlen, alle trummeln und pauden zu rühren, und zu 
so ſchlagen, ingleichen muſten die trompeten, hörner und pfeiffen ins- 
gejamt mit einjtimmen. Die gante armee erhub ein entjetliches 
feld-gejhrey, und die jtüden wurden alle zugleich wider die jtadt 
gelöjet, daß es jchiene, al3 ob Himmel und erden in einander 
fallen wolte. Als nun ein jämmerliches meh-gejchrey durch Die 
s5 gante jtadt mit einjtimmete, jo Tan ich nicht glauben, daß etwas 
entjeglihers und erjchredlicher8 könne gehöret oder gejehen werden, 
davon aud den tapfferjten helden die haare hätten müfjen zu berge 
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itehen. Das her in meinem leibe jchlug nicht jo jehr vor angit 
und entjegen, als der jtarde thurm von dem graujamen fnallen 
des geſchützes erichütterte, und das himmel:fchallende gejchrey be: 
täubte mir fajt die ohren. Noch unter währendem feld:geichrey 
jahe ich leider! den feind ganz ſchwartz durch die thore eindringen, 
und fi) in die gaſſen vertheilen: wiewohl diejer einbruch bald ver: 
hindert wurde, weil der tyranne die jtadt nicht wolte plündern 
laſſen: Dannenhero gejchahe nichts ferner, als daß ein oberiter 
mit zwey taufend mann nad) der burg fich begab, und das Käyſer— 
lihe frauenzimmer nebenjt der Princefin Banife und derer von 
Saavady gefangen nahm. Solchem jammer begehrte ich nicht 
beyzumohnen, indem meine gegenwart doc nicht die geringjte ge: 
walt aufzuhalten vermochte: Dannenhero blieb ich auff dem thurme 
jigen, biß gegen den abend, da ich mich ſachte herunter begab, 
in meynung, mid) unter dem gemeinen volde zu verbergen. Allein ı5 
ich hatte kaum die unterjte jtaffel berühret, jo wurde ich von einer 
ſchildwache erfannt, und jo fort von andern gefangen angenommen. 
Ob ich mich nun zwar zu verleugnen juchte, jo war ich doch ſchon 
durch andere gefangene verrathen, dDannenhero ich auff befehl des 
oberjten nach der Princeßin zimmer geführet wurde, um fie zu 20 
tröjten, weil fie aus verzweifelung ihren tod ſuchte. Dieje fand 
ih unter dem andern frauenzimmer wie eine Sonne unter den 
jternen, welde fait unterzugehen jchiene. Das here wolte mir 
breden, als ich ihre jchendel und armen mit güldenen fejjeln und 
fetten muſte beleget jehen, da hingegen die Princefin von Saavady 25 
nur jilberne trug, das übrige vornehme frauenzimmer aber alles 
war mit feidenen ftriden gebunden. Als ich mich der Princeßin 
genahet, ſchlug fie ihre augen auf, ſahe mich mit erbärmlidjiten 
bliden an, und jagte mit halb:gebrodhenen worten: Ah Talemon, 
erbarmet euch eurer vorhin gebietenden Princeßin, und jtojjet einen so 
doldy in meine bruft, um die beängjtigte jeele von bevorjtehender 
Ihmad zu erretten, welche ſich mein hert erjchredlicher als einen 
hundertfachen tod vorjtellet. Ich wuſte hierauff vor ſchmertzen nichts 
als dieje trojtlofe worte zu jagen: Durdlaudtigite Princeßin! Man 
ſuchet umſonſt hülffe bey einem halb:todten menſchen, indem id 35 
jelbjt hender und jebel küſſen wolte, wenn nur der tod vor fernern 
betrübten anbliden meine augen jchlieffen wolte. Ach verfludhte 
tyranney! fuhr die Princeßin unter taufend thränen fort, da man 
auch die auffenthaltung des lebens zur neuen folter machet, und 
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uns verhindert zu fterben, wodurch wir unjere ruhe juchen. Allein, 
das iſt mein trojt, daß die feele taufend ausgänge weiß, dieſen 
iterblichen leib zu verlaſſen: Und meil ich weiß, daß ihr die voll: 
ziehung meines vorjaßes erleben werdet, jo bemühet euch möglichit, 

5 meinem liebjten Bringen die lette gute nacht aus meinem fterben- 
den munde zu überbringen, und ihn zu verſichern, daß die blume 
meiner feujchheit und liebe gegen ihn aud in dem grabe wurtzel 
fajje. Als meine feindjeelige begleiter jahen, daß ich jtatt trojtes 
fie nur mehr betrübte, führten fie mich wieder hinweg; und weil 
ıo der oberjte erfahren, daß ich Neichs:Schagmeijter wäre, jo befahl 
er mir im namen jeines Königs, die jchlüffel und ein richtiges 
verzeichnig aller jchäge von mir zu jtellen. Ob ih nun zwar 
meine pflicht vorjchügte, jo halff es doch nichts, ſondern man 
drohete mir mit graufamjter pein, dannenhero ich vermeldete, wie 
15 jo wol die jchlüffel als das weitläufftige ſchatz-verzeichniß in ſolchem 
tumult wäre verlohren gangen, jie würden wol den gewöhnlichen 
hand-⸗ſchlüſſel der joldaten bei ſich führen, und fich begnügen laſſen, 
wenn ich die behältnifje des ſchatzes anzeigete. Womit fie denn 
jehr wohl vergnüget waren, als ich ihnen nur etliche gemwölber 
20 wieje, und die unterirrdiiche ſchatz-grüffte in meiner pflicht beruhen 
ließ. Nach diefem wurde mir erlaubet, frey in der burg herum 
zu gehen, jedoch hatte die wache befehl, mich nicht vor das burg: 
thor zu lafjen. Ingleichen wurde mir auch alle bejuchung der 
Princeßin unterjfaget, daß ich fie aljo das lette mal gejprocden. 
5 Indeſſen funte ich alles bemerden und erfahren, was in und auffer 
der burg vorgieng. Endlich) wurde mir doch erlaubet, unter gnug: 
jamer aufjicht den Königl. einzug des Chaumigrems mit anzu: 
jchauen. Dieſes gejchahe erſt nach zweyen tagen, da er morgens 
vor die jtadt fam. Bey dem ojtensthore, welches ſonſt Caban— 
30 bainhe genennet wird, empfiengen ihn ſechs tauſend Priejter der 
zmwölff jecten, jo in diefem Königreiche zu finden find. Ciner unter 
ihnen, nahmens Gapizundo, thäte das wort, und redete ihn alfo 
an: Gelobet und gejegnet jey der HErr, der warlich von ieder: 
mann davor müſſe erfannt, und dejjen heilige werde, die durd) 
5 jeine Göttliche hände gejchehen, müſſen durch die klarheit der nacht 
bezeuget werden. Gelobet jey er, daß ihm durch die werde der 
unendliden macht, die ihm angenehm find, beliebet hat, euch über 
alle Könige, die auf erden herrichen, zu erheben. Und diemeil 
wir Davor halten, ihr jeyd jein mitgenoß, jo bitten wir, daß ihr 
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der fünden, die wir wider euch begangen, nicht mehr gedendet, 
damit eure betrübte unterthanen auf die zujage, Jo ſie von E. M. 
erwarten, ſich fönnen zufrieden geben. Darauff fnieten fünff taufend 
Grepos zur erden, baten ihn gleichfalls mit erhabenen händen um 
verzeihung, und redeten ihn mit verwirreter jtimme an: Herr und 5 
König, verleihet Friede und verzeihung wegen des begangenen übelö 
uns und allem volde in diefem Königreihe Pegu, damit jie aus 
furcht ihrer mifjethaten, die jte öffentlich vor euch befennen, nicht ver: 
unruhiget werden. Der König ſchien über folche demuth gant ver: 
gnügt, und verjprad) ihnen die verzeihung eydlich bey dem haupte 10 
de3 heiligen Qviay Novandels. Auf dieje zujage fiel alles vold 
aufs angeficht zur erden und ſchrien: GOtt gebe euch lange jahre 
glück, eure feinde zu überwinden, damit ihr derjelben häupter unter 
eure füſſe treten möget. 

ie ſchmertzlich mir dieſe worte der jchmeichelnden Pfaffen 15 
und des unbejtändigen voldes durch das her&e giengen, jolches fan 
ſich ein jeder treuer diener, welcher begierig tjt, vor feinen Herrn 
zu jterben, leichtlich vorjtellen. Ja hier ſahe man ein rechtes bey: 
jpiel des mwandenden pöbels, wie wenig ſich auf dero bejtändige 
treue zu verlajlen ſey. Den, welchem ſie zuvor als ihrem recht: 
mäßigen Käyfer fait Göttlihe ehre ermwiejen hatten, verfluchten ſie 
anieto, einem tyrannen zu liebe, welcher doc jo wol ein unter: 
than als fie alle war. Sie gaben diejes als jünde und verbreden 
an, daß fie ihrem Käyfer, eyd und pflichten gemäß, gehorfam und 
getreu gemejen, und errötheten nicht, vor des blut:hundes ohren & 
öffentlich zu ruffen: Verflucht ſey Kemindo, welcher uns zu folchem 
ungehorfam verleitet. Ihre wangen färbeten fich nicht einmal 
über dieje lajterhaffte liebfojung, weil die jchandflede alle zuſam— 
men traffen, und feinem eine abjonderliche röthe anftrichen: Her: 
gegen weil die bejhimpffung unzertheilet allein auf eine perjon 9 
angejehen war, jo wurde auch das innerfte mard der feelen viel 
durhdringlicher angegriffen. Ja jo ehre als jchamhafftigfeit jchtene 
aus ihren bergen verbannet zu jeyn; Und fahe man hier den unter: 
icheid hoher und niedriger gemüther, weil jene viel eher jterben 
würden, als fich ihrer unſchuld ſchuldig geben. 35 

Ich fahre nun fort, mit furgem das fernere beginnen dieſes 
neuen Käyjers und gemwaltjamen blut-hundes zu bejchreiben: Denn 
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als ist erzehlte jcheltens:würdige jchmeicheleyen vorbey waren, ward 
zu einem freudenzzeichen auf allerhand inftrumenten gejpielet, und 
der Grepos Gapizundo jeßte dem Chaumigrem eine fojtbare crone 
von gold und edelgejteinen auffs haupt in geitalt einer Biſchoffs— 

5 müße, welche fie aus dem regalien-zimmer geraubet, und, welches 
mir die Götter zeugen müfjen, nicht aus meiner hand empfangen 
haben, wie mir zwar zugemuthet ward. In dieſer crone begab 
er ſich mit hochmüthigen geberden, welche eine Majeſtät vorjtellen 
jolten, auff einen grojjen elephanten, der mit golde gewaffnet war, 

ı0 rings um ihn her giengen viergig trabanten mit arojien filbernen 
feulen. Vor ſich her ließ er allen raub der elephanten und wagen 
jamt dem bildniß des überwundenen Xemindo, welches erbärmlich 
anzujehen, und an eine dide eijerne fette gebunden war, neben 
viertzig fahnen, die auff der erden vor ihm her gejchleppet worden, 

ı5 führen. Alle jeine hof-leute und bevienten folgeten zu fuffe, und 
trugen vergüldete jebeln auf den achſeln. Hinter diefen fam die 
leib-wache von jechs taujend pferden und drey taujend jtreitbaren 
elephanten mit fremden thürmen, ingleichen viel andere leute mehr 
zu roß und fuß in unzehlicher menge. 

0 Nach diefem blieb er jieben und zwantzig tage in der ſtadt, 
und ließ unterdefjen die übrigen feitungen, die es noch mit dem 
Temindo hielten, und noch nichts von deſſen überwindung wuſten, 
erobern. Ingleichen jchrieb er viel höfflihe briefe an die inwohner 
jolcher feitungen, nennete fie bigmeilen finder feiner feelen, und 

»5 verziehe ihnen alles, was fie wider ihn begangen, gleichſam als 
ob jie an beobadhtung ihres eydes und gejchwornen treue eine 
grojje ſünde begangen hätten. Dieje verſchmitzte höffligkeit betrog 
alle jtädte, jtände und Fürſtenthümer, daß fie ſich nach einander 
ihm ergaben. In währender zeit aber, welches hoch zu verwundern, 

so beſuchte er niemahl das gefangene frauenzimmer, viel weniger ließ 
er die Princeßin oder iemand davon vor ſich kommen, welche in: 
zwijchen, wie ich vernahm, in jteter traurigfeit verharrete. Währender 
zeit unterließ er auch nicht, den entflohenen Xemindo durch viele 
ausgeſchickte reuter aufzufuchen: und dieſe ſpür-hunde funden endlich, 

ss ach leider! den unglüdjeligen Käyjer an einem orte, Fauelen ge: 
nannt, und bradten ihn mit grofjen freuden vor den tyrannen, 
welcher den, der ihn gefunden, alfobald zu einem Herrn von dreyßig 
taujend ducaten einfommens machte. Diejen ergriffenen Käyfer 
führeten fie an half und händen mit eifernen feſſeln und fetten 
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beleget vor den hohmüthigen überwinder, welcher den armen Bringen 
jo fort mit diejen höhniichen worten anredete: Seyd mir mill- 
fommen, Käyjer von Beau! Ahr möget dieje erde wohl küſſen, 
die ihr hier jehet, denn ich verjichre euch, daß ich allbereit meine 
füſſe darauff gejetet habe, daraus zu jpühren, wie günjtig ich euch 
jey, weil ich euch eine ehre ermweile, deren ihr euch wol nimmer: 
mehr vermuthet habt, daß ihr nemlich die erde küſſen dürffet, melche 
ich betreten habe. Als aber hierauff der trübjelige Kemindo die 
augen nur ſtets niederichlug, und gant feine antwort gab, fuhr 
der jieghaffte blut-hund fort, ihn ferner zu verjpotten: Was iſt 
das? jagte er, erjchridjt du darüber, daß du dich in ſolchen ehren 
jieheft, oder mie foll ichs. verftehen, daß du mir jo gar nicht auf 
meine frage antmwortejt? Solche jchimpfliche reden giengen endlich 
dem hoch-bekümmerten Kemindo dermafjen zu bergen, daß er ich 
‚ nicht enthalten funte, folgender gejtalt zu antworten: Wann, ſagte 
er, die wolden des himmels, die jonne, der mond und andere ge: 
jtirne, welche ihre zum dienjt des menjchen von GOtt gewiedmete 
pflicht nicht mit worten, jondern die reichen jchäße der hohen all- 
macht durch jchredliches donnern und bliten natürlicher weiſe ver: 
fündigen und erklären, denen, die mich hier, in diefem zuftande, 
mworinnen ich vor dich gebracht worden, jehen, ja wann fie, wie 
ich, die innerliche betrübnig und den grofjen ſchmertzen fünten an— 
deuten, den anito meine jeele fühlet, jo würden fie vor mich ant— 
worten, und die urſache anmelden, warum ich bey gegenmwärtiger 
bejchaffenheit, darein mich meine ſünden gejetet, jo jtumm befunden 
werde. Und gleich wie du von dem, was ich rede, al3 mein 
gegenpart und feind nicht urtheilen kanſt, aljo ſchätze ich mich 
nicht vor verpflichtet, dir dermafjen zu antworten, wie ich ſonſt 
wohl vor dem grofjen HErrn des himmels, der mich ohne zweiffel 
mit gröfferer gnade und barmhergigfeit anjehen würde, thun wolte. 
Inzwiſchen joll doch mein unfchuldiges recht dich bejiegen, ob gleich 
mein leib auf der folter lieget. Nach diefen worten fand er nieder, 
fiel zur erden auff fein angejicht, und bat zweymahl nad) einander 
um ein wenig waſſer. Diejes ihm nun zu gewähren und jein 
herteleid dejto mehr zu vergröflern, befahl der verfluchte tyrann, 
daß ihm ſolches waſſer die ſchöne Princeßin Baniſe ſelbſt bringen 
ſolte. Das hertze blutete mir noch, wenn ich mir die betrübte 
geſtalt dieſes ſchönen Fräuleins in gedancken vorſtelle, welche zwiſchen 
einigen henckers-knechten ein geſchirr voll waſſer mit gefeſſelten 
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händen und jachten jchritten brachte. So bald fie aber hinzu fam, 
fiel fie vor ihm nieder, umarmete ihren lieben Herrn Vater mit 
findlichjter inbrünftigfeit, küſſete dreymahl fein angeficht, und ſprach 
mit thränenden augen und beneßten wangen: Ach Herr Bater! 
mein Herr! mein König! ich bitte um der getreuften liebe willen, 
die ich allezeit zu ihm getragen, und er gleichfall3 gegen mir deſſen 
gehorjamites Find hat: Er laſſe fi doch gefallen, mich alſo mit 
zunehmen, wie ich hier in feinen armen liege, damit ich ihn bey 
diejem traurigen gange mit einem falten trund waſſer labe, weiln 
mir Die welt verweigert, auf andere art meine jchuldige Findes- 
pfliht zu ermweifen. Diejes alles gejchahe auff dem mardte in 
anſchauung vieler taufend menschen, immittelit, daß fich der Tyranne 
in etwa3 von diefem traurigen anblid entfernet hatte, vieleicht be: 
fürchtende, es möchte einige wehmuth den graufamen vorjaß bejiegen. 
Auff vorerwehnte trauer-worte wolte Kemindo der Princeßin ant- 
mworten, er vermochte aber nicht, ſolches zu bewerditelligen, indem 
ihn hieran die groſſe väterliche liebe verhinderte, und dermaſſen 
von hertzlichem betrübnig übernommen mward, daß er in eine tieffe 
ohnmadt fiel, und eine geraume zeit darinnen verharrete. Worüber 
etliche grofje Herren, wie auch ich jelbjt, weil wir zugegen waren, 
dermaſſen bemeget worden, daß uns aus natürlichem mitleiden 
die thränen in die augen ftiegen. Aber wir wuſten nicht, daß 
uns das unglüd am nächſten war, denn der tyrann nahm jolches 
auh von fernen in acht, und weil wir alle aus Pegu waren, 
deutete er unjere thränen anders aus, und befahl, ohn alle gnade 
und verlierung einiger zeit, uns die köpffe herunter zu jchlagen. 
Ob wir nun zwar insgefammt auffs bemweglichjte hiervor baten, 
und unjere unjchuld bezeugeten, jo wurde doc) feines einigen andern 
als meine einwendung angenommen, indem ich vorgab: Mein leben 
würde Sr. Majeſt. viel erjprießlicher jeyn, ala mein tod, indem 
die völlihe nachricht der Käyferlichen ſchätze bey mir beruhete. 
Und dieſes zwang mir die todes-furcht aus, indem ich über vorige 
nod andere jchäte entdedte, welche ich jonjt wohl würde ver: 
fchwiegen haben. Jedoch tröftete ic) mich damit, daß es nicht 
alle, vielmeniger die beiten waren. Ob ich nun zwar wiederum 
entlediget ward, jo muſten doch die andern, welche nur das ge: 
ringjte zeichen ihres beyleids von ſich bliden laſſen, insgefammt 
dem jebel herhalten, nachdem fie der bluthund zuvor mit graufamen 
geberden angeredet: Weil ihr mit eurem Käyfer Xemindo jo groſſes 
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mitleiven habt, jo jpaßieret ein wenig voraus, und bejtellet ihm 
das gquartier, da er euch denn die jet bezeigte gemogenheit reichlich 
vergelten wird. Diejes mord:jpiel war kaum geendiget, jo ver: 
doppelte jich des wüterichs grauſamkeit dermajjen, daß er zur jtunde 
befahl, die holdſelige Princegin, das getreue find, auff dem rüden 5 
ihres vaters, den fie umhalfete, nieder zu jebeln. Welches warlich 
mehr als eine bejtialifche wuth und abjcheuliche graufamfeit war, 
daß diefer unmenfchliche tyrann und greuliche unhold, die menfchliche, 
von der natur ſelbſt eingepflanzte, treue und liebes:neigungen jo 
unmenſchlicher weiſe verhindern wolte. Diejer graufame befehl ı0 
betraff nun gleich gegenwärtigen Herrn Hauptmann, welcher ſich 
nicht jäumen durffte, folches zu vollziehen, dannenhero er mit 
blojjem jebel und zehen mann von der leibwache ſich an den be: 
trübten ort verfügte. Hier vergieng und nun allen hören und 
gejicht, und wendete jedwedes die augen ab, ein jolches unerhörtes ı5 
und der natur zumider fcheinendes urthel vollziehen zu jehen. Kurs, 
wir bemerdten nichts mehrers, als daß die Princeßin aus unjern 
augen fam, da wir alle vermeynten, fie habe bereit3 den un: 
barmhertzigen jtahl geküſſet: wiewohl wir eines andern verjtändiget 
worden, als bey feiner mwiederfunfft ihn Chaumigrem mit rauhen 20 
mworten anfuhr, und fragte, warum er nicht feinen befehl auff 
öffentlihem mardte alfobald vollzogen hätte? Was fie befohlen, 
antwortete er, ijt bereits gejchehen. Inmittelſt habe ich nicht ſonder 
bedacht ſolches in meinem haufe vollziehen laſſen, weil ich beforget, 
e3 möchte die gemüther der Peguaner allzu hefftig bewegen. Ob 3 
nun zwar der tyranne fein mißvergnügen ferner wolte zu verjtehen 
geben, jo jchiene er doch wieder begütiget zu ſeyn, als der ent: 
haljete cörper in feiner gewöhnlichen kleidung auff offenen marckte 
vor jedermanns augen hingeworffen ward. Welcher erjchredliche 
anblid die beftürken Peguaner dermafjen bewegte, daß fie, um so 
ihre betrübniß zu verbergen, ſich im augenblid verlohren, und man 
feinen menjhen aus Pegu mehr auff dem mardte erjehen kunte. 
Xemindo aber ward unterdefjen in ein hartes gefängnig geführet, 
und ftard bewachet. Folgenden morgen wurde in allen ſtraſſen 
ausgeruffen, das vold folte ſich herbey finden, anzujehen die tödt- 35 
liche ausführung des unglüdjeligen Xemindo, vormaligen Käyfers 
zu Pegu. Solches ließ der tyrann deßwegen thun, damit ihnen 
die einwohner, wenn fie jetzo den Kemindo jterben jehen, hinführo 
feine hoffnung machen dürfften, ihn zum Kayjer wiederum zu ver: 
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langen, fintemahl ihm wohl bemwuft, daß fie, ungeachtet öffentlicher 
jchmeicheley, dennoh im herten ſolches wünſchten: Angejehen 
Kemindo jehr wohl und löblich regieret hatte; Hingegen war dieſer 
ein Ausländer, welcher einen ſolchen tyrannen zum bruder gehabt 

5 hatte, der fajt feinen tag hingehen laffen, an welchem er nicht 
biß funffzehen hundert menjchen erwürget hätte: manchmal war 
auch dieje zahl auff vier biß fünff taufend geftiegen, daß fie um 
der allerlieverlichiten urfache willen ihre köpffe lafjen müſſen. Dieſen 
morgen ließ der tyrann mich vor fich fordern, und begehrte von 
ı0 mir eine auffrichtige befäntnig aller bemwuften ſchätze, darbey er 
mir groſſe gnade verjprach, widrigenfalls aber, wo ich das geringjte 
verjchwiege, mir den ärgiten tod drohete. Diefem nun zu folge 
that ich was ich kunte, weil ich doch die jchikung des himmels 
vor augen jahe, und niemanden wujte, dem ich fie zum beiten ver: 
15 ſchweigen jolte, jedoch habe ich meinem gewiſſen zwey unterirrdijche 
und mehr als Königliche ſchätze vorbehalten, welche ich dem Bringen 
von Ava, wo die Götter ihre gnade hierzu verleihen wollen, zu: 
gedacht habe. Nach dieſem ftellete mir der tyrann freye wahl, 
ob ich jeine gnade ferner bey Hofe juchen oder mic auff mein 
20 land-ſchloß hieher begeben molte: welches lebtere mir denn eine 
der frölichiten zeitungen zu vernehmen war, und es fo fort mit 
hohem dande annahm. Wiewohl ich nicht ſonder forgen meinen 
john zurüde laffen mufte, welchen, wie bewuft, hernach Chaumigrem 
zum hofemeijter über da3 frauenzimmer gejett hatte. Unter deſſen 
25 hand auch die Princeßin von Saavady nebit vielen andern gethan 
worden. Auf den allerunglüdjeeligiten Xemindo aber wieder zu 
fommen, jo ward felbiger ungefehr um zehn uhr aus dem kercker 
Herfür geholet, wobey ich folgende ordnung bemerdte: Vor ihm 
her mardirten durch die gafjen, da man ihn durchbringen jollte, 
so viergig reuter, die in ihren händen langen führeten, um das vold 
auff die jeite zu fchaffen. Hinter diefen kamen eben jo viel mit 
bloſſen jchwerdtern in der hand, welche überlaut ausrufften: das 
vold, welches nicht zu zehlen war, folte plag machen. Nach denen 
famen funffzehenhundert büchjen-[hügen, mit brennenden lunden, 
35 melde man Tire Lakoo, oder vorläuffer des Königl. zorns, zu 
nennen pfleget: Hierauff fahe man hundert und jechtig elephanten 
mit ihren thürmen auff den rüden, welche alle mit feivenen teppichen 
be hangen waren. Diejer giengen fünffe neben einander, und machten 
zwey und dreyßig glieder. Hinter denen folgeten funffzig mann, 
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ebenfalls fünffe im gliede, zu pferde, welche ſchwartze blutige fahnen 
trugen, und mit ftarder ſtimme ausrieffen: Daß dieſe elende, die 
des hungers ſelaven und durch mißgunſt des glücks ſtets verfolget 
würden, hören folten den ruff und geſchrey des mächtigen zorn: 
arms, jo wider diejenige exequiret würde, die ihren Käyfer er: 
zürnet, damit das jchreden der aufferlegten jtraffe ihrem gedächt: 
niffe tieff eingemwurgelt bleibe. Nach diefen Herolden folgeten funff: 
sehen hundert andere mit rothen kleidern, welches ihnen ein jchred- 
lihes anjehen gab. Dieje ſprachen auf den Hang von fünff 
« glödlein, womit fie gar gejchwinde Elingelten, nachfolgende morte 
mit einer jo traurigen jtimme, daß die, jo es hörten, zum meinen 
beweget wurden: Diejes ftrenge gerichte wird geheget durch ven 
lebendigen GOtt, den HErrn aller warheit und des heiligen leibes, 
daran die haare unferer häupter die füſſe find, derjelbe will, daß 
man tödten joll den Xemindo, welcher fih dem groſſen könige 
von Brama mwiberjetet, und deſſen ftaat und recht angefochten hat. 
Auff ſolches ausruffen antwortete ein gewiſſer hauffe volfs, jo im 
gedränge vor der ganten menge herlieff, daß einem das her 
davor erzitterte: Ohne alle barmhertzigkeit müfje derjenige jterben, 


der eine jolde jünde begangen hat. Folgends mardirten fünff : 


hundert Bramaner zu pferde und nad) denjelben wiederum jo viel 
zu fuſſe, unter welchen etliche in ihren händen bloſſe degen und 
Ichilde führeten, die andern aber mit pantern und bruft:harnijchen 
verfehen waren. Mitten unter diefen erblidte man den betrübten 
Xemindo, welder auf einer magern, nichts werthen verfchmachteten 
ſchindmehre ſaß, und den jcharffrichter, auff deſſen achſeln jich 
jeine hände jteuren mujten, hinter ſich hatte. Diefer armfelige 
Print hatte ein jo zerriffenes und zerlumpetes bettel-Eleid an, daß 
ihm allenthalben die haut dadurch jchien. Uberdas trug er zu 
gröflerer verjpottung eine jtroherne crone, welche auswendig mit 
mujchel:{chalen, jo auff einen blauen faden gezogen, wie auch das 
eijerne halsband jtatt der perlen bejeget war. Ob man ihn nun 
gleih in jo jchmählicher geitalt darftellete, und fein gefichte faſt 
feinem lebendigen menjchen mehr ähnlich fahe, jo leuchtete doch 
aus feinen augen, wenn er diejelben empor hub, ein Majeſtätiſcher 
blid herfür, der von feiner befchaffenheit und hohen jtande ein 
jattfames zeugnig gab, wie fehr ihn aud das unglüd und die 
tyranney feines feindes verftellet hatte: Und in feinen bliden ließ 
ih eine bejondere mit Majeftät vermengte fanfftmuth jpühren, 
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welche alle diejenigen, jo ihn anfahen, zum weinen bewegte. Rings 
um dieje leibwacht, damit er umgeben war, ritten taujfend mann 
zu pferde, mit vielen elephanten untermenget. Dergeftalt paßirte 
der gejamte auffzug durch die zwölf vornehmiten ſtraſſen der jtadt, 

5 wojelbjt eine unzehlbare menge volds gleihjam gepfropfft auf 
einander jtund, und gelangete endlich auff eben die jtraffe, allıwo 
er vor etlihen wochen in unbejchreiblicher pracht wider dieſen 
tyrannen aus: und zu felde gezogen. O munderliches verhängniß! 
D veränderliches glück! O fpiegel:glattes eiß der herrichaft! da fich 
10 die crone in einem cyprefjen-frant und der fcepter in einen blutigen 
mörbder:ftahl verwandelt. Hier jehen wir, wie vergebens wir arme 
menjchen bemühet find, wenn wir uns unterjtehen, den jchluß zu 
meiden, welchen das verhängniß in das himmels-buch mit folchen 
zieffern, welche nur die Götter verjtehen, eingefchrieben hat. Diefer, 
ı5 welcher vor kurtzen tagen als ein überwinder in hoffnung aus: 
zog, jeinen feind zu fjuchen, der hat ihn allzu zeitig gefunden, 
und muß als ein ſelave in fejjeln einher ziehen. Auff deſſen 
wind vorhin viel taufend augen warteten, der hat jeto nicht macht, 
einem buben zu befehlen: Ja welche ihn zuvor als einen Gott 
20 anbeteten, diefe jahen ihn mit halb-eröffneten augen ohne einige 
ehrerbietung an. Doc mollen wir zu dem ende diejer jchmad) 
Ichreiten, meil e3 mir die wehmuth nicht länger erlaubet, diejes 
elend auch nur in gedanden anzufchauen. Die gröjte ſchmach, jo 
ihm angethan ward, und wohl am meijten, ja ärger als der tod 
25 ſelbſt, Fränden mochte, war ein unverfchämter baden:jtreih, jo ihm 
ein jchlimmer henckers-knecht verſetzte. Denn als ſich Kemindo mit 
einem Portugieſen in ein geſpräch eingelaffen, und unter andern 
mworten dieje fallen ließ: Ich muß gejtehen, warn es GDtt gefiele, 
mödte ich io noch eine jtunde leben, um zu befennen die vor: 
so trefligfeit des glaubens, welchem ihr andern zugethan jeyd. Dann 
nachdem ich vormals davon habe reden hören, jo tft euer GOtt 
allein der wahre, und alle andere Götter find lügner. Ob nun 
zwar ſolche rede nicht wenig harte lautete, fo hatte doch niemand 
diefem verdammten böjewichte, einem henders-fnechte, die macht 
s5 gegeben, hierinnen richter zu jeyn, noch diefem betrübten Herrn 
mehr zu betrüben, indem er ihm eine jo harte maulfchelle auff 
anhörung diefer worte gab, daß ihm das blut zu der nafen heraus 
ftürgete, welches höchſt erbärmlich anzuſehen war an einem, der 
noch vor drey wochen einer von den mädhtigjten Königen in der 
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gantzen welt und ein beherricher über fo viel hundert taufend feelen 
war: Der großmüthige Käyfer aber vertrug folches mit höchſter 
gedult, indem er nur dieſe worte drauf jagte: Mein freund, laß 
mich mit diefem blute nutzen ſchaffen, auff daß dir nichts abaehe, 
jondern du mein fleifch darinne baden und röſten fönneft. Unter 5 
jo viel taufend verkehrten gemüthern aber hielt ſich doch noch ein 
tapfferes here auff, welches ungeachtet eyfferigiter nachforſchung 
biß itzo unerfannt, fein name aber in das buch der getreuen Helden 
eingetragen verblieben ift. Dieſer kunte die dem vorhin unbeglüdten 
Kemindo angethane beleivigung durchaus nicht vertragen: dannen- ı0 
bero er als ein blit aus dem hauffen hervor brach, und den 
frechen henderö-buben mit einem wurff:fpieß durch und durch rannte, 
daß der jpieß in ihm ſtecken blieb, und er todt zu des Xemindo 
füffen fiel. So gejchwinde dieje rache vollzogen war, jo Hurtig 
wuſte fich diejer treue rächer wiederum unter dem hauffen zu ver: 15 
bergen, daß alle angewandte mühe, ihn aufzufuchen, nur vergebens 
war. Dieje that war des elenden Herrns lebte vergnügung auff 
diefer welt, welche ihn dermafjen bewegte, daß er einige thränen 
fallen ließ, und jagte: Tapfere jeele, wer du auch jeyft, mwolten 
die Götter, es wäre allen meinen unterthanen gleiche treue und 
tapfferfeit eingepflanget gemwejen, es ſolte mich dieſer jammer nicht 
betroffen haben. Inmittelſt haft du verdienet, daß du mit ewigen 
Iorbeern gecrönet werdeſt Hiermit führte man ihn weiter fort, 
biß an den gerichts:plag, da ihn das leben jo zu verlaffen jchien, 
daß er faft auff nichts mehr achtung gab. Zuletzt ſtieg er aufs 
eine hohe gerichts:bühne hinauff, die für ihn inſonderheit gebauet 
war, und der Chirca oder Ober:gerichtö:vorfteher laß ihm überlaut 
von einem hohen jtuhl fein urtheil vor, dieſes Furgen inhalts: 
Der lebendige GDtt unferer Häupter, der grofle HErr über die 
eronen, befiehlet, daß XKemindo ſoll hingerichtet werden als ein so 
zerrütter der völder auf erden, mörder des Keminbrung und todt- 
feind des voldes von Brama. Nach ſolchem ausfprud gab er mit 
der hand ein zeichen, worauff der hender aljobald das haupt in 
einem jtreiche wegjchlug, welches er dem volde zeigete, und den 
leib in acht ftüde zertheilete Das eingemweide und die übrigen 35 
innern theile des leibes legte man gant bejonders und allein, und 
bededte fie mit einem gelben tuche. Alfo ließ man den zerjchnittenen 
leib biß zu der fonnen untergang liegen, da- fie denn eine un- 
jägliche menge volds beſahe biß um drey uhr nachmittage. Nach- 
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mals, als ſich das vold fatt gejehen, und das getümmel ein wenig 
geitillet, auch) zu dem ende etliche gewille perjonen zu pferde dem 
volde bey hoher jtraffe jtille zu feyn geboten, da ward mit einem 
glödlein fünff mal nad einander geläutet, auf welches zeichen 
5 zwölff männer in jchwargen mit blut bejubelten röden, mit ver: 
hülleten angefichtern und filbernen folben auff ihren jchultern aus 
einem hierzu abjonderlich zugerichteten hölgern haufe, jo ungefehr 
fünff oder jechs jchritte von dem blut:gerüjte jtund, hervor traten. 
Denen folgeten zmwölff heydniſche Ober-Prieſter oder Talcgrepos, 
10 nechſt dieſen erjchten des tyrannen vetter, Pocaſſer, ein dem an- 
jehen nad) hundert jähriger greiß, eben, wie alle die andern, in 
gelben trauer-habit. Nings um ihn her giengen zwölff Kleine 
finder, die gar köſtliche kleider und zierliche beile auff den achſeln 
trugen. Wie diefer alte an den ort, wo der zerjtüdte cörper lag, 
15 fommen, fniete er dreymal nach einander zu der erden, und redete 
wegen jeines vettern, des Königs von Brama, den gemegelten 
cörper mit ehrerbietig:fcheinenden, doch recht höhnijchen worten an: 
D du heiliges fleiſch, ſagte er, lobwürdigjtes blut! ich bitte Dich, 
vernimm die rede meines mundes mit geneigten ohren, auf daß 
20 die in dieſer welt an dir verübte miljethat möge ausgejühnet 
werden. Dein bruder Oretenau Chaumigrem, Print von Brama, 
läſſet durch mich, deinen jelaven, dich bitten, im fall er dich be: 
leidiget, jo wolleſt du ihm folches, ehe dann er von dieſer welt 
jcheidet, verzeihen, hingegen alle feine Königreiche in bejig nehmen; 
5 mafjen er dir ſolchen titul darüber abtritt, und davon nicht das 
geringite zu behalten gewillet iſt. Durch mid), feinen jelaven, be: 
zeuget er, dieje feine übergabe gejchehe freymwillig, damit die Klage 
nicht vor GOttes ohren gelangen möge, welchen du etwan droben 
im Himmel wider ihn anjtrengen möchteſt. Hiernechſt verheifjet 
so er, die dir zugefügte unbilligfeit jolcher gejtalt zu büffen, daß er 
auf der pilgerfarth dieſes zeitlichen lebens über diejes dein Neid) 
Pegu nur wächter und Hauptmann: jeyn, und jelbiges von dir zur 
lehen empfangen wolle. Wie er dann dir hiermit den eyd der 
treue leijtet, dem, was du ihm aus dem himmel wirft gebieten, 
s5 jederzeit auf erden getreulich nachzuleben, und zwar mit dieſer be: 
Dingung, daß du ihm mögejt zu feinem unterhalt von allen dem, 
was von den zöllen einfömmt, nur almofen reichen, weil ihm ſehr 


9. Talegrepos, Talegrepos, Grepos und Meni-Grepos find nad Roger verihieben 
Arten Prieiter. 
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wohl bewuſt, daß ihm anderer geſtalt die beſitzung des Reiches 
nicht erlaubet iſt, die Meni Grepos auch ſonſten weder drein 
willigen noch ihm in ſeiner letzten ſtunde die ſünden vergeben 
werden. Hierauff vertrat einer aus den fürnehmſten prieſtern des 
entleibten ſtelle, und trieben gleichſam wie ein gauckelſpiel mit dem 5 
todten cörper, indem er diefe antwort ertheilte: Nachdem du deine 
mißhandlung bereuejt, und in gegenmwärtiger öffentlicher verſamm— 
lung mir abbitte thuſt: wohlan! jo jey dir hiermit alle verzeihung 
von mir gerne und willig ertheilet, und als dem Fünfftigen hirten 
meiner heerde diejes mein Königreich überlajjen, mit angehengter ı0 
bedingung, daß du dein bejchwornes verjprehen unverbrüdlid 
halteit: widrigenfalls würde ſolches eine jo jchwere ſünde jeyn, 
als legeſt du ist, ohne erlaubnif des himmel, auffs neue hand 
an mid). 

Wie der pfaffe diefe worte geendiget, hub alles vold fro: 
Iodende an zu fchreyen: GOtt verleihe ſolches! Inzwiſchen ver: 
fügte fich der pfaffe nach) dem hohen jtuhl, von welchem zuvor 
das blut:urthel war verlejen worden, und rieff dem volde ferner 
aljo zu: Schendet mir zur nahrung meiner jeelen einen theil der 
thränen eurer augen um der angenehmen zeitung willen, die ic) 
euch verfündige, daß nemlich hinführo diejes land nad) GOttes 
willen joll unferm Käyſer Chaumigrem verbleiben, und er jolches 
nimmermehr wieder erjtatten dürffe: dannenhero ihr, al3 Fromme 
und getreue Fnechte, mol befugt jeyd, hierüber euch frölich zu 
bezeigen. Hierauff jchrie der gefammte hauffe mit erjchredlicher 25 
Itimme: Gelobet jeyit du HErr! Nach allen geendigten heucheleyen 
und jpott:reden trugen die priejter die jtüde des zertheilten leibes 
mit grofjer ehrerbietung von dem trauer:gerüfte hinab zu einem 
von köſtlichem holte gemachten feuer, wurffen alles fleisch mit dem 
eingeweide hinein, und liejjen es brennen, würgeten viel hammel so 
und andere thiere zum opffer, dem hingerichteten Käyſer zu ehren. 
Dieſes feuer brannte die gante naht durch bi an den hellen 
morgen, da fie die überbliebene ajche des verzehrten leichnams in 
eine filberne kiſte ſammleten, mit einer jehr groſſen anzahl leihen: 
begleiter, von mehr denn zehn taujend priejtern in Den tempel 35 
unlers Abgottes, des Gottes der taufend Götter genannt, trugen, 
und allda in einer vergüldeten capelle in ein jehr prächtiges grab 
beyjegeten. Und dieſes war das jämmerliche ende dieſes lob- 
würdigſten Käyfers, melden nit jo wol feine ſchuld als das 


— 
a 


10 
m 





anderes budj. 199 


ungütige verhängniß gejtürget hat. Als ich nun dieſes alles mit 
trodenen augen und blutenden bergen mit anſchauen müfjen, fuchte 
ih erlaubnif, der verjprochenen gnade zu geniejfen, und mich hie: 
ber auff mein land:fchloß zu begeben, allda ich in willens war, 
5 das bevrängte here zu entledigen, und meinem entjeelten Käyſer 
ein tägliches thränen:opffer zu gewähren. Allein ich fand mic 
jehr betrogen, indem mir der tyrann andeutete, ich müjte nod) 
einen feldzug mit thun, und ein zufchauer jeiner gerechtigfeit jeyn. 
Mas mir diefes vor eine erjchredliche poſt war, iſt leicht zu er: 
ıo mefjen, und durffte ich mich nicht erfühnen, meine bitte zu wieder: 
holen. Kur: die armee wurde zufammen genommen, und der zug 
ward gleih auf Brom eingerichtet. In felbten Reiche herrichte 
eine Königin als vormünderin ihres 13jährigen Pringens, nachdem 
ihr Herr, der König, verjtorben, und der ältejte Cron-Printz ver: 
15 lohren war, daß niemand nod) dieje jtunde weiß, wo er hinfommen. 
Weil nun damahls der Herr Ober-Hauptmann auff befehl zurüde 
bleiben, und die burg bejeten mujte, als fan ich jelbten, weil er 
nicht zugegen gemwejen, zugleich eine und die andere nachricht von 
diefem zuge ertheilen. Unjere armee bejtund in 700000 mann 
20 und 1200 Schiffen, mit welcher entjeglichen macht wir inner 14 tagen 
vor der ſtadt Prom anlangeten, und alfobald eine würdliche be: 
lagerung zu wafjer und lande auff3 graufamjte angejtellet, das 
ihloß aber 5 ganter tage entjeglich beſchoſſen ward. Des jechiten 
tages jandte die Königin einen mehr ala hundert-jährigen Talegre- 
25 pos mit einem föftlichen gejchende heraus, dem fie auch volle macht, 
einen frieden zu ſchlieſſen, mitgegeben hatte. Dieſer überreichte 
von feiner Königin dem tyrannen ein demüthiges Schreiben, folgen: 
den inhalts: 


Groffer und mächtiger Herr, welcher in dem hauje des glüdes 
so mehr begünjtiget wird als alle Könige des ganten erdbodens. 
Krafft von äufferfter jtärde, wahsthum des gejaltenen meeres, 

da hinein alle andere Eleine bäche fliejjen. Schild, voll von 
ihönen bild-ſprüchen, befiger des allergröjten jtaats, in deſſen 
thron feine füſſe ruhen, mit einer höchſt-verwunderlichen Majeität. 


35 ICh armes weib, Nhay Nivolan, Regentin und Vormünderin 
meines unmündigen johnes, mwerffe mic) vor euch mit thränenden 
augen nieder und mit folcher ehrerbietung, die man euch zu geben 
Tchuldig ift; demüthigjt bittende, ihr wollet doch wider meine Schwach: 
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heit den jebel nicht in die hand nehmen, zumahl ihr wifjet, daß 
ih nur ein weib, das aufjer den thränen feine andere waffen hat, 
womit ih das zugefügte leid GOtt Hagen fünne, deſſen Göttlicer 
natur es gemäß iſt, daß er durch jeine barmhergigfeit den menſchen 
zu hülffe fomme: vor dem ſich auch die, welche in dem tieffen 
hauſe des rauches wohnen, fürdten, und vor einen fo mächtigen 
Herrn erzittern müffen. ch bitte, und befchwere euch, daß ihr 
mir das meinige nicht nehmet, in betradhtung, daß folches, wie 
ihr wiſſet, ein fo geringes ift, daß ihr durch deſſen beſitz nicht 
gröffer, noch durch die entbehrung geringer werden fönnet. leid: ı0 
wie im gegentheil, daferne ihr euch gegen mich barmhertzig erzeiget, 
eine jolche gnädige handlung eud ein jo groffes anfehen bringen 
fönne, daß allerdings die Heinen jäuglinge von den weiffen brüjten 
ihrer mutter ablafjen, und euch mit den reinen lippen ihrer un: 
ſchuld loben werden. Zu dem werden alle einwohner meines landes 1 
als aud die fremden an dieſe mir ermwiejene gnade gedencken, id 
jelbjt will es auff alle begräbnifje der todten ftehen und graben 
lajjen, auff daß nicht allein die lebendigen, ſondern auch die todten 
euch danden mögen wegen einer ſache, die ich jo inftändig und 
in tieffiter Demuth von euch bitte. Der heilige Avemladhim, der » 
euch dieſes jchreiben überlieffert, jo ich jelber gejchrieben, hat voll: 
fommene gemalt, im nahmen meines unmündigen johnes mit eud) 
zu handeln, und alles, was billig jeyn wird, zu jchlieffen: auch jo 
gar wegen des tribut3 und huldigung, welchen ihr uns auffzulegen 
belieben werdet, und das mit jolcher bedingung, daß euch hingegen % 
möge gefallen, uns in dem befig unſeres haufes zu lafjen, damit 
wir in verficherter warheit unfere finder aufferziehen, und die frucht 
von unferer arbeit zur nahrung und unterhalt der armen unter: 
thanen diejes elenden fledens, welche euch dienen werden, einfamlen, 
und ich ſamt ihnen in demüthigjter ehrerbietung in allen euch be: s0 
liebenden ſachen uns gebrauchen laſſen mögen. 


Nhay Nivolan. 


Dieje bewegliche zeilen laß der tyranne zwar, nahm die ge: 
ſchencke, an und bemilligte einen jtillftand, biß alles geſchloſſen wäre: 
Defien ungeachtet aber ließ er doch ringd umher alles verwüjten, $ 
und die inmwohner niederhauen. Daher der alte priefter feine falſch— 
heit leicht merden funte, und deswegen um erlaubnif anhielte, wieder 
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5f. in dem tieffen haufe des raudes, in ber Unterwelt. 
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in die ſtadt zu fehren, welches ihm, nachdem er fich fünff tage 
im lager auffgehalten, vergönnet ward, mit der anforderung an 
die Königin, daß fie ihm ihre ſchätze, unterthanen und Königreic) 
abtreten, hingegen dieſer verluft durch ein ander mittel erjetet 
5 werden jolte. Welches aber der Königin nicht anjtändig jeyn mochte, 
indem fie lange verzog, jich hierauff zu erklären, ſondern vielmehr 
alle anjtalt zu möglichjter gegenwehr machte. Wie der tyranne 
diefes jahe, daß er vergeblich auff eine antwort wartete, jtärdete 
er fein lager, ließ eine grofje anzahl jturmleitern verfertigen, und 
ıo jeinen joldaten andeuten, daß fie fi inner drey tagen zum jturme 
fertig halten jolten. Wie nun alles in bereitichafft war, wurden 
die mauren mit ſolchem abjcheulichen gejchrey bejtürmet, daß es 
ihiene, als wenn himmel und erde in einander gemenget wäre: 
ja der ftreit war jo graufam, daß in furger zeit die lufft voll 
ı5 heller Flammen, der erdboden aber von dem blut der erjchlagenen 
gantz durchmweichet worden war, wobey der blit der ſchwerdter und 
ipiefje jtetS die augen blendete, welches dermaſſen graufam anzu: 
jehen war, daß ich vermeynte, in ohnmacht zu finden. Mein gebet 
war inzwijchen jtet3 zu den Göttern gerichtet, daß fie der bedrängten 
20 jtadt beyjtehen, und fie aus der hand dieſes tyrannen erretten möchten, 
welches auch vor dieſesmahl gnädigjt erhöret wurde. Denn ala 
diejer jturm ſechs jtunden lang gewähret hatte, und der blut-hund 
vernahm, daß ſich die fejtung jo tapffer wehrte, hingegen die jei- 
nigen gant abgemattet wurden, jo ließ er die jtürmenden durch 
25 Hundert und zwantzig taufend mann der beiten leute ablöjfen, welche 
den jturm erneuern mujten. Diejer andere anfall mwährete bik in 
die nacht, ehe zum abzuge geblafen wurde, ungeachtet vielen ein= 
rathens. Er wütete, ja rajete fajt vor verdruß, daß ihm jein vor: 
haben jolte rüdgängig gemacht werden. Denn er hatte geſchwohren, 
so er wolte entweder dieje nacht innerhalb der mauer jchlafen, oder 
es jolten alle Hauptleute, welche nicht verwundet wären, ihre föpffe 
ſpringen lafjen. Deſſen aber ungeachtet, ob ſich gleich der jturm 
biß 2. ſtunden nad) mitternadht, gleich als der mond diefem blut: 
mwejen jein licht entziehen wolte, verzog, jo mujte doch der Frucht: 
5 [oje jtreit geendiget, und das zeichen zum abzuge gegeben werden. 
Dieſer jturm Hatte vier und zwantzig taufend mann unfer ſeits 
gefrejlen, und befunden fich noch über dieſe dreyßig tauſend hart 
verwundet, deren wegen übler wartung nocd viel drauff giengen. 
Solches verurfahte eine jtarde peit in unferm lager, daß über 
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80000. mann hinfielen, welche alle denen vögeln zur ſpeiſe hin 
geworffen worden. Wie nun der tyrann betrachtete, daß ihn dieſer 
ſturm jo theuer angeflommen, wolte er jeine leute jolcher gejtalt 
nit mehr wagen, jondern ließ eine hohe batterie auffwerffen, die 
zwey klafftern höher al3 die jtadt:mauer war. Auff diefe ließ er 
ahtig canonen führen, mit welchen er innerhalb neun tagen den 
mehrern theil der jtadt zu grunde ſchoß, und der überläuffer be: 
richt nach vierzehn taujend mann in der jtadt umbrachte. Diejes 
mochte wohl der armen Königin allen muth vollend benehmen, 
injfonderheit weil wir fundichafft hatten, dag nur noch ſechs taujend 
gefunder leute zu ihren dienjten jtünden. Darum hatte fie ihren 
Rath verfamlet, in welchem fie bejchloffen, fich mit dem öle aus 
der lampen des Gottes der feld:fchladhten, Dviay Nirandel zu falben, 
fi) demjelben zu befehlen, und die Schädliche batterie anzugreifen, 
mit dem feiten vorfaß, entweder zu fiegen oder zu jterben. Zum 
oberjten hatte jie ihren vetter den Manica Votau erwehlet. Diejen 
rathichlag empfunden wir in der that mehr als zu hefftig: Denn 
als wir auff vorige nachricht uns der jicherheit allzu jehr anver: 
trauten, ja, der nahme des feindes jedweden verächtlich fiel, und 
dannenhero nicht allein die machten übel bejtellet, fondern auch fait 
alle in der ruhe begraben waren: jo fiel erwehnter Manica mit 
den jechs taufend mann, bey finjterer nacht durch zwey pforten 
auff erwehnte batterie aus. Was nun hier vor eine verwirrung 
war, das iſt unmöglich zu jagen. Es wurde zwar aljobald lermen 
im ganten lager, und die verwirreten hauffen nach möglichkeit in 
der finjternig zujammen gezogen: Allein weil fich der feind in 
2. theile getheilet, und gleich auff das Königl. gezelt zueilete, jo 
war die verwirrung deſto gröfjer, weil Fein hauptmann mwujte, wo 
er feine leute anführen, oder wen er widerjtehen ſolte. Der 
Chaumigrem jelbjt war in blojjen jchlaf-Kleidern zu pferde kommen, 
und jchrie auff feine leute, fi) wohl zu verhalten, da man doch 
weder feind noch freund kannte. Niemand fahe feinen feind eher, 
big er ihn fühlte, und todt vor ihm nieder fand. Mit einem 
wort, diefer nächtliche einfall war jo erjchredlich, daß er an grau: 
jamfeit vorigen jturm zu übertreffen jchien. Die erde erbebete 
unter meinen füſſen wegen des hefftigen getümmels jo vieler tau: 
jend mann und pferde: Das geichrey fchallte biß in die finjtern 
wolden hinein, und das mwinjeln und mehflagen der fterbenden, 
weldhe jo unvermuthlich fallen mujten, durchdrang dem, der es 
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anhörte, jeel und mard. Solches entjegen wurde nicht wenig ver: 
mehret, als das elephanten:lager in brand gerieth, wodurd nicht 
allein die elephanten das feuer fcheuten und ausriffen, jondern 
au die unordnung um ein groffes vermehrten, indem fie mit 
5 erfchredlihem gebrülle herum rafeten, und alles, was ihnen vor: 
fam, mit ihren rüjjeln und füſſen zermalmeten und zertraten. Hier 
muften wir nun einen neuen frieg mit den elephanten anheben, 
und fie fällen, wie man funte. Diejer brand aber öffnete uns 
allererit die augen, indem wir den feind fchon auf der groffen 
ıw batterie fleißig arbeiten jahen, welcher nicht allein die ftüden ſchon 
alle vernagelt hatte, jondern auch bereits jelbe zu jchleiffen begunte. 
Worauff ſich alles zufammen 309, um den rajenden feind abzu: 
treiben: Allein ſie jtritten gefamter hand fo tapffer, ja gant ver- 
zweiffelt, daß fie die anlommenden der unſrigen aljobald in die 
15 Flucht ſchlugen, und jo lange die andern auffhielten, biß die bat- 
terie in grund niedergerifjen, und alle jtüde verderbet waren. Nach 
welcher helden-that fie jich fechtende zurüde und wieder in die ſtadt 
begaben, da fie doch nicht mehr als jieben hundert mann verloren 
hatten. Hingegen war unfer tyranne felbjt mit einer lange in die 
20 [chulter verwundet, der oberſte Feld-Herr Koram war geblieben 
und mit funffzehen taufend mann. Ja was noch mehr, fie hatten 
acht Hundert Bramaner und vierbig elephanten gefangen mit in 
die jtadt genommen. Diejer verluft jchmergte den Chaumigrem 
dermaſſen, daß er ſolchen kurtzum den hauptleuten beymefjen wolte, 
3 und alle diejenigen, welche damahls die wache gehabt hatten, in 
zwey taujend mann, niederhauen ließ. Auff diejes nacht: jtüde 
hielten ſich die belägerten zehen ganter tage jtille, und liejjen uns 
zeit, wohl zu bevenden, was vor eine gefährliche ſache es um die 
ficherheit im friege jey, wie man feinen feind nicht verachten folle, 
so und wie alle macht und gemalt jeine umjchrendte maſſe habe. 
Denn alle verachtung bringt ficherheit, ficherheit gefahr, und dieſe 
den tod. Ja die veradhtung des feindes ijt eine vorläufferin der 
‚niederlage, welches wir vor digmahl mit unjerm blute bezeugen 
funten. Wo aber gefahr von auffen und verräthereyg von innen 
55. bliget, da muß aud die jtärdeite feſtung ihre thore eröffnen. 
Dieſes empfand aud die tapffere jtadt Prom. Denn es wurde 
die Feſtung jo wohl zu frieges: als friedens:zeiten von vier haupt: 
leuten regieret, deren einer ließ ſich entweder die furcht oder fein 
ſchelmiſches her bereden, daß er fich mit unjerm tyrannen in 
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heimliche handlung einließ, und verſprach, die jtadt zu überlieffern, 
wo er in feinem amte friedlich gelafjen, niemand von den jeinigen 
beijchädiget, und über das zu einem Etatthalter von Anſeda, im 
Königreich Pegu gelegen, gemacht würde. Welches ihm alles ver: 
ſprochen ward. Hingegen machte diefer böjewicht feine verrätherey ; 
werdjtellig, und eröffnete drey jtunden nad) mitternacht die pforten. 
Morauff der tyranne ſolche graufamfeit erwieß, wie er in der: 
gleichen fällen zu thun gemohnet war. Die jtadt wurde ge 
ichleiffet, die inwohner ausgerottet, und niemand verjchonet. Die 
Königin mit ihrem minderjährigen Printzen wurde gefangen, ihre ı0 
Ihäte geraubet, die kirchen und andere herrliche häufer auf den 
grund niedergerijjen, und was einige tyranney bedeuten Funte, 
wurde nicht unterlajfen a alles gejchahe mit jolcher grauſamkeit, 
daß es ihm fein mensch einbilden fan, er habe es denn mit feinen 
augen wie ich angefehen. "Denn der blut:hund wolte wegen ver: ıs 
luft jo vieler völder fait vor zorn zerberiten, und ſich dannenhero 
durch verübung ſolcher greuel rächen. Nach diefem blutigen unter: 
gang der jtadt zog er im triumph durch die auf jeinen befehl er: 
öffnete mauer. So bald er in des jungen Königs hof fam, ließ 
er fi als einen König von Prom crönen, und den jungen Bringen, » 
welchen er des Neiches beraubet, jo lange die crönung mährete, 
auf den knien liegen. Diejer betrübte Bring hub jeine hände 
empor, als mwolte er einen Gott anbeten, jchlug auch offtmahlen 
jein haupt zur erden, und küſſete dem Tyrannen die füſſe, welder 
ihn doch iederzeit verächtlic zurüde ſtieß. Hernach ftieg er auff ® 
eine jchau:bühne, von welcher man einen groffen mardt überjehen 
fonte, und befahl, daß man alle fleine finder, jo auf den gaflen 
hin und wieder in ihrem blute lagen, zufammen tragen, auf jtüden 
zerhauen, ſolches zarte fleifch mit reiß und graß vermengen, und 
jeinen elephanten zur jpeife vorwerffen jolte. Ingleichen bradte s 
man darnach auf den ſchall der trommeln und trompeten mehr 
al3 hundert pferde, die alle mit geviertheilten männern und weibern 
beladen waren, dieſe ließ er ebenmäßig klein baden, und in ein 
dazu gemachtes feuer werfen. So höre demnad auf, du morb- 
find der höllen, und laß ab, die fchand:hände ferner im blute zu » 
waihen! Doc nein! ie mehr eine bejtie menjchen: blut genoffen, 
ie begieriger wird fie, deſſen noch mehr zu verfchlingen! Dieſes 
verdammte mord-aaß ließ auch die Königin herbey bringen, welches 
eine Dame von 36 jahren, weiſſer und jchöner gejtalt war, welche, 


anderes budj. 205 


wie ich mich berichten lafjen, des tyrannen bruder Xeminbrun, als 
er nur noch Statthalter gewejen, von ihrem Herrn Vater, dem 
Könige von Ava, gleihwie Chaumigrem die holdfelige Higvanama, 
zur ehe begehren dürffen: Wie aber dazumahl der König von Ava 
5 bey bejjerer vernunfft gegen feine finder geweſen, alſo hat er fie 
ihm auch abgefchlagen. Solche verjährte ſchmach nun feines bru— 
ders, al3 auch feine eigene korb-ſchande an der Princeßin Higva— 
nama zu rähen, ließ er, daß ich diefen jammer mit flüchtigen 
mworten bejchreibe, diejes jchöne bild ausziehen, durch die ganze ſtadt 
ı0 führen, biß aufs blut geifjeln, und endlich durch allerhand marter 
erbärmlich hinrichten; was aber noch unerhörter war, fo ließ er 
den jungen Bringen lebendig an den entjeelten cörper feiner Fr. 
Mutter binden, mit jteinen bejchweren, und alſo ins waſſer werffen. 
Den folgenden tag bejchloß er dieſes mord:fpiel durch hinrichtung 
ı5 300 Edelleute, welche er an pfäle binden, und gleichfalls in den 
ftrom werffen ließ. Dem verräther hielt er zwar fein wort, und 
bejtätigte ihn in der verlangten Statthalterfhafft, nahm ihn aud) 
bey dem aufbrucd nad) Pegu mit fich; als wir aber unterwegens 
in der feſtung Meleytay angelanget, ließ er ihm den verrätherifchen 
20 kopff vor die füſſe legen, welches wol die einige lobwürdige ver: 
richtung feines ganten Lebens war; oder es lehrte ihm vielmehr 
die befante regel: Die verrätherey ſolle man lieben, und den ver: 
räther haſſen, hierinnen, wie man folche vögel belohnen müſſe. 
Nah diefem zog er in groflem triumph wieder zurüde und in 
25 Begu ein, melden zu bejchreiben ich vor unnöthig achte; ich aber 
erhielt endlich erlaubnig, mich, nachdem meine augen vor fo vielen 
blut-vergiejjen fajt brechen wolten, hieher auf diefe land-wohnung 
zu begeben, und joldhe blutige begebenheiten biß ins grab zu be: 
weinen. Indeſſen habe ich die empfundene wehmuth faſt niemahls 
so jonderlich erwehnet, angejehen feine zunge noch feder fähig it, 
ſolchen jammer, welchen ich innerlich erdulden müffen, auch nur 
im geringjten auszudrüden. Solte ich nun hierbey etwas vergeffen, 
oder mein Herr Abarar wegen der Princefin etiwas erjprießliches 
zu erinnern haben; jo werde ich mich nicht allein gerne weifen 
5. lafjen, jondern auch mit innigitem jeelenverlangen einige erwünjchte 
nachricht von unjerer Engliihen Princeßin anhören. 
Solches nun zu beantworten, nahm Abarar folgender geitalt 
auf jih: Mein Herr Talemon! ich nebſt diefen werthen fremd: 
lingen erkennen uns verpflichtet vor die jonderbare mühmaltung, 
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die er in trauriger erzehlung diefer blutigen begebenheiten ange: 
wendet, indejjen erfenne ich die jonder: und wunderbaren gerichte 
der ftrengen Gottheit ſattſam in untergang des Königreichs Prom. 
Ich bejeuffge der Königin tod, und bemeine des Prinzen fall: Die 
Götter werden es künfftig zu ſchicken wiſſen, daß diejes uhr:alte 5 
Stamm:Reich wieder durch einen rechtmäßigen Thron:Befiter der: 
mabhleinjt beherrjchet werde. Was aber die Princefin von Pegu 
anbelanget, welche ich freylich zu erwürgen graufamen befehl em: 
pfieng, jo will ich aus heimlicher hochachtung des werthen ‘Bringen 
von Ava diefe erfreuliche nachricht ertheilen, in zuverjichtlicher 10 
hoffnung, es werde dieſes mein vorbringen in dero herten begraben 
jeyn, vielmeniger deßwegen durd fie mir eine tödtliche ungelegen: 
heit zugezogen werden. So bald, jage ich, als ich den befehl ver: 
nommen, wie bereit Talemon erzehlet, verfügte ih mich jo fort 
mit entblöjten jebel, dur einen blutigen ſtreich die holde ſeele ı 
von der mir annoch unbefanten fchönen wohnung zu trennen. Aber, 
ad himmel! indem ich meine fauft zum jchlage auff hub, jahe 
mid) diejes Englijche bild mit einem jo anmuthigen und bemeg: 
lichen blide an, daß ich, gleichſam vom blige gerührt, erjtarret, 
und mit aufgehabener hand vor ihr ftehen blieb. Ihre durd: so 
dringende jchönheit und die benetten rojen-wangen vermundeten 
mich weit mehr, als ich ihr zu thun gedachte: und ich ließ mid 
aljobald durch meine gedanden überreden, auch durch meinen tod 
ihr leben zu erhalten. Was folte ich hierbey tun? Kaum kunte 
Abarar diefe worte endigen, jo erhub fich in dem ſchloſſe ein un: s; 
gemeines getümmel, welches unjere redende gejellichafft nicht wenig 
erſchreckte. Dannenhero Scandor ſich jo fort aus dem zimmer begab, 
deſſen urfache zu erforſchen. Worauff er alfobald mit der leidigen 
nachricht zurüde Fam: Es ſey das gantze jchloß mit joldaten um: 
jetet, ohne daß man mwüfte, was ihr begehren wäre. Der Print, so 
nicht anders meynende, denn es ſey auf ihn gemüntt, und dem 
Chaumigrem verrathen worden, jprang aus dem bette, warff feinen 
Japaniſchen rod um fich, und gürtete feinen jebel mit dieſen worten 
um fih: So foll der bluthund nimmermehr die ſeele des leben: 
digen Prinzen von Ava in feine gemalt befommen, und diejer 3 
jebel joll mir einen blutigen tod von meinen feinden erzwingen. 
Welche unbedachte worte dem Abarar die augen eröffneten, daß 
er den Pringen fehen und erkennen funte, dannenhero er ihn aljo 
anredete: Durchlaudtigiter Print, ich bitte mit furgem um ver: 
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gebung wegen unterlafjener ehrerbietigfeit gegen Dero hohe perjon, 
mworinnen mich meine unwiſſenheit entjchuldigen wird. Inzwiſchen 
ihmwere ich bey allen Göttern, daß ich mich eher in jtüden zer: 
reifien als ein haar von dero haupte frümmen lafjen will. Was 
nun ihre foderung jey, will ich perjönlich vernehmen. Nach welchen 
mworten er das zimmer verließ, und fich herunter zu den foldaten 
verfügte. Eo bald er fich aber denjelben genähert hatte, trat ein 

Hauptmann hinzu, und foderte den jebel von ihm im namen des 

Käyfers, bey deſſen überlieferung der unglüdfelige Abarar in fetten 

und fejjeln gejchloifen, und aljo nad) Pegu geführt ward. Meil 

nun Talemon von erwehntem Hauptmann verfichert wurde, er 
hätte feinen ferneren befehl, etwas von ihm zu fodern, als legte 
jih zwar das jchreden bey allen, das mitleidven aber mit dem 

Abarar wurde fo wohl bey dem Prinzen als ſämtlichen hefftig 

15 hiedurch ermwedet: Noch mehr wurde in dem Bringen ein grofjes 
verlangen, die urſache erwehnter gefangenschafft zu willen, ent: 
zündet: Und wie er ſich durd) leßtere unausgeführte erzehlung des 
Abarars nicht wenig getröftet befand; alſo bildete er fi) nunmehr 
fejte ein, feine geliebte Princeßin jey noch im leben. 

20 Marum aber Abarar fo unvermuthet die feſſel küſſen müffen, 
jolches ſoll hernach weitläufftig entdedet werden: inzwiſchen wenden 
wir uns zu der verliebten Lorangy und dem geängjteten Bringen. 
Die Sonne begunte bereits ein theil ihrer jtrahlen in die ſee zu 
verbergen, als die glut der Lorangy erjt rechte flammen fieng, 

5 weld;e durch hernannäherung der zeit, in welcher fie den erwünſchten 
ausgang ihrer liebe verhoffte, ungemein vermehret wurden. Die 
alte Haffana hatte bereitö zwey Pfaffen in ihrer fammer verborgen, 
und Lorangy kunte faum die jtunde erwarten, in welcher fie den 
fuß in das lager ihres geliebten fremdlings jeten folte. Jedwede 

so minute dauchte ihr ein monat zu ſeyn, und alle augenblid jahe 
fie durchs fenfter, wenn die nacht, als eine Schutz-Göttin der ver: 
liebten, anbredhen würde. Der Printz gquälte ſich indejjen mit 
furdt und hoffnung auff3 äufjerjte, mit furcht, wie fein anichlag 
mit Yorangy ablauffen, mit hoffnung, daß des Abaxars gefängnif 

35 etwas gutes bedeuten würde. Wegen diejes wufte ihm Talemon 
fattfamen trojt einzufprehen, wegen jenes aber war Scandor fo 
behertt, daß er dem ‘Bringen auff hundert arten einen muth machte, 
und ihn verficherte, es folte nach eigenem verlangen ablauffen. 
Indeſſen daß ſich der Printz mit Talemon unterrevete, verfügte 
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ih Scandor nach dem frauenzimmer, zu jehen, ob er von ihren 
fernern anjchlägen nichts erfahren könte. Hier war nun Scandor 
ein höchit angenehmer gaft, Lorangy mufte ihn feines Herrn wegen 
vergeitalt zu liebfofen, daß er ſich im ernſt bejtridt fand, und fid 
heimlich vor glüdjelig achtete, wenn er ein bejiger diejer freund: 5 
ligfeit jeyn könte. Endlich war nun das bißher verhaßte tages: 
licht gäntzlich verſchwunden, und die finjterniß verſprach gnugſame 
jiherheit zu ihrem anſchlage. Weil nun die liftige Haffana be: 
jorgete, Scandor dürffte, weil er nechſt an des Pringen zimmer 
lag, allzu jachte jchlafen, und dahero einige verhinderung ver: wo 
urjahen, jo mufte Zorangy den beiten und ſtärckſten wein in geheim 
hervor langen, und folden dem Scandor vorfegen, in meynung, 
er würde durch deſſen häuffige genieſſung in deſto jtärdern jchlaf 
verjendet werden. Da ſich denn Lorangy erfühnte, feines Herrn 
gejundheit ihm fleißig zuzutrinden, und ob fie ſich zwar allezeit ıs 
die helffte verjchonte, jo ſchien es doch, als ob fie ſich vorgenom: 
men, den wein um guten muth zu bevorjtehendem werde anzu: 
prehen. Wie nun der wein ein fonderbarer liebes-baljam ift, 
aljo verjpürte man hier auch nicht wenig deſſen jtarde würdung; 
indem Scandor ic) dermafjen entzündet befand, daß er fajt die» 
trundenheit feine zunge übermeiftern lafjen, biß er endlich an den 
Pringen gedachte, und fich nad defjen zimmer verfügte Diejer 
erichrad nicht wenig, als er den Scandor daumeln ſahe, und jid 
daher einen üblen ausgang mwahrjagte: als er aber vernommen, 
wer ihn jo fleißig zum trunde ermahnet hätte, merdte er bald » 
ihre argliftigfeit. Unterdeſſen hielt er den trundenen Scandor nod) 
eine gange ftunde auff, in meynung, ihn durch die zeit ein wenig 
den raufch zu vermindern, welches auch nicht vergebens war, und 
fam Scandor ziemlich wieder zu ſich jelbiten; mworauff ihn der 
Print mit befümmerten bergen verließ, und ihn beweglich ermahnete, so 
bey vermeidung ewiger ungnade, die jache nicht zu verderben, noch 
durch unvorfichtigfeit einen übeln ausgang zu verurjachen. Welches 
Scandor feſte angelobete, und fich jehr vergnügt jtellete. Die laufchende 
Lorangy hatte den ‘Prinzen faum des Scandors gemach betreten 
hören, und das ausgelöfchte licht in dem zimmer bemerdet, jo lieff ss 
jie mit vollen freuden-fprüngen nad der frau Fuppel-mutter, welche 
fie entfleivete, und wie eine braut, melde ihrem bräutigam zu 
erjter entblühmung foll zugeführet werden, gang weiß anzog. In— 
mitteljt jchiefte fi) der nunmehr recht verliebte Scandor voller 
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füffen hoffnung und angenehmer gedanden, auch zur ruhe, machte 
fein lager zu rechte, und weil er jolches zum häupten etwas niedrig 
befand, legte er des Prinzen Japaniſchen rod unter den kopff, 
leichte die lampe aus, und legte ji in der Götter namen nieder, 
'sdenen er, jedoch mit ſchwacher jtimme, folgendes nacht:liedgen 
opfferte: 
1. 
Her fümmt Scandor, der Götter affen-fpiel, 
Und leget fich nieder; 
Der jenen tag ins tieffe waſſer fiel, 
10 Der jinget igt lieder, 
Und preijet der Götter verborgene madt, 
Daß jte ihn an den weichen ort gebradt. 


2. 
Hier liegt Scandor, doch nicht mehr in der fluth, 
Und träget verlangen, 
15 Dat jenes Find, zu jtillen feine gluth, 
Bald fomme gegangen. 
Es zappelt daS herke des leibes an mir, 
Und wünſchet jtetS: ach wär ich bald bey dir. 
3. 
Hier ruht Scandor, und weiß von feiner ruh, 
20 Ihn qpälet das pläßgen. 
So bald er drüdt die matten augen zu, 
So küßt er fein ſchätzgen. 
Wenn aber das fchlafen die augen verläßt, 
So find ich nichts, als nur ein leeres neft. 
4, 
25 Hier weint Scandor um feine jungferichafft 
Mit lachendem munde. 
Er opffert dir der jugend erjte Frafft 
Nach heiligem bunde, 
Er forget und zweiffelt, und wünſchet dabey: 
39 Daß, gleich wie er, Lorangy jungfer fey. 
J, 
Hier fingt Scandor und rufft die Götter an, 
Doch jeiner zu jchonen, 
Daß er der lajt nicht werde zugethan, 
Unjichtbarer ceronen. 
35 Er hat ja das najchen jein tage verhöhnt, 
Darum jo bleibt er billich ungefrönt. 
Aſiatiſche Banife. 14 
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6. 
Doch fleht Ecandor: wo ich ja jonder ſchuld 
Den orden joll mehren, 
Co gebt mir doc, ihr Götter, nur gebult, 
Auch andern zu lehren: 
Daß ieo die hülffe der ehlihen müh 5 
Genennet wird: ES ſey galanterie. 
T. 
Nun rufft Ecandor: Lorangy fomm, mein jchag, 
Und laß dich betrügen. 
Ich made dir im ber und lager plaß, 
Mid an dich zu jchmiegen. 10 
So wird man, wirft du mich nicht heinte verſchmähn, 
In jahres-frift drey junge narren jehen. 


Morüber endlih Ecandor mit einem tieffen ſeuffzer einſchlieff. 
Der Printz hörte diefes mit inniglien lachen, und wartete mit 
verlangen, wenn Lorangy fommen, und wie fie ihre ſachen an: ıs 
greiffen mwürde, da er unterbeffen feinen ſchlaf in feine augen 
fommen ließ. Dieſe kam erjt nad) verflieffung einer ftunde in 
ihrem weifjen nadthabit, eröffnete die thür in aller ftille, und 
ftellete fih zu den füſſen des ſchlafenden Ecandors, welcher jene 
ſanffte ruhe durch ein befitiges jchnarden zu verftehen gab. ie» 
nun eine hefftige liebe von jteter ungedult begleitet wird, alfo be: 
gehrte fie nicht fein auffwachen zu erwarten, fondern fühlte mit 
der hand nach deſſen kopffe, um ihn durch einen Fuß zu ermuntern. 
Als er aber durch folches berühren erwachte, und der wein den 
wirbel noch nicht allerdings verlafjen hatte, funte er fi in ders 
eyl nicht entjinnen, wo er wäre, oder wo er läge? Und als er 
die weiſſe geftalt der Lorangy vor ſich fahe, auch zugleich die helifte 
der jpangen von dem zum haupte gelegten Japaniſchen rode ſich 
in jeinen haaren dermafjen fejte vermwidelt hatten, daß, wenn er 
ſich auffrichten wolte, ihn die ſchwere des rodes wieder nieder 309; so 
jo meynte er nicht anders, er ſey mit gefpenften umgeben, und 
der teuffel habe ihn ſchon beym kopffe. In welcher meynung er 
fich nicht wenig beftärdet fand, als er befanne, wie er fi nicht 
jo gar auff guten wegen befände. Dahero er durch ein jtardes 
Ihreyen ſein jchreden dermafjen bezeugte, daß ihn die ebenfalls » 
erichrodene Lorangy kaum befriedigen funte. In was vor angit 


11. heinte, diefe Nat. Zu dem ganzen Abſchnitte vgl. Simpliciffimus Bch. III Ap. 21. 


ander:s buch. 211 


nun der Printz hierdurch gejeget ward, iſt unſchwer zu vermuthen: 
Angejehen der unbejonnene Scandor gar leicht das gante mwejen 
verderben, und ſich jelbit bey der Lorangy hätte verrathen Fünnen. 
Die verwirrete Zorangy aber fiel ihm endli um den half, hielt 
s ihm den jchreyenden mund mit beyven händen zu, und verhinderte 
biedurch jelbjt die benöthigte erfäntlichfeit, big endlich Scandor 
wieder zu ſich ſelbſten Fam, und über fein erfchreden erſchrack, auch 
fih ſofort fajte, und feine geliebte Lorangy in aller ftille umarmete. 
Dieje erfudhte ihn bald anfang3 wegen vorgejchügter nacht:Fälte 
ı um einen kleinen raum in deſſen lager, welches Scandor aber: 
mahls in möglichjter stille zuließ, auch, jo er gleich zu reden ge: 
zwungen ward, joldes gang jachte verrichtete, daß unmöglich ein 
unterjcheid der jtimme kunte bemerdet werden. Mit einem worte, 
Scandor bemühete ſich äufferft, den vorigen fehler einzubringen, 
is indem er auch nicht unterließ, die haare, welche ziemlich von dem 
Bringen unterjchieden waren, unter eine jcehlaff-mübe zu zwingen, 
und alſo durch hülffe der dundelheit fi in allem dem Printen 
gleihförmig zu machen. Kaum hatte er dieſes verrichtet, und fich 
wiederum nach beqvemlichfeit gelagert, jo eröffnete ſich die thüre, 
20 durch welche die alte Hafjana zu erft mit einer blinden leuchte 
hinein trat, hinter ihr folgeten zwey pfaffen, und nad) diejen jchloffen 
zwey gewaffnete ferlen mit blofjen jchwerdtern in der hand den 
reihen, welche die thüre hinter jich zumadten. Scandor ſahe diejes 
alles mit zitterndem hertzen an, und wünſchete ſich weit darvon, 
25 denn er vermeynte, wo er fich den priejtern zeigen jolte, jo würde 
e3 jonder zweiffel über die unrechte perfon ausgehen. Lorangy 
aber, als fie deſſen furcht merdete, tröftete ihn auff das anmuthigite, 
mit angehengter nachricht, daß, wo er nur in der frau mutter 
begehren und in ihre liebe willigen würde, er aufjer aller gefahr jey. 
so Der beforgte Scandor jtedte den fopff unter die ober:dedfe, und 
verficherte mit leifer ſtimme die Lorangy, er jehe wohl den aus: 
gang der fahen, und wäre er zu allem erböthig und bereit, er 
bäte um der Götter willen, ihm nicht mit der leuchte zu nahen, 
noch ihn zu einiger ſichtlichen vorjtellung zu veranlajlen, indem 
5 er ſonſt vor jcham jterben müfte, ja er würde das gewehren diejer 
erjten bitte vor ein unfehlbares zeichen ihrer liebe erkennen. Als 
nun die Zorangy jahe, daß er befürchteter maſſen fich ihrer liebe 
nicht hefftiger mwiderjegte, jo war ſie hierüber ungemein vergnügt, 
verjprach ihm ſolches mit einem Fuß, und erwartete der frau mutter 
14* 
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annäherung mit verlangen, welche fih mit der leuchte vor das 
bette begab, und jolche eröffnet hätte, wenn nicht die Lorangy durch 
jtetes bedeuten gewincket hätte, daß die jache nach wunſch lieffe, 
und man bey dieſer dundeln zujammenfunfft feines lichtes be: 
nöthiget wäre. Haſſana jette zwar endlich die leuchte beyjeite, ; 
jedennoch trat fie mit einer angemaßten ernithafftigfeit und un- 
mijjenheit vor das bette zu ihren füſſen, und jagte: Siehe da, du 
Ichönes paar, laſſet ihr euch hier als die finder der finſterniß be: 
treten, und darff fich jo ein fremdling erfühnen, mein hauß zu 
entehren? Iſt dieſes der dand vor bifher erwieſene wohlthat und 
beherbergung? Und du lüjterne feele, Yorangy, jtehet das einem 
fräulein wohl an, ſich bey nachtzeit zu fremden manns:bildern zu 
legen, und dir und uns allen einen jolden jchandflef in unier 
geichlecht zu machen? Pfuy! ſchämet euch beyderjeits in eure herten! 
Ihr hättet verdienet, daß ich euch anieto erwürgen, und zu einem 
ſchauſpiel morgen zu dem feniter heraus henden liejfe, ja ich hätte 
urſache, wunderlid” mit euch zu verfahren, wenn ich den eyifer 
über die vernunfft herrjchen lieſſe: In betrachtung aber eurer zarten 
jugend, welche jich die wolluft wie ein weiches wachs leicht ein: 
prägen läſſet, und der leitung ihrer hitigen begierden blind hin »ı 
folget, wie auch der jtarden liebe, welche iederzeit eine ſchwachheit 
des gemüthes und ein fehler der jugend geweſen iſt; jo trage id 
vielmehr ein fonderbahres mitleiden mit euch, und bin anjeto be: 
mühet, nicht allein vor ſchimpff und fchande euch zu bewahren, 
jondern auch den anfang eurer liebe durch priejterlihe hand zu » 
vollziehen, und euch auff ewig zu verbinden. Werdet ihr jolde 
meine mütterliche vorforge mit gebührendem dand erfennen, euren 
willen ohne einige ausflucht dem meinigen aleichförmig machen, 
und augenblids den ſchandfleck eurer ehre durch die geiftliche hand 
abwaſchen laſſen, jo folt ihr mehr als mütterliche gnade geniefjen, » 
und eurer mwohlfahrt fein ende jehen. Solte aber diejes ſonnen— 
helle verbrechen etwan mit einiger bejchönigung oder ausflucht zu 
bemänteln gejuchet, oder auch meinem fejten und mohlgemeynten 
entihluß im geringjten mwiderfprochen werden; jo ſchwere ich bey 
allen furien, dieje ſchande ſoll mit eurem blute durch diefe ſchwerdter 5 
getilget und gebüffet jeyn. Auff welche worte fich zu jedweder 
jeite des bettes ein pfaffe und einer mit einem bloffen fchwerdte 
begab, die Haffana aber fuhr in ihrer rede fort, und fragte gleid) 
jam die Lorangy zu erſt um ihre bewilligung. Lorangy, fagte 
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jie, mein jederzeit liebgewejenes und gehorjames find! entdede mir 
ungejcheuet, ob du es gejteheft, daß du dich die liebe bethören, 
und zu dieſer nächtlihen und verdächtigen zufammenfunfft haft 
verleiten lajjen: Und ob du dich bey mir wieder auszujühnen ent- 
Ichlofjen jeyjt, durch ein rechtmäßiges ehe-verbündniß deine ehre zu 
retten? Ja, von her&en, antwortete Zorangy. Hierauff wendete 
fie ich zu dem Scandor, welcher ſich verjtelleter weiſe aus furcht 
der blofjen jchwerdtern fait gang unter die ober:dede verborgen 
hatte, damit ja fein zeichen eines verdachts möchte erblictet werden, 
und redete ihn gleichfalls an: Noch zur zeit werther frembdling! 
erfennet ihr gleichfall3 euer verbrechen und die gegen dieſes hauf 
ermwiejene undandbarfeit. MWollet ihr aber auch diejes laſter er- 
jegen, euch der ehre unferer berühmten freundichafft theilhafftig, 
und dieſes mein liebites find durch priejterliche hand verbündlich 
machen, jo joll alles in vergeflen geftellet, und eure bewilligung 
durch ein deutliches jawort von euch erwartet jeyn. Welches Scandor 
mit einem leifen ja beantwortete, und zwar fo leife, daß gleich: 
jam Xorangy der wiederſchall jeyn, es unter dem bette hervor 
holen, und der mutter völlig entdeden mujte. Auff diefe gewünschte 
erklärung hieß jie die bewaffneten einen abtritt nehmen, fie aber 
ſetzte fih auf einen jtuhl, und weil fie ſonder zweiffel zuvor auff 
glüdlichen fortgang diefer heyrath allzuviel bejcheid gethan, jo gab 
jie Das übrige durch die qver:pforte ihrer weiblichen beredtjamfeit 
in ziemlicher menge wieder von ſich, angejehen fie ohne dieß eine 
ziemliche liebhaberin übriges trundes war. Die pfaffen, welche 
gleichfalls ihre nafje freygebigfeit mochten genofjen haben, daumelten 
hin und wieder, aljo, dat Scandor von diefen wohl wäre uner- 
fennet blieben, wenn er nicht ein fcharffes auge von der Lorangy 
befürchtet hätte. Weil aber auch dieje vor liebe blind zu jeyn 
30 ſchiene, jo hatte er deſtoweniger jorge wegen feiner erfäntnif von 
nöthen. Inmittelſt befahl die erleichterte frau mutter denen pfaffen 
ihr amt zu verrichten, und fich nichts verhindern zu laſſen. Welches 
fie auch ſofort bewerdjtelligten, und mitten in dem zimmer ein 
kleines feuer zubereiteten, welches Homam genennet, und vom holte 
des baums Namafitton angezündet wird. Dieſes feuer ift ein zeuge 
der ehe, über welches die pfaffen einige gebete fprachen. Hernach 
nahm jedweder Bramin oder pfaffe drey hände voll reiß, und 
gaben jie dem Scandor und der Yorangy, welche ſolchen einander 
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auff ihre häupter werffen mujften, welches denn dem Scandor 
trefflich ungelegen war, weil er ſich vor dem miederjchein des an- 
gezündeten feuerd als vor einem verräther fürdhtete. Nach dieſer 
verrichtung muſten fie die füſſe aus dem bette jtreden, und ſolche 
von dem pfaffen waſchen lafjen, worzu Haffana, als der Braut 
mutter, wafler auffgoß. SHierauff nahm Haflana der Lorangy hand, 
und legte fie dem Scandor in feine hand mit diefen mworten: Sch 
habe weiter nicht3 mehr mit dir zu thun, und übergebe fie eud). 
Worauff beyde hände von einem pfaffen durch ein ſchnürgen, woran 
ein güldenes haupt eines Abgottes war, welches Talt genennnet wird, ı 
zufammen gebunden wurde. Diejes Talı oder jhnürgen nun machet, 
fobald der fnoten zu tft, das band der ehe fejte, und auffer dieſem Tali 
iſt die ehe unfräfftig. Als hierauff noch einiger ſegen und glück-wunſch 
über beyderſeits neue eheleute geſprochen worden, leſchten fie das 
feuer wieder aus, und verlieffen diefe beyde in einfamer finfternif, ı5 
welche wir auch in ihrer folgerung ein weilgen nicht verftören wollen. 
Haflana vermeynte nun durch ihre klugheit den Fran von 
allen Iijtigen weibern darvon zu tragen, und bildete fich ein, als 
ob fie einen groffen fiſch gefangen hätte, begab ſich in folcher ein: 
bildung zu bette, und erwartete mit halb:jchlafenden augen des 20 
anbrechenden morgens. Der Print aber, welcher jedes wort deutlic 
vernehmen fönnen, dandete den Göttern innigjt, daß fie dieſe gefahr 
jo gnädig abgewendet, und die lijtige verftellung mit erwünſchtem 
fortgange bejeliget hätten: bat auch zugleih um einen glüdlichen 
ausgang der jache, und legte ſich auff des Scandors lager zur 25 
ruhe. Kaum hatte die morgenröthe den aufgang der Sonnen ver: 
fündiget, jo verliß Hafjana ihr lager, weckte ihren Tiebiten, mie 
auch die entichlafenen pfaffen und andere, jo viel ihrer in dem 
Ichlojje waren, auff, und foderte fie in ein zimmer zujammen, 
welche wegen grofjen verlangens, ihr vorhaben zu erfahren, mwilligit 
erichtenen. Hier entdedte jie nun dem Talemon und andern ihre 
nächtliche verrichtung mit fonderbaren worten: Liebſter eh—ſchatz, 
ſagte ſie, ſämtliche anweſende! Daß der beſte fern höchſter weiß— 
heit nicht allzeit bey klugen männern, ſondern vielmehr in dem 
gehirne vernünfftiger weiber beruhe, ſolches muß ich, ſonder ruhm, 
durch meine eigene perſon beweiſen. Ich entröthe mich nicht zu 
ſagen, daß, wo hundert männer nicht zu rathen vermögen, da ſey 
eine eintzige frau klug genug, ihren zweiffel durch erſprießlichen 
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beyrath und anſchlag ſattſam aufzulöjen. Diefemnah muß ich 
euh nur Klagen, wie fich unjere Zorangy, welche jonft jederzeit 
ein fpiegel der Feufchheit und ein ebenbild meiner tugend geweſen, 
gleichwol ſich auf das eyß der liebe gewaget, und darauff nicht 
5 wenig geglitten, nemlich fie hat ſich die annehmliche gejtalt unfers 
fremden gaſtes dermaffen gefallen laffen, daß fie fich nicht ge: 
jcheuet, Hinter mein wiſſen und millen ihre liebe demfelben bey 
nächtlicher weile zu offenbahren, und ihn auff feinem lager heunte 
zu bejuhen. Daß nun diefe zufammenfunfft ohne einigen nachtheil 
ıo ihrer ehren folte abgelauffen feyn, ſolches wird Fein verjtändiger, 
gejchweige diefer, welcher die macht der liebe empfunden, davor 
halten. Was war nun hierbey zu thun? Ein higiger manns-kopff 
würde aljobald mit eijen und jtahl ſolche heimliche Liebe bejtrafft 
haben, weil er in eyl fein ander mittel, die ehre feines haufes 
15 zu retten, würde gewuſt haben. Was that aber die Fuge Haffana? 
Sie nahm den von den Göttern verliehenen verjtand zufammen, 
Ihidte bald nad diejen zwey ehrwürdigen Braminen, und begab 
jih in aller ftille nebjt gegenwärtigen zwey hausfnechten, welche 
mit bloffen ſchwerdtern benöthigte furcht einjagen muften, nad 
20 dem jchlaf-zzimmer. Hier fanden wir nun das liebe paar in ein- 
gebildeter vergnügung gar janffte ruhen, und meil fie ſich der: 
maſſen betreten ſahen, fo fleheten fie mich um gnade an, und über: 
gaben alles meinem willen. Wie nun diefer ehren:verluft nicht 
anders denn durch eheliches verbündniß kunte erjeget werden, als 
25 ließ ich fie jo fort durdh das heilige Tali binden, und fie alsdenn 
als rechte ehleute das recht der liebe vollziehen. Daß auch diefem 
aljo jey, und e3 auf begebenden fall an nöthigen zeugen diejer 
heyrath nicht ermangele, jo werden nicht allein gegenwärtige Bra- 
minen und haus:fnechte, als lebendige zeugen fich jederzeit erfennen : 
so Jondern ihr werdet euch allerjeit3 belieben laffen, mir zu folgen, 
und die wahrheit meiner worte au3 dem augenjchein erfennen. 
Talemon mujte nicht, ob er wachte oder jchlieffe, oder ob feine 
frau gar mit einiger zauberey umzienge. Wie? fagte er bey ſich 
jelbit, ſolte jih der jo tugendhaffte Print jo händlich vergangen 
5 haben? oder ift er gar durch einige gewalt beleidiget und gezwungen 
worden, welches mir doh feine befandte herkhafftigfeit und un: 
gezmwungene großmuth gewaltig widerjpriht. Solches nun deito 
gewiſſer in erfahrung zu ziehen, fo verfügte er fih mit feiner 
frauen und jämtlichen anmejenden nad des ‘Bringen zimmer, in 
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welches fie unverhindert hinein traten. Wie Ecandor damals mochte 
zu muthe jeyn, als er jolte erfannt werden, ſolches iſt nicht wohl 
fürzuftellen, al3 wer etwan auf fajt gleiche art jemals ertappet 
worden. Weil aber die verhangenen fenjter den einbruch des morgen: 
lichts noch ziemlich verhinderten, jo wurde er nicht alfobald er: 5 
fennet. Guten morgen, hub die alte Haſſana an, was hat dem 
Herrn Eohne geträumet? vielleicht vom kriege. Wie iſt aber der: 
jelbe abgelauffen? und welchem theile ſoll man den fieg zujchreiben? 
Werthefte frau mutter, erfühnete ſich endlih Scandor zu ant: 
worten, ich bin überwunden, theil3 durch vergnügung: theils durd) 10 
allzugrofje gütigfeit derjelben, daß fie mich eines jo angenehmen 
glüdes haben wollen fähig, und mid) hiervor ewig verpflichtet machen. 
Meil nun ihr die ftimme etwas veränderlid vorfam, als befahl 
fie, die fenjter zu eröffnen, wodurd denn der neue bräutigam von 
allen vor den Ecandor erfennet und angejehen wurde. Hier lag ıs 
nun der ehrlihe Scandor und wendete fich mit verliebten augen 
nad) feiner vertrauten Zorangy, welche aber vor grofjem erjchreden, 
jo bald fie ihn recht angefchauet, in bloffem hemde aus dem bette 
ſprang, und fich hinter einige tapeten verſteckete. Haſſana war 
dermaſſen beftürgt, daß fie ſich ohn einiges mwort:fprechen auf den 20 
ftul, vor welchem nocd ihre gegenmwart zu verjpüren war, nieder: 
jette, und eine geraume zeit mit jtarren augen figen blieb. Talemon 
begab ſich zu dem Scandor, und ſetzte ihn zur rede, was ihn be: 
wogen hätte, ein jolches nachtheiliges gaudeljpiel anzufangen? Diejer 
entvedte ihm hierauff heimlich die gantze ſache, vom anfange biß * 
zum ende, wodurch er gantz begütiget ward, und fich zu jeiner 
frauen mit diefen worten wendete: Sit diefes nun der treflice 
bemweiß weiblicher Hugheit? und find dieſes die früchte deines über: 
Hugen anjchlages, daß du Dich mit jehenden augen verblenden 
laflen? Von dieſer weißheit halte ich nicht viel, bejondern id so 
würde Dich vor viel gejcheider achten, wenn du zu gejchehenen 
ſachen das bejte reden, und dich Flüglich begreiffen würdeſt, daß 
nichts von den Göttern ohngefehr geſchehe. Zu dem iſt auch diejer 
mensch unjerer pflegetochter wohl würdig, als welcher ihr am ge 
Ichlechte und jtande nichts nachgiebet, am vermögen aber weit vor: 35 
gehet. So faſſe dich demnach, und gönne ihm fein glüde, welches 
du ihm jelbjt zugeführet, und er mit dand erfennet. Inmittelſt 
hatte ſich Scandor unvermerdet in des Prinzen Japanijchen rod 
geworffen, aljo, daß er befleidet auffitehen kunte, dannenhero er 
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ih jo fort nad der Haſſana wendete, und vor ihr auf die fnie 
mit folgenden worten fiel: Wertheite frau mutter! wo jemals ein 
gehorjamiter john von einer gütigen mutter was erlangen können, 
jo bitte ich inftändigft, mir dasjenige, was mir die Götter nicht 
5 mißgönnen, zu erlauben, und verfichert zu leben, daß ich lebens: 
lang diejenige hand, welche mir meine innigjt:geliebte Lorangy 
zugeführet und übergeben, ehrerbietigjt füffen werde. Was zu: 
geführet? fuhr ihn Haſſana an, ihr werdet mich vor eine kuplerin 
ausjchreyen. Nein, liebjte frau mutter, verjegte Scandor, jondern 
ı0 die Götter haben jie mir durch ein gütiges verhängniß zugeführet. 
Ich bitte aber nichts mehr, als dero heintige befräfftigung nicht 
allein gültig, fondern auch jtetSwährend und geneigt verbleiben 
zu laſſen. Womit er zugleich ihre hand Füfjete, und, weil fie 
jahe, daß es nicht zu ändern jtund, fich endlich durch ſolche ſchmeiche— 
ı5 leyen bewegen ließ, daß ſie aufftund, und jagte: Der Götter wille 
jey mein wille; verhaltet euch nur, wie ſichs geziemet, jo joll mir 
auch diejer irrthum gefallen. Nac welchen worten fie der Lorangy 
ihre kleider hinter die tapeten brachte: und als fie ingeheim mit 
ihr geredet, und verjtanden, daß fie endlich) wohl zufrieden wäre, 
20 weil fie es vor eine jonderliche ſchickung des himmels hielte, an— 
gejehen alle perjönliche liebe eine einbildung wäre, derer würdung 
doch auf eine gleichheit hinaus lieffe: So brachte fie jie endlich 
hervor, führte jie mit häuffiger jchamröthe zu dem Scandor, und 
übergab ſie ihm nochmals mit den freundlichiten worten, welcher 
35 jie auch mit verpflichteiten dank annahm Als nun der Print 
mit erfreuetem herten den guten ausgang mit anhörte, jo wagte 
er fich endlich hervor, und fette die Haſſana und Lorangy fait in 
eine neue bejtürgung durch den eintritt ins zimmer, melde ihn 
anzureden nicht vermochten. Der Print aber fam ihnen zuvor, 
so und fagte: Wertheite freundinnen, jie werden feinen widerwillen 
wegen vorgegangenen irrthums auf mich werffen, welchen ich, weil 
ich bereit3 verheyrathet, mit gutem vorbedadht alſo angeftellet. 
Damit jie aber ein zeichen meiner jonderlichen vergnügung über 
dieje getroffene heyrath von mir jehen mögen, jo werden fie Diejes 
s5 wenige mit erfäntlichem bergen von mir annehmen, und ſich dabey 
verjichern, daß diejes verbindnif gewiß zu alljeitiger vergnügung 
ausjchlagen wird. Wemit er zugleich einen jchönen ring der Lorangy 
an den finger jtedte, der Haflanen aber ein zierliches kleinod über: 
reichete, worüber fie noch bejtürgter wurden, und etwas vornehmes 
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aus deijen perfon wegen fothaner freygebigfeit ſchloſſen, dahero 
fie beyderjeitS vor ſcham Fein wort vorbringen Funten, weil fie 
wohl wujten, daß der Bring um ihren anſchlag volllommene wiſſen— 
Ihafft hatte. Talemon vertrat hierauf ihre jtelle mit gebührendem 
dande: Scandor aber führete feine neue liebſte voller vergnügung 
aus dem zimmer, und verlieffen den Pringen. 

Bon dieſer vermwirreten hochzeit wenden mir unjere augen 
nad) dem hart gefangenen Abarar, welcher bey feiner ankunfft in 
Pegu in ein tieffes gefängniß geleget ward. Deſſen urſach nun 
genauer zu erkundigen, ſich Talemon nah Pegu verfügte, und 
daſelbſt umjtändlihen bericht von feinem ſohne empfieng; ſolches 
verhielt fih aber folgender gejtalt: Wie Abarar vorerzehlter mafjen 
ih die Schönheit der Princeßin dermaffen hatte bezaubern laſſen, 
daß er nicht allein gleihjam ‚vor ihr erjtarret, ſondern auch den 
mordsbefehl an ihr eigenhändig zu vollziehen nicht vermöcht, jo 
faßte er in der eyl einen furgen entjchluß, wendete vor, es jey 
allzu ſchändlich, eine Käyſerliche Prineeßin vor den augen der noch 
nicht gefühlten Peguanifchen gemäther Hinzurichten, und befahl, 
fie in fein nechitgelegenes hauß zu führen, und in dem innern hofe 
den befehl an ihr zu vollitrefen. So bald fie deſſen hauß be: 
treten, ließ Abarar eine jelavin in ihrer lebens-gröſſe herzu führen, 
welche der Princeßin Eleiver anlegen, und den kopff im augenblif 
verlieren mufte: den cörper aber diejer unglüdjeligen jelavin lieh 
er ohne kopff auff offenen mardt hinwerffen, welchen iederman 
vor die entjeelte Princeßin hielte: Die Princeßin wurde immitteljt 
in einem geheimen zimmer verwahret, biß die Gitter einige fih:r: 
heit verleihen würden, fie an einen unbejorgten ort zu führen. 
Erwehnte ſelavin aber hatte noch eine, ſchweſter im leben, melder 
der tod ihrer fo nahen freundin dermaffen zu herken gieng, daß 
fie der Princeßin daher entjproffene lebensrettung wenig oder gar 
nichts behertigte, ob fie gleich nicht allein von dem Abarar frey 
gejprochen, jondern auch anfehnlich deßwegen bejchenfet morden. 
Weil nun unter des Tyrannen frauenzimmer ein fräulein von 
Anjeda dem Abarar mit ungemeiner liebe zugethan war, und doch 
nicht das geringjte zeichen einiger gegen-liebe geniejfen kunte, jo 
war ohne diß ihre halbverzweiffelte liebe auff eine harte rache 
bedacht geweſen. Hierzu befam fie erwünjchte gelegenheit, als jie 
durch den verrätheriichen mund der felavin das leben und den 
auffenthalt der Princefin Banije vernahm, und gab fie derjelben 
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einig und allein die hinderung ihrer liebe ſchuld: Weßwegen fie 
denn ſolches aljobald dem Rolim entdedete, und dadurch fich fattfam 
zu rächen verhoffte. Diejes fchlug ihr auch nicht fehl, indem es 
der Rolim auff eine jonderbare art vorzubringen wuſte, wodurch 
5 die verrätherin verborgen bliebe. Denn wie die gröften Tyrannen 
jederzeit mit der gröften furdt umgeben find, und fie auch ein 
raufchendes blat in den argwohn einiger drohung ziehen: Alfo war 
auh Chaumigrem hierinnen nicht wenig forgfam. Dannenhero 
ſuchte er jih nad) jo graufamen mord-thaten wiederum beliebt zu 
ı machen, bevoraus war er begierig, die gemüther zu erforfchen, und 
was vor urtheile insgemein über jein beginnen gefället würden. 
Solches verhoffte er zum theil aus dem Ponnedro, welchen er fich 
vermeynte verbündlid gemacht zu haben, zu erfahren, und ließ 
ihn eben an diejem tage, an welchem Abarar den Printz Balacin 
ı5 bejuchte, in den hohen Rath, in welchem fich zugleich der Rolim, 
und der Bramaniſche Feldherr Martong befand, erfodern, gegen 
welche Chaumigrem jeine Tyranney mit mweitläufftigen prächtigen 
worten zu bejchönen, und die urſache jolcher blutigen ftaats:befejtigung 
zu entdeden wuſte. Wir meynen, hub er an, daß, wo unfere 
20 wolfarthalilien am beiten blühen jollen, man nothwendig die felder 
mit des feindes blute düngen, und wo wir unfer Reich befejtigen 
wollen, man die jtuffen zum throne durch feindliche leihen bauen 
müffe. Diejer vom blut annoch rauchende jebel, womit er zu: 
gleich feine hand an den febel legte, giebet der tapfern fauft fatt- 
85 ſames zeugniß, wie erwünjcht nunmehro das verlangen eines thron: 
und cron:begierigen her&ens von ihr erfüllet jey. Brama nennet 
und feinen Erb-Herrn, Pegu füffet und als überwinder, Siam 
und Ava erzittern vor diefem ſiegreichen jtahl, ja gang Indien 
windet bereit3 lorbeer:cränge, uns als einen beherricher gant Afiens 
so fußfällig zu beehren, jo bald nur unfer mächtiger fuß die gränten 
berühren wird. Solden herrlichen jieg nun hat unfere tapfferfeit, 
die ficherheit aber und erhaltung des eroberten throns die hödjit: 
benöthigte unbarmhersigfeit zumwege gebradt. Denn euch, o ihr 
Götter, danden wir billih, daß ihr unfer herge von ftahl und 
s5 unjere jeele unempfindlich erichaffen habet. Gewiß, die beitrafung des 
Reiches Martabane, die rechtmäßige ausrottung des Peguaniſchen 
ftammes und die leßtere radhe an der ſtadt Brom iſt uns Die 
ihönfte augen:luft und das wehklagen der alten ein erfreulicher 
jpott gemwejen. Ja es kunte uns auch jo gar nicht die ſchönheit 
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jo vieler weiber und jungfrauen, vielmeniger das winjeln und 
ihreyen der kleinen finder bewegen, daß wir uns vielmehr die 
bejchleunigung ihres todes deswegen gereuen laffen, weil wir unfern 
augen die vergnügung an ihrer quaal allzu gejchwinde entzogen 
hätten. Welches warlich eine recht Königliche großmuth zu nennen 5 
it. Dieje jtaats:regul hat uns der himmel eingepflantet, daß 
man eine crone zu erwerben, oder einen thron zu erhalten, jeine 
zähne in das väterliche herte jegen, und auch der mütterlichen bruft 
nicht verfchonen müſſe. Ja, jeine hände in der brüder blut zu 
waſchen, jey eine erjprießliche nothwendigfeit. Hier muß man bie u 
barmbhergigfeit bey den tygern fuchen, und die gnade bey unjern 
nachbarn, den Batachi*), entlehnen. Mord, brand, galgen, ſpieß 
und ſchwerdt jind die beiten thron-jtügen. Gin todter hund und 
ein entjeelter feind haben gleiche macht zu beleidigen. Jedoch, 
werthe getreuen! jolt ihr nicht wehnen, als ob diefer ruhm redt: 15 
mäßiger rache etwan aus einem allgemeinen haß gegen diejes Reich 
Pegu feinen urfprung nähme: Nein, feinesweges; fondern wir willen 
uns gar wohl zu bejcheiden, daß bey anfangender neuen regierung 
eine durchgehende gütigfeit erfordert werde, welches wir auch ziem: 
lich vermeynen erwiejen zu haben, wenn wir viel eingeborne Peguaner, » 
in beförderungen hoher ämter, andern vorgezogen, ja unter andern 
euch, Bonnedro, unjer liebjtes frauenzimmer anvertrauet haben. 
Laſſet euch diejes bewegen, die angehende jonne anzubeten, und 
der untergangenen zu vergejjen: jo joll unſer gnadenjtrahl das 
Reich Pegu in erwünjchten mwoljtand und frieden fegen. mmittelit 3 
eröffnet uns doch freymüthig eure meynung, ob wir das jchwerdt 
auf einige andere art hätten führen fünnen oder follen? und ob 
uns nicht der titul eines edlen und großmüthigen überminders 
mit recht gebühre? Dieje gefährliche frage zu beantworten, jolte 
nun Ponnedro auff ſich nehmen, welcher jich aber mit dieſen furten so 
worten loß zumideln vermeynte: Unüberwindlichjter Monarche! Ge: 
ringe jterne Fönnen nicht von der jonnen ein urtheil fällen, und 
denen menjchen ijt e3 nicht erlaubt, die Götter zu tadeln. Allen 
er fand fich ziemlich betrogen, indem ihm Chaumigrem noch ferner 
mit dieſen worten zufeßte: Durch beffere entdeckung eures gemüths $ 
gejchiehet unjerm befehl ein genügen. Ponnedro war zeit jeines 
) Im Königreih Tacin find völder, Batacchi genennet, welche menſchenfleiſch freien, 
bie ihre alte eltern jhladten, und nebjt benen erbetenen nachbarn verzehren. Der König 


braudt fie an jtatt der hender, welde ven armen fünder tobt jchlagen, hände und füſſe 
abbauen, mit jalg und pfeffer bejtreuen, und aljo auffreffen. Balby, pag. 97. 
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lebens nicht in gröjlern ängjten gewejen, und weil er fich nicht 
bierauff unverfänglicy zu antworten getraute, jo verfuchte er nod): 
mahl durch eine demüthige entjchuldigung, jich zu entledigen, indem 
er fagte: Die unterthänigfte pflicht, welche mir verbeut, einige un- 
5 zeitige meynungen beyzubringen, wird meinen ungehorjam ent- 
ſchuldigen, und meine fchuldigite ehrerbietung leget mir den finger 
auff den mund. Aber auch dieſes wurde nicht angenommen, jondern 
vielmehr Chaumigrem zu diefen harten mworten veranlajiet: Ihr 
werdet durch euer ferneres verweigern unſer gnädiges begehren in 
ı0 einen zornigen befehl verwandeln. Denn wir begehren ausdrüdlic 
von euch zu vernehmen, was ihr und das Reich Pegu von unſerm 
verfahren vor gedanden und meynungen ſchöpfft. Wir verfichern 
euch, es joll alles in gnaden aufgenommen werden. Als nun 
Ponnedro folchen ernit jahe, und wol wuſte, wie wenig mit dem 
15 Tyrannen zu jchergen wäre; jo fafjete er endlich) einen muth, und 
gab folgende antwort: Großmächtigfter Käyfer und Herr! Der 
Götter gerechtigfeit iſt unerforfchlid, und alfo bemühet man ſich 
nur vergebens, dem geheimnifje des wunder:vollen ſchickſals nach: 
zugrüblen: warum es dem grofien GOtt der taufend Götter ge: 
20 fallen bat, den fo alten und mächtigen Käyfer-ftamm von Pegu 
in den fand eines blutigen vergeſſens zu verſcharren, und die ftelle 
des verblaßten jternes mit einem hellen und tapffern Jove zu er: 
fegen. Gleichſam des Reichs gedanden zu eröffnen; jo iſt zwar 
ſolches wegen befandter unmifjenheit ein unmögliches wejen, in: 
25 deſſen aber zwinget mich doch jchuldigiter gehorfam, di, was die 
auffrichtige muthmafjung erlaubet, fürtlich anzudeuten. Wir Peguaner 
haben iederzeit das gebot der Götter, welches uns anbefiehlet, die 
vorgeſetzte obrigfeit zu ehren und zu lieben, in hohen ehren und 
genauer beobachtung gehalten. Dahero wir denn auch der blutig: 
30 untergegangenen jonnen die nechſte ehre nad) den Göttern ge: 
mwiedmet, und unjer gut und blut vor Dero wolfarth dargejtredet 
haben. Nachdem e3 aber den Göttern beliebet hat, diejen ſtaats— 
horizont durch ein ander hohes Licht zu erleuchten, jo können wir 
nicht anders, wo wir wahre nachbarn der weißheit ſeyn wollen, 
35 verfahren, al3 daß wir der genofjenen wärme im beiten gedenden, 
und die auffgehende jtrahlen anbeten, zuverjichtlichiter hoffnung 
lebende, unjere hohe und neue Neichs:Tonne werde uns dermaſſen 
zu beitrahlen wijjen, daß wir mehr urſache, Dero erwärmende 
janfftmuth zu rühmen, als über allzu grofje bite zu Hagen haben 
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werden. Welche wohlgejeste meynung dem Chaumigrem jehr wohl: 
gefiel, und zwar dermafjen, daß er den Ponnedro auf die achſeln 
klopffte, und zu ihm fagte: Wir laffen uns diejes gnädigft gefallen, 
und werden diejes Neich iederzeit mit reichlichen gnaden:ftrahlen 
zu erhellen wiſſen, jo lange uns fein nebel des ungehorjams oder ; 
widerſpenſtigkeit zu einiger finjterniß gelegenheit geben wird. In— 
zwifchen, fuhr der wiljens:begierige Chaumigrem fort, möchten wir 
willen, weil wir gleichwol bey eroberung diejes Reichs keinen um: 
gang nehmen fünnen, uns des ſchwerdts und feuers jo wol gegen 
Herr als unterthan zu bedienen, ob nicht etwan diejes bey dem u 
volde einen haß wider uns möchte verurfachet haben, und ob mir 
auch ein zuverjichtliches vertrauen in fall der noth in fie jehen 
dürfften. Ponnedro hatte bereitS einen muth gefafjet, dannenhero 
er auch bald mit diejer antwort fertig war: Gn. Herr und Käyfer! 
Es weiß ſchon ein ieder, wenn fich groſſe Herren rauffen, daß. 
die unterthanen ihre haare darzu hergeben müfjen, und wenn ge: 
crönte Häupter nüffe aufbeiffen wollen, jo muß es mit den zähnen 
der unterthanen geihehen. Auch diefe antwort wurde von dem 
Chaumigrem gnädig angenommen, wiewol er nicht3 mehr als dieſes 
darauf antwortete: Wir verjtehen fchon eure meynung. Bon diejem a 
nun. fam er mit dem Nolim zu reden, und begehrte auch) eine 
meynung hierüber zu vernehmen, wenn er ihn alſo anredete: Alter 
vater, ihr werdet als ein gewiedmeter ober:priefter der Gottheit 
diefes Reiches und auffrichtigit entdeden, worinnen wir zu viel 
oder zu wenig gethan, und welcher grund zu den feulen diejes * 
throns zu ermwehlen jey? Dieſe weit ausjehende frage zu beant- 
worten, mwolte anfangs der Rolim in einiges bevenden ziehen, jedoch 
ließ er ſich endlich mit diefen etwas weitjchweiffigen reden ver: 
nehmen: Ich wünſchte zwar, jagte er, mit der beantwortung dieſer 
hochwichtigen frage verjchont zu bleiben, angejehen ſolche beſſer ım # 
Itaat3:cabinet als in der facriftey fan und joll erörtert werben; 
zumahl aud) ein geiftlicher rath in politifchen, ich will nicht Jagen 
geiftlichen jachen, bey unfern höflingen mehr jpott und verachtung 
als fchuldige folge nach fich ziehet: Jedoch mein gewiſſen zu be: 
freyen, fo muß ich meine gedanden ungefcheut eröffnen, und be: » 
fennen, dat E. M. nicht anders denn eine feurige ruthe der Götter 
jey, womit diefes Reich um feiner fünden willen heimgefuchet, und 
der unglüdjelige ſtamm des Xemindo gäntzlich ausgerottet worden. 
Soldes nun wolle €. M. ja nicht eigner macht noch tapfferfeit 
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zufchreiben, jondern vielmehr wifjen, daß GOtt und das verhängniß 
dieſes ſchwerdt oder ruthe als mächtige hände regieren. Die worte 
in dem abgefaffeten urthel zu Martaban, welche jagen: „jeder: 
männiglichen jey fund diß blut:urtheil, welches der lebendige GOtt 
verhänget; entdeden öffentlih, wer es jey, der diefe grauſame 
ſchlachten eurer hand erlaube. Xemindo würde fich gewiß bey 
vorigem zujtande nichts haben nehmen laffen: Und jchiene es vor 
menſchlichen augen unmöglich zu jeyn, daß er durch die anfangs 
ſchwach jcheinende waffen von Brama dermafjen jolte gejtürget, 
ausgerottet, und jo Reichs- als lebens:verluftig gemacht werden. 
Kemindo, ja Kemindo, das unglüdjelige beyipiel aller regenten, 
ift der fpiegel, welchen die zeit und das verhängnig E. M. vor: 
halten, fich darinnen wohl zu bejehen, und zu bedenden: das glüd 
ſey eine tochter des jchidjals, um melde man zwar freyen, nicht 
aber fich vermählen fünne. Denn wer die ewige bemegligfeit der 
winde ftillen, den monden mit der hand begreiffen, und das wandel— 
bare glück zum jtande bringen will, der thut einerley und ver: 
lohrne arbeit. Zu dem ijt feine art des glüdes dem unbejtande 
mehr unterworffen, als die gecrönte glüdjeligfeit, wo eine gählinge 
z erhöhung vorhanden, auff welche gemeiniglih eine gähe jtürkung 
erfolget. hr. Maj. ftellen ſich zu einem klugen finnen:bilde vor 
augen das thier Hyana oder vielfraß, welches an den tobten- 
beinen naget, unverjehens aber von einem graufamen draden er: 
griffen und verjchlungen wird, welchen brachen zulegt der himmel 
durch einen ſtrahl verzehret: jo werden fie nach angebohrner ſcharff— 
finnigfeit in deutung leicht zu errathen, und ſich vor deren erfüllung 
weißlich zu hüten wiffen: Soll nun folches klüglich inS werd ge— 
richtet werden, jo muß man weder eine durchgehende dienſtbarkeit, 
vielmeniger eine völlige freyheit einführen. Vor allen dingen muß 
& man zufehen, daß man ſich weder verhaßt noch verädhtlich mache. 
Den haß fan man von fich lehnen, wenn man die angefangene 
jtrengigfeit in eine jchleunige gnade und güte verwandelt, die ge: 
müther durch allerhand mwohlthaten an fich ziehet, und der unter: 
thanen ſchweiß und blut nicht allzu begierig an fi ſaugt, jondern 
5 vielmehr ihnen einen theil erläßt. Für der verachtung aber fan man 
fi hüten, wenn man männiglich zu verjtehen giebet, wie daß man fich 
dißfalls weder verführen noch betrügen laſſe, ſondern vielmehr in rath: 
ſchlägen verftändig und in vollziehung wichtiger ſachen bejtändig fey. 
Melde etwas freymüthige rede den Chaumigrem einiger maſſen 
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verdroß, und dannenhero es auf widrige art auslegte, ſagende: Wohl! 
eure meynung pflichtet der unfrigen bey, und weil uns die Götter 
einmal zur ruthe diejes Reichs erfohren, jo wollen wir unjer traf: 
amt auch redlich verrichten, jo lange dieſer arm den Falten jtahl 
in der Peguaner blute erwärmen fan. Durchaus ift diejes meine 5 
meynung nicht, ermwiederte der Rolim, jondern es ijt vielmehr den 
Göttern zu danden, daß fie nunmehro die völlige eroberung diejes 
Reichs durch dero armen glücklich vollbringen laſſen. Und nachdem 
der Xemindiſche ſtamm durch völlige ausrottung ſattſam gezüchtiget 
worden, jo it forthin ‘der Götter ernitlicher befehl, nad) jo grau: ı 
ſamer bejtrafung des hirtens der armen ſchafe zu verjchonen. 
Worüber wollen denn %. M. das fcepter führen, wenn jie jid 
jelbit der unterthanen berauben, und das jchwerdt in eignen adern 
wüten laflen wollen. Alle herrichafften, darinnen man allzu viel 
ſchärffe brauchet, beftehen nicht lange. Denn welchen man zu viel ıs 
fürdten joll, den hafjet man, und welchen man jchon haflet, der 
folte viel lieber todt denn lebendig jeyn. Wo recht ift, da muß 
auch gnade jeyn: Dieſe beyden zieren einen Monarchen, wie jonn 
und mond den blauen himmel, und hierdurch Fan er nur den 
Göttern am nechſten kommen. Verflucht jey aber die allzu groſſe » 
gütigfeit, ermwiederte Chaumigrem gang zornig, welche den eignen 
fall befördern fan. So jchneide und brenne man denn fo lange, 
biß der jtaats:cörper friſch geblüte von fich giebet. Beyde müſſen 
gemäßiget jeyn, wolte ihn der Nolim bejänftigen, doch hat die 
gnade den vorzug, wo etwa ein überfluß jollte begangen werben. % 
Zudem ijt auch ein Negente an die gejege gebunden, daß er nicht 
allenthalben frey zu verfahren hat. Durch welche worte ſich Chaumt: 
grem ziemlich beleidiget fand, und dannenhero jeine ungedult deut: 
lih merden ließ. Vermaledeyet jey das gejege, hub er an, welches 
die macht eines freyen Königes einzufchrenden fi bemühet. Ratio » 
ftatus ift die einige richtjehnur groffer Herren, und hat die ge: 
rechtigfeit zur ſtieff-ſchweſter. Der Nolim wolte jedennoch jein 
geiftliches anjehen behaupten, und hielt ihm ungefcheut das wider: 
jpiel. Dem gecrönten haupte, fuhr er ferner fort, ftehet es jehr 
wohl an, wenn es feinen fcepter nad) dem winde der gejege und 3 
rechten führe. Denn, wo fi ein reich in beglüdtem mohlitande 
befinden joll, jo muß herr und unterthanen denen rechten ver: 
pflichtet jeyn, ob zwar jedes in umfchrändter mafje. Ratio [tatus 
aber tit hingegen die verdammte rathgeberin, daß man weder vater 
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noh mutter, weder finder noh geſchwiſter, weder treu noch glauben, 
weder göttliches noch mweltliches gejege verſchonet, jondern durch liſt, 
faljchheit und tyranney alle rehte unterdrudet, die unterthanen 
ins elend ſtürtzet, ſich aber ſelbſt ein erjihrefliches ende auff den 

s half zeucht. Was rechte? Was treu und glauben? endigte Chaumi: 
grem dieje rede, welche ihm gar nicht anjtändig war; wenn wir 
durch ſolche gelegenheit dem volde das ſchwerdt in die hand geben, 
uns den half zu brechen, jo jeyd ihr alsdenn viel zu unvermögend, 
un3 zu helffen: Darum antwortet nach unferm willen. Hier nahm 

io fih nun der Rolim gelegenheit, die von der fräulein von Anfeda 
entdeckte heimligfeit zu hinterbringen, welches er aber auff dunfele 
art vorzubringen bemühet war, indem er jagte: Weil denn 3. Maj. 
um die ficherheit ihres jtaat3 allzu jehr befümmert jeyn, und fie 
ein treues beyrathen von meiner politiihen unvermögenheit er: 
15 fodern, jo jehe ich wohl aus dem lichte eine3 reiffern nachdenckens, 
nahdem durh der Götter verhängnig der ganze männlihe jtamm 
von Kemindo dermaljen feinen untergang empfunden, daß aud 
nicht ein einiger mehr verhanden jey, auff welchen das unmillige 
volf einig abjehen haben fünte, wie es höchſt von nöthen jey, ſich 
29 auh durch den tod eines frauenzimmers den weg zur vollfommenen 
jfiherheit zu bahnen. Weil nun dieje rede dem Chaumigrem zu 
dunfel ſchien, als begehrte er eine deutlihere erklärung hiervon, 
welches jedoh der Rolim nicht viel klärer von fih gab. Ich 
meyne, jagte er, de3 Kemindo jtamm muß auch in dem weiblichen 
25 geſchlechte nicht verjchonet werden. Denn die Princeßin, melde 
bey lebenzzeit rehtmäßigen anjpruh zur crone haben, auch durch 
ihre gegenmwart die gemüther des voldes an jih ziehen fan, muß 
dennoch, ihrer Ihönheit ungeachtet, ein opffer der unbarmhergigfeit 
und de3 tode3 jeyn. Als nun Chaumigrem hierüber ziemlich un: 
so gedultig wurde, und ihm anbdefahl, feine gedult nicht länger zu 
mißbrauchen, jo brach er endlih mit diefen warten heraus: Ge: 
treue räthe find eines Fürjten fern:gläjer, wodurdh er da3 jenige 
in erfahrung und zu gejihhte befümmt, was jonjten wohl feinen 
augen verborgen bliebe. So wille demnah J. M. daß das fräulein 
35 Banije, de3 Xemindo jüngjte Brinceßin, über welche doch ein tödt- 
licher ſpruch gejchehen, annoch im leben und in diejer jtadt heim: 
lich verborgen ſey. Das wollen die Götter nicht! Hub der ent- 
rüſtete Chaumigrem an, daß jih einige creatur unterjtehen folte, 
unjerm befehl im geringiten einigen abbruch zu thun. Entdecket 
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uns aljobald bey eurem gewiſſen, wer fi) durch dieſes frevele 
beginnen als ein feind des Käyſers erzeiget. Es iſt mir, ent- 
dedte der Rolim ferner, mit des Abaxars untergange nicht ge: 
dienet: ich hätte auch ſolches bey einem ewigen ſtillſchweigen be 
wenden laffen, wenn mich nicht mein gewiſſen und die hohe treue, 5 
womit ih Ihr. Maj. verpflichtet bin, hierzu angetrieben hätte, 
daß ich gezwungen fagen muß: Abarar ift der Princefin lebens: 
erhalter. Hierüber entrüftete jih nun Chaumigrem dermaffen, daß 
er fait zu raſen jchiene: Wo tjt die beftie? rieff er voller muth, 
wo iſt der er&-verräther? Alſobald, Martong, ſchaffet ihn bey u 
verlujt eures kopffes nach verflieffung einer jtunden hieher. Morauff 
er fih in das innere zimmer begab, dem Rolim, Ponnedro und 
andern aber anbefahl, biß auff des Abarars anfunfft zu verziehen. 
Hier jendete nun Martong vier hundert mann nad dem ſchloſſe 
des Talemons, und ließ den Abarar gemefjenem befehl nad in ı 
fetten und banden herzu holen: Welcher auch nach verfloifenen 
jtunden angemeldet, und vor des Tyrannen augen gebracht wurde. 
Du jchelmifcher verräther! fuhr ihn Chaumigrem an, jo bald er 
ihn nur anfichtig wurde, iſt nicht der befehl an dich ergangen, 
die tochter des bejtraften Kemindo gleichfalls hinzurichten? E. NM.» 
befehl antwortete Abarar mit unerfchrodenem angefichte, tt jo 
ichleunig von mir vollzogen worden, daß ich mit eigner hand den 
jebel durch den alabaſter-halß jchluge. Zudem ift ja der ent 
hauptete cörper von jo viel taufend augen öffentlich bejchauet, und 
die todte Princeßin bejammert worden! daß ich aljo dieſes vor: & 
gebrachte mit recht eine geiftlihe unmwarheit nennen fan. Der 
Nolim redete ihm zu, und ſagte: Abarar, gebet der warheit die 
ehre, und gejtehet es bey zeiten, vielleicht fan durch eine reuige 
befäntniß die pforte der Käyferlichen gnade noch eröffnet werben. 
Alsbald entdede, wütete Chaumigrem ferner, du verteuffelter böfe: 80 
wicht, auff was vor eine verrätherey der jo boßhafftige verzug 
meines befehls jein jchlimmes abfehen habe, damit du alädenn 
noch die ehre haben kanſt, von Käyferlicher hand nievergefebelt zu 
werden. Als fih nun Abarar dermaflen betreten, und von dem 
Nolim verrathen jahe, hielte er ferners läugnen nur vor unnöthig, 5 
dannenhero er mit tapffermüthigen und erniten worten dieſes be: 
käntniß vorbradte: Meinen tod werden die Götter an dir ver: 
dammten pfaffen rächen: Wor das unfchuldige blut der unvergleich— 
lichen Princeßin aber zu büffen, fcheinet auch die hölle mit aller 
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ihrer quaal zu wenig vor dich zu jeyn. So jollen demnach J. Mai. 
ein freymüthiges bekäntniß von mir zu gewarten haben, und wiſſen, 
daß ihre lebens:erhaltung mir die betrachtung ihrer überirrdifchen 
Ihönheit abgezwungen. Ihre bligende augen zerjchmelgeten die 

5 Jehärffe des jebel3, und ihre ungemeine anmuth raubeten mir alle 
fräffte, den befehl zu vollziehen. Deromwegen ich einer felavin von 
meinen leuten das leben nehmen, und ie jtatt der Princeßin auff 
den mardt werffen laſſen. Site aber habe ich in meinem haufe 
unter dem jchuß der Götter verborgen gehalten, aus feinen andern 
10 urfachen, als ihr jchönes leben zu erhalten, und verhoffentlich mich 
jelbjt bey Ihrer Majejtät dadurch angenehm zu machen. ch bin 
willig, auff Japoniſche*) art meinen bauch vor Ihr. Maj. augen 
eigenhändig auffzufchneiden, woferne nur jolches zu erhaltung dieſer 
Ichönen einigen beytrag thun fan. Chaumigrem mwolte vor rajendem 
ı5 zorne fajt zerberjten, und fehlete nicht viel, er hätte den Abarar 
im zimmer niedergejebelt, wo ihm nicht der Rolim vernünfftigen 
einhalt gethan hätte. Inmittelſt ließ er feinen grimm durch fol- _ 
gende worte und graufamen befehl ausdünften: Daß nicht aljobald 
taujend hender erjcheinen, und dir verfluchten hund den verdammten 
»0 lohn dur pech und jchwefel ertheilen. Darffit du vermaledeyter 
erdwurm dic) deſſen unterjtehen, dem ftrengen befehl unferer ge: 
heiligten Majejtät boßhafftig zu widerſtreben? Ein tod iſt viel 
zu wenig auff diejes verbrechen, du ſolſt hundert arten davon em- 
pfinden. Alſobald laſſet ihn noch härter mit fetten und banden 
5 belegen, und ihn in dem abjcheulichiten gefängniffe das graufamite 
end=urtheil jeines lebens erwarten. Nach dieſem verfüget euch 
eilend mit gewaffneter hand nach des verräthers haufe, und laſſet 
feinen hund drinnen leben. Vor allen Dingen zerreiffet die junge 
natter und den gifftigen überrejt des Temindiſchen ottergezüchts 
so in taufend jtüde, den kopff bringet uns zum zeugniß eines befjern 
gehorjams hieher. Welches der Unter-Feld-Herr Martong zu ver: 
richten auff fich nehmen muſte. Und fo ward der unglüdjelige 
und getreue Abarar in das graufamjte gefängniß hingeführet, welches 
alles, ja die vor augen jchwebende graufame todes-art ihm nicht 
5 jo zu hertzen gieng als der jämmerliche untergang der jchönen 
Princeßin. Er verfuhte den Martong auff unterfchiedene art zu 
*) Iſt bey den Japonern eine art ber lebens ftraffe, welche fich e3 vor eine grojie 

gnade und ehre halten, wann fie ſich jelbjt mit einem meſſer ben bauch creugmeife auffs 


ichneiben bürffen. Je behergter fih nun einer hierinnen bezeiget, je gröffern ruhm hat er 
pavon. Happel, Rel. Cur. Tom. I, p. 146. 
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einiger barmhersigfeit zu bewegen, und bemühete ſich äuſerſt, die 
vollitrefung des graufamen befehls nur noch in etwas auffzuziehen, 
ob nicht die Götter des Tyrannen hertze ermweichen möchten, daß 
er jie nur zuvor zu jehen begehrte. Allein Martong jpiegelte fi 
an des Abaxars fall, und eilte fonder einige antwort mit ihm ins 5 
gefängniß. Dem Ponnedro drang der Baniſen tod durch das hertze, 
und als ji) niemand aufjer dem Rolim, mehr bey dem Chaumi: 
grem befand, Funte er fich unmöglich enthalten, der armeligen 
Princeßin durch einige vorbitte zu ftatten zu fommen, und jolte 
es auch fein leben koſten. Dannenhero er jich auch mit demüthigjten 
geberden näherte, und den tyrannen aljo anredete: E. M. erlauben 
ihrem geringjten Diener, dieſes wenige beyzutragen, daß id aus 
blofjer liebe zur warheit und mit verpflichtetem hertzen jagen dürffe, 
e3 jey zwar das Käyferlihe mir unwürdigſt anvertrauete frauen: 
zimmer ein himmel voller jternen: Allen durch den tod der un: 1; 
vergleichlichen Baniſen würde die fonne untergehen. Chaumigrem 
Itund hierauff etwas in gedanden, und ein tieffes nachdenden ſchien 
feine zunge zu binden. Endlid antwortete er dem Ponnedro, 
fagende: Hütet euch, Ponnedro, daß dieſes vorbringen nicht aus 
einer alten gewogenheit gegen vorige herrſchafft herrühre, jonften » 
werden wir euch dem Kemindo zur auffwartung in jenes leben 
nachſchicken. Mein kopff joll der zungen vorwitz bezahlen, war 
Vonnedro mit der antwort bald fertig, wenn nicht J. M. eine 
dreyfache erfüllung meiner worte in den jchönen augen erbliden 
wird. Der NRolim gab indejjen mit einigem kopffſchütteln ſein ss 
mißvergnügen zu verjtehen, jo gar, daß er endlich in dieſe worte 
heraus brach: Getreue räthe jollen den ärtten gleichen, welde 
dem krancken nicht alles, was ihm beliebt, fondern was deſſen 
gejundheit befördert, darreichen ſollen. Diejer rath aber des Bonnedro 
ſcheinet verdächtig, ja höchſt gefährlich zu jeyn. J. M. Iafjen um so 
der Götter willen die vernunfft hier gelten, und bevenden, daß 
der vorwiß, die vermeynte jchönheit zu jehen, einen ſolchen ftrengen 
gifft mit fich führe, welcher durch die augen in das her& dringen 
und die gantze Majeftät verderben fan. Denn durch das anjchauen 
beherrihen die ſchwachen mweibsbilder die jtärdjten männer, ihr > 
flehen und bitten find gebote, ihre thränen wilde waſſer, melde 
den damm des beiten vorjaßes durchdringen, und ihre jeuffger find 
jturm-winde, denen auch der unbeweglichjte Coloſſus nicht wider: 
itehen fan. Die augen find die verräther unferer freyheit. Es 
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ift ein furges ding um einen augenblid, hat aber ein langes und 
gefährliches auffehen, wenn es zur unzeit geſchicht. Zu gejchweigen, 
wie unanjtändig e3 einem jo grofien Pringen jey, wenn er zwar 
viel völder, nicht aber fein gemüthe beherrjchen könne. So laſſen 
denn E. M. den wurm in der ferne tödten, ehe er in der nähe 
verlegen fan. Nach diefen worten jchiene Chaumigrem im bergen 
gleihfam mit fich ſelbſt zu fämpffen, und die begierben hielten 
mit der ehrjucht einen gewaltigen jtreit, wodurch denn Ponnedro 
in gröfte angjt verjeget ward, weil er nicht unbillig beforgete, des 
w Rolims viel:vermögender ein: und blut:rath möchte die oberhand 
erhalten. Endlich trugen doc die begierden den fieg davon, welchen 
er durch dieje worte zu verjtehen gab: Gleichwol müfjen wir er: 
fahren, ob Ponnedro die warheit gejaget habe. Eilet deromegen, 
Ponnedro, ehe ihre Hinrichtung unfern befehl erfüllet hat, und 
lafjet fie angeficht3 hieher bringen. Dem Ponnedro hätte Fein 
angenehmer befehl aufferleget werden fünnen: Dannenhero er fuß: 
fällig vor jo gnädiges auffnehmen feiner worte dandete, und in 
vollen jprüngen feinen gehorfam erwieß. Der Rolim aber fand 
fih hierdurch nicht wenig beleidiget, dannenhero er mit dieſen 
20 worten jeinen abtritt nahm: So nehme ich gebührenden urlaub 
von E. M., indem ich Fein zeuge derjenigen thorheit jeyn mag, 
welche ein mweibesbild in eines Käyſers gemüthe erweden fan. Ich 
erinnere aber zulegt, nur wol zu bedenden: te jchöner der molch, 
ie jtärder und gefährlicher ſey auch der gifft. Nach deſſen abjchied 
jih Chaumigrem gant einfam befand. Tin foldher einjamfeit ver: 
neuerte er vorigen begierdens-fampff, und überlegte des Rolims 
mwarnung auffs genauejte, pflichtete auch jelbtem, jo weit es die 
ftaat3-flugheit erfoderte, willig bey; jo bald es aber an die vor: 
ftellung ihrer jchönheit fam, fo hieß es nach jenes gelehrten poetens 
30 wahren bejchreibung: 
Wahr ifts, die Schönheit ift Achillens ſpieß und ſchwerdt, 
Die einen Telephus verlegt und wieder heilet, 
Die ſchönheit ift ein gifft, das tödtet und ernehrt, 
Ein blig, der ruhe ftöhrt, und unmuth doch zertheilet, 
35 Ein brand, der ftädte tilgt, und länder doch erhält, 
Ein pfeil, der wunden madt, und gleichwol luft erwedet, 
Dur fie ward Troja grauß, doch Rom das haupt der welt: 
Ein wein, der wermuth ift, und doch wie zucker ſchmecket. 
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32. Telephus. Telephus erhielt durch des Achilles Speer eine Wunde, welche nur 
mit dem Roft dieſes Speeres geheilt werben fonnte. 
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Ja freylih, hub er endlich zu fich felbjt an, treuefter Rolim, 
jolte dein rath mit beyden händen ergriffen werden, wenn nicht 
bereit3 ein gefährlicher augenjchein das vorhin felfen-gleiche hert 
dermafjen eingenommen hätte, daß ehre und Liebe ſchon damahls 
einen harten kampf-platz in meiner feelen hielten. Die Götter 5 
willen ed, wie mir zu muthe war, als ich den tödtlichen ausſpruch 
über dieſes bild ergehen Tiejje, welches mich auch von ferne mit 
jeinen jtrahlen entzündete, und durch jeine blide mehr beleidigte, 
als einem Monarchen zu erdulden anftändig iſt. Doch erhielt die 
ehre damahls den fieg, und wolten die Götter, der treuloje Abarar ı0 
hätte jein unzeitige3 erbarmen eingejtellet, jo wäre ihre feele zur 
ruhe und mein geift in unwiſſender vergnügung geblieben. Allein, 
da ich jie, als die einige unruhe meiner jeelen, noch am leben 
willen ſoll, fo fürchte ich jehr, es möchte die liebe den lorbeer 
und ihre jchönheit den jieges:crang über einen Monarchen davon ı5 
tragen. Jedoch wird auc die engel:gleiche Princefin den vortrag 
meiner liebe mit willigem bergen annehmen? Wird fie auch dem: 
jenigen einen holden blid gönnen, welchen fie im bergen als einen 
mörder ihres vaterd und einen hender aller ihrer verwandten, ja 
als einen gejchwornen feind ihres geſchlechts anjiehet? wird fie » 
mic) auch einiger gegen:liebe würdigen, oder nur ihr ohr zu ent: 
defung meiner flammen ertheilen. Ach ſchwerlich! Denn die natur 
gehet aller liebe vor. Halt derowegen inne, tapfferer Chaumigrem! 
was wilſt du deine gunſt einer verfluchten und abgejagten feindin 
mwiedmen, und einem crocodile ſchmeicheln? Was wilft du deinen » 
thron durch eine jo verhaßte brunit befleden? Es heget ja diejes 
groſſe Neich jo viel Schöne fterne, welche es ſich vor das hödhite 
glüde ſchätzen, wenn ſie ji bey meinen ftrahlen wärmen, und von 
meiner fonnen ihr licht empfangen dürffen. Doc ad), vergebene 
worte! jo molte ich reden, wenn ich fie nie gejehen hätte. So s0 
bald ich mir in etwas die von ferne nur erblidte roſen-wangen, 
die ob zwar benetten, doch voller anmuth blitzende augen, den 
wohlgefetten leib, mit einem worte, die vollfommenjte ſchönheit, 
vorjtelle; jo werde ich gleichſam vom blite gerühret, und der töd— 
liche befehl verwandelt ſich in lauter ſüſſe liebes: und [ebens:worte. 35 
So tadle denn gant Brama und Pegu dieje flammen: Gnug, 
daß ich thue, was mir gefällt, und daß ich in einem folchen ſtande 
lebe, welcher von andern feine erklärung leidet. Allein, wohin? 


12. vergnügung, Zufriedenheit. 
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Chaumigrem! wohin? wo bleibet die ehre? wo bleibet deine ſicher— 
heit? wo bleibet des Reiches nutzen, welchem die wolluſt billich 
weichen muß? Durch der Princeßin erhebung kriegen die miß— 
gunſtigen Peguaner lufft und gelegenheit, ihr böſes abſehen zu 

5 bewerditelligen, und ſich des Bramaniſchen jochs zu entledigen. Zu: 
dem ijt bereits aifft und haß in ihrem bergen gegen mich durch 
graufames verfahren gegen ihr hauß ohne allen zweiffel dermajjen 
tieff eingewurgelt, daß ich fie und einen gereiften drachen mit 
gleicher ficherheit umfaffen werde. Doc nein! von einer fchönen 
ıo jeelen tjt diejes nicht zu vermuthen. Baniſe wird fich befehren. 
Denn die liebe ift mächtig genung, allen vorjag des frauenzimmers 
einzureijfen. Und alfo, o ihr Götter, wird Chaumigrem gegvälet. 
Schauet, wie furcht, liebe und ehre in meiner bruſt Fämpffen, weil 
ich den rechten zweck verfehlet habe. Doch joll die liebe die oberhand 

ı5 behalten. Banije foll leben! Was leben? ihr leben ijt mein tod, ihre 
liebe mein untergang. Ihre gegenmwart aber joll hierinnen den aus: 
Ihlag geben. Bezwinge dich deromwegen, du ſonſt unüberwindliches 
hertze, und laffe mehr grauſamkeit als liebe gegen dieje Sirene ſpüren. 
Nah jo langem jeelen-jtreite wurde ihm die ankunfft der 

20 Princeßin bedeutet, welche auff deſſen befehl jo fort in das zimmer 
von dem Martong und Ponnedro begleitet wurde, da denn ihre 
anmuth und jchönheit, jo langen leidweſens ungeachtet, annod), 
wo ‚nicht vermehret, doc in jeiner vollflommenheit zu jeyn jchiene. 
Die häuffig flieflenden thränen vermochten nichts von ihrer wangen- 
25 zierde wegzuſchwemmen, und ihr holdjeliges wejen jeßte den Chau— 
migrem in eine jo tieffe betrachtung, daß er fie eine geraume zeit 
nicht anzureden vermochte. So muß fie, jchöne feindin, fieng er 
endlich an, diejenige ſeyn, welche durch ihr leben meinem willen 
wideritehet. Die Princeßin hingegen bemühete ſich auffs äufferjte, 
so durch hefftigjte zorn:blide ſich nicht allein ihm verhaßt zu machen, 
fondern auch durch viele jchelt- worte den Tyrannen dahin zu zwingen, 
daß er an ihr den todes-befehl möge vollziehen laſſen. Weder den 
Göttern, hub fie thränende an, noch dir, du blut:begieriger Tyrann, 
vielmeniger dem Abarar, welcher mir wider meinen willen das leben 
s gefrijtet, erkenne ich mich mit dem wenigſten dande verpflichtet. 
Denn ih ſchätze diejes vor die höchſte ftrafe der Götter, daß ich 
mit meinen augen den verräther meines vaterlandes, den hender 
meiner freunde und den mörder meiner landes-leute jehen, mid) 
aber nicht nad wunſche an ihm rächen ſoll. Hätte der himmel 
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doch noch ietzo dem Ponnedro das härtefte unglüde untermegens 
begegnen lajjen, ehe er den todes-jtreih auff mich zurüde ziehen 
funte: jo wäre ich höchſt vergnügt geſtorben, und könte dich bereits 
in der ewigkeit nebjt meinen mwerthen eltern bey den Göttern a’ 
einen tyrannen anllagen, und fie um graufamfte rache wider did 5 
anruffen. Sie bemühet fich vergebens, erwiederte Chaumigrem mit 
bereits entflammten hertzen, holdjelige Princeßin, durch ihre harte 
worte mich zu einiger ungebult oder zorn zu bewegen. Eie zeuſt 
vielmehr öhl in das bereit lodernde liebes:feuer, indem auch diele 
entrüftung ihre anmuth um ein grofjes vermehret. Ach mwolten die 1 
Götter, fuhr die ungedultige Banife fort, ich fünte eine lebendige 
hölle vorftellen, ſo wolte ic) mich glüdfelig ſchätzen, wenn ich durch 
deinen untergang, du blut:hund, die ſüſſe felbit-rache befördern 
fönte. Allein weder diefe noch andere ſchmäh-worte waren mächtig 
genung, feine glut zu dämpffen, welcher jih nunmehr auff das ı5 
empfindlichite gerühret befand, und fich fefte entſchloſſen hatte, ihrer 
liebe in furgem durch bitten oder gemalt, theilhafftig zu werden. 
Dannenhero er ihr eine kurtze bedend:zeit mit dieſen worten er: 
theilete: Meibliche gemüther find leicht in harniſch zu jagen. Ich 
habe aber gute hoffnung, der abend werde mir gewähren, was % 
der morgen verweigert hat. Sch will ihr 6. tage bevendzeit er: 
lauben, jo wohl der erjten bite einige ausflucht zu gönnen, al3 
aud; wohl zu überlegen, ob nad) verſchwundener hofinung aller 
hülffe des Käyfers haß oder liebe zu wehlen jey. Inzwiſchen 
binden wir euch, Ponnedro, die jchöne auff eure jeele, lafiet das » 
ſchönſte zimmer zu ihrer wohnung und Königl. aufwartung zu ihrem 
dienste bejtellen. Nach 6. tagen hoffen wir dasjenige gutmillig zu 
geniefjen, was fie idt vermeynt, ung nimmermehr zu erlauben: 
denn die zeit Fan alles ändern. Mit welchen mworten er ihnen 
den rüden zufehrete, und das zimmer verließ. Ponnedro nahm » 
hierauff die vertraute aufjicht mit freuden an, tröftete die Prin— 
ceßin mit den bemeglichiten worten, und juchte ein ſolches zimmer 
auf der burg zu ihrer beqvemligfeit aus, welches nicht allein 
unterfchievene ausgänge hatte, jondern auch zu ausführung eines 
und des andern anjchlages jehr bequem mar. 85 
Die Schöne Princefin hatte faum das zimmer als ein freyes 
gefängnif betreten, jo hatte jie Ponnedro mit hinterlaſſung jeines 
dolches etwas verlaffen, in welder einfamfeit fie denn ihrer weh: 
muth den zügel völlig ſchieſſen ließ, und den dold aus übeln 
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vorjaß in ihre hand nahm: So muß ich euch, redete fie mit be: 
ne&ten lippen, o ihr wertheſte jeelen meiner anverwandten, aud) 
wider meinen willen die ewige glüdjeeligfeit mißgönnen, als die 
ihr bereits in der gejtirneten ewigfeit eure vollflommene vergnügung 
s erreichet, mich aber, mich elende, in der angjt:grube diefer welt, 
der himmel weiß, zu mas noch vor unglüde hinterlafjen habt. 
Ah hätte ich doch zugleich der befümmerten feelen durch einen 
verborgenen dolch einen rothen ausgang gejucht, als mir der tyranne, 
nicht zwar aus barmhergigfeit, jondern zu vermehrung meiner 
10 hertzens⸗quaal, erlaubte, den ohnmächtigen geift meines fterbenden 
vaterd durch ein glaß waſſer zu ergviden: jo wäre ich an dem 
ort der ruhe, und dürffte feiner fernern raferey eines tyrannens 
gewärtig jeyn, und es hätte fich meine Findliche pflicht auch im 
todte dem väterlichen geiſt beygejellet. D ich verlaflene! ach ich 
is elende! die ihr höchites glüde in einem jchleunigen tode juchen 
muß. Auff deromegen, bedrängte Baniſe! das mwunderfame ver: 
hängniß giebet mir nicht ohngefehr diefen dolch in die hand. Laſſe 
dich die todes-larve nicht jchreden. Blöden augen edelt nur vor 
dem tode, und verwehnte Iippen wollen nicht aloe koſten. Ich 
20 jehe doc wohl, daß der himmel feine fremde hand mit meinem 
blute bejprügen mill: jo dande ih ihm um fo viel deſto mehr, 
daß er dennoch meiner fauſt und diefem dienftfertigen ftahl die 
macht überlafjen hat, den ferder des geängjteten leibes zu eröffnen, 
und die gequälte jeele in erwünjchte freyheit zu jegen. Eo fomme 
25 denn, du edler dolch, und jey das werdzeug einer tapffermüthigen 
erlöjung: denn ein rühmlicher tod iſt doch die beſte bahn zu un: 
ferer freyheit. Nach welchen worten fie ihre bruft auffriß, und 
durch einen tödlichen jtoß fich des lebens berauben mwolte. Pon— 
nedro aber trat gleich, als geruffen, zur thüre hinein, und wie 
30 er ihr verzweiffeltes vorhaben bemerdte, jprang er hinzu, und be— 
griff ihre fauft, mit welcher fie bereits den dolch zum ſtoſſe gefaflt 
hatte. Sie halte zurüde, gnädigjte Princeßin, ſchrie er ihr zu, 
denn großmuth und verzweiffelung können nicht in einer jeele bey- 
fammen wohnen. Sie lafle die vernunfft herrſchen, und verbanne 
s: Jolche unanftändige todes:gedanden. Denn fein eigner hender werden, 
und des feindes verfchonen iſt eine frucht der thorheit; Momit er 
ihr den dolch aus der hand und wieder zu fih nahm. Wie, un: 
treuer Ponnedro, fahe fie ihn mit zornigen augen über die achjeln 
an, kanſt du wohl deine rechtmäßige Erb-Princeßin geichändet 
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jehen? hat nicht mein Vater um dic) und dein geſchlechte jo viel 
verdienet, daß du feiner tochter viel eher beförder- als Hinderlic) 
fallen jollft. Eben durch dieje verhinderung, erwiederte Ponnedro, 
belieben Sie meine treue zu erfennen, mit was vor pflidhten ich 
Ihr ald dem letten zweige de3 um gantz Pegu höchſt-verdienten 5 
ſtammes nod verbunden lebe. Denn ihr todes-fall würde dem 
tyrannen eine jchlechte rache, vielmehr eine her&liche freude jeyn, 
wenn nunmehro jein verlangen erfüllet, und er ſich in völliger 
fiherheit jehen würde. Des elephanten fall erbrüdet feinen feind 
zugleich mit: hier aber würde das letzte licht und einige hoffnung ı0 
des gantzen Reichs verleihen, da doch nicht der geringite feind 
durch ihren tod untergehen würde. Wo jo viel taufend männer: 
hände, war ihr einwenden, nichts auszurichten vermögen, da fan 
billih eine jchwache weiber:fauft nichts anders thun als vor meh: 
muth den dold in eigene brujt begraben. O unbejonnener zweiffel, ı5 
verjegte Ponnedro, welcher aus einer verwirreten jeelen entipringet: 
gleichham, als wenn dif etwas unerhörtes wäre, daß ein ſchwach 
weibes-bild mehr ala taufend männer:her&en verrichtet hätte. Sie 
verfichere jih, daß, wo erd und hölle nicht vermag, bloß die liſt 
eines frauenzimmers auch jelbjt die unmögligfeit überwinden könne. »0 
Diefe reden vermwirren mich vielmehr, antwortete Banife, als dab 
fie mir einigen unterricht geben folten. Ich weiß nicht, ob & 
möglich jey, einige Hoffnung zur rache und thron ſchöpffen zu 
dürffen, und ob es auch rathjam jey, einem feindlichen bedienten 
zu trauen. Diejes mißtrauen merdende bemühete ſich Ponnedro 5 
eyffrigft, ihr jolches zu benehmen: Es müfje mich, ſchwur er, die 
Gottheit mit emwiger ftrafe belegen, wo einige fchlange der untreu 
in meinem her&en mwohnet! Sie wolle es, gebietende Princeßin, 
vielmehr vor eine unfehlbare jchidung der Götter achten, daß der 
Käyfer mich als eine höchit:verdächtige perfon mit folchen wichtigen 30 
verrichtungen beleget, wodurch ſich leicht erwünjchte gelegenheit er: 
eignen fönte, dem Reiche zu helffen, und das Käyferliche blut zu 
rächen. Ich bejchwere euch bey der zufunfft unjerer fünfften*) 
Gottheit, redete ihn die gleichſam erwachende Banife an, daß ihr 
euch zu dieſer unerläßlichen ſünde ja nicht verleiten lafjet, eine 3 
*) Die Peguaner glauben! Die welt jey allbereit von vier Göttern regieret worden, 


welde alle dahin wären: ber fünffte Gott aber fey noch nicht angefommen, nad deſſen hin- 
tritt bie gange welt verbrennen werbe. Alex. Ross, pag. 141, 


10. einige, bie einziges 
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vorhin höchſt-unglückſelige Princeßin noch ferner zu betrüben, fon: 
dern, wo euch der himmel mit dem geringjten mitleiven bejeeliget 
bat, jo ertheilet mir einen erjprieklichen rath, wie ich leben und 
ehre retten, und meine ficherheit in den armen meines geliebten 
5 Pringens von Ava juchen und finden möge. Wo die gefahr zu 
pferde jißet, redete Ponnedro ferner, da muß guter rath freylich 
nicht auf ftelgen gehen. Weil ſich aber dieſes hochwichtige werd 
nicht erzwingen läſſet, jo wird eine kluge verjtellung einen er: 
wünjchten anfang machen. Sie haben jattfam verjpüret, wie ent: 
ı zündet der Käyjer durch dero jchönheit jey. Solches bevündet mich 
ein traum, redete Banife ein. Ponnedro bedeutete fie aber bald 
jagende: Die allzu groffe wehmuth und rachgier haben ihre augen 
verdundelt, daß jie folches nicht beobachten Fünnen. Sie jeten 
aber fein mißtrauen in mein vorbringen, und miljen, daß jolches 
15 feuer gleichfall3 von dem gütigen verhängnif der Götter herjtamme. 
Sie lafje demnach alle übrige härtigfeit gegen dem Käyſer fahren, 
und jtelle ji) gegen ihn dermafjen an, daß er mehr urjache zur 
liebe als graufamfeit haben möge. Diß ſcheinet aber gefährlich, 
wendete die beforgte Princeßin ein, denn jolte der tyrann meine 
20 verjtellung vor befannt annehmen, jo würde er zu völliger ge- 
niefjung der liebe eylen, bey deren verweigerung aber wohl gar 
fih einiger noth-zucht unterfangen dürffen, jo würde ich) doc, als: 
denn mit befledter jeele jterben, da ich anito denen Göttern einen 
reinen geilt opffern könte. Göttliche hülffe und eigener verjtand, 
5 erwiederte Ponnedro, muß hierinnen den beiten rath ertheilen, 
wie man auf alle weife und wege der jachen auffihub zu wege 
bringen, und des Käyfers hite mit erdacdhten fcheingründen, wo 
nicht lefchen, doch auffhalten möge. Ich nehme jolches endlich an, 
war der bejänfftigten Princeßin gegen:rede, und bitte Die Gottheit, 
so daß fie dem fchweren und wichtigen vorhaben ein erwünjchtes ende 
geben wolle. Inmittelſt joll die verweigerung der Liebe aufjer der 
ehe die erite ablehnung der hite feyn. Welches ihm Ponnedro 
ſehr wohl gefallen ließ, und ihr einen fonderbaren troft ertheilte. 
Doch, redete Ponnedro noch ferner, habe ich noch eines und zıvar 
5 etwas nöthiges zu erinnern, welches eine jtarde milwirdung zu 
erwünjchter vollziehung des gantzen werdes jeyn könte; Nehmlich, 
da fie bey dem Käyfer bemühet lebe, bey erjter gelegenheit gnade, 
erlaſſung und vorigen ehrenjtand vor den um ihr leben gefangenen 
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Abarar auszumwürden. Ich werde auch hierinnen nichts ermangeln 
lajien, antwortete Baniſe. Worauff endlih Ponnedro fie nicht 
länger auffhalten wolte und jagte: Großmüthige Princefin! weil 
ih Dero tapfferes entjchlieffen wider alle fälle mit freuden ver: 
nehme; jo ſchlieſſe ich nicht allein der Götter gegenwart und dahero 5 
glüdlihen erfolg hieraus, jondern ich Tan ihr aud nicht ferner 
verheelen, was maſſen der treue Print Balacin bereits ſich auff 
des Talemon3 jchlojfe eingefunden, um jo wohl vor dero mohl- 
farth zu forgen, als auch vornehmlich fie aus der hand Diejes 
wüterichs zu erlöfen Er iſt nunmehro ein mächtiger König, weil ı0 
jein Herr Bater gejtorben, und ihm aud die crone von Aracan 
zugefallen. Ob er jie nun zwar mit gemwaffneter hand mächtigjt 
befreyen könte, jo will er doch zuvor durch eine bequeme lift ſich 
ihrer perfon verfichern, und alsdenn der rache wider diefen tyrannen 
freyen lauff laſſen. Hilff himmel! traumet mir? hub die erfreuete ı5 
Princeßin an, ich weiß nicht, ob ich wache? Trautejter Ponnedro, 
jolte e8 wohl möglich ſeyn, daß mir in jo trüber nacht des un- 
glüds ein ſolches Licht des heyl3 an meinem Prinzen aufgehen 
jolte? Doch, ad! folte es wohl ein vergebner troft jeyn? Der 
himmel jtrafe mich) nicht, verficherte Ponnedro, mit ſolcher ver: 0 
mwegenheit, daß ich fie durch einige unmahrheit beleidigen jolte. 
Er iſt verhanden, und wird jein leben wagen, fie in veränderter 
geftalt zu Füllen. Nun jchmeltet mein here, fuhr Banije fort, 
und die jeele frieget Flügel, ja ich vergöttere mic) gan, daß ich 
meinen Bringen, meinen Schub Engel, fo nahe wiſſen fol. Du z; 
wirft demnach, treuejter Ponnedro, jelbtem eine kleine jchrifft über: 
bringen, und dir meine mwohlfarth nebſt ihm treulich anbefohlen 
jeyn laſſen. Nachdem fie nun folche verfertiget, und dem Ponnedro 
überreichet, nahm er ehrerbietigjten abjchied, machte alle benöthigte 
anitalt zu ihrer bedienung, und juchte gelegenheit, auff etliche so 
jtunden den Pringen zu befuchen. Welches ihm auch die abmwejen: 
heit des Chaumigrems erlaubte, und er fich jo fort auff einem 
flüchtigen klepper nad) feines vaterd wohnung begab. So bald 
er daſelbſt abgejtiegen, verfügte er jich ohne andere beſuchung nad 
des Pringen zimmer, melden er auff einem jtule, feinen vater e6 
vor ihm ſitzen und den Scandor neben ihm jtehend fand. Pon— 
nedro hatte faum die jchwelle betreten, jo ruffte ihm der Printz 
mit wehmüthiger jtimme entgegen: Ach Ponnedro! ſoll ich jterben 
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oder leben? Wo eine ſchöne Princeßin lebet, antwortete Bonnedro, 
da darff ein geliebter Print an feinen tod gedenden. Haltet mid) 
nicht auff, fuhr der betrübte Printz fort, und entdedet es mit 
befferm grunde als Talemon, welcher bejorgliche unmifjenheit aus 
5 Pegu überbracht hat, was ich zu hoffen habe. Ponnedro erwiederte: 
Die Princeßin lebet, und der Print ſoll aud leben. Sie lebet, 
und zwar in vermeyntem wohlitande; allein der geringjte zeit- 
verlujt Fan fie unglücklich machen. Dieſer brief von ihrer hand 
wird meinen worten nöthige erflärung thun. Womit er den von 
ı0 der Princeßin anvertrauten brief ehrerbietigit überreichte. So bald 
er num aus der überfchrifft feiner Princeßin wahre fchreib:art er: 
fennete, küſſete er ſolche zeilen inbrünftig, und fagte: Ach an- 
genehmite zeilen, deren ſchrifft nicht irrdiiche augen, jondern ſonnen 
zu lefen würdig find. Diejes pfand befräfftiget, was mir der 
ı5 güldene Ponnedro gejaget hat. Wohlan, es jey gewaget, ich er: 
brede den brieff, um bey diefem zuder der galle nicht zu ent: 
wohnen. Worauff er das fiegel eröffnete, und folgende worte 
daraus laß: 
Wertheiter Bring! 


2 DEſſen nahe gegenmwart iſt die urfache meines lebens, auffer 
welcher ich bereits die grufft erfiefet hätte. Indeſſen bin ich ver: 
gnüget, wenn mein englischer Print in ſolchem zujtande lebet, 
wie es meine wohlfarth erfordert, ob mich gleich die eiferne hand 
des wilden unglüds fajt erdrüden will. Wo mich vor verlauff 

2 deö vierdten tages eine kluge hand befreyet, jo werde ich ermeijen 
können, wie fein unglüd die pfeiler der liebe einzuäfchern vermocht 
habe. Auffer diefem werde ich zwar fterben, jedoch eine unbefledte 
jeele und unverbrüchliche treue mit ins grab nehmen. Lebet wohl, 
und errettet diejenige, welche einen fuß im jarge und ihr her&e 

so bey ihrem Bringen hat. Banife. 

Wehe mir! rieff der ſeufftzende Printz, die zeit ijt zu Furk, 
und ich bin verlohren! Ach! jo tjt denn fein bejtändiger jonnen: 
ſchein mehr zu hoffen, und muß ein jeder jtern zum cometen wer: 
den? Zwar derjenige folte ji wohl vor feinem ungemwitter mehr 

5 fürdhten, welchen der ungütige himmel ſchon öffters durch harte 
blige verjehret, und betrübet hat: Allein wo er zugleich mit den 
feulen feines zorns jpielet, da muß auch der feitefte grund erzittern. 
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Wie jo zweiffelhafftig? Gnädigſter herr, redete ihm Talemon ein, 
der zweiffel iſt fein zeichen eines großmüthigen hergens. Bey jo 
geftallten jahen muß man den Göttern vor der Princeßin leben 
danden, fie aber nicht durch ungedult erzürnen. Hier aber muß 
man gedult und grofmuth herrichen laffen. jene erleichtert das 5 
unglüde, diefe aber iſt der anfang aller wichtigjten dinge, durch 
welche auch die unmögligfeit jelbjt befrieget und befieget wird. Das 
glüde ıjt rund, vollführte Ponnedro dieje rede, und gewinnet öffters 
das anjehen, al3 wenn alles verlohren, und fein mittel, dem übel 
zu begegnen, mehr vorhanden wäre. Wenn man aber dejjelben 10 
umjtände großmüthigjt betrachtete, jo verfehret es ſich öffters der: 
geitalt, daß, gleich wie e3 zuvorhero den untergang gedräuet, es 
hernachmahls zu unjerm beiten ausjchlägt, darum nur getrojt, fo 
lange ein patient den geringiten athem noch von ſich jpüren läſſet, 
jo lange hat ein behergter artt noch hoffnung zu des menjchen ı5 
leben. Ein kluger rath und behender anjchlag fan der jchwerejten 
ſache, und alfo auch hier, am beften rathen. Aber verjchonet mid) 
mit vergebener hoffnung, fiel ihm der in diejem fall etwas klein— 
müthige Bring in die rede, denn fie in fo kurtzer zeit mit gewalt 
zu erretten, läffet die unmögligfeit nicht zu, weil viel hundert » 
taujend mann hierzu erfodert werden. Liſt fcheinet zu gefährlich, 
weil deren mißlingender ausgang nur ihren und viel anderer un: 
Ihuldigen tod befördern möchte. Den Chaumigrem aber zu einer 
gütlihen abfolge zu behandeln, ift jo vergebliche arbeit, als ob 
wir einen mohren zu wajchen, und unſer ewiges gedächtniß in die ss 
jee zu jchreiben bemühet wären. Die bedingung aber, welche jich 
der tyranne nad verfloffenen vier tagen vorbehalten hat, möchte 
ih doch gerne willen. Ponnedro eritattete folgenden bericht: Die 
durchdringende fchönheit der Princeßin hat auch diejes tygerhert 
bezwungen, dannenhero er von dem gifft eingejogener liebe faſt zu so 
börjten vermeynet. Und weil ſich bey erjter zufammenfunfft die 
Princeßin vorfichtiger weiſe jehr ungeberdig jtellete, als hat er 
ihr fünff tage bedend:zeit eingeräumet, nach deren verflieffung er 
jonder zmeiffel jeine hefftige liebe verfolgen dürfte, wo nicht der 
Götter hülffe eine gewünſchte errettung verfchaffet. Dem bevrängten 35 
aber zu helffen, hat der himmel mehr als ein mittel. Zwar einige 
gewalt durch unfere Schwache Hand anigo vorzunehmen, iſt eine 
arbeit der caninichen, eine löwen-höle zu ftürmen: den blut:hund 
zu einiger güte zu bewegen, fcheinet gleichfall8 Diamanten mit 
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fingern zu zerreiben: eine von dem himmel geſegnete lift aber hat 
öffters ftahl in gold verfehret. Ich bin unſchlüßig, redete Tale: 
mon ein, welcher meynung ich beypflichten ſoll. Einige gewalt 
vorzunehmen, jolches ift nur mit ſtillſchweigen zu übergehen: durch 

5 lift fie diefen raub-klauen zu entführen, fcheinet eine ſache zu ſeyn, 
weldhe fait dem verhängniß troßet, worzu uns einige ungemwißheit 
den jegen des himmels verweigert. Den ficherften weg ſchätze ich 
hierinnen zu jeyn, wenn man ſich bemühete, durch verjtellete ſchrifften, 
als ob jie aus Ava kämen, dem wüterich mit beweglichen gründen 
ıo die unjchuld der Princefjin vor augen zu ftellen, und um deren 
erlaffung und abfolge freundlich anzuhalten. O blofjer jchatten 
vergebener hoffnung! widerlegte es der Print, welchen bey voriger 
graufamfeit weder das bemwegliche flehen der alten, das jämmer: 
liche zuruffen der angenehmften jchönheiten, noch das erbärmliche 
15 ſchreyen der Heinen finder, in ſumma, das unbejchreibliche mord: 
elend fo vieler taufend unjchuldigen menfchen nicht im geringjten 
zu bewegen, noch einige jeele zu erretten vermocht, den wird viel: 
weniger ein todter buchitabe zu einiger vernunfft noch erbarmung 
bringen. Nein, nein, wir würden hier nur pfeiler in die jee 
» bauen, und bey der natter gunft ſuchen. Biel ficherer und tapfferer 
wird dieſes ſeyn, daß ich mich in die burg und fo nahe an den 
blut:hund verfüge, daß diefe hand feine mörderifche bruft erreichen 
fan. Alsdenn will ich einen fcharffen dolch in das laiter:volle 
berte jtoffen, und hernach auch des grauſamſten todes gewärtig 
5 jeyn, wenn nur aus meinem blute die mwolfahrts:rofe der Prin— 
ceßin blühet. Diefer anfchlag iſt zu hitig, erwiederte Ponnedro, 
ih will nicht jagen, verzweiffelt. Denn folte gleich des tyrannen 
tod erfolgen, fo wäre doch deſſen anhang durch den verluft ihres 
hauptes noch lange nicht fo unfräfftig gemacht, daß nicht vielmehr 
so die Princeßin zugleich in andere und noch viel graufamere hände 
gerathen könte. So wäre der Print verlohren, defjen mächtige 
Reiche verwäyfet, und der Princeßin nichts geholffen. Inmittelſt, 
wendete er ſich zum Scandor, habe ich aus vorigen erzehlungen 
nicht einen unebenen verftand geurtheilet, welcher bey jo gählingen 
fällen billih mit in den rath gezogen wird. Kan jelbter nun 
einen erſprießlichen beytrag thun, jo wird er fih dem Prinzen 
gnädig, uns aber verbindlich machen. Scandor züdete die achſeln, 
und näherte fich mit diefen worten: Wo foldhe galeren das meer 
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der weißheit bejchiffen, da muß mein jagd-ſchiffgen des unverjtandes 
billih die jegel ftreihen. Wo aber, verjegte ihm Talemon, die 
galeeren auf verborgene klippen ſtoſſen, da müfjen fie jcheitern: 
ein jagd-ſchiff aber jtreichet über hin. Ich fan es nicht läugnen, 
fiel der Print in die rede, daß ich öffters in andern ob zwar 5 
nicht jo wichtigen gejchäfften, einen nicht undienlichen rath von 
Dir vernommen. Zudem muß man in wichtigen vorhaben ſich mehr 
al3 eines raths bedienen: jo dir nun die Götter einen einfall ver: 
leyhen, jo melde ihn ungeſcheut. Gnädigſter Herr, antwortete 
Scandor, ih habe bereit3 meine fünff innen auff das rathhau w 
meines gehirns zujammen gefordert, und mit ihnen wohl überleget: 
ob hier lijt oder gemalt den vorzug haben könne. So haben jie 
mir insgeſamt meine thorheit ziemlich verwiejen, daß ich de3 wortes 
gewalt auch nur erwehnet habe. Denn ob zwar nicht zu läugnen, 
daß Ava und Aracan mit vereinigter macht gar leicht den Tyrannen ı5 
auch zu einer fußfälligen abbitte zwingen fönten: jo möchte ih 
doch gerne den mantel, auff welchem eine jo mächtige armee inner 
drey biß vier tagen folte hergeführet werden, noh vor der hin: 
farth meiner feele jehen. Wir aber insgeſamt, und ob ich gleich 
meine frau zur gehülffin mit nehme, find viel zu ſchwach, auch » 
nur das förderite burg:pförtgen zu eröffnen. Und wenn ein ele: 
phanten:junge wer da? ruffte, jo möchten wir und immer wieder 
zu haufe wünſchen. Derjenige aber, welcher das wort liſt im 
munde führete, der jchiene bejjern beyfall zu überfommen. Die 
lift, ſage ih, wird hier mehr als alle unjere gemalt ausrichten. 
Solde fan nicht anders denn dur eine Fuge entführung aus: 
geübet werden, welche mein Gnädigſter Herr gant leichte jelbit 
bewerditelligen fan. Ja es fan jelbter ungejcheut die Princeßin 
in perfon fprechen, fülfen, und erwünſchte abrede nehmen, mie, 
wenn und wohin fie folgen fol? Scandor ſchwermeſt du? redete 
ihm der Bring ein, jcherge nicht, Jondern ſchweige vielmehr. Hier 
ift feines fcherges zu gedenken, erwiederte Scandor, und wird mir 
iedweder beyfall geben, wenn ich den ſack meiner anjchläge nur 
werde ausgejchüttet haben. Es beliebe doch der Printz mit feinen 
gedanden zurüde nach Pandior zu lauffen, und des priejters worte 
zu holen, als wir die Gottheit des Apalita um rath in unjerer 
reife erfuchten. Auch diejes iſt uns ohne dein erinnern bewult, 
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fagte der Bring. Willen fie auch, fuhr Scandor fort, wie und 
der Talipon zwey jchachteln mit gab. Worzu dienet dieſe erin: 
nerung, redete ihm der ‘Brink abermahl ein, du ſucheſt nur deine 
boßheit in der meitläufftigfeit zu verbergen. Es iſt zu erbarmen, 
s hub Scandor hierauf an, daß wir menschen in göttlichen jachen, 
ob te gleich unſere höchſte wolfarth befördern können, jo gar nad): 
läßig jeyn. Die legtern zeilen, welche ich von der Princeßin über- 
brachte, werden dem gedächtniffe weit bejjer eingepflanget ſeyn, 
al3 der treue und hödhjit:erjprießliche rath der jorgfältigen Götter. 
ı Damit aber gegenwärtige Herren nad etwas deutlichern bericht 
mir deſto eher beypflichten können: jo werden fie wol in meiner 
vorigen erzehlung, als ich der bejuchung de3 tempels zu Pandior 
erwehnte, ji zu entjinnen willen, wie ich bey abfertigung des 
priejters zweyer jchachteln gedachte, welche er und mit diefen worten 
ı5 überreichte: Dieje zwey Schachteln händigen dir die Götter ein, aus 
deren einer du Dich verbergen, aus der andern wieder fommen 
fanjt. Dieje bewahre auffs beite, denn es kömmt die zeit, da du 
durch verjtellung liebe und reich zu erhalten fuchen wirft. Solte 
nun nicht die benennte zeit ietzt vorhanden ſeyn, in welcher liebe 
s,und reich in gefahr jtehet, und wir urſache hätten, durch lift und 
verjtellung jolches zu erhalten. Ich habe den Prinzen verftellet 
gejehen, daß ich ihn jelbjt nicht erkannt habe. Solte er nun nicht 
vermitteljt joldher farbe die Princeßin befuchen, und alles nach willen 
bewerdjtelligen fönnen? Diejen rat), war des Ponnedro einrede, 
25 ſchätze ich vor einen einfluß des gütigen Himmels, und halte ich diejes 
mittel vor jo fräfftig, al3 wenn ich bereits die ſchöne Princeßin 
voller freyheit ihren geliebten Prinzen küſſen ſähe. Inzwiſchen 
holte Scandor die eine fchachtel herzu, und veritellete den Bringen 
in kurtzem dermafjen, daß fie fajt den Scandor vor einen zauberer 
so ausjchreyen mwolten. Als er aber dem Printzen vermitteljt der 
blätter aus der andern jchachtel feine vorige gejtalt wieder gegeben 
hatte, zogen fie folches in höchjte verwunderung. Der Print lobte 
des Scandors Fluges einrathen über die maſſen, und verſprach ihm 
jolche gnade, als er jih immer wünſchen kunte. Mein liebiter 
35 Scandor, redete ihn der Prinz an, es fcheinet, als wenn die 
Götter durch dich redeten, indem du nicht allein Durch dieſe er: 
innerung meinem gedächtnis zu hülffe kommen bijt, jondern auch 
einen erwünjchten anfang zu unjerm vorhaben gemadt haft. So 
gebraude dich denn des himmlischen einfluffes zu meinem bejten 
Aſiatiſche Banife. 16 
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noch ferner, und erfinne eine kluge art, wie man die Princeßin 
bey zeiten errette. Auch diejes wird ſich wohl thun laſſen, ant- 
wortete Scandor, und wird die zeit die beite rathgeberin jeyn. 
Man mache jih indejjen auff gute und flüchtige pferde gefaßt, 
und lebe bedacht, auf was vor art man fie unvermerdt aus ihrem 5 
zimmer nach der tyger:pforte bringe. Diß jcheinet ein jchweres 
unterfangen zu jeyn, wendete Ponnedro ein, weil eine Doppelte 
wade vor der thüre, welche zur freyheit helffen könte, geſetzet ift. 
Was wäre diß vor eine lift, erwiederte Scandor, wenn man nicht 
1000 augen betrügen könte. Es fället mir gleich diejen augen: ı0 
blid etwas bejjers ein, welchem ich fleißiger nachdenden, und als: 
denn, wenn es volllommen ausgearbeitet ijt, völlig entdeden will. 
Wohlan! liebjter Scandor, ermunterte ihn der Print, eine König: 
lihe gnade wird deine treue vergelten. Inmittelſt werthejter Bon: 
nedro, werdet ihr mir behülfflih jeyn, daß ich die Princegin ıs 
würdlich zu jehen befomme. Der gegebene anjchlag wird alle mühe 
erleichtern. Gant wohl, ermwiederte Ponnedro, ſolches wird aber 
nicht eher, al3 übermorgen gejchehen können, weil jie der Käyfer 
zu fleißig befuchet. Damit wir aber befjere zeit gewinnen, jo joll 
die Princeßin noch um einige tage aufichub anhalten: alsdenn 20 
werden die Götter unfer vorhaben mit erwünſchtem ſegen bejeligen. 
Nah melden worten Ponnedro zugleih abjchied nahm, jich 
wieder nad) der burg zu feiner anvertrauten Princeßin verfügte, 
und fie durch ertheilte nachricht ihrer abrede in höchite freude feste. 
Weiln aber die Princeßin von Saavady, das Fräulein von Anfeda, 3 
und etlih ander Frauenzimmer ihr al3 gejpielinnen zugeordnet 
waren, jo war dem Printen eine verjtellung um jo viel deſto 
nöthiger: dannenhero er jich nebſt dem Scandor entſchloß, ſich bey 
veritelltem angefichte als Portugieſen anzufleiven, und mit aller: 
hand waaren ſich auf der burg bey dem frauenzimmer anzugeben. so 
Welcher anjchlag zugleich dem Ponnedro durch den Talemon hinter: 
bracht wurde, welcher es der Princefin entdedte, und fie dadurd 
ein her&liches verlangen trug, diefem Portugiefen was abzufauffen. 
Talemon müfte zugleich vor etliche 1000. ducaten werth koſtbare 
waaren einfauffen, welche in zwey kauff-fäßgen eingefchlagen, und s5 
hernah von dem Prinzen und Scandor getragen wurden. Als 
nun der angenehme, doch jorgjame tag erjchienen, jtrichen ſich der 
Pring und Scandor mit offt ermwehnter farbe jo wohl das gejichte 
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als Hände und haare auffs fleikigfte an, legten ihre dazu beitellte 
Portugififche Kleidung an, hiengen jeder ein fäßgen auf den rüden, 
und traten alfo in der Hafjanen zimmer, welche jich hefftig zu 
erzürnen begunte, daß jolche fremde gejellen ſich jo unverſchämter 
s weile erfühnen dürfften, ihr gemach zu betreten. Ob nun zwar 
Scandor ihr einige waaren anbot, jo konte fie ihn doch nicht er: 
fennen, fondern fchalt und ſchmähte aufs hefftigſte. Scandor wolte 
fie noch befjer auf die probe jeten, jagende: er hätte eine vor- 
trefflihe gallenstinctur, welche gleich nach dem gebrauch eine böje 
ıo frau bejänfftigen könte. Allein hiedurch hätte Scandor ſich bald 
in ungelegenheit gejetet, indem fie vor zorn viel weniger jehen 
oder ihn erkennen konte, jondern ſie fchrie auff ihre knechte um 
hülfe, welche jich auch jo fort mit ziemlichen prügeln in der hand 
dienjtfertig einjtellten, und ihrer frauen in jo vermeynter gefahr 
ıs beyftehen wolten. Der Print hatte jich bey zeiten wieder ent: 
fernet, und Scandor befand fich alleine in folcher gefahr, daß 
die knechte bereits fühlten, ob es fein eigen haar wäre, weil er 
aber zu feinem glüde einige blätter bey ſich hatte, womit er ſich 
in höchjter eyl und unter ziemlicher verhinderung der groben ge- 
» hülffen etwas abreiben, und feine geftalt einiger maſſen entdeden 
fonte: jo ſchrie er, weil er den ernft fühlte, er ſey ja vom haufe, 
und hätte fich nur verkleidet. Als nun Haflana den nechten inne 
zu halten befahl, erfannte fie ihn endlich, und ließ ihn mit fernern 
zufprechen verfchonen. Lorangy aber, welche inzwifchen auch war 
» herbey gekommen, wolte es noch nicht glauben, daß diß ihr lieber 
Scandor wäre, biß er fich des anſtrichs gäntzlich befreyte, und eine 
ungemeine verwunderung verurfachte, womit er fich doch jo heflich 
veritellen fünte. Denn dieſes fcharffe weſen verzog jo gar alle 
gefichtö-bildungen, daß fich, nebſt der farbe auch die ähnligfeit 
so verloht. Als nun ein gelächter darauf erfolgte, begab fi) Scandor 
wieder nach dem Pringen, welcher ihn nicht wenig wegen em: 
pfangener hand:ehre auslachte: nachdem er ſich aber wiederum ver: 
ftellet, giengen fie mit einander der ſtadt zu, und verfügten jich 
alfofort vor die burg. Scandor wolte gleich zugehen, allein er 
s wäre abermahls unter unbarmhergige fäufte gerathen, wenn nicht 
Ponnedro Dazu gefommen wäre, welcher der wache ruhe gebot. 
Der Print redete den Ponnedro aljobald auf Portugiefiih an, 
ihm doch zu einem guten handel behülflich zu jeyn, er molte e3 
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mit einer dandbarfeit zu erwiedern wiſſen. Ponnedro ſahe fie 
beyderjeit3 an, und erfennte fie zwar an ihren jtimmen, Die per: 
jonen aber deuchteten ihn unmöglicd diejenigen zu ſeyn, welche 
fie ſeyn ſolten. Solcher zweifel verurfachte ein langes ftillfchweigen 
und eine genauere betracdhtung bey dem Ponnedro; je fleigiger er 
fie aber anſchaute, je weniger Fonte er die geringjte muthmafjung 
nehmen, daß es der Print feyn folte. Diejen zmeifel ihm nun 
zu benehmen, redete ihn der ‘Print ferner an: Mein Herr, er 
zmweifle nicht an guter waare, er hat mir auf Talemons jchlojfe 
wohl eher was davon abgefaufft. Wodurch fi) endlich Ponnedro ı 
bereden ließ, daß er nicht ferner zweifelte, jondern fie etwas ver: 
ziehen ließ. Ponnedro verfügte ſich alsbald zu der Princepin, und 
deutete ihr in geheim des Bringen gegenmwart, nebjt beygefügtem 
unterricht, daß fie fi die gantz unerkäntliche verjtellung nichts 
irren laſſen, bejondern den, welcher fich des redens enthalten würde, ı5 
vor ihren geliebten Bring erfennen folte. Die Princeßin entdedte 
es aljobald dem jämtlichen frauenzimmer, wie einige Portugiejen 
mit ſeltzamen waaren vorhanden wären, welche jie zu feilem Fauffe 
antragen liejjen: jo ihnen nun was zu Fauffen beliebte, jo jolten 
fie eingelaffen werden. Wie nun hierauff eine allfeitige bewilligung 20 
erfolgte, gieng Ponnedro hin, fie herauff zu holen. Als er ji 
aber mit jeinen Bortugiejen dem zimmer genähert hatte, vernahmen 
jie mit höchſtem fchreden, wie daß Chaumigrem gegenwärtig wäre: 
welcher zwar diejer tage eine lujt:reife vorgenommen, ſolche aber 
unverjehens eingejtellt und in eine verliebte befuhung verwandelt 35 
hatte. Ponnedro verbarg den Prinzen alfobald zmwijchen eine ge: 
doppelte wand, welche ihm wegen ihrer ſchwäche alle im zimmer 
gejprochene worte zu jeinem jchmergen zu hören erlaubte. Er aber, 
Ponnedro, verfügte fich gleichfam zur aufwartung ins zimmer, und 
ſahe, wie das jämtliche frauenzimmer entwichen war. Wie nun so 
die Princefin unmiljende nicht ferne von der wand, welde ihren 
Pringen bevedte, in tieffiten trauer-gedanden auff einem ſtule ſaß, 
jo gteng Chaumigrem anfangs jonder einige anrede eine geraume 
zeit in dero zimmer auff und ab, endlich aber verfügte er ſich 
nach der Princeßin, und redete fie mit diefen freundlichen worten 3 
an: Wie jo betrübt, meine Schöne, wenn werden uns die benetten 
wangen trodene roſen und die traurigen augen fröliche jonnen 
gewähren? Wenn der himmel fein ziel, antwortete die betrübte 
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Banife, und mein elend ſeine endichafft wird erreichet haben. 
Chaumigrem ermwiederte: Denen Monarchen hat der himmel auch 
die macht ertheilet, daß fie ein ungütiges verhängniß verbeflern, 
und die betrübten erfreuen können. Ich weiß nicht, verjetste Banife, 
50b bey jo unerjeglichen ſchaden und betrübnig ein fo Fräfftiges 
pflaſter möge gefunden werden, welches mein hertz heilen, und 
mich vergnügen könne. Sch fichere fie, fuhr Chaumigrem fort, 
daß die ſonne ihres glüdes anjeto am höchſten jtehe, und fie fich 
im paradieß befinden foll, wo ihr nur nit vor eignem wohl: 
ı jtande cdelt. Solch paradieß, war ihre gegen:rede, fan mir von 
deſſen Land nicht anders als durch einen fchleunigen tod gewähret 
werden. Denn wo man einen wald auszurotten bedacht it, da 
pflegt nıan Feiner jungen ftämme zu verfchonen: und wo man ic) 
einen geſchwornen todt:feind von vater und mutter nennet, da 
5 wird auch eine unglüdliche tochter den antheil folchen hafjes em: 
pfinden müſſen. Ach jchönfte Banife, hub hierauff der grauſam 
verliebte an, fie quäle nicht meine jeele mit dergleichen vorwürffen. 
Ich geitehe es, daß ich dero fchönheit durch ſolche von der ftaats- 
ſucht abgezwungene graufamfeit höchſt beleidiget habe. Ich ver: 
» jihere mich aber, es werde eine jo gütige feele den fchönen leib 
befigen, welche bey verfpürter reue alle mißhandlung vergeffen, und 
mit angenehmijter erfüllung meines wunſches befeligen wird. Biß 
hieher hatte der laufchende Print mit einiger vergnügung zugehöret, 
wiewohl die Princegin ihm feine graufamfeit vorgehalten. Als er 
5 aber von einer angenehmen erfüllung ſchwatzen hörte, fo fchien es, 
alö ob der verdruß jeinen einzug bey ihm hielte, dannenhero hörte 
er mit jonderbaren auffmerden die fragende Baniſe alfo ferner 
reden: Mo ja in dieſer mwelt noch etwas zu finden wäre, womit 
ein gefejjeltes frauenzimmer einen ſolchen Monarchen, welchem die 
% vergnügung felbjt zu fufje fällt, vergnügen könne, jo wüſte ich 
doch nicht, worinnen ſolche erfüllung beruhen folte? O beliebte 
frage! O ſchwere antwort! fielen Chaumigrem3 worte dem Bringen 
in die ohren; der, welcher niemahls die höchite gefahr gefcheuet, 
träget anjetzo ein furchtſames bevenden, einem ſchwachen meibes- 
bilde feine liebe zu entveden, ich will nicht fagen, ihn zu lieben 
anzubefehlen. Mit einem worte: Chaumigrem brennet, und erftejet 
Banifens liebe zu fühlung feiner flammen. Der jetige ftand, war 
der Princeßin einwenden, meine niedrigfeit iſt viel zu wenig, deſſen 
9%, wohlftande, Wohlergehen. 
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hoheit zu vergnügen. Mein glant, beantwortete er ſolches, Tan 
den vorgewendeten jchatten zur jonnen machen. Eingewurtzelter 
haß verbannet die liebe, wendete fie ferner ein. Chaumigrem ant: 
mwortete: In meiner feele herrichet brunjt und flamme, welder 
allen haß nunmehro verzehret hat. Die bevrängte Banije juchte 
alles hervor, was nur einzumerffen möglich war, ſich der ver- 
hafjeten liebe zu-entledigen, und ihm zu erweifen, wie unmöglich 
es jey, ihn zu lieben. Dannenhero fuhr fie fort, und jagte: Es 
läffet auch mein durchdringendes betrübnif nicht zu, deſſen begierige 
jeele durch einen frölichen blid zu ergögen, weil ich meine augen 
zu teten thränen gewiedmet habe. Allein diefe worte waren viel 
zu ſchwach, den heiffen vorſatz im geringiten zu ftören, deßwegen 
er ihr auch bald mit diefer antwort begegnete: Schönjtes Find! 
Salticht waſſer befledet die jchönheit. Etwas vergangenes und 
unmiederbringliches aber zu beweinen, tjt ein zeichen nicht wohl 
überlegter klugheit, Sie erfreue fich vielmehr, wann ihr der groffe 
beherricher des gröjten theil3 von Indien feinen purpur anzeucht, 
und ihr fein her& opffert. Der gröjte rebell und bluthund in 
Indien, hub der ungedultige Print in geheim gegen dem Scandor 
an, welcher jeinen purpur in unjchuldigem blute gefärbet hat. 
Che du aber dein her& opfferjt, muß zuvor meines geopffert jeyn. 
Er hätte noch mehr geredet, wenn ihn nicht der Princeßin ſtimme 
zu fernerm auffmerden angemahnet hätte: Zu dem, fagte fie, tjt 
ja die Käyferlihe burg vorhin ein himmel, mit ſchönſten fonnen 
bezieret, deren jede mich als einen geringen jtern verdundelt. 
Einem ſolchen Herren aber müffen gejtirnte fergen und nicht ſchlechte 
irr:lichter zu bette leuchten. Sich jelbit zu verachten, widerlegte 
ihr Chaumigrem auch diejes, iſt eine art der demuth: Wer nicht 
ihre jchönheit als ein vollfommenes wejen betrachtet, den muß die 
natur der augen beraubet haben. Ach feine, feine reichet ihr den 
Ichatten, diefer himmel wird nur durch fie erhellet. Ich erfenne 
mehr als zu wohl, wie der fruchtreiche herbit ihre brujt und der 
anmuthige frühling ihre lippen befeelet. Weil ſich auch der ſommer 
in völliger pracht auf den roſen-wangen zeiget: wie Fan doch der 
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verdrießliche winter im hertzen wohnen. Ich ſichere, daß tauſend ss 


ſonnen ihrer ſchönheit fuß-fällig werden müſſen. Es iſt bedenckens— 
würdig, redete ihm die Princeßin gantz ſittſam ein, ſchlechtes glaß 
vor diamanten zu erwehlen. Welches J. M. wohl zu überlegen 
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belieben, damit die vernunfft nicht einjt diß vor thorheit fchelten 
möge, was jet die übereilung vor vergnügung hält. Hier meynte 
der Bring, e3 habe fich die Princegin zu weit vergangen, daß 
fie, ob zwar ſehr dundel, ihm bereits einige hoffnung zur liebe 
5 gemacht, gleihjam als ob fie nach reiffer überlegung des werds 
ihn einiger huld vergemifjerte. Allein die kluge Baniſe wuſte wohl, 
wie man einen tyger zähmen, und fich bey gelegenheit deſſen klauen 
entreiflen jolte. Chaumigrem fuhr unterdefjen fort, und jagte: Die 
ſache it mehr als wohl erwogen. Ihre ſchönheit ift mir ſchon 
ıo dermajjen ins herte gepfropfft, daß auch der gröfte jturm dieſe 
wurtzel nicht verjehren fan: Ach! jo betrübe fie uns doch nicht 
ferner durch ungegründete einwürffe. So jehöne augen, lippen und 
brüfte haben die Götter gewiß nicht umſonſt erſchaffen: jondern 
vielmehr, daß jie nur würdig ſeyn jollen, ein Königliches hert 
ı5 zu vergnügen. Ach! jo ſchaue doch, engliiche jeele, wie mein an- 
geficht glühet, und wie mein geift nach den rojen lechzet, welche 
auf ihren lippen blühen. Ja dieje liebe iſt jo hefftig, daß auch 
fernerer verzug meinen tod bejchleunigen fan. Wie folte jich die- 
jenige, jeßte fie jolcher Liebes:verficherung entgegen, ungefärbter 
20 liebe bereden laſſen, derer entjeelung doch jo hefftig verlanget, und 
derjenige mit fetten und tod beleget wird, welcher mein leben 
erhalten hat. Ach mwolten die Götter! antwortete der begierige 
Chaumigrem, die himmlische Banije wolte die abgezielte befreyung 
des Abarars vor eine wahre probe meiner brünftigen liebe erfennen: 
35 jo jolte Abarar dieje jtunde zu ihren füllen fußfällig vor feine 
erlöjung danden. 3. M. werden mich, hub fie hierauff an, durch 
jolche wolthat an meinen mwohlthäter fonderlich erfreuen, und mir 
urjahe geben, dero verliebten vorbringen einiger majjen bey: 
zupflichten. Dieje weitläufftige verficherung feste den Chaumigrem 
so in jothanes vergnügen, daß er aljobald dem Ponnedro zuruffte, 
und jagte: So eilet denn, Ponnedro, nad äufferjtem vermögen: 
Eröffnet gefängniß und fetten, und jtellet den Abarar nach befehl 
der Princeßin auff freyen fuß. Welches gehorſamſt zu verrichten, 
Ponnedro das zimmer verließ, und durch ſolche einjamkeit ihm 
35 gelegenheit gab, von der Princegin mit dieſen mworten einen kuß 
zu begehren: Hievor, jagte er, begehre ich nichts mehr, ala durch 
einen Fuß das honig ihrer Lippen zu koſten. Es iſt genung, jagte 
der ungedultige Printz, und molte zugleich dieſe angit:jtelle ver: 
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lafjen: Scandor aber hielt ihn zurüde, jagende: Gnäd. Herr, wir 
find nicht in dem garten zu Ava, da wir den verwegenen Chau: 
migrem mit ohrfeigen abfertigen können: jondern wir find arme 
Vortugiefen, welche jo lange, als man nicht mit gewalt nad) der 
waare greiffet, in der güte handeln müfjen. Der Bring ließ ſich 5 
endlich begütigen, als er der Princeßin abjchlägige antwort ver: 
nahm: J. M. enthalten fi) annoch allzu hitiger übereilung: in- 
dem zu bezeugung wahrer liebe mehr als eine probe erfodert wird. 
Inmittelſt beflage ich doch, daß dieſe gnädigjte willfahrung noch 
lange nicht den zweck begehrter gnade erreichet habe: indem Abarar ı0 
der eintige erhalter meines lebens, vielmehr mich undmdbar zu 
heijjen, und zu verfluchen, als mir einigen dand abzujtatten, ur: 
jache hat, weil die beraubung jeiner ehrenzftelle ihn viel ſchmertz— 
liher, als ferder und tod vorfommen wird. So lebe denn Abarar 
in vorigen ehren, erwiederte der mwillfärtige Chaumigrem, meine 15 
ungnade joll den betreffen, welcher ſich einigen vorwurffs erfühnen 
‘ wird. Die bejorgete Banife gab ihren zweiffel folgendes zu er: 
fennen, indem fie jagte: Das Käyferliche verfprechen iſt ein zucker 
im munde, dejjen erfüllung aber erfreuet das herte. Solchen 
wuſte Chaumigrem durch hohe betheurung bald abzulehnen. Bey % 
dem leben der unfichtbaren Gottheit, ſchwur er, und der geheiligten 
crone von Brama, joll Abarar noch heute bey unferer tafel er: 
jcheinen, und vorigen ehren-ftand völlig wiederum befleiden. Nun: 
mehro aber wird fie ja, ſchönſter abgott meines hertens, erlauben, 
daß ich meiner vergnügung in etwas den zügel ſchieſſen laſſe, und * 
den ſüſſen thau ihrer Iippen berühre. Womit er ſich abermahl, 
jie zu küſſen, näherte. Nun ift es zeit, ſagte der empfindliche 
Pring, nimmermehr laſſe ich meine Princefin auch nur zu einem 
fuffe nöthigen. Gnädigſter Herr, thät ihm Scandor einhalt, wir 
werden durch folche Kleinigkeiten den hauptzweck verrüden. Geſetzt # 
auch, es lieffe ein Fuß mit unter, jo mwadelt deswegen ja nicht 
flug der crantz. Das ift ein wahn des pöfels, antwortete der 
Prins: eine feufche liebe aber joll auch im geringiten unbefledet 
ſeyn. Hier legte ihnen auch diefesmahl der Princeßin ferneres 
reden ein ftillfchweigen auff. J. M. Iaffen ſich die gedult befänff: * 
tigen, hörten fie fie reden. Denn ob ich gleich diejes zu rühmen 
höchſt urjache habe, daß J. M. das vermeynte gold meiner jchön: 
heit höher jchägen, als es würdig ift, und jo gnädigjt in mein 
7. enthalten fi, Ronjunltiv. 
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begehren gemilliget haben, jo werde ich zwar meinen geijt hiervor 
zu deſſen dienjt wiedmen, iedoch nur jo weit, als es tugend und 
vernunfft erlauben. Welche ungleiche weigerung aber dem Chau- 
migrem fajt einigen verdruß ermweden mwolte, den er auch durd) 
diefe worte jattjam zu verjtehen gab: Fürften iſt alles erlaubet, 
weil ihre fehle der purpur bevedt. Jedoch weiß ich nicht, mas 
ein jo Faltjinniges bezeigen vor eine bedeutung nad ſich ziehen 
joll. Ich wünſche des aufzugs entübriget zu ſeyn. Dahero die 
Princeßin in nicht geringen ängjten ſich befande, und fajt nicht 


» mehr worte erfinnen funte, wodurd fie weder dem tyrannen zur 


ungedult noch dem Bringen zu einigem mißtrauen anlaf geben 
möchte: hr Eluger veritand aber legte ihr folgende worte in den 
mund: Großmächtigſter Käyfer und Herr, die Götter wiſſen es, 
daß die verweigerung jolcher liebe aus feinem vorjat vielmeniger 


; verachtung entipringet, als die ich vielmehr ein jo hohes glüde 


mit beyden händen ergreiffe, und ihn, nachdem mid) die Götter 
aller hoffnung beraubet, und mich verlafjene troſtloß gemacht haben, 
im bergen jhat und Herr heiffe, weil ich es, dem verhängnif 
ferner zu widerjtreben, vor höchſt unbillich achte. Es mifjen aber 
J. Maj., daß doc gleichwohl mein urjprung mit Käyjerlichen 
Ahnen glänget, und mein vater cronen trug. Ob ihn nun gleich 
das verhängnif deren beraubete, jo iſt er doch als ein Käyfer dem 
geblüte nach gejtorben, und hat mich elende als eine Käyjerliche 
tochter hinterlajjen. So erwegen demnah J. Maj. ob es mir an: 


5 ftändig und ihm rühmlich jey, daß ich als Fürjtin ſelaviſche laſter 


begehen, und mich al eine hure unterwerffen jolte, die doch nur 
ehre als ihren braut:jchat und tugend vor ihr reihthum hält. 
Meine wehmuth verdoppelt ji, wenn ich mir dejjen anfinnen zu 
gemüthe ziehe. Ein verborgener trieb entzündet mich), das muß 
ih geitehen, und ein innerlicher zug heiffet mich lieben, das fan 
ih nicht läugnen. Allein auff jo verdammlihe und Princeßinnen 
unanftändige art der liebe mich befleden zu laffen, ſolche verhindere 
der himmel durch meinen tod, welchen ich jelbjt zu befördern be- 
berit genug bin. Den Chaumigrem verlangete hefftig, die eigent- 
liche meynung ihrer rede zu vernehmen, und warff ihr dieje ver: 
pflihte worte ein: Ich jterbe vor verlangen, bald zu vernehmen, 
wohin doch dero mweitläufftige reden zielen. Auch mein leben fol 
zu ihrem opffer dienen. Welche gnädige verfiherung fie ſich bald 
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ferner nübe zu machen wuſte, und ihre rede verfolgete: it ja, 
jagte fie, des Käyjers liebe jo brünjtig und deſſen vorgeben fein 
fall-bret erdichteter brunft, jo beliebe er zu entdeden: Warum er 
uns nicht durch den tempel ins bette führe. Oder deutlicher zu 
fagen: Warum machet er fich nicht meiner durch ordentlihe ver: 5 
mählung theilhafftig. Bin ich ihm zu heplih? Warum beichweret 
er fih denn, daß ihn meine jchönheit entzünde? Bin ih ihm zu 
arm? jo hat er fich meines heyraths-guths bereits ſelbſt angemaſſet. 
Daß aljo diefe heyrath und meine rechtmäßige wiedereritattung 
eine verjöhnung der Götter wegen allzu harter graufamfeit jeyn ı0 
fönte: wodurch das reich in ruhe und deſſen perfon durch folche 
eroberung der gemüther in erwünſchte ficherheit gejetet würde. Iſt 
nun ſolcher vortrag, welcher aus einer verliebten jeele entipringet, 
angenehm und beliebt: jo jollen alsdenn dem Käyſer, die eriten 
rojen meiner liebe zu jamlen, mit freuden erlaubet jeyn. Solte ı5 
aber deſſen zwed auff andere und mir höchſt nachtheilige art zu 
erlangen gefuchet werden; jo wird zwar der Käyſer mein herge, 
nicht aber den willen brechen, mir zwar mein leben, aber nicht 
die ehre rauben können. So viel worte, jo viel jchwerdter jagte 
jie dem Bringen durch das here, welcher fich vor eyfferjucht nicht zo 
mehr bergen funte. Ha, knirſchte er mit den zähnen bey jich jelbit, 
ungetreue Banije! jolte e8 möglich jeyn, daß du noch ein here 
zu verjchenden hättejt. Auff Balacın, jtürme in das gemad hinein, 
und opffere den tyrannen zur rache ihres meineydes vor ihren 
augen. In welchem verzweiffelten vorjat er ſich hervor zu be: 28 
geben gejinnet war. Scandor aber zog ihn bey dem ermel aber: 
mahls zurüde: Ste bevenden doch, jagte er, ihren zuftand, und 
erwegen des Ponnedro worte, welcher dieſe reden der Princegin 
eingeflöffet hat, um den tyrannen in einen ſüſſen liebes-ſchlaf zu 
wiegen, damit er durch ſüſſe hoffnung bewogen ihr noch einige so 
frijt ertheile. Der Print erkannte bald feinen fehler, und jtrafte 
fich felbjt mit diefen worten: Schäme dich, unbejonnener Balacın, 
die himmel:reinen flammen deiner Princegin durch falſches miß— 
trauen zu ſchwärtzen. Die eyfferfucht, welche auch Lilien befledet, 
hat mich zu dieſer thorheit verleitet, und dieſe tjt ein trieb höchſter 35 
liebe. Weil nun dieſe entrüftung nicht jo gar ohne alles gepolter 
abgehen funte, als hatte Chaumigrem, jolches zu bemerden, feine 
rede unterbrochen, jedoch hub er bald wiederum an, der Princeßin 
vorgebrachte rede zu beantworten: Ich ſchäme mich, jagte er, 
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unbemujter fälte bey jo hefftigen liebeö-flammen, und rühme ihre 
tugend, welche mich um jo viel mehr entzündet, daß ich entichloffen, 
noch dieſen tag den grund:jtein ihrer mwohlfarth und meiner ver: 
gnügung durch Braminifche hand zu legen, damit nicht mein loderndes 

5 here jolches verjehen durch Die pein langer gedult büſſen müſſe. 
Wie nun die Brinceßin durch diefe worte in höchſte beſtürtzung 

geſetzet wurde, jo kunte fie fich lange zeit nicht faſſen, auch diejen 
ſturm der eilfertigen liebe abzufchlagen. Dennoch fiegete ihr ver: 
itand, und ein Fluges vorwenden fühlete dieſe hige in etwas. So 
ı0 wiſſe demnah, mein Herr, verlängerte fie diefe unterredung mit 
verjtellten liebesgeberden, und wo es mir nunmehr erlaubet, zu 
jagen: Mein Schag! daß mein entflammtes here gantz entzüct 
den weyrauch beliebter gegen=liebe auf den altar feiner jeelen ftreuet, 
und ſich diefe glut in mir nicht länger verbergen läffet. Gie 
15 jchläget zu mund und augen heraus, weil mein geijt von liebe 
und luſt gleihjam überfchwemmet wird. Dieje worte erregten 
einen neuen jtreit des zweiffels und der eyfferfucht in des Pringen 
jeele, welcher jih in dieje verjtelung durchaus nit zu ſchicken 
mwujte, und dahero vor ungedult zu börjten meynte: Doch wurde 
20 er auf vorige und bejjere gedanden wiederum gebracht, als er der 
Princeßin meynung durch fortjegung ihrer rede vernahm. Mir 
fället zwar, fuhr fie ferner fort, iedweder verzug hierinnen aufs 
Ihmerglichite, und wünſche fothane liebes-beichleunigung auffs 
beftigjte; ich muß aber hierbey die gedult in etwas gelten laſſen, 
25 welche mir billich diefen einwurff thut: Sch würde mir, wenn ich 
bereit3, da der väterlihe cörper vor wenig tagen noch blut 
gejhwitet, in das braut=bette jteigen wolte, bey allem volde 
einen haß und von der melt ein ungleiches urthel verurfadhen. 
So beliebe denn, mein augen=troft, unfere hefftige liebe mit 
so einiger gedult zu becrönen. Denn die liebe it von natur feurig, 
drum joll man auch mit ihr wie mit dem feuer behutjam 
umgehen. Wer alle zeit, war die ungedultige gegensantwort, in 
der glatten welt feine fchritte nach der jchnur einrichten will, der 
darff nur das gehen gar einftellen. Dieje furcht iſt nur vergebens: 
s5 denn alles, was gecrönten häuptern beliebet, das haben die Götter 
erlaubet. Wer aber darff fich unterfangen, ihr verfahren zu be: 
urtheilen. Die gantze welt fiehet auf einen Fürjten, redete ihm 


1. unbemwuften, Sinn wohl: JH wirbe mid fhämen, falt zu fcheinen, während id 
von Kälte nichts weiß. 
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Banife ferner ein, und fchreibet man nur die finfternifjen der fonnen 
auf, wenn man gleich die verlefchung gemeiner lichter mit jtill- 
Schweigen übergehet. Ach mein engel! hub der entflammte Chaumigrem 
an, verzug tjt höllen:pein. Entweder ich muß jterben, oder mein 
recht der liebe an der unvergleihlihen Banife ausführen, und 
ſolches follen auch die geifter der höllen nicht hintertreiben können. 
Eben dieſe flammen, antwortete die beängjtigte Baniſe, qrälen 
mein herte, und ich bin nicht weniger begierig, unjere liebe voll- 
fommen zu maden. Es gönne mir aber mein Herr und Chat 
nur noch drey tage frift, worinnen ich mich recht faſſen fönne, }o ı 
wol dem volde die wahre beichaffenheit meiner verheyrathung ge: 
bührend beyzubringen, al3 auch dieſes hohe glüde mit bedachtſamer 
jeelen und brennenden bergen zu umfaflen. Dieje jo angenehme 
worte bejiegten endlich den verliebten willen, daß er einwilligte, 
und jagte: Ob zwar dieje drey tägige frijt eine drey tägige höllen- 
gvaal verurfachen wird, jo will ich Doch auch hierinnen dem befehl 
meiner Göttin nadhleben, und die unfehlbare vergnügung alsdenn 
erwarten. Inmittelſt lebe fie bemühet, wie fie alle unnöthige 
traurigfeit verbannen, und ihren ergebenen mit frölihen armen 
und lachenden lippen umfangen möge. Worauff er mit einem zo 
hand-kuß die Princekin und das zimmer zu grofler freude des 
Pringen verließ, welcher faſt vor verlangen jterben mwolte, mit der 
Princegin gleiche unterredung zu pflegen. Sa, ja, vergnüge Dich 
nur in gedanden, redete Banife ihm nad, die Götter follen dir 
jtatt meiner einen fchatten in die arme gewähren. Ach aber, der »5 
falte ſchweiß befällt meine glieder, wenn ich an die kürtze der 
zeit und an die hefftige brunjt des Tyrannen gevende. Ach Ponnedro, 
redete fie den gleich eintretenden Ponnedro an, in dreyen tagen 
muß ich jterben oder erlöfet fein. Nicht fterben, nicht jterben, 
gnädigfte Princefin, antwortete Ponnedro, der himmel Tan offt so 
in einem augenblide mehr gewähren, ala man in vielen jahren 
faum gehoffet hat. Inmittelſt wird es felbter nicht entgegen fallen, 
den beliebten Portugiefen einzulaffen. Welches fie von her&en 
bemwilligte, und Ponnedro den Bringen herein führte. Diejer fiel 
alsbald bey jeinem eintritt aus innigjter bewegung vor der Princepin 35 
nieder, ihre hand zu küſſen, welde fie ihm aber anfangs ver- 
weigerte, und nicht glauben mwolte, daß diefes der verftellte Print 
jey. Endlich aber auf zureden des Ponnedro und einige ver: 


32. entgegen fallen, unangenehm jein. 
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fiherung des Printzen, jtellete fie ihnen glauben bey, und ließ e3 
gejchehen, daß er ihre hand mit thränenden augen Füfjete, und jie 
alſo anredete: Ad, innigjt geliebtefte Princeßin! jo jol ih fie in 
joldem zujtande antreffen, welchen mein her längjt mit blutigen 
5 thränen beweinet, und mich gezwungen hat, aus her&licher liebe 
jcepter und crone zu verlaffen, und mich in dieje geringe tracht 
zu verbergen, um meine hohe braut nicht allein zu jehen, fondern 
auch mit meinem blute zu erlöjen. Er hätte ferner geredet, wenn 
ihn nicht des ſämtlichen frauenzimmers ankunfft aufzuftehen, und 
ı0 jeine worte abzubrechen gezwungen hätte. Scandor redete alsbald 
mit veränderter jtimme die anfommenden an, und ermahnete fie, 
ihnen abzufauffen: Sehet da, jchöne fräule, jagte er, und legte 
zugleich feinen krahm aus, kauffet etwas von jchönen frifchen 
mwaaren, welche wir erjt mit leib: und lebens-gefahr aus Europa 
ı5 geholt, und folche gerne vornehmen händen gönnen wolten. Dieje 
Point d’Elpagne fümmt von Pariß aus Sachſen, und tft dermaſſen 
wohl genäht, daß man flöhe darinne fangen könte. Sie fojtet 
30. ducaten, und wird um 50. gelaffen. Närrifcher menjch, redete 
ihn die fräulein von Anſeda an, man wird ja nicht mehr geben, 
0 al3 das bieten fordert. UÜberfluges fräulein, antwortete Scandor, 
50. thaler jind ja weniger als 30. ducaten. Nein, wie gefällt 
ihr euch, jagte fie und ſchwieg mit bejchämten mwangen darauff 
ſtille. Scandor aber redete fort: Sie gönnen uns ihr geld vor 
andern, und verjichern ſich, daß in gang Pegu wir die beiten 
35 waaren bey uns führen. Hier find treffliche japhiere, womit man 
fih ein gehäßiges gemüthe verbinden fan. Gnädiges Fräulein, 
redete er die Princegin von Saavady an: Sie kauffen was davon, 
lafjen ihr bildniß darein faſſen, und geben e3 derjenigen perjon, 
die fie zu lieben gedenden: ich will die ganze waare verlohren 
so haben, wo er fie nicht dermaſſen lieb gewinnen wird, als jie es 
faſt jelbjt nicht zu thun vermöchten. Die Princeßin fand fich in 
etwas getroffen, dahero eine anmuthige röthe ihre jtirn bezog, nach: 
dem jie eö aber vor eine ohngefehre rede hielte, wolte fie jich dieſes 
anerbieten zu nuße machen, und jagte: Ich nehme den ruhm eurer 
35 waare vor befannt an, und verjpreche euch vor iedes jtüde taufend 
ducaten, jo fie dieſe wirdung erreichen, daß mich derjenige, welchem 


16. Point d’E/fpagne, wohl eine Art Epige. — 21f. Nein, wie gefällt ihr 
euch, es ift wohl zu lefen: Nein, mir gefällt er nit. — 23. gönnen, und verſichern 
ſich, Konjunktiv. 
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ic) fie geben werde, lieben müfle. Ja, Gnädiges Fräulein! ant: 
wortete Scandor, was ic) gejagt habe, das wird gejchehen: Nemlich, 
das die gejchendten japhiere, nicht aber dero perfon, werden ge- 
liebet werden. Können fie ſich aber zugleich einige gegen=liebe 
damit erfauffen, jo ijt meine mwaare dejto ruhms-mwürdiger. Das 
ift was hertziges, antwortete das fräulein, und übergieng alles 
übrige mit einem verbitterten ftillfehweigen. Scandor aber redete 
noch ferner: Schönes frauenzimmer, fie treten herzu, und Fauffen, 
weil der mardt noch mwähret, denn ſolche waare wird ihnen gewiß 
nicht alle tage vor augen fommen. Sie wehlen fid) was aus, und ı0 
versichern fich, daß ich ohne geld mit mir handeln laſſe. So bald 
er dieſes gejagt, trat eine vormwißige Dame aus dem frauenzimmer 
hervor, und ergriff ein paar ohr=gehende, jagende: Weil man hier 
ohne geld handeln darff, jo werden mir dieſe ohr:gehende trefflic 
anftändig ſeyn. Scandor aber nahm fie ihr mit diefen worten ı5 
wieder: Bey dem handel verlange ich freylich fein geld. Allein 
ich befürchte, mein fräulein möchte bey der bezahlung, da ich als— 
denn erſt geld haben muß, einen leeren beutel haben. Wodurch 
fie fi) nicht wenig beletdiget fand, und fich wieder unter die andern 
verbarg. Endlich mwolte aud die gelbe Ejwara an dem Scandor »0 
zum ritter werden, und die öfftere bejhämung auff einmal rächen. 
Dannenhero nahm fie einen Perſianiſchen teppicht zur hand, bejahe 
ihn, und ſprach: Die numer ift von Ardebil, und das gemächte 
von Pegu. Scandor aber verurſachte ein jählinges ſtillſchweigen 
bey ihr, alö er ihr antwortete: Sie hat recht, meine frau, der 35 
teppicht ift von Pegu, aber nicht aus ihrem zimmer, ſonſt hätten 
ihn die Hunde zerriffen. Wie mwunderlich ſich die drey farben 
ſchwartz, roth und gelbe vermifchten, folches Funte man in Eſwara 
gefichte bemerden, ala welche den teppicht gantz ſachte niederlegte, 
und fich nicht mehr fehen ließ. Hierdurch nun hatte fih Scandor 30 
fajt alle verfchlagen, daß fie ihn gant allein ftehen liefen. Doch 
er lodete fie ziemlich wieder herbey, als er fich rühmete, eine 
jonderbahre Europäische ſchmincke zu haben, womit alle verfallene 
ſchönheit wieder zu bringen, ja das alter faft zu verjüngern wäre. 
Hier wurde Scandor von allen auffer der Princeßin von Saavady, 35 
welche fich an eianer Schönheit vergnügen kunte, und der Ejmwara, 
die fih aus ſcham nicht mwolte jehen laſſen, gleihjam belagert. 
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Scandor aber hielte fie eine lange weile durch vieles rühmen von 
diefer jchönheits-falbe auf. Ja, fagte er, dieſes herrliche öhl ift 
von jo vortrefflicher tugend, daß auch nur ein tropffen davon nicht 
nur dem gejichte feine rojen, und den händen ihre Lilien, fondern 

5 au) dem ganten leibe feinen befledten marmor wiederum gant 
rein und zart erjegen fan. Die finnichten wangen, füpffernen 
najen und runglichte jtirnen weiß e3 dermaſſen zu verändern, daß 
fih die fchönheit jelbit über ihr ebenbild verwundern muß. Es 
reiniget alle trieffende augen, und jo man es alle abend drey 

ı0 jtunden vor der jonnen auffgang fein troden in einem löffel mein 
einnimmt, jo würde der hundertite jchweren, dieſe jungfer, oder 
fräulein wolte ich jagen, hätte fein tage feinen übelriechenden 
athem gehabt. In jumma, es tft das fünffte weſen der ſchönheit, 
und mer folches hat, der bejitet einen trefflihen fat. Das 

15 jämtliche frauenzimmer bat ihn hierauff mit den bemweglichjten worten, 
doch eine eintheilung zu machen, damit jedwede etliche tropffen 
davon befommen mödte. Ein theil lieff nach dem gelvbeutel, in 
hoffnung, die andern zu überjegen, damit fie den meijten theil 
befähme. Andere traten vor die jpiegel, und eraminirten ihre 

» Schönheit, welcher ort des angefichts der ſchönheit am meisten be: 
nöthiget wäre. Ja etliche baten gar den Scandor in geheim, diejes 
öhl ihnen doch nur allein zu gönnen: Denn font würde e8 ja 
feine jeltiamfeit nach fich ziehen, wenn jedwede mit einem glatten 
jpiegel auffgezogen käme. Endlich verjamleten fie ſich insgejamt 

25 wieder um den Scandor, und ermahneten ihn eyffrigft, ihnen ſolches 
öhl zu zeigen, und vor ihr geld zu überlafjen. Als er aber ihren 
eyffer jahe, bat er fie, ihm zuvor diefe wenige frage zu beant: 
mworten: Ob dieſes nicht eine unverantwortliche fünde gegen die 
Götter, und eine grofje thorheit vor den menjchen wäre, wenn ſich 

so ein vorhin von dem himmel mit jchönheit ſattſam begabtes an: 
gefichte durch die funft noch ſchöner zu machen unterjtünde, welches 
fie alle zugleich bejaheten. Nun weiß ich, fuhr er fort, daß nicht 
eine von mir leiden würde, daß ich fie heflich nennete, jondern 
jedwede wird fich eine eingebildete jchönheit beylegen, und jolte es 

3s auch der arme fpiegel entgelten, daß deſſen faljches glaß das jonit 
mwohlgebildete gefichte verjtellete. Nachdem fie ja nun alle jchöne 
jeyn, jo begehen fie, laut eigenen geſtändniß, eine grofje thorheit 


13. fünffte wefen, Quinteſſenz. — 18. überfegen, überbieten — 24. fpiegel 
Gefiht. — 27. wenige, fleine, geringe. 
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und fünde, daß fie die Götter meijtern, und fich verbejjern wollen. 
Dannenhero ihnen aud) diejes öhl ein überfluß jeygn würde. Mit 
weldhen worten er wieder einzupaden begunte. Das begierige 
frauenzimmer aber rieff ihm zu, er jolte ihnen nur das öhl ver: 
fauffen, fie müjten es freylich gejtehen, daf fie daS armuth ver 5 
Ihönheit ſehr drüdte, dahero jolte er ihrer dürfftigkeit mit dem 
öhl zu ftatten fommen. Scandor lachte, und jagte: Hätte ich das, 
was fie jelbjt befennen, zuvor gejagt, ic) glaube, man hätte mir 
einen gnädigen ftaupbejen ertheilet, da mir denn gewiß die he: 
lihiten den erjten jtreich geben jollen. Nun aber jage ich, daß w 
e3 viel eine gröfjere narrheit ift, die Götter, welche uns durch 
heßliche gejtalt nicht allen augen, wegen bemujter innerlichen lüjtern: 
heit, wollen beliebt machen, zu trogen, und das veritellete mwejen 
unjerer haut durch einige kunſt zu beſchönen. So wenig ein 
elephant auf dem jeile tanten, und ein alt weib ihre haut wie ıs 
eine Schlange abjtreiffen, und ſich verjüngern fan: jo wenig, ja jo 
unmöglich iſt es auch, daß ein greulich gejichte Schön gemacht werden 
fönne. Es gehet zwar an, daß man die haut müller-mäßig be: 
jtreuet, und die lippen nebjt den wangen mit rother narren:jalbe 
und krebs-ſcheeren bejchmieret: Allein zu dem, daß es nach wenigen » 
jtunden verjchwindet, und eine viel heilichere larve, als fie die 
natur erfordert, darjtellet: jo iſt e8 auch eine allzu augenjcheinliche 
jache, welche den leuten gar zu leichte in die augen und hernad) 
nicht unbillich auff die zunge fällt. Wäre aljo mein wohlgemeynter 
rath, man behielte feine gejtalt, und dandete den Göttern, daß eꝛ 
fie uns nicht blind oder jchielende werden laſſen: wohl erwegende, 
daß aus einem gejchmindten angefichte nichts gewiſſers als ein 
falſches und Iajter:begieriges hertze zu ſchlieſſen ſey. Was aber 
mein köſtliches ſchmincköhl anbelanget, jo habe ich deſſen bejchreibung 
in einem buche, welches ich noch von meiner groß-mutter ſchweſter so 
johns-tochter befommen habe, gelefen: So bald ih nun in Europa 
fomme, will ich fleiig darnach fragen, und durch deſſen über: 
bringen dero allerjeitiges vergnügen ftillen. Was vor ehren:titul 
nun dem Scandor feine haare einpuderten, dad empfunden Die 
gedultigen ohren am beiten. Dieje hieß ihn einen narren, jene 
einen bärenheuter, und die dritte wolte ihn gar ins loch jteden 
laſſen. Biß ſich ihm endlich die Brincefin von Saavady wiederum 
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näherte, und einige japhire an ſich erhandelte. Währenden dieſes 
wunderlichen handels hatte ſich die Princegin mit dem verjtellten 
Bringen in ihr innerjtes cabinet begeben unter dem vorwand, ihm 
einige Diamanten zu zeigen, von deren art er ihr noch unterjchiedene 
ſchaffen ſolte. So bald jie jolches betreten, und nicht mehr an 
des Bringen perjon zweiffelte, redete jie ihn aljobald an: Ad) 
mein werthejter Pring! die zeit it fur, und die jache, wovon 
ich reden foll, ift wichtig: Deromegen ich denn nicht geſonnen bin, 
ihn durch viel verjicherungen meiner ſattſam befanten liebe auf: 
zuhalten. Ich jage diß, daß ich durch veritelltes liebkoſen den 
tyrannen auff drey tage gezähmet, in welcher furten zeit er jeine 
Bantje retten oder jterben lafjen muß. Er entdede mir nur un: 
geicheut, ob es möglich jey, meine erlöſung auf einige art vor: 
zunehmen. Hat ihn aber das verhängnig aller mittel beraubet, 
;s mich trojtlofe aus der hand meines verfolgers zu retten, jo erlaube 
er mir, daß ich hier vor jeinen augen mit deſto gröfferm muthe 
iterbe, damit er mein zeuge meiner unbefledten liebe und bejtändigen 
treue jeyn, und mir den ruhm mit in das grab geben müſſe: 
Eine iede keuſche jeele müſſe mein beyjpiel lieben. Nein, Tchönite 
„Princeßin! antwortete der Print, es iſt nicht nöthig, den jtahl 
auf eigene brujt zu fehren: fondern viel befjer, wenn ſolcher bey 
vorfallender noth zu rettung ihrer ehren wider den Tyrannen ge: 
wendet würde. Jedoch wird diejes äufferfte mittel verhoffentlich 
nicht zu ergreiffen jeyn, weil uns die Götter noch nicht allen bey- 
ſtand verjaget- haben. Die erlöfung beruhet in der flucht, und 
ihr glücke grünet in frembder lufft. Doch fürchte ich), es werde 
die rauhe wüſte dero zarten füllen ſehr bejchwerlich vorfommen, 
und die gemohnte gemächligfeit wird jich einem ſchnellen rofje nicht 
füglic) anvertrauen laffen. Ach ſchweige er, antwortete die halb- 
erfreute Princeßin, hier iſt nicht nach dem willen zu fragen, ſondern 
e3 heißt: Ich muß. Ich folge, wo man mich hinführet. Ich 
will mit ihm die verbrannten mohren befuchen, ja auch die Falten 
nord=länder, wo ſich die weiſſen bären auffhalten, nicht ausfchlagen, 
denn jolte mich gleich der himmel zu ihrer koſt verjehen haben, 
35 jo würde ich doch viel fanffter in feiner jchoß jterben, als hier 
in verhaßtem purpur leben. Allerfchönfte Princeßin! Treuſte jeele! 
verjeßte der entzüdte Print, iſt es wohl möglid, daß eine voll: 
fommene jchönheit auch eine vollfommene tugend bejeelet. So wiſſe 
fie denn, mein engel! daß es nöthig ſeyn wird, fi auff einen 
Aſiatiſche Banife. 17 
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ftarden jchlaf:trund gefaßt zu machen, welcher auf benennte zeit 
des feindes brunft in einen harten jchlaf verwandeln fan. Deſſen 
fleivung fan fo denn das jcharfffichtige auge der mache leicht be: 
triegen: und wenn fie die jo genante tyger:pforte glüdlich erreichet 
hat, jo werden uns einige flüchtige roſſe aus diejer gefahr ent: 5 
führen, und ein beglüdter ausgang wird unjere mühe crönen. 
Diefe faure reife wird mich ihr und fie mir verbinden, die noth 
wird unfer jtab und die liebe unfer licht ſeyn: biß wir die grengen 
von Ava erreichen, und alsdenn dem tyrannen trut bieten können: 
Mohl! Liebiter Schaß, ermwiederte Banife, ich nehme diefes ſchwere 10 
werd milligjt auff mi), und weil behutjamfeit das meiſte hiebey 
thun muß, jo werde ich und er folches mit dem Ponnedro nod) 
fleigiger überlegen. ch wünjche von her&en, jchon in der gröjten 
wüſten zu jeyn. Adjeu! Mein Engel! auff zwey tage. Wir müflen 
anieto durch eilen dem verdachte vorfommen, und uns wieder denen ı5 
andern beygejellen. Worauff fie ihn füffende beurlaubte und gleich— 
fam mit ihm handelnde wieder in das zimmer trat. Als nun 
Scandor wieder eingepadet hatte, verlieffen die verliebten Portu— 
giefen das zimmer nebjt der burg, und begaben ſich eilends nad) 
des Talemons ſchloß, allmo er dem Talemon alles entdedte, was » 
die lette abrede mit der Princeßin geweſen, und wie eine jchleunige 
flucht das äuferfte mittel ihrer erlöjung wäre. Dannenhero als 
die ſache nochmahls in gegenwart des Ponnedro mol überleget 
wurde, machte der Pring alle anjtalt zu diejer flüchtigen reife. 
Er fauffte ſechs Perſianiſche Eepper, welche ſich mit den hirfchen #5 
in einen mettlauff einlaffen dürffen: deren drey jolten vor der 
tyger:pforte zum erjten auffſitze bereit jtehen, die andern drey aber 
folten vier meilen von Pegu an einem gemiffen ort auffwarten, 
damit durch abwechſelung die flucht bejchleuniget würde. Was 
fonft hierzu nöthig war, mujte Scandor fleißig herbey jchaffen, so 
die eingefaufften waaren aber jchendte der Print der Haflanen 
und Lorangen, welche über ſolche freygebigfeit jo beſtürtzt wurden, 
daß fie eine mündliche dandjagung zu thun unfähig waren. 
Hterauff fam nun der von dem Chaumigrem längſt-erwünſchte 
tag, an welchem er ſich feite einbildete, diejenige vergnügung zu 3 
geniefjen, derer er ich einig und allein nur würdig ſchätzte. Es 
verbroß ihn nichts hefftiger, als daß er nicht auch der fonnen zu 
befehlen hatte, um ihr alödenn zu gebieten, deſto gejchwinder zu 
lauffen, und den tag zu endigen. a er Fonte nicht die herein: 
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brehende finjterniß erwarten, jonder feine Princeßin zu fehen. Er 
verfügte fich in ihr zimmer, und forjchete, an welchem orte fie das 
Tali verlangete. Weiln fie aber dieſe Bramijche verfnüpffung nicht 
rathjam dauchte, jo wendete fie vor, eine engere verbündnif lieſſe 
sihr zuftand noch nicht zu: inmitteljt würde dennoch ihr zimmer 
dem Käyjer offen jtehen.. Welches dem Chaumigrem um fo viel 
angenehmer zu hören war, und mit hefftiger zwang-gedult die nacht 
erwartete. Der Print jäumete feines ortes hingegen auch nicht, 
alle benöthigte anjtalt zu machen, damit ja nichts in einem fo 
ı0 wichtigen werde verjehen würde. Diß einige hinderniß mwolte nod) 
die jache ſchwer machen, wie nemlich die tyger:pforte zu eröffnen 
jey. Hierzu fand fih nun die erwünjchte gelegenheit, daß die 
Braminen oder priefter, welche den Käyfer mit der Princeßin ver: 
fnüpfen jollen, nicht durch das burg:thor, jondern durch erwehnte 
ıs pforte jolten eingelaffen werden: zu welchem ende jolche eröffnet ward. 
Nachdem aber nad) widrigem entſchluß jolchen zurüde zu bleiben 
anbefohlen ward, wurde auch dieje pforte wieder zu jchlieffen ins 
vergejjen gejtellet: welches der Print als eine befondere ſchickung 
der Götter auffnahm, und ſich einen erwünjchten ausgang verjprad). 
»&o bald nun die nacht durch ihre fehatten:dede alle ficherheit ver: 
ſprach, begab fich der Print jonder verweilen mit den bejtellten 
pferden vor die pforte, Chaumigrem hingegen bemühte fih, gleich: 
fall3 vor der liebes-pforte anzuklopffen: Dannenhero er auch, ſich 
gang ficher jchägende, die wachten zu vermindern gebot. Baniſe 
25 hatte indejjen das in gant Indien befante fraut dutroa*) in 
wein abgefocht, dafjelbe als einen Lieblichen trand zubereitet, und 
ftellete ſolchen in einem güldenen gejchirre zum dienjte des Käyfers 
vor ſich. Chaumigrem gieng voller vergnügten hoffnung dem zim- 
mer feiner geliebten zu, welche er auch ziemlich wohlgemuth vor 
»ſich fand. Sie jtellete jich jehr freundlih an, und fette ihn in 
ſolche Flamme, welche ihr fait jchädlicher als erjprießlich hätte jeyn 
mögen. Allerjchönfter engel, redete er jie an, iſt dieſes die ange: 
*) Dutroa wächſt alö ein gemeines fraut in Djt« Indien auff bem felbe, warn man 
bafielbe in getrände ober jpeife einnimmt, fo verändert ſich ber menſch, daß er entweder 
einihläft, ober fich närriſch ftellt, da er nichts jehen, erkennen oder verjtehen fan, es gejchehe 
au in jeiner gegenwart, was es wolle. Welches zwölf bif vier und zwangig ftunden währt, 
ehe ber menſch wieder zu fich jelbit fümmt, es ſey denn, daf man ihm die füſſe bald mit 


falten waſſer waſche. Deſſen bedienen fich öffters die unfeufchen weiber in Oſt-Indien, ver- 
er bejien fie angefichtö ihrer männer bie unfihtbabre ſchmach pfropffen. Linschott, 
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nehmſte ftunde, worinnen ihr glüde und meine vergnügung blühen 
joll, fo lafje fie ja feinen zeit-blid vorbey gehen, in das paradiß 
der wolluſt zu ſchreiten. Weil es die wunderhand, antwortete jie, 
der Götter aljo füget, mich dem Käyferlichen willen zu unter: 
werffen, fo werde ich gehorfamft folgen. Nachdem ich mir aber 
durch die hand bes leib:arttes einen gejundheit-trand zubereiten 
lafien, welchen ich jest genieffen, und auff deſſen gebrauch eine 
jtunde ruhen foll, jo werden J. M. wohl erlauben, daß ich nur 
noch eine jtunde zeit deſſen begehren unterbredhe. Der ungedultige 
und vor liebe faft blinde Chaumigrem ergrieff jo fort den becher 10 
mit diefen worten: Die gejundheit wird um ein grojjes befördert 
werden, fo ich es ſelbſt auf dero mohlergehen austrinde, und 
hingegen unferer flamme feinen auffjhub gönne. Worauff er diejen 
trand begierigjt in fich fchüttete: auch fich jo bald erheben, und 
die rofen der mwolluft fuchen mwolte: aber im augenblid erreichte ı5 
der trand feine würdung. Er fand wieder zurüde, lachte eine 
furge zeit, und gerieth endlich in einen folchen tieffen jchlaf, daß 
er mehr todt als lebendig zu jeyn jchiene. Die Princeßin, ſolches 
erfehende, verließ eilend ihren ji, mwidelte etwas von Fleinodien 
zufammen, 309g dem unempfindlichen liebhaber feinen langen rod 2 
aus und fich an, fette deſſen jchlaf-bund auff, und vergaß nichts, 
wa3 fie als den rechten Käyfer konte vorftellig machen. Hierauf 
trat fie behertt aus dem zimmer, wiewohl fie das angejichte mög: 
lihjt verbarg. Die wache thät ihr als dem Käyjer mit nieder: 
geichlagenen häuptern tieffe ehrerbietung, welches fie an benöthigter 25 
aufmerdjamfeit dejto mehr verhinderte: Ste aber gieng mit lang: 
jamen jchritten nad dem Käyjerlichen zimmer. So bald jie die 
wache aus den augen verlohr, wendete fie ſich nach einer kurtzen 
jtiegen, welche jie auff eine lange galerie leitete. Als fie dieje 
ungehindert geendiget, führte fie der weg zwiſchen etlichen mauern so 
gerade der tyger:pforten zu, welche zu erreichen, fie ihre jchritte 
verdoppelte, und ihren geliebten Bringen frölichſt vor derjelben 
antraff. Der Print konte ſich vor freuden nicht faffen, viel weniger 
einbilden, daß e3 jeine werthe Princefin wäre. Scandor aber 
ermahnte ihn, ſich nicht zu ſäumen, viel weniger an ihrer perfon 35 
zu zweiffeln: ſondern folte fie nur angreiffen, jo würde er an ihrem 
fleiſch und blute wohl fühlen, daß e3 fein geift wäre. Dannen- 
hero ftieg fie jelbjt ohne weitläufftiges reden friſch zu pferde, und 
trat aljo im nahmen der Götter die gefährliche Flucht mit ver: 
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gnügen an. Indeſſen reife nur hin, du vergnügtes doch unglüd: 
liches paar, reife getroft! bilde dir aber nicht ein, daß die hurtigen 
Ihendel deiner roſſe jchneller denn das unglüd jey, welches doc 
geihmwinden luchſen vorläufft. Ziehet hin, der himmel begleite 
zeuch, und zeige euch die rechte bahn: doch verfehlet nicht der rechten 
itraffe. Indem nun der jchlafstrundene Chaumigrem die gante 
nacht in höchſter unempfindligfeit zugebracht, und die würdung des 
frauts feine endjchafft erreichet hatte, begunte er endlich bey hoher 
jonnen die augen auffzufchlagen. Er wuſte aber noch nicht, ob 
ı0 er wachte oder noch träumte? Entkleidet ſahe er fih, Baniſe hatte 
fi feinen augen entzogen, eine allgemeine ftille nahm das zimmer 
ein: ja er jtellete jich) gar einige bezauberung vor. Endlich ver: 
ließ er feinen ruh-platz, hieng einen weiber:rod um fich, und ruffte 
auf die wache: jtatt deren fich aber Ponnedro gehorjamit einitellte, 
is und nach deſſen verlangen forjchete. Wo iſt die Princefin? fragte 
er gant bejtürkt. Deren gegenwart, antwortete Ponnedro, wird 
3. Maj. fattfam. empfunden haben. Schertet nicht, Ponnedro, 
widerredete Chaumigrem, jondern jaget alsbald, wo die zauberin 
ſey. 3. Majeſt. haben mich heunte meiner aufjicht überhoben, ver: 
»o ſetzte Ponnedro, und jo folgbar auch fernerer verantwortung. Ich 
babe fie J. Majeft. in die armen geliefert, vor das übrige werden 
fie jelbjt gejorget haben. Sie hat mich bezaubert, fuhr der Käyfer 
fort, und mich durch einen trund aller finnen beraubet. Auff! durch— 
ſuchet alle zimmer, und verjchonet auch das nahliegende frauen- 
25 zimmer nit. Allein, es war alles juchen vergebens, die Prin- 
ceßin irrete bereit3 in mwäldern herum. Die made berichtete, wie 
fie aufjer dem Käyfer niemand aus dem zimmer gehen jehen, aus 
welchen umftänden er den betrug zu merden begunte: Endlich auch 
hieran gar nicht mehr zweiffelte, als ihm die eröffnung der tyger- 
so pforte hinterbradht wurde. Hier verwandelte ſich deijen grimm in 
eine rajerey: Blitz, brand, fchwefel, bley und hundert hender jollen 
diefe ſchmach rächen, rieff er, gant wütende in dem gemach herum 
lauffende, und ihr alle jolt es mit euren hälſen bezahlen, daß 
ihr dieſes höllen-Eind entreiffen lajjen. O verfluchte faljchheit! o 
3» verdammte arglijt! ein ſchwaches mweibesbild darff ſich erfühnen, 
einen jo mächtigen Käyſer jchimpfflichjt zu entkleiden, und indem 
er nach ihr greifft, ihm den bloſſen fchatten zu gewähren. O Rolim, 
Rolim! hätte Chaumigrem gefolget, jo wäre der Käyjer unbe: 
ihimpffet blieben. Ach freylic fan ein Schlimmer ftamm feine gute 
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zweige tragen: vermaledeyet jey die hand, welche auch die wurtzel 
verjchonet hat. 

Nach melden worten er halb bloß nach jeinem gemach lieff, 
und in folder wuth feinen jebel holte, welchen auch jo fort etliche 
von der wacht tödlich empfinden mujten. Ponnedro hatte fich jo 5 
weit unfichtbar gemachet, und aljo folte das unjchuldige frauen: 
zimmer die blutige reihe treffen: welche fich aber auffs bejte ver: 
riegelten, und aljo dem erjten zorne entgiengen: wiewohl hernad) 
über 50. weiber über die Elinge jpringen mujten. Als aber der 
Feldherr Martong, der Rolim, und einige andere hohe perjonen 10 
ih einfunden, und den wütenden Chaumigrem möglichſt bejänff: 
tigten: befahl er aljobald, es folten 2000. der beſtberittenen auff: 
jigen, der flüchtigen Princeßin nachſetzen, und fie todt oder lebendig 
liefern. Welcher aber ohne fie fich einiges rüd-fehrens unterjtehen 
würde, der jolte den verluft jeines kopffes empfinden. 15 

Wir wollen aber einen fleinen vorjprung thun, und unferen 
verliebten flüchtlingen in etwas nachgehen. Dieje befunden fi 
nun in einem befümmerten zujtande: indem die dundelheit der 
nacht ihnen die ſtraſſe geraubet hatte: und da fie fich gegen den 
morgen wenden jollen, waren fie gegen mitternacht auf einen un: 20 
befanten weg gerathen. Als ihnen aber der anbrechende morgen: 
Ihimmer ihren irrthum entdedte, wendete ſich zwar der Print ber . 
morgenröthe entgegen: allein hierdurch hatten fie jo wohl den 
friichen pferde-wechſel verfehlet als auch ihre roſſe bereits jehr ab: 
gemattet. Eine breite ftrajje führte fie in einen dicken wald, welchen 25 
fie gleih aus vor fi nahmen: Und als fie fajt den mittag er: 
reichet, jiehe da befanden fie ih, zu ihrem höchſten leidweſen, in 
dem befanten tygerholge, welches der Pring aus dem orte, wo 
er vorm jahre den unglüdjeligen Xemindo vom tode errettet, leicht 
bemerdete. Wehe uns, rieff die Princefin, die Götter haben noch so 
was grojjes über uns verhangen. Welche worte fie faum geendiget 
hatte, fo hörten fie die menge der fchallenden waldhörner, gleich- 
Jam als ob fie ein wild zu fangen ausgezogen wären. Der Print 
wehlete jich jo fort einen ungebahnten weg, und befahl dem Scandor, 
mit der Princeßin friſch nachzufolgen: Welches Scandor zwar aus 3 
allen Fräfften zu thun ſich bemühete, allein die mattigfeit der 
pferde wolte ihnen fat allen dienst aufffündigen. Ach Scandor, 
rieff die Princeßin, wir find des todes! als fie bereits von fernen 
‚über zwantzig reuter erblidtee Und damit ihr unftern ja deſto 
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heller jcheinen möchte, jo jtürtte zugleich der Princeßin pferd, der: 
mafjen, daß ſich Scandor nicht unbillig eines groffen ſchadens, 
welchen die Princefin möchte empfunden haben, bejorgete. Der 
Pring nicht anders meynende, denn fie folgeten ihm hurtig nad, 
5 eilete, jo ſehr jein pferd vermochte, und ſahe ſich auch nicht ein: 
mal um, biß er fie gant; aus dem gejichte verlohren hatte. Unter: 
deſſen jaß die erjchrodene und troftlofe Princeßin auf den harten 
baum:mwurgeln, und jahe ihre verfolger von weiten ſich heran 
nähern. Scandor mwujte ſich auch nicht zu rathen, dannenhero ließ 
ıo er jein pferd lauffen, und feste ji zur Princeßin jagende: Ich 
fan mir nicht weiter helffen. Hier wollen wir figen bleiben, und 
und vor zwey hajen ausgeben: weil e8 nun im gehege iſt, jo 
werben fie uns wol ungebrühet laſſen. Ach jcherget nicht, jagte 
die faſt ohnmächtige Princeßin, jondern gebet mir euren febel her, 
ı5 damit ich die geängſtete jeele befreyen, und dem tyrannen nichts 
als einen blutigen cörper gewähren könne. Ach ich armjeliges 
find, warum bin ich doch geboren worden, nachdem ich aus einem 
unglüd ins andere fallen, und doc den tod nirgends finden joll. 
Mein Pring hat mich verlafjen, meinen feind fehe ich vor augen, 
0 alle Flucht ift mir benommen, und feine jeele nimmt ſich meiner 
an. D daß doch mein elend die ftummen bäume bewegen fönte, 
daß ſie mich in ihre gejellihaft aufnähmen, und augenblids in 
einen lorbeer:baum, gleich der Daphne, verwandelten, jo molte 
ich mich jelbjt mit lorbeer:blättern crönen, und über die feujchheit 
5 triumphiren. 

Indeſſen waren die feindjeligen verfolger fait herbey gefommen, 
melche voller freuden abjtiegen, und fie fonder einiges wort-|prechen 
beyderjeitS gefangen nahmen. Scandor hatte zwar jchlechte Luft 
hierzu, und wolte die benöthigte ruhe vorfchügen; allein eine jtärdere 

30 hand warff ihn mit gemalt auf fein pferd, und aljo wurde die 
höchſt-unglückſelige Princeßin zurüde und unter dem zulauff vieler 
taufend perfonen in Pegu eingeführet. Der eilfertige Printz jahe 
ſich endlich nad) jeiner folgenden liebe um, und erjahe ihren verluft 
mit höchſtem jchreden: Er wandte bald ein, und eilte jenem huff- 

35 ſchlage nad) zurüde; allein, je weiter er fich rückwerts begab, ie 
näher jahe er fi dem verhaßten Pegu, die Princeßin aber zu 
erlangen, war eine unmögligfeit, weil fie bereit von 1000 ge: 
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waffneten händen umgeben war. Weil nun das pferd fehr müde 
war, jtieg er ab, band es an, und durchſuchte zu fufle das gante 
hold, ob er nicht dasjenige antreffen könte, was er mit grofler 
jorgfalt biß hieher gebracht hatte. Er mwendete jeine augen allent: 
halben umher, er gab durch ſchreyen und pfeiffen vielfältiges be 5 
deuten: allein ein trauriger widerſchall jagete jtimme und hoff: 
nung zurüde. Weil er auch niemand von den verfolgern mehr 
verjpürte, jo jchloß er jchmerglichit, fie müſſe in ihre raub-Flauen 
gerathen jeyn. Hier wolte verzweiflung und großmuth einen gefähr: 
lichen wett-jtreit in jeiner jeele antreten: wie, nachläßiger Balacin! ı0 
ſagte er zu jich ſelbſt, iſt wohl dieſer jchmergliche verluft jemand 
anders beyzumejjen, als dir? haben dir die Götter deßwegen ein 
jo werthes Kleinod überantwortet, daß du e3 aus deinen augen 
lajien, und nur auf eigene ficherheit bedacht ſeyn ſolteſt? o ver: 
fluchtes jchidjal! bin ich denn nur allein das ziel, nach welchem 1; 
das unglüds-wetter alle jeine feile richtet? O verhajtes jonnen- 
licht, funteft du uns nicht einen theil deiner ftrahlen dieſe nacht 
verleihen, damit wir nicht auff dieſen irrweg und in ſolche weh— 
muth gerathen dürffen? ach mwehe mir! ich bin die einige urſache, 
daß Banije verlohren tft. Allein, jollte auch dein arm jo mächtig » 
gewejen jeyn, deine Princeßin aus der hand jo viel jäger zu 
erretten? jedoch hättejt du zu bezeugung deiner wahren liebe dein 
blut vor ihren augen aufopfern, und vor ihre wohlfarth jterben 
jollen. Was wäre ihr aber mit meinem tode gedienet gemefen, 
wenn fie hingegen im leben dem tyrannen in armen und von» 
aller welt verlajjen geblieben wäre. Auf derowegen mein geiit, 
und erkenne dieje verblendung vor eine ſchickung der Götter, welche 
dein leben vor die Princeßin jparen wollen. Denn gewiß, lebendig 
hätten auch die höllen:geifter fie nicht follen aus meinen armen 
reiljen: nachdem ich mich aber in der freyheit und in dem zujtande so 
befinde, daß, wo Huge liſt fehl jchläget, ich ſolche durch tapffere 
gewalt erjesen könne: jo will ich feinen augenblid jäumen, die 
von dem himmel gejchendten zepter ergreiffen, gank Pegu mit 
blut und brand überſchwemmen, und mich nicht eher verjühnen 
laſſen, biß die himmlische Banife mit unbefledtem leibe und ge: % 
müthe meiner macht überliefert wird. Die Götter jtehen dir mwertheite 
Banife, indefjen bey, verhindern des tyrannen unkeuſche anjchläge, 
und beſchützen dein leben! Mit welchen mworten er fich wieder zu 
pferde und nach dem orte der geruheten Elepper begab, vermittelt 
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derer er in möglichjter eil den geradejten weg nad) Ava fortjeßte. 
Wie wird aber die eines befjern glüdes mwürdige Baniſe in Pegu - 
empfangen? Schlecht genung. Chaumigrem hatte indeſſen den Rolim 
nicht von ſich kommen laſſen, welchem forthin befjere folge zu 
sleiften, er ſich gänslich entjchlofjen. So bald nun die gefangen: 
Ihafft der Princegin angefündiget ward, wurde er höchſt erfreuet, 
und erjuchte den Rolim um treuen rath, was er mit diejer flüch: 
tigen natter, wie er fie nennete, vornehmen folte? J. M. erfordern 
abermahl, antwortete der Nolim, ein ungefärbtes beyrathen, welches 
ı0 vielleicht wiederum mit ungleichen gnaden möchte angenommen wer: 
den. „sch trage zwar jonderbahres mitleiden mit deſſen entflamm: 
ten gemüthe, welches das hefftige weſen der liebe gank einge: 
nommen: jedoch jorge ich auch zugleich vor ihr heil. So jchlagen 
J. M. doch deſſen rath nicht jo gar in wind, welchen die erfahrung 
15 längſt als redlich geprüfet hat: ja der auch feines blutes vor 
dero wohlfahrt nicht jchonen würde. Ich weiß; mic zwar von allen 
grojjen gütern arm, in diefem aber reich, daß niemahla mein hert 
da3 gifft der wolluſt gejchmedet habe. Denn die liebe ijt eine 
fantafie und ein ungewiſſer zwed. Es fühlet zwar ein jeder ihren 
20 ätnasgleichen brand, jedoch weiß fie feiner mit ihrem nahmen recht zu 
nennen. Sie iſt blind, und dennoch fiehet fie ſchärffer als ein 
luhs. Cie bauet ihren thron in den hergen, und ijt doc ein 
unbegreiffliches wejen. ch weiß auch gar wohl, daß fich die liebe 
durch Elugheit nicht binden laſſe. Denn ein vogel jiehet den leim, 
2 und die müde das licht, dennoch läßt ſich jener kirren, und dieſe 
verbrennet fich felber, das jchnelle rehe jchauet Das garn, und der 
ihiffer Tennet die fahrt der ander-lofen fee: Doc fan jenes das 
jehen nicht Flug, noch diejen die gefahr verzagt machen. So rennet 
auch ‘der, der da liebet, fichtbar in das verderben, indem er nur 
so zwey Hafen vor fich fiehet, entweder die mwolluft oder den tod. 
Mie nun diefen zu meiden, jene allerdings zu fliehen ift, aljo 
jihere, daß nichts mehr ſchädlich, als die wolluſt den gemüthern. 
Gegen die geharnischten armeen darff ſich unfer alter nicht jo auff 
gegenmwehr gefajt machen als gegen die wolluft, welde, uns in 
55 ihr garn zu loden, mit jüfjen förnern jtreuet. Ste windet uns 
mit engel:augen, und gewähret und den abarund der höllen. Wer 
nun ſothane wolluſt überwindet, der thut mehr, als wer feinen 
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feind in den ſieges-wagen einjpannet; indem Hercules eine weit 
gröſſere helvden-that begienge, da er beym jcheide:wege Die tugend 
erwehlete, und die wolluft verließ, als er an riefen, Schlangen und 
löwen ermwiefen hat Nun dieje tugend müſſen auch hr. Maj. 
erfiefen, wo fie ihren nahmen dem fonnen:zirdel wollen einver: 
leibet mwiffen. Cine hand voll ehre überwieget taufend centner 
mwolluft. Sie laffen dieſe Ichönheit durch den tod veritellen, jo 
wird die vergeffenheit eine erwünfchte ruhe wiederbringen. ‘Denn 
es ijt hohe zeit, daß man den tyger erwürge, wenn er die Flauen 
in unſere leider einjeget, ehe er uns mit den zähnen vollend zer: ı0 
fleifche. So fey es denn, antwortete Chaumigrem, laſſet das ſchöne 
unthier eintreten, und den todesiprud aus unſerm munde anhören. 
Welches jo bald erfolgete, und trat diß jchöne bild unter der 
unbarmhergigen lajt eiferner fetten nebjt dem Scandor vor das 
graufame gejichte des Käyfers. Wie fo flüchtig? Schöne zauberin! ı5 
redete er fie mit verächtlien augen an. Wie fo graufam? Blut: 
durjtiger tyrann! ermwiederte die Princeßin. Ich verfluche meine 
unbedachtſamkeit, daß ich nicht jtatt des unfchädlichen krauts dutroa 
den ftärdeften gifft in den trand eingemifchet habe, jo hätte ic 
mich gerochen, und dürffte nicht diefe felavifche fetten tragen. So » 
hat die jchlange noch nicht ihr gift verlohren? redete ihr Chaumi— 
grem ein. Laſſet doc jehen, ob jo ein heldenmüthiges hertz 
die gifftige bruft beſitze. Die todesgvaal joll dieſe jtimme bald 
verändern. Diß eben juch ich, ermiederte die Princeßin, denn du 
verfluchter hund folt wifjen, daß ich dir zu trug mein leben ver: 26 
achte. Reiche mir nur einen dolch her, jo ſolſtu jehen, wie behergt 
mein blut dieje fetten bejprigen fol. Raſende Baniſe, verjegte 
er, jo läſſeſt du dich eine tadelhaffte verzweiffelung dermafjen be: 
herrſchen, daß du die grufft dem throne und ein hender:beil dem 
zepter, ja die graufamjte marter einer Käyjerl. liebe vorzeuchit? so 
Bedende dich wohl, unbefonnene Princeßin, und wiſſe, daß ver: 
jhmähete aunft haß und tod bringe. Wohl! antwortete Baniſe, 
lafje nur deine zunfftmäßige gejellfchaft, die henders:buben an: 
kommen! laſſe fie pech und jchwefel herbringen, und ſiedendes öhl 
über den ganten laib fliefjen. Ja, du kanſt zu deiner luft jelbit 3 
zugreiffen, und mir das mard aus den beinen prejfen, doch wiſſe, 
daß ich weit lieber geſchmoltzen er& als deine Lippen küſſen will. 
Führet die rafende feele beyfeite, befahl Chaumigrem, und gönnet 
ihr wenige ftunden, wieder zu fich jelbjt zu Tommen. So bald 
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nun dieſes gejchehen, redete er den Rolim an: Ich weiß nicht, ob 
diß zauberifche bild mich auf natürliche art entzündet hat: Denn 
ob ich mir zwar die bejchleunigung ihres todes auch Durch meine 
hand vorgenommen, jo erjtarrete doch mein arm, und das her&e 
5 bebete, als ich nur einen blid auff fie geworffen. Ihr fteinhartes 
hertze und verbitterte worte jollen mich wohl bewegen, aud) die 
unfchuld ſelbſt zu ermorden: allein auch unter den trüben mwolden 
ihres gefichtes drang ein jolcher anmuths:blit in mein hertze, daß 
ich faſt entgeijtert fchiene. Ach graufame Banife! welche ein Ari: 
ıo maſpiſcher wolff mit aifft und blute muß gejäuget haben. hr 
faltes here muß auch das eyß aus Zembla übertreffen, weil mein 
heifjes bitten weder vormahls, noch mein flammendes begehren 
jetzund zu jchmelgen vermochte. Nathet derowegen, treuejter Rolim, 
rathet, wie der Käyſer zu retten, und feine brennende unruhe zu 
15 jtillen jey. 

Diefen alten greiß, den Rolim, hatte nun, ich weiß nicht 
was vor eine heimliche regung betroffen, daß, indem er die Bantje 
noch niemahls gejehen, vielmeniger dero ſchönheit in einige be: 
trachtung gezogen, er fait mit dem Käyfer in gleiches fieber zu 

20 gerathen ſchiene: Dannenhero er alle gedanden ihres todes vergaß, 
und bloß auff ihre erhaltung bedacht war. Weil denn J. M., 
antwortete er dem Chaumigrem, ſich jo gar nicht getrauen den 
fejleln der liebe zu entgehen, ja bereits folchen verlujt dem leben 
gleich achten: jo will ich mich auch hierinnen als ein treuer Diener 

3 erweijen, und mich bemühen, die verjtodte Princeßin durch mein 
anjehen und beredſamkeit jo weit zu vermögen, daß fie endlich 
vernunfftmäßig fich des Käyſers liebe erwehlet, und den eingewurgel- 
ten haß durd eine bejtändige liebe vertilgen laſſe. Vergönnets 
mir nur J. M. jo getraue ich mir wohl, ihr die Liebes:pillen er: 

so wünſcht einzubringen. Angeſehen fie nur noch ein find tjt, das 
nod in jchalen jtedet, und ein baum, auf welchem der Fütel noch 
nie geblühet hat. ch aber will ihr ſchon durch ſüſſe lehren die 
fnojpen aufthun. Ach werthejter vater, umarmete ihn Chaumi— 
grem, auf euch beruhet das heyl meiner ſeelen. Thut, was ihr 

35 jaget, und verjichert euch, wo ihr dieſe ſchöne befieget, jo joll 
mir zwar Banife in armen, der Rolim aber im hertzen liegen. 
sh wünſche, jagte der Rolim hierauf, jo beglüdt als mühlam zu 
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jeyn. Womit er zugleich ji nach dem zimmer verfügte, worinnen 
die armfelige Banife gefangen jaß: jobald er aber ſolches betrat, 
befahl er im namen des Käyfers, fie aller fetten zu entledigen, 
worauf er die weinende Princeßin anredete: Schönfte Princeßin! 
fie hemme den lauff ihrer thränen, und verjichere ſich, daß jie, 
wenn fie will, ein Baradieß hier jchmeden fönne. Ich Fomme 
hier als eine biene, welche klee juchet, und vor ihren Käyfer jorget, 
deſſen mund fo ſehr nad ihr lechſet. Der blig ihrer augen hat 
ihn entzündet, und ich jehe jelbjt, wie anmuthig der jcharlad) 
ihren mund und der purpur ihre mwangen dedet. Hier brennet w 
lebendiger fchnee, und dort guillt zinober: Und diefe jchönheit tit 
würdig, einen Käyfer zu vergnügen. Ehrwürdigſter vater, er: 
wiederte die Princeßin, ich betaure, daß ihr mich mit blöden augen 
anjehet: nachdem ich aber eures hohen verjtandes jattjam ver: 
gewiſſert bin, jo bitte ich wehmüthigft, doch der gefunden vernunfft ı5 
einigen plat einzuräumen, und zu ermwegen, ob es möglich ey, 
den mörder der feinigen, und den räuber feines vaterlandes mit 
verliebten augen noch anzujehen. Wäre Ddiefe nicht ein zeichen 
höchſter leichtjinnigfeit, ja ein vollflommenes merdmahl eines lajter: 
haften und geilen gemüthes, wenn ich mich die lippen, melde » 
furg zuvor das todes-urthel über meinen vater ausgeſprochen, küſſen, 
und die hand, melde nody von dem warmen blute der Lieben 
meinigen rauchet, berühren lieffe. Es iſt zwar wohl gethan, fiel 
ihr der Rolim in die rede, und höchftlöblic), den tod der jeinigen 
zu betrauren, ja auch, wenn uns die Götter die gemalt verliehen, * 
ſolchen auffs graufamfte zu rächen. Wo aber diefes ermangelt, 
jo jehen mir daraus, wie fi) der himmel die rache felbjt vor: 
behalten, und wir unvermögende menschen uns indeffen gebührend 
in die zeit ſchicken ſollen. Diejes iſt eine art der gröjten Flug: 
heit, und würde ſich hiedurd die Princeßin einen krantz ewigen s0 
ruhmes winden: wenn jie allen haß bey diefem unveränderlichen 
zujtande hindan ſetzte, und fich durch einmilligung in des Käyſers 
verliebtes begehren gleichſam in den väterlichen thron einjette. 
Merthiter Rolim, war der Princeßin gegenrede: dieſes it eine 
itaat3-aber feine tugend-regul. Mich würde ich zwar einiger majflen 55 
vergnügen, wo ja dif eine vergnügung zu nennen ift, wenn und 
jedweder tritt ein blutige3 andenden der werthen eltern vorftellet: 
hingegen aber würde ich mir auch zugleich ein jolches ſchand-mahl 
bey allen völdern anbrennen, welches meinen ruhm verfinjterte, 
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und meine tugend begrübe, den die tugend fan uns nur ver: 
göttern, und jo lange ich diefe im bergen fühle, iſt mir thron 
und cron verhaßt. Ja wenn uns auch, bemühte fi) der Rolim 
ferner, aufjer diefem unjere freyheit und leben erlaubet würde, 
daß wir unfer leben in jtiller einſamkeit zubringen, und nicht 
vielmehr marter und tod, welches der Käyfer dräuet, außjtehen 
dürfften. Auch diejer, verſetzte Baniſe, jaget mir feinen jchreden 
ein, denn die eigenjchafft der tugend gleicht den palmen, melde 
durch die unterdrüdende laft nur deſto fräfftiger werden. Sturm, 
unglüd und hertzeleid tft die beſte luft der tugend, angjt iſt ihre 
mutter und elend ihre amme. a alle ihr ſchmuck bejtehet in 
thränen, blut und aſche. Es jchneide und brenne der tyranne, 
wie er will, jo werde ich doch durch ftahl und feuer fo rein als 
gold und diamant werden. Ich muß ihren engel-hohen finn rühmen, 


5 erwiederte der Rolim, und mic über dero jtanphafftigfeit ver: - 


wundern. Allein ie höher ich ſolches jchäte und rühme: ie gröffers 
mitleiden muß ich mit dero untergang haben. Ihre tugend muß 
ein Nolim loben, und dero jchönheit ein Käyfer lieben: So er: 
barme jie ſich doch über jich jelbit, und löſche nicht ſelbſt die herr- 
lihe fadel ihres lebens vor der zeit aus. Sie beraube doch nicht 
gantz Ajien einer folchen ſchönheit, womit die übrigen theile der 
welt ſchwerlich prangen fünnen. Sie rathe fich ſelbſt, und zähme 
den lömwen durch janfftmuth und liebe. Ach trautefter Rolim, ant- 
wortete jie mit entzüdenden geberden, redet mir nicht ferner ver- 
gebens ein. Ich Fan, ich fol, ich will den Chaumigrem nicht 
lieben: ſondern wo ja mein truß büfjen, und die ſchuld meiner 
natürlichen liebes-pflicht den tod verdienet hat, jo foll mein unent: 
weiheter leib mit freuden die jchärffejten febel färben. Wollet ihr 
aber euch, als ein vater, über diejenige erbarmen, welche euch vor 
des Käyſers herte und ihren engel hält, werdet ihr, fage ich, nad) 
vermögen dem Käyfer die ſchwärmende begierden vernünfftig aus: 
reden, jo joll euch mein here ewig verpflichtet jeyn, und der 
himmel wird euch vor foldhen heiligen dienſt ewiges heyl zulegen. 
Mein kind, hub der halb-entzündete Rolim an, diß ift eine bitte, 
welche von der unmögligfeit bejieget wird. Denn mer fich des 
Käyfers brunjt zu dämpffen unterjtehen wil, der geuft nur oel 
ins feuer und waſſer auf glüende jteine. Doch weil ich ihre wol— 
farth der meinen gleich ſchätze, jo will ich thun, was mein ver: 
mögen erlauben wird, ja ich will auch mit meiner gefahr vor ie 
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handeln, und reden, was mir beredjfamfeit und lift eingeben wird. 
Jedennoch ftehet es nicht zu rathen, daß man blofjer dings alle 
liebe dem Käyfer verjage, jondern ein jo wichtiges werd der zeit 
anbefehle. Solche aber zu gewinnen, jo wende man eine gelübde 
vor, wie fie nicht eher in des Käyſers begehren einmwilligen könne, 
fie habe denn den jämmerlichen verlujt der ihrigen ſechs monat 
in dem tempel Conqviay des Gottes der taufend Götter, wo ihres 
Vaters gebeine ruhen, bemweinet: So nun ihr wille meinem mohl: 
meynenden rathe beypflichtet, jo eile ich, den Käyſer hierzu zu 
berevden. Solches war der Princefin, welche aus keuſcher einfalt w 
des alten Rolims abjehen nicht merdte, hödhjt angenehm: weil bey 
joldem erfolg ihr Pring zeit und raum befäme, fie mit gemalt 
zu erlöjen: Der tempel aber jtund ihr jo weit wohl an, weil ſie 
in jelbtem vor dem Käyſer wohl verfihert war, indem ſolchen 
niemand aufjer dem Nolim betreten durffte. Inzwiſchen war dem 15 
Chaumigrem des Scandors gefichte ziemlicher maſſen befant vor: 
gefommen: dannenhero er ſolchen in dem innern burg:hofe vor 
fich bringen ließ, und ihn jo bald vor den Scandor erfante. Siehe 
da! redete er ihn an, du jauberer vogel deines Herrn! führet dic 
die rache in unfere gemalt! Entdecke aljobald, aus weſſen antrieb » 
du dieſen menſchen-raub zu begehen dich unterjtanden halt. Scandor 
antwortete behergt: Ich bin ein Diener meines Herrn, dem nidt 
nachzugrübeln gebühret, ob der befehl feines Herrn recht oder un: 
recht jey. Ich gehorfame, und wenn er mir befohlen hätte, die 
burg zu jtürmen, jo wäre ich mit der naje wider die mauer ge: % 
lauffen, und hätte ich ein blutiges zeichen meines gehorfams ſollen 
zurüde bringen. So hat es dir dein Herr befohlen? redete Chaumi— 
grem weiter: Wo ijt aber derjelbe? Er iſt heute, antwortete Scandor, 
auff der pojt vorbey gegangen, und hat mich mit dem felleifen zurüde 
gelajjen. Dein Pring ift jelbjt zugegen gemwejen? fragte er gantz s 
verwundernde, und hat mol jelbjt dieſen raub begehen helffen? 
Warum hat er uns aber nicht die ehre feiner gegenwart gönnen 
wollen? fragte er ferner mit höhniſchen geberden. Weil der poftilion 
nicht warten wolte, ermwiederte Scandor; er wird fich aber eine 
eigene mühe machen, J. Maj. zu bejuchen, welches in furgem ge: # 
ſchehen dürffte. Indeſſen, verjeste Chaumigrem, foljt du vor der 
ſtadt in freyer lufft deines Herrn erwarten, indem wir dich dem 
Itride anvertrauen wollen. Bon der hand eines Käyfers zu fterben, 
‚2. blojjer dings, ſchlechterdings. 
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war Scandors einrede, achte ich vor eine groſſe ehre: und durch 
mich werden hernach auch die raben von des Käyjerd gnade zeugen 
fünnen. Worauff ihn der Käyfer wieder an feinen ort zu führen 
befahl. 

Co bald Chaumigrem fein zimmer betrat, wartete ihm der 
Rolim bereit3 auff, welchen er alsbald anredete: Was bringt ihr 
uns, mein Rolim, vergnügung oder pein? Die zeit fan alles 
ändern, antwortete der Rolim, ein baum fällt nicht durch einen 
Ihlag. So läfjet ji), hub der Käyfer an, das feljen-herge nicht 
bewegen, o himmel! und jchlägt fie des Käyfers liebe trogig in 
wind? Nein! verjegte der Rolim, ſie rühmet diejenigen jelig, 
welche einen joldhen Käyfer zu lieben fähig find. So ſtöſſet ie 
denn, fragte er ferner, ſolche jeligfeit mit füffen von fih: it das 
möglih, daß fi ein arojfer Fürft von einem ſchwachen meibes- 


5 bilde joll abhendern laſſen? Des nachts läſſet ſich ihr zauberiſch 


bild im traume umarmen: Des tages nie ich als ein jclave 
jeuffzende vor ihr, und dennoch fan ich durch folche höllen:pein 
nicht ihre gunjt erlangen. Soll ich denn nun ihrentwegen unver: 
gnügt Iterben? Großmächtigſter Käyfer, bemühete fi) der Rolim, 
ihm einzureden, holt, das bald feuer fängt, hält nicht Iange Fohlen. 
Der hunds-ſtern, welcher faſt die halbe welt durch hite verzehret, 
hat nicht lange frift zu brennen. So hoffe ich auch, es werde 
zeit, wi und vernunfft den gählingen feelen-brand in E. Mai. 
leihen. Sch muß es jelber gejtehen: auch jchlechte blumen gefallen 
bißweilen augen: Allein, wo ich urtheilen fan, jo jtehet Banife 
dem Chaumigrem nicht an. Ach leider! feuffzete der trojtlofe, diß 
ift fein pflajter vor meine wunden. Die feiffe der verachtung tft 
zu wenig, ihr bildniß aus meinem bergen zu tilgen. Wie mag 
euch doc num die Göttin verächtlich vorfommen, mwelche euch zuvor 
durch den erjten anblid zu einem beyfall meiner liebe bewegen 
funte. Der Rolim ermwiederte: Des menjchen vormwis fällt biß— 
meilen auff nichtswürdige dinge: und ein geringes licht, welches 
man zuerjt erjiehet, Fan unjere augen verblenden. Nachdem id) 
aber ihre jchönheit etwas genauer betrachtet: jo jchwere ich, daß 
ihre Schönheit bey weitem nicht jo vollfommen iſt, als ſie ſich im 
erften anblick vorjtellete. Die augen find zwar ſchöne, doch ohne 
itrahlen, welche ein her entzünden follen. Ihre lippen jcheinen 
mehr von einer einfalt als anmuth befeelet zu jeyn. Die brüjte 


15. abhendern, binridten, töten. 


272 Der Aſiatiſchen Banife 


find zwar jchneeberge, iedod ohne flammen. Die wangen find 
mit einer unanjtändigen röthe bejchrendet, und ihre gante geftalt 
verfichert ung, es wäre leicht eine gröffere jchönheit anderswo zu 
finden. Ach ſchweiget Rolim! redete ihm der Käyjer ein, denn 
auch diejes, was ihr als mängel auffjeget, entzüdet meine augen 5 
am meijten: denn ihr, als ein feind der wollujt, wifjet nicht von 
der Schönheit zu urtheilen. Was vor ein graujames verhängnik 
aber hat mir diejes liebes:gifft eingeflöflet, daß ich brennen und 
verbrennen muß? Auff derowegen! ich will ermweifen, daß zwang 
und tod eine verachte liebe begleiten. Weil denn, hielt ihn der ı 
Rolim auff, J. Maj. auffer ihrer liebe zu jterben vermeynen: jo 
habe ih mit gutem vorbedadht anfangs ihre endliche bemilligung 
verjchweigen wollen. Nachdem aber feine andere artney als ihre 
gegen-huld hier anjchlagen will! jo wife 3. Maj. daß jie fich nun- 
mehr entjchloffen, dem verhängniffe, welches ihr felbjt zuwider ı5 
jcheinet, nicht ferner zu widerſtreben, ſondern den Kähyſer ihrer 
liebe würdig zu jchägen. Sie verbannet allen haß, und will den 
Käyfer als ihren ehe-jhat willig füffen. Weil aber das bittere 
andenden der ertödteten freunde tete wehmuth in ihr kochet, und 
ihre verborgene glut noch ſtets zurüde hält, jo bittet jie um der ꝛ 
liebe willen, womit ihr der Käyjer zugethan zu jeyn vorgiebet, 
ihr doch nur zu erlauben, daß ſie der natur und findlichen liebe 
gemäß die ihrigen jechs monat lang beweinen, und dann hernad) 
mit deſto fähigerm geiſte Ihr. Maj. lieben und vergnügen könne. 
Einfältiger Rolim, jtellete ihm Chaumigrem entgegen, tjt euer ss 
verftand zu wenig, den jinn diejer arglitigen zu erforjchen? 
Könnet ihr nicht merden, was vor einen gifft diefe jchlange unter 
diejer ſechs monatlichen trauer=zeit verborgen hält? die uns in 
ſechs tagen hintergangen, und jchimpfflich betrogen hat, wird ın 
jech8 monaten nod eine weit gröſſere liſt bewerditelligen, und die s 
klugheit jelbjt übermeijtern fönnen. Nein! J. M. verjegte der 
Kolim, diefen argwohn uns allen zu benehmen, bittet fie um er- 
laubniß, ihre trauer:zeit in dem mir anvertrauten tempel des Gottes 
der taujend Götter zuzubringen, aus welchem ſie nicht eher, denn 
in des Käyjers armen jchreiten will. J. M. überlegen es wohl. S 
Es iſt ein billiches begehren, wodurd ihr gewiflen befriediget, und 
der Käyſer vergnüget werden fan. Auffer diefem ift fie gäntzlich 


2. befhrendet, begrenjt. 


anderes buch. 218 


entjchloffen, ich jelbjt durch den tod eine ewige trauerzeit und 
hierdurch J. M. eine tete wehmuth zu verjchaften. Wer will fie 
aber mir, fragte der bejorgte Chaumigrem, hernach in die arme 
liefern? Oder wer will mich ihrer liebe verjichern, daß nicht ein 
5 abermahliger betrug, welcher den erjten übertreffen möchte, darunter 
verborgen jey. Derjelbe bürge, antwortete der Nolim, will ich) 
jeyn. Der mwohlverwahrte tempel und die tete einfamfeit verbietet 
ihr alle flucht, und machet mich jo fühne, daß ich verjpreche, fie 
jelbjt in J. M. bette zu lieffern, und ſie mit jegen zu belegen. 
10 Hierdurch werden J. M. erweiſen, wie jie mächtig genung find, 
ihre begierden zu beherrichen, die Princeßin aber wird dieſes zu 
deito gröfferer gegen-liebe verbindlich machen. So jey e3 denn, 
entjchloß fi) der Käyfer, Rolim, ich binde fie auff eure jeele: 
und wiſſet, daß ihr mir mit eurer heiligfeit und leben davor 
ı5 hafften ſollet. Laſſet fie aber aljobald in den tempel begleiten, 
damit fie nicht durch frifches anjchauen das feuer meines verlangens 
noch hefftiger entzünde. Ihren mitgefangenen aber jey zu wahrer 
bezeugung meiner gegen ſie tragenden huld zugleich die freyheit 
gejchendet. Wie nun der erfreuete Rolim unterthäntgjt im nahmen 
20 der Princegin gedandet, verfügte er fich jo bald zu der Princeßin, 
binterbrachte ihr feine beglüdte verrihtung, und führete jie mit 
ihrer vergnügung in feinen tempel, allwo fie in ein zimmer, welches 
faft einer capellen ähnlichte, eingeleget, und ihr niemand als die 
Ejwara zugegeben wurde. In dieſer zelle wollen wir fie eine 
25 zeitlang ihren elenden zujtand beweinen lafjen, und inmitteljt unfer 
gemüthe nach Ava jenden. 
Scandor hatte feine freyheit kaum erlanget, jo verließ er 
Pegu, und eilte jeinem Bringen nad, welchen er zu Ava glüdlich 
antraff, und durch die ſechs monatliche friſt vor die Princeßin 
so höchſt erfreute. Weil ihm nun die zeit ſehr edel zu ſeyn dauchte, 
und iedmwede ftunde höher denn gold ſchätzte: Als beruffte er in 
aller eil den Reichs-Rath und vornehmiten des Reichs gen Hofe: 
welche, in meynung ihren Print zu crönen, ſich allerjeit3 gehor: 
ſamſt einjtelleten. So bald jie aber in einem groſſen jaal ver: 
35 jamlet waren, hielt er in perſon eine weitläufftige und wohl- 
gejegte rede an fie, in welcher er ihnen die viel und unbillich 
zugefügte ſchmach, jo er von jeinem vater und jo folgbar als ein 
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vertriebener an frembden orten erdulden müfjen, bemweglichjt vor: 
itellete: Und mie er fich iedennoch eyfferigjt bemühet, den Find: 
lichen gehorfam iederzeit zu beobachten: Weswegen ihn aud die 
Götter gejegnet, daß er nicht allein die crone von Ava auffjegen, 
jondern aud den thron von Aracan bejteigen fönte Weil er fid 5 
aber zu ſchwach, wo nicht zu untüchtig befände, zwey ſolche mäch— 
tige völder zu beherrfchen, welche beyderjeits eine flete gegenmwart 
erfoderten: Als wäre er mit ihrer allerjeitiger genehmhaltung ge- 
williget, fein frl. ſchweſter, als eine ihres hohen verjtandes wegen, 
wolbefante Princeßin, ihnen als Königin vorzuftellen, indem Ava, ı0 
als ein erbreich gar wohl ein weibliches ober-haupt erdulden könte. 
Solches würde er nicht allein gnädigſt zu erfennen wiſſen, ſondern 
auch das wahl:reih Aracan dermafjen mit Ava verfnüpffen, daß 
fie in jtetem wolftande leben fünten, und ſich vor feiner auswär— 
tigen gefahr fürchten dürfften. Weil nun die Princefin durd: 15 
gehends faſt beliebt und in fonderbarer hochachtung war, jo baten, 
fie um wenige ftunden bevendzeit, weil jich gleichwol einige un: 
ruhige köpffe dawieder ſetzten: welches ihnen auch bemwilliget ward. 
Nachdem aber die meijten jtimmen dem Print beyfielen, fo er- 
folgete endlich eine allgemeine bewilligung, welche fie jo fort dem »o 
Pringen zu fonderbarer vergnügung hinterbringen liejfen. Der 
Bring verfügte fi in der Princeßin gemach und bote ihr mit 
brüderlicher inbrünftigfeit die crone von Ava an, welche ſich hierüber 
nicht wenig entjetet, und ſich kaum kunte bereden lafjen: daß ein 
bruder auch mit cronen jo freygebig fein könte. Als er aber fie eſ 
völlig bedeutete, fie auch durch einige abgeorbnete von den Reichs- 
ftänden zur crone erjuchet ward: mwujte fie ſich nicht dDandbar gnug 
gegen dem Prinzen anzujtellen. Folgenden morgen wurde ein 
hohes gerüfte auff dem marcktplatz auffgerichtet, welches mit gold- 
durchwürckten teppichten häuffig behenget war. Auff diefem lag so 
die crone unter einem himmel auf einem tiſche. Um 9. uhr fam 
der Print, führete die Princegin bey der hand, und wurde von 
allen .grofien des hofes und Reiches wie auch vielem frauenzimmer 
begleitet. So bald fie das gerüfte erreihet und beitiegen hatten, 
fragte der Print die gefammten Reichs-ſtände zu dreyen mahlen, 35 
ob jie zu frieven wären, daß die Princefin Higvanama als ihre 
Erb:Königin gecrönet würde. Als nun hierauff ein überall-jchallendes 
ja erfolgte: nahm der Print die crone mit eigner hand, und feßte 
jie der Princeßin mit diefen worten auff: So fee ich dir denn, 
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« werthefte jchmweiter, die crone von Ava im nahmen der Götter auff: 
Und zwar erjtlih ala ein Königliches Negierungsszeichen, welches 
fie tederzeit ihres hohen ambtes erinnern: Vors andere als ein 
brüderliches liebes-zeichen, wobey fie ieverzeit ihres treuzergebenften 

5 bruders gedenden fol. Als nun alle üblihe crönungs-gebräucde 
dabey vorgegangen: erhub fi) ein ungemeines freuden:gejchrey 
unter dem ganten volde, und wurden drey tage hierauff in höchſten 
freuden gefeyert. So bald auch der Print alles in gute ordnung 
und verfaflung jeiner fräulein ſchweſter zum beſten gejeßet: verlieh 

io er ftilljchweigende Ava, und begab ſich nad Aracan, allmo er mit 
unfäglichen froloden des jämtlichen voldes empfangen ward: ala 
welches vorlängjt nad) einem rechtmäßigen Könige gefeufftet: meil 
e3 der jchweren regierungs:art einiger Reichs-räthe ganz über: 
drüßig war. 

15 So bald er nun von den anwejenden Neich3:räthen und ſämt— 
lihen volde gebührend empfangen worden: begab er fich jo fort 
nach der Königlichen burg. Und nachdem der vortrag wegen an- 
nehmung der crone gejchehen: wurde ſolches von dem Bringen 
gnädigit und milligjit angenommen: dannenhero gleichfalls nad) 

20 wenig tagen zur crönung gejchritten wurde, zu welcher alle unter: 
thanen des Reichs, jo wohl männer al3 weiber, welche über jech: 
zehn jahre waren, erjcheinen mujten. Da man denn das vold 
zu wafjer und lande häuffig herzufommen jahe. Alle Groffen er: 
Schienen in ihrem prädtigiten habit, mit köſtlichen ſchiffen, dienern 

5 und jclaven jo, daß die menge nicht zu zehlen war. Als nun 
der tag der crönung endlich erfchienen, jahe man vor dem König— 
lichen jchloffe, welches mitten in der ſtadt liegt, alle plätze ge: 
fehret und gejchmüdet und mit hocherhabenen fchaubühnen gezieret. 
Eine grofje menge foldaten jtunden im gemwehre, um alle unord— 

so nung zu verhindern, damit der König von allen möchte gejehen 
werden. Endlid kam Se. Königl. Maj. unter dem fchalle der 
trompeten, fchallmeyen, pauden und trommeln aus feinem pallajt 
auf einem weiſſen elephanten geritten, befleivet mit den köſtlichſten 

Aſiatiſchen Heidern, mit perlen, Eleinodien und unſchätzbarn edel: 

5 gefteinen gezieret. Seinen türdifchen bund überdedete eine König: 
liche crone, welches feine Majeftät prächtig vermehrete. Er ſaß 
in einem gezelte, welches auff den rüden des elephanten erbauet 
war: Auff deſſen genide ein Aracanifcher edelmann ſaß, welcher 
die ungeheuere beitie regierte. Diejer elephant war mit Föjtlichen 
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und gejtidten deden behangen, und gieng abgerichteter maſſen mit 
langjamen jchritten fort: damit er diejes groſſen Königes ehre und 
herrligfeit an diefem tage vergröffern möchte. Uber dem haupte 
des Königes wurde durd einige edelleute ein überaus fojtbarer 
ſonnenſchirm getragen: Viel anſehnliche jtaats-leute aber, nebit ; 
einigen Aracaniſchen helden giengen mit ihren waffen zu fufje um 
den König. Worauff ein vornehmer Mohren: Bring nebit dem 
gröften Siden*) des reichs auff einem köſtlich gezierten elephanten 
mit vielen dienern und trabanten folgeten. Nach diejem ritten 
mann für mann, alle hohe perjonen des Königreich ordentlich w 
nach einander auf elephanten, und wurden gleichfalls von jpiel: 
leuten, dienern und beyläuffern begleitet. Niemahls hat man eine 
gröffere pracht an kleidern, gold, filber und edelgejteinen als zu 
der zeit gejehen, ja meine feder ijt zu Schwach, dieſen Majeſtätiſchen 
und unvergleichlichen Königlichen auffzug der gebühr nach zu be: 15 
ſchreiben. Hier jahe man jebel, helleparthen, lanten, pfeile, bogen, 
allagyen und dergleichen gewehr in unbejchreiblicher menge. Die 
jonnenjchirme, fahnen und wimpel, wodurd der auffzug herrlicher 
gemacht ward, nebjt den muficaliichen injtrumenten waren unzehl: 
bahr. Die Nracanifchen talpooys oder priejter nebjt den muficanten » 
Ichloffen den reihen. Die mauern des Königlichen pallafts, märdte 
und jtraffen nad) dem jchlofje zu jahe man an beyden jeiten mit 
tapffern joldaten, in lieberey und in weiſſe baum-wollen-leinwand 
gekleidet, mit blofjen jebeln, piden und aflagyen in den händen, 
bejeget, damit der Königl. auffzug ohne verhinderlihe unordnung % 
geendiget werden möchte. Auf jolche weiſe 309 der König durd) 
alle fürnehme jtraffen und pläße der groſſen haupt:ftadt Aracan, 
jo, daß er von viel taufend menjchen zugleich könte gejehen werden. 
Worauf er auf einer mit golde fajt bededten bühne die crone 
empfieng, und ihm von den unterthanen der eyd der treue ab: » 
geleget wurde, welches von allen eden mit groffem froloden und 
vermifchtem gejchrey gejchahe. Als dieſes verrichtet, wurden unter 
dem Zange der pfeiffen, trompeten und pauden alle jtüde auff 
den ſtadt- und ſchloß-mauren gelöjet: zugleich jahe man allerhand 
kunſt- und freuden-feuer, worinnen die Aracaner alle Oſt-Indiſche 3 
völder übertreffen, angezündet und in die lufft fliegen: welcher 


*) Eiden find reih3=räthe. vid. Scultet. reijebefhreibung pag. 95. 
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auffzug endlich mit abermahliger löfung der ſtücken geendiget wurde. 
Diefe crönung war faum geendiget, jo bemüthe er jich, wie in 
Ava, alle unordnungen genau zu unterfuchen und abzujchaffen, die 
gefrändten geſetze zu verbeſſern, und durch erlafjung der ſchweren 
5 anlagen fich die gemüther des volds zu verbinden. Bevoraus hub 
er die zwey harten gewohnheiten der regierenden Könige gäntzlich 
auff: Krafft deren fih ein König nur alle fünff jahr einmahl von 
jeinen unterthanen durffte jehen laflen: ingleichen, daß er feine. 
jchweiter ehligen muſte: Urfache, weil Adams john auch feine 
10 jchweiter zum mweibe genommen habe. Und nachdem auch die heil- 
jame vorforge rühmlichjt vollbracht worden, ſchrieb er eine all: 
gemeine zujammenfunfft der Neichs:jtände aus. Als nun dieſe 
häuffig gehorfamft erjchienen, und begierig waren, ihres neuen 
Königs und Herren anjinnen zu erfahren, ließ er fie alle in den 
ı5 fördern ſchloß-platz zuſammen fommen: der König aber jtellete jich 
an einen etwas erhabenen ort, von welchem er wohl funte gejehen 
und gehöret werden, und redete fie folgender gejtalt an: Getreueſte 
Reichs-Saſſen: Wie wir eure jonderbare zuneigung aus der an 
uns vollzogenen wahl jattfam erfennet haben: Alfo verſprechen 
20 wir uns zuverjichtlih eine durchgehende reine treu und unter: 
thänigen gehorfam von euch: DVerfichern uns auch zugleich dabey, 
daß ihr, wie es getreuen unterthanen gebühret, vor die wohlfarth 
eures Ober-Herrn und deſſen ſchmach zu rächen, euer gut und blut 
nicht verjchonen würdet: welches wir iederzeit gnädigjt zu erfennen, 
25 und gleiches vor euch zu leiften wifjen werden. In ſolcher zuverficht 
fönnen wir euch nicht bergen, was maſſen annoch bey leben unſers 
Herrn Vaters, mildeften andendens, wir nicht allein von dem da— 
mahligen grafen Chaumigrem, ießigen Tyrannen von Pegu, zu 
unterjchiedenen mahlen empfindlichſt beleidigt, ja von unjerm väter: 
so lichen hofe gar verjaget worden: fondern auch, wie wir und mit 
des großmädtigen Käyſers Kemindo in Pegu fräulein tochter, der 
Princeßin Banife würdlich verlobet haben: melde, al3 eine uns 
rechtmäßig verfprochene braut, erwehnter tyrann, aus unfeufchen 
trieb, zurüde hält, und ſich deß ganzen Reichs Pegu, deſſen crone 
5 wir uns nunmehro vermittelt diefer hohen heyrath anzumafjen 
haben, gewaltſamer weiſe bemäcdhtiget hat Wir wollen dieſes zu 
eurer reiffern erwegung überlafjen, wie nöthig es jey, nad dem 
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befandten ſprichworte beyzeiten zu löfchen, wenn des nachbars hauß 
brennet. Denn diefer herrſchſüchtige Tyrann will nad) einer all: 
gemeinen Monarchie über gant Ajien jtreben, und wird jo folgbar 
nicht unterlafjen, auch dieſes Reich mit feinen raub-klauen anzu: 
tajten. Weil nun diejes alles jolche dringende beweg-urfadhen find, 5 
welche nicht jo wohl zu beſchirm- als würdlicher befriegung dieſes 
allgemeinen feindes zwingende anleitung geben: Als fragen wir 
euch, tapffere Aracaner! ob ihr den angriff eines fo mächtigen 
feindes mit läßigen händen erwarte, euch beraubet, eure weiber 
gejchändet und die Finder vor euren augen denen elephanten zur ı0 
jpeife hingeworffen jehen: oder ſolchem vielmehr tapffermüthig vor: 
fommen, und den feind in feinem eignen lager auffſuchen wollet. 
Begehret ihr nun die Früchte des edlen Friedens vollfommen zu 
genieffen, jo könnet ihr euch deren nicht anders als durch eine 
tapfferfeit, welche im kriege blühet, theilhafftig machen. Denn um ı5 
de3 friedens willen wird das ſchwerd geführet, und ein öffentlicher 
frieg iſt befjer als ein beforglicher Frieden, ja ein verdäcdhtig- und 
mächtiger nachbar iſt jchlimmer als ein offenbahrer feind. Wie 
wir uns aber wohl zu bejcheiden willen, was vor eine ſchwere 
jahe um den anfang eines krieges, und wie ſolcher zwar in der » 
menjchen, der ausgang aber deſſelben in der Götter händen fey: 
So haben wir folches mit gutem vorbedacht und reiffer überlegung, 
zuförderjt mit zuziehung derjenigen, welche ihr vaterland und ehre 
höher, als fich jelbjt lieben, vornehmen, und euch hieher bejcheiven 
wollen: So wohl uns eures getreuen beyſtandes zu verfichern, als 2 
auch euren rath, wie und auff was weile ſolche ſchwere ſache an- 
zufangen, mit gnädigen ohren anzuhören. Wie nun eine ftündige 
unterredung der Sieden und des jämtlichen Adels megen diejer 
wichtigfeit gehalten worden, antwortete im nahmen ihrer aller 
Korangerim, ein vetter des vorigen Königes und vornehmite Fürft so 
unter den Reichs-Ständen. 

Grogmädtigiter König von Aracan, Tipara, Chacomas, 
Sangoma, und Bengalen, Herr von Pegu! Wir in tieffiter unter: 
thänigfeit treuergebenjte jtände und unterthanen diejes Reichs, 
Itatten gegen Em. Königl. Majeſt. demüthigft-gehorfamjten dand » 
ab, nicht jo wohl vor die bereit3 gnädigſt-erwieſene Reichs-Väterliche 
vorjorge in erhalt: und verbefjerung unjerer grund:gejege und daher: 


3. folgbar, folglich 
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Iprofjenden heiligen gerechtigkeit: ſondern auch vor ittermeldte höchft- 
rühmliche jorgfalt, dieſes unfer mwerthes vaterland vor den mord- 
Hauen unjer3 verdächtigen nachbars mächtigft zu bejchirmen: auch 
das Reich Pegu, welches die Götter nebjt deſſen Princeßin Ewr. 
5 Maj. von rechtöwegen gewiedmet, mit diefer crone zu vereinbahren. 
Wann wir nun denn wohl wiljen, und mit gellenden ohren die 
graufamfeit des mwütenden Chaumigrems gehöret, wie er Brama 
mit auffruhr behauptet, Martabane gejchleiffet, Pegu vermüftet, 
Prom zeritöret, und wie gewiſſe zeitung einläufft, feine unrecht3- 
ıo volle fauft auch nad Stam auägeftredet: fo erinnern wir uns 
zugleih unferer unterthäntgen pfliht und gehorfam, womit 
wir in aller treue I. Maj. verbunden: Krafft deſſen wir guth 
und blut, leib und leben vor Dero hohe mwohlfahrt und unfer 
liebes vaterland auffjegen follen. Weil aber nad J. Maj. eigenen 
15 gejtändnis ein frieg von uns angefangen, nicht aber nach willen 
geendiget werben fan, und derjenige, welcher den harniſch anlegt, 
fih jo wenig rühmen foll, al3 der, welcher ihn ablegt: jo thun 
J. M. höchſt-löblich, daß fie nechjt den Göttern auch ihre getreufte 
Stände zu rathe ziehen wollen. Wie nun diefe jolches nochmahls 
20 mit unterthänigjten dande erfennen: alſo find fie bereit, vor J. Maj. 
und ihres lieben vaterlandes wohlfarth ihr äufjerftes dran zu ſetzen, 
und ihren jebel nicht anders, als nach erlangten fiegen, mit ruhm 
und ehren wieder einzuſtecken. Bitten aber zugleich in unterthänig: 
feit, ihren treusgemeynten rath jo weit gelten und, dero waffen 
25 deſto gerechter zu machen, durch eine anjehnliche Gejandichafft fo: 
wohl die Princeßin als Dero Erb:Reih Pegu in höflicher güte 
abfordern zu laſſen. Will ſolches alsdenn der tyrann abjchlagen, 
und uns durch ſolche unrechtmäßige verweigerung ein billiches nad) 
denden verurjfachen, jo heben wir das recht auf und den jebel an 
30 unferer feiten, welcher alsdenn den mächtigen König von Aracan 
und den von Brama tapffer entſcheiden ſoll. 

Solches rühmliche entfchlieffen vergnügte den König dermaffen, 
daß er nicht unterlafjen Fonte, mit freymüthigen worten ihre treue 
tapfferfeit öffentlich zu erheben, und fie höchfter gnade zu verfichern. 

s5 Und mie wir uns, beihloß er, euer wohlbedächtiges einrathen 
gnädigft gefallen Iafjen: jo übergeben wir euch zu fernerem be: 
denden, wie nothmwendig es jey, die waffen zu ergreiffen, ehe noch) 
der frieg angefangen wird. Dahero es jehr nöthig jeyn wird, ſich 
in volle verfafjung zu jeten, damit im fall der mweigerung durd) 
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diefe Gefandfchafft der Frieg zugleich angekündigt, und jo fort der 
feind in feinem lande angegriffen werde, welches ingleichen von 
den gejamten Ständen beliebet, und ein gewiſſer ausſchuß ermehlet 
wurde: durch welche die art und weiſe, geld, vold, lebens: und 
alle zum friege gehörige mittel folten herbey und angejchaffet werden. 5 

Als nun diejes alles zu des Königs höchfter vergnügung aus: 
geihlagen war, und er fich in eigner hoher perjon vor jolche treue 
zuneigung bevandet hatte, fragte er fie insgeſamt nochmahls mit 
diefen worten: So iſt es, getreufte und tapffere Aracaner, eure 
ernftlihe meynung, euch bey erfolgender mweigerung als feinde des w 
Chaumigrems zu erklären? Worauff der ſämtliche Adel ihre jebel 
entblöften, und mit einmüthiger ftimme: Es lebe unjer großmäd) 
tigfter König Balacin, und alle feine feinde müſſen durch Dieje 
jebel jterben! ihre einmwilligung bezeugeten. 

Folgende tage wurde mit lauter kriegs-bereitſchafften zuge: ı5 
bradt, und auf alle pläße der ſtadt rothe blut:fahnen auögejtedet. 
Der König felbjt verfäumte niemahls perjönlich dem kriegs-rathe 
beyzumwohnen: und wurden vor allen dingen die Gejandten ermwehlet, 
welche nach Pegu gehen, und felbiges Reich nebjt der Princepin 
von des Chaumigrems Händen fodern, mwidrigenfalls ihm jo bald zo 
den frieg ankündigen folten. Zu welcher ſchweren verrichtung vor: 
erwehnter Korangerim ermehlet, und ihm Karangeri, der Dritte 
Reichs-⸗Rath, zugegeben wurde. Welche jo fort ihre abfertigung er: 
hielten, und den Chaumigrem vor der belagerten jtadt Ddia juchen 
muften: mwojelbjt wir fie bald anzutreffen vermeynen. 25 

Inmittelſt verficherte fi der König der Portugiefen, welche 
fi in Aracan wohnhafftig gemadt, als deren tapfferfeit ihm mohl 
bewuft. Ingleichen wurde in höchſter eyl eine unfägliche menge 
pferde aus Pegu und Bengala verjchrieben, weil deren fajt feine 
in Aracan zu finden jeyn. Die elephanten wurden gerüjtet, die so 
völder zufammen gezogen, und um ein groſſes vermehret, und, in 
jumma, nichts unterlafjen, was zu einem weit ausſehenden kriege 
wider einen mächtigen feind nöthig war. 

Wir verlaffen auf kurtze zeit das mwaffen:bemühete Aracan, 
und jchiden die fever nach Pegu, welches gleichfalls mit feinem 35 
Käyfer auch die friedens:volle zeiten verlohren hatte. Denn, wie 
herrihfüchtige gemüther von feiner vergnügung wiſſen: indem ihre 
begierden fich Feine gewiſſe gräntzen vorjchreiben laffen, und dahero 
wie der freb3 ſtets weiter um fich freflen: alfo war aud Chau- 
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migrem noch nicht vergnügt, daß er aus einem dürfftigen Grafen 
ein gecrönter Käyjer worden, ſondern gant Pegu war dem meiten 
rahen ſeines land:hungers faum ein früh-ſtücke. Dahero er ein 
lüfternes auge auf feine nachbarichafft herum warff, und Siam 
5 zum eriten biſſen ermwehlete unter dem vorwand politischer betrach- 
tung, daß die menge feiner foldaten immerdar in der übung zu 
halten wären, damit ihre tapfferfeit nicht verwelde, oder der müſſig— 
gang ihnen anlaß zu einiger auffruhr gebe. Dieſemnach erfonne 
er eine bequeme gelegenheit, unter dem fchein einigen rechtens den 
ıo König von Siam zu befriegen. E3 liefen ſich nemlich unterjcie: 
dene Könige in Afien damahls Herren des meijjen elephantens 
ſchelten, als nemlich der König von Bengala, Ava, Aracan, Siam 
und auch Pegu. Der befiter aber des weiſſen elephantens war 
damahls könig Higvero in Siam, welcher fi diejes tituls allein 
is mit recht anmajjen funte. Solchen aber, als ein zeichen hödhjiter 
gewalt, wolte ihm Chaumigrem nicht verjtatten: fondern unterjtund 
jih wohl gar, durd eine uhralte, doch falſche zeit-rechnung das 
Reich Siam als ein lehnbares ſtücke von Pegu anzugeben. Dannen: 
hero jendete er jo fort eine unanjehnliche Geſandſchafft nach Siam 
20 ab, und begehrte von dem Könige Higvero, nicht fo wohl ihm 
alsbald den weiſſen elephanten auszuhändigen und zu überfchiden, 
jondern aud ji als ein vafall von Pegu mit lehns:pflichten ein- 
zuſtellen. Wie ungereimt und höchſt unbillich ſolches anfordern 
dem Könige in Siam nun vorfam, fo fertigte er doch diefe Schlechte 
5 Gejandten mit einer abjichlägigen, doch ganz höflich und wohl: 
gegründeten antwort wiederum ab. 

Nach welcher vermweigerung fi” Chaumigrem jattfam bered): 
tiget erachtete, Siam mit gewalt zu befriegen und ſich unterwürffig 
zu machen. Dahero er denn eine entjegliche macht von zwölffmahl*) 

so hundert taufend mann in furger zeit zufammen brachte. Solche 
beftunden nun aus zwey mahl hundert taufend zu pferde, die 
übrigen aber alle zu fuffe, welche in drey theile gefondert waren. 
Die erjten, in hundert und funffzig taufend ftard, waren mit 
mufqueten, welche jo gut als in Europa, verjehen: zweymal hun: 
s5 dert taufend trugen langen von vollen und ftarden rohren, welche 
oben mit einem jpitigen eiſen befchlagen waren: Die übrigen 
führten nur ſchild und jchwerdt: Solche jchwerdter waren drey 
viertel ellen lang, ein quer hand breit und ohne fpiten, das ge- 


*) Balby feget gar funffjehen mahl hundert taufenb mann. 
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fäß gleichete denen cortelaffen, und ſchnitten nur auff einer jeiten, 
die Schilde aber waren drey hände breit und ſechſe lang, von ge: 
doppelten leder gemacht, und mit einer hellen und ſchwartzen mirtur, 
Arhiran genannt, gehärtet. Won welcher materie auch ihre jturm- 
hüte, welche allerdings den Curopätjchen gleichen, gemadt waren. 5 
Das geſchütz ließ er meijtens zurüde, weil er einen jonderlichen 
abgang an hierzu gefchidten perjonen verjpührte, indem er jich die 
Portugiefen durch verhinderung ihres handels gantz abjpenitig ge: 
macht hatte. Dahero nur hundert und zwantzig groß: und kleine 
ſtücke mit zu geben befehligt waren, welche von groſſen licht-blauen ı0 
und an gröffe den elephanten faſt gleichenden büffeln gezogen wor: 
den. Solde vertraute er etlichen gewiffen Mohren von Bendala, 
welchen doc als fremden wenig zu trauen war. An denen ele: 
phanten vermerdte er den gröften mangel, weil ihm die metjten 
und ftreitbarjten vor Prom in dem verzweiffelten ausfalle drauf ı5 
gangen waren, alſo, daß er deren nicht mehr denn acht hundert 
ſtücke kunte mit zu felde nehmen. Weil er aber fünfftig deren 
mehr benöthiget zu jeyn erachtete, als jtellete er no) vor dem 
aufbruche eine groffe elephantenjagt an, mobey alle Feld:Herrn 
und Kriegs-Oberſten der ganten armee erjcheinen muſten. Dieje » 
» jagt aber war folgender gejtalt angejtellet: 

In der neuen ſtadt Pegu war auff einem geraumen plate 
bey dem thor ein weiter fchranden, mit jtarden hölgernen jeulen 
eingefafjet, zwijchen welchen ein mensch den elephanten leicht ent: 
wiſchen, nicht aber von ihm verfolgt werden funte. Hierauff wurden #5 
zwey hundert elephanten-weiblein, welche zu diejer jagt abgerichtet, 
und aud das anreden verjtunden, heraus geführet, und in einen 
groffen wald welcher 3. meilen von Pegu gelegen und mit wilden 
elephanten gleichſam bejetet ift, gelafien. Dieje weiblein wurden 
zuvor an gewiſſen orten mit einem beſondern oel bejtrichen, welches so 
durch ſtarcken geruch die milden an ſich zu loden pfleget. So 
bald nun die elephanten durch folches vel zur begierde gereißet 
waren, begunten fie ſich häuffig denen weiblein zu nähern. Diefe 
aber, als ſchon abgerichtet, wichen gleichſam vor ihnen der jtadt 
zu, da jene in folder brunft als blind folgeten, und feinen menjchen * 
ſcheueten, ob felbte gleich hauffen-weife die weiblein anmahneten, 
was fie thun folten. Nachdem jich indefjen die elephanten ver: 
mehreten, und jedwedes meiblein einen begleiter hatte, wurde dem 

1. cortelafjjen, eine Art Säbel.(?) — 27. anreden, loden. 
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volde ein zeichen mit jagt-hörnern gegeben, ſich zurüde zu halten, 
um die elephanten an ihrer heimführung nicht zu hindern. Als 
die wilden elephanten an das thor gelangeten, begunten fie alle 
zu jtugen: gleichjam als wenn fie es zuvor überlegen mwolten, ob 
5e8 rathjam jey, daß fie ferner folgeten. Endlich aber lieffen fie 
ih doch ihre begierden verleiten, und giengen in hoffnung, wohl 
wieder einen ausgang zu finden, mit langfamen fchritten bif in 
die verſchloſſenen jhranden hinten nad. Wie fie nu ſämtlich in 
den jchranden waren, wurden die gatter durch darzu verorbnete 
io leute Hinter ihnen niedergelaffen, und alfo aller ausgang verwehret. 
Die weiblein verfügten fi) wiederum in ihre ftände, und wurden 
gleichfalls von den jägern mit fallsthüren verſchloſſen. So bald 
fie fih nun von den weiblein verlaffen fahen, merdten fie erft, 
wie fie gefangen, und ihrer freyheit beraubet waren: Dahero fie 
ı5 denn graufam anfiengen zu mwüten, und alle ihre jtärde zu ver: 
juhen, ob fie fi funten mit gemalt einen ausgang maden: da 
denn Die jäger und andere leute zeit hatten, ſich aus den jchranden 
zu machen, wo jie nicht den rachgierigen elephanten ein blutiges 
opffer ihrer freyheit werden mwolten, indem ſie ſolchen biß an die 
» jeulen nacdhlieffen, und wenn fie nicht nachfolgen funten, jo grimmig 
in die diden pfoften einhieben, daß die zähne zerbrachen. Endlich 
huben fie insgefamt an zu heulen, weinen und mwehllagen, und ſich 
nicht anders als höchjt:befümmerte menfchen anzuftellen, welches 
bey drey jtunden währete, und mit jonderbarer anmuth und mit: 
25 leiden anzujehen und zu hören war. Als fie aber dermaſſen er- 
mübdet, daß ihnen der jchweiß über den ganten leib herab Lieff, 
ftedten fie ihre rüffel in die erde, und brachten alsdenn eine folche 
menge waſſer aus dem leibe hervor, daß fie mit ihren ſprützen 
alle um den fchranden jtehende zufchauer häuffig beneteten, welches 
0 denn denen jägern, welche jich bey zeiten entfernet, das gröſſeſte ge: 
lächter verurfachte. Nachdem man fie nun gleich den zahmen ein: 
Iperren wolte, wurden die weiblein wieder heraus gelafjen, welche 
die wilden auff3 neue brünjtig maden und fie zum folgen an: 
reisen mujten. Dieje abgerichtete mweiblein giengen bald wieder 
sin ihre ftände, und wurden aus denjelben wieder in andere ge: 
lofjen. Die folgenden wilden aber mujten fich in folchen verjperren 
laffen, und alſo vollend gefangen geben. Dieſe ftände waren nicht 
gröffer, als daß eben ein folches thier nur fügli raum haben 
funte. In denſelben wurden fie angebunden, da fie vor traurig: 
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keit in fünff tagen weder eſſen noch trinden wolten, biß fie gant 
matt und endlich gleich den andern zahm wurden. Welches ge: 
ſchwinde zahm-werden mehrentheild daher rührt, weil fein thier 
in der welt zu finden, welches dem menſchen am verjtande jo ein 
nachbar und defjen rede jo wohl zu verjtehen fähig wäre. Ja & 5 
hat das anjehen, als mangele ihm nichts, denn die rede. Dieje 
thier nun ift das nüßlichjte weſen der Aſiatiſchen kriege, indem 
vier jtarde männer in voller rüftung ſich darauf enthalten, und 
mit ihren lanten, mufgveten und bogen dem feinde gemaltigen 
abbruh thun können. Hingegen ift ihre haut jo dide, daß jie w 
feine kugel noch pfeil durchdringen fan, auffer bey den jchläfen 
und augen, woſelbſt fie leicht zu bejchädigen find. Wie nun diele 
elephanten=jagd denen lüfternen welt-hertzen, die ſich durch das 
geilheit3-öhl gleichfalls bethören laſſen, und ihren Sirenen, welche 
von dem teuffel in den wald diefer welt auögelafjen worden, in ıs 
den fchranden der unzucht, ja endlich gar in den engen höllen: 
ſtall, woſelbſt die fall:thür der ewigfeit allen rückweg verweigert, 
blind folgen, ein feines vorjpiel zeiget: aljo wenden wir unjer 
gemüthe auff die blutzjagd, welche Chaumigrem in Siam anzu: 
jtellen beichloffen, und dahero feinen auffbruch bejchleuniget. N) 
Er wolte zuförderit die Princeßin Banife noch einmahl im 
tempel bejuchen, und einen abſchieds-kuß hohlen: welches aber der 
Rolim, theild durch vorgeſchützte heiligfeit des orts, theils durch 
andere Fuge bewegungen, zu der Princegin höchſtem vergnügen 
hintertrieb. Als nun der tag zum auffbrechen erſchienen, begab 
jih Chaumigrem gleichſam im triumphe auff einem mit gold und 
edelgejteinen bedeckten elephanten, ein blofjes ſchwerdt in der hand 
haltende, aus der ſtadt: jo bald er ſich aber dem lager, vor welchem 
die gante armee auff anordnung des Feld-Herrn Martong in voller 
Ihlacht:ordnung hielt, genähert hatte, wurde er mit einem folchen » 
feld:gejchrey empfangen, daß die erde bebete. Endlich, als diele 
ordnung wieder zertrennet, und teder zum fortzuge fertig war, wurde 
das zeichen mit den trompeten gegeben: worauff fie nach eingetheilter 
ordnung zu marchieren begunten. Den vorzug hatte Soudras, der 
Bramiſche Feld:Herr, mit dreyßig taufend zu pferde und fiebengig » 
taujend zu fuß. Den mittel:zug führete Chaumigrem jelbjt, vorher 
zogen dreyßig tauſend mann mit langen, denen folgeten die ele: 
phanten, und hinter denen der tyrann, melden Abarar mit der 
leib-wacht und viel andere Fürften und Grofjen begleiteten. Darauff 
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kahm Bartrouherri, Oberfter über die jtüde, als General:Feld-zeug: 
meijter, jeiner geburt nach ein mohr aus Bandala, welcher fich das 
geſchütze und die darzu gehörigen munitionz wagen in vermwirreter 
ordnung nadhführen ließ. Hinter den ftüden famen fünff und 

5 dreyßig taufend zu roffe und alsdenn achtmahl hundert taufend 
mann zu fufjfe, welche wiederum mit fünff und dreyßig taufend 
reutern bejchlofjen wurden. Endlich folgete der nach-zug, welchen 
der Feld-Herr Martong führete, und in hundert und funfftig tau: 
jend zu fuffe und funffsig taufend zu pferde bejtund, bey welchen 

ı0 die ſämtliche bagage, in viel tauſend mit püffeln befpanneten wagen 

beſtehende, fich auffhielt. Mit diefer erjchredlihen Macht zog er 
denen grängen von Siam zu, und zwar in jo guter ordnung, daß 
allezeit die hauffen, jo des erjten tages voran gezogen, des andern 
tages folgen und die letten jeyn muſten. 

15 Als er aber die feindlichen grängen erreichet, ließ er unter: 
jchiedliche hauffen zu pferde in das land voran gehen, und alles 
mit mord und brand erfüllen. Martong, als fie noch drey tage: 
reifen von der hauptjtadt Ddia waren, ward mit zweymahl hun: 
dert taufend mann befehlichet, den vorzug zu nehmen, und den 

20 König von Siam zur übergabe auffzufordern: welches auch diejer 
gehorſamſt verrichtete, und jo ſchleunig vor Odia anlangte, ehe noch 
das flüchtige land:vold einige gewiſſe nadhricht von dem anzuge 
des feindes berichten fünnen. Wie fih nun König Higvero eines 
ſchweren frieges mit Pegu bejorget hatte, jo war zwar bereits 

5 gleichfalls alles in waffen, und ſolche anftalt gemacht, ala es die 
fürge der zeit erlaubte: Weil aber ein jo gejchwinder einfall ohne 
vorhergehende friegs-anfündigung von feiten Siams nicht vermuthet 
worden, al3 waren die Siammer gar nicht gefaßt, dem feinde im 
felde zu begegnen: Und ob zwar Nherandi bey hundert und achtzig 

so taujend mann zujammen gebracht, und vor die jtadt gezogen hatte, 
jo waren fie doch der Peguaniſchen macht bey weiten nicht ge: 
wachſen. Mit diefer ungleichlichen macht hatte Prinz Nherandi 
unfern der jtadt ein lager gejchlagen in dem begriff, noch mehr 
völder an fi zu ziehen, und alsdenn den feind auch von den 

5 grängen abzuhalten. Allein Martong fam denen Stammern zuvor, 
und jo er fleißige kundſchafft auff den feind geleget hätte, jo hätte 
er die Stammer, welche aus jicherheit die wachten gleichfalls mäßig 
bejtellet hielten, gar leicht überrumpeln, und fie in die pfanne hauen 
fönnen. Dieſes Siammiſche lager aber wurde ihm nicht eher als 
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durch einige vor:trouppen entdedet, welche iedoch bereit3 von den 
Siammern erjehen, und als feinde erfennet waren. Dahero Print 
Nherandi die augen öffnete, und durch fleißige Fundichafft den zu: 
itand des feindes erfuhr. Martong jtuste hierauff, und erfannte 
jeinen fehler, weil es aber nicht zu ändern war, und er vernahm, 
wie der Printz Nherandi perjönlicd das lager commandirte, jchidte 
er einen hochmüthigen Bramaner, mit zwantzig pferden begleitet, 
nach dem lager, folches und gant Siam im Namen feines Käyſers 
aufzufordern. Als folder vor dem lager angelanget, und den 
Pringen zu jprechen begehrte: Lie er ihn in einem gezelte, nahe u 
bey dem eingange des lagers, damit der Bramaner die bejchaffen: 
heit des lager nicht genauer betrachten fonte, vor jih: Diefer, 
jo bald ihm das gezelt bedeutet worden, ſprang er vom pferde, 
und befahl feinen leuten, in dem lager feiner zu warten: Er aber 
begab ſich mit hochtrabenden jchritten nad) dem gezelt, in welchem ı5 
er den Prinzen nebjt unterjchievenen hohen kriegs-häuptern jtehende 
fand. Er trat fonder grofje ehrerbietung hinein, und fieng mit 
bevedtem haupte an zu reden: Sch, als ein abgeordneter des all: 
gemeinen überwinderd und Käyſers von Pegu, erjcheine vor dem 
Pringen Nherandi von Siam, und begehre im nahmen meines » 
ober-haupts zu wifjen, ob die bißher erlaubte gnadenzeit von dem 
Könige Higvero zu betradhtung feiner mwohlfarth und erinnerung 
jeiner pflicht jey angewendet worden. Diefem nad) jo fordere ic) 
im nahmen des höchſten und großmädhtigften der ganten welt, 
Dretenan Chaumigrems, Käyjers in Pegu und Brama, Königes » 
aller Könige, den König Higvero, die ſtadt Ddia und gant Siam 
auf: daß fie ſich mit leib, weib, gut, blut und kindern ihm er: 
geben, und fich ohne fernern zwang als gehorfame und pflicht: 
jchuldige unterthanen ihm unterwerffen. Wird nun Higvero ſich 
mit feiner gemahlin und findern und mit ihm gan Odia aljo: » 
bald zu fuſſe auffmachen, den weiſſen elephanten an der hand 
zuführen, und dem anziehenden grimme des Käyfers durch einen 
fuß-fall begegnen: jo ſoll diejes land und jtadt mit angebroheter 
verwüjtung verjchonet, und Higvero als ein Vaſall König: bleiben. 
Bey deſſen vermweigerung aber, jo jolt ihr wiſſen, daß ermwehnter s5 
Käyfer mit einer jo entjeglihen macht im anzuge it, daß auch 
dejjen rojje das um Odia fliefjende waſſer auszufauffen vermögen, 
wodurch das vold trodnes fuſſes gehen, und die ſtadt einnehmen 
fan. Alsdenn foll der König jterben, und feine finder in die feflel 
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geichlagen werden. Alles was nur lebet, foll dem febel herhalten, 
und die Finder follen in dem blute ihrer eltern erjauffen. Kein 
jtein joll auff dem andern liegen bleiben, und die glut foll ein 
rauchendes merdmahl Käyferlichen zorns aus der ſtadt machen. 
5 Sp fertige man mid) denn bald ab, durch ja oder nein, indem 
uns jolches ‚gleich gültig jeyn wird. Der Print wolte vor un: 
gebult zeripringen, und jo es ihm die mohljtändigfeit des krieges 
erlaubet hätte, jo mwolte er ihm das troßige wort mit dem jebel 
vorm maule weg jchneiden. Er fertigte ihn aber, ihn nur nicht 
ıo mehr anzufehen, mit diejer rauhen antwort ab: Du verwegener 
ferl, ich glaube dein tyranne habe unter feiner gangen armee feinen 
unhöfflihern und gröbern finden fünnen, welder an büffel und 
nicht an menjchen, gejchweige an Königliche perfonen, jolte abge- 
Ichidet werden. Die rache aber von dir zu nehmen, foll ins freye 
ı5 feld gejparet werden. Inzwiſchen ſage deinem Käyfer, daß er nicht 
als ein König, jondern als ein tyrann und meuchel-mörder ge: 
handelt habe, indem er unverwarnter ſache ohne eintiges recht— 
mäßiges befügniß ein freyes Neich, welches ihm nichts als pulver, 
bley und jebel jchuldig iſt, anzugreiffen fich unterjtehet. Indeſſen 
20 ſoll er nur heran nahen, und den lohn feiner tyranney von der 
Götter hand empfangen. Welcher großmüthigen antwort fich der 
Bramaner nicht verjehen hätte, dannenhero er mit verächtlichen, 
doch grauſamen gejichte ſich unterjtund zu drohen: So werde ic) 
mir bey meinem Käyfer die gnade ausbitten, daß ich mit diefem 
5 meinem jebel euch in jtüden zerhauen dürfte. Mit welchen worten 
er zugleich die hand an den jebel legte, und halb auszog: nicht 
weiß ich, ob nur damit zu drohen oder fich gar einer thätligfeit 
zu unterfangen. Hier dauchte es dem Pringen fattfam zeit zu 
jeyn, feinem eyffer freyen zaum zu laſſen, dannenhero er mit ent: 
so blöſtem jebel auff den Bramaner zufprang, und jo einen gemaltigen 
ftreich nad) dejjen halje führete, daß der kopff nur noch an etlichen 
adern und der haut behangen blieb, womit er todt zur erden 
ſtürtzte. Der Print aber befahl, ihn aus dem zelte zu jchleppen, 
und feinen leuten zu übergeben, mit angehengter verwarnung, fic) 
5 alfobald aus dem lager zu paden oder gleichen verlufts ihrer köpffe 
gewärtig jeyn. Welche ſich denn nicht Jäumeten, den cörper auff 
ein pferd legten, und ji ſporenſtreichs zurüde nach ihren völdern 
begaben. 
Wie fih nun der Pring den auff diejen blitz erfolgenden 
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donnerjchlag leicht einbilden kunte: als entſchloß er fih mit genehm— 
haltung der jämtlichen Eriegs:oberiten, dem feinde zu begegnen, und 
ihn anzugreiffen, ehe die macht des Käyjers heran rüdete: MWorauff 
das gante lager auffgeboten, und die völder ins freye feld geführet, 
zugleich alles in jchlachtordnung gejtellet, und dem feinde mit lang: 5 
jamen zuge entgegen gerüdet wurde. Als fie ſich aber etwan auf 
zwey tauſend jchritte einem groſſen walde genähert hatten, jahen 
fie den feind durch das gebüfche wie eine wilde fluth daher ge: 
raujchet kommen. Der Bring befahl, alfobald jtille zu halten, und 
verbefjerte die ordnung nach gelegenheit des ortes, und indem er 
vermerdte, daß der feind fait über die helffte das freye feld er: 
reichet hatte, befahl er dem Siammiſchen Feld-herrn Paduffo, mit 
funffsig taufend mann loßzubrechen, weldyes er auch willigjt ver- 
richtete, und in den noch nicht recht geitellten feind dermafien ein- 
jtürmete, als ob er den ſieg allein darvon tragen wolte. Welder ı5 
anfall ihm auch jo weit glüdte, daß er den feind biß an den 
wald zurüde jchlug, und ıhn die erjchlagenen fait verhinderten, 
mweichende den feind zu verfolgen. Weil jich aber der feind auff 
allen jeiten aus dem walde ins lichte begab, jo fehlete nicht viel, 
Padukko wäre mit den jeinigen umringet und niedergejebelt worden, » 
indem er fi aus hitigem grimm jo weit mit dem feinde eingelafjen 
hatte, dab ihm bey heran nahender macht des feindes aller rüd: 
weg benommen war. Soldem nun vorzufommen, zumahln jid 
der feind aus dem walde jehr verjtärdete, brady der Print end: 
li mit der gejamten macht loß, da denn Padukko gar zeitlid) >; 
lufft befam, und fich auffs neue wieder jegen kunte. Der Print 
erwieß fich ungemein tapffer, und ein iedweder Siammer bemühete 
ji eyffrigft, einem folchen heldenmüthigen vorgänger behergt nad): 
zufolgen: Zu dem kunte ſich auch wegen enge des ortes der feind 
nicht wenden, noch einigen vortheil des raumes gewinnen. Dero: 30 
wegen erfolgte dejjelben endliche nieverlage, die fi) ungemein würde 
vergröffert haben, wenn nicht der wald ein groß theil der feind- 
lihen Beguaner bevedet hätte: welche, jo bald jie den verlujt des 
feldes von ihren weichenden cameraden verftanden, ſich aljobald 
auf die Flucht begaben, und aljo denen gejchlagenen gnugjamen 35 
raum zur flüchtigen folge machten. Ob nun zwar der higige Print 
den feind zu verfolgen, eyfferigjt riethe; jo wolte doch ſolches ver 
vorfichtige Padukko nicht geftatten, ſondern hielt vor rathjam, ſich 
an dem erhaltenen fiege begnügen zu laffen: weil man nicht wüſte, 
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wie ſtarck der feind noch feyn, oder ſich wohl gar in einen hinter: 
halt jegen, und das durch tapfferfeit erhaltene feld im walde durch 
lift wieder abjagen möchte. Ja man wäre noch nicht durch ge: 
wiſſe kundſchafft verjihert, wie weit die haupt-armee entlegen wäre, 
welcher man durch hitzige nachfolge leicht in die hände gerathen 
fönte, und aljo den fieg mit gedoppelten verlujt bezahlen müſte. 
Zudem wäre es nöthig, die wenigen völder zu jparen, biß fie bey 
anderer gelegenheit dem feinde jichern und beſſern abbruch thun 
fönten. Als nun folcher rath von allen friegs-oberiten gebilliget, 
auch endlich von dem Prinzen beliebet ward; jo wurden die nach: 
jegenden zurüde, die übrigen aber zufammen beruffen: Und nad): 
dem man den feind genungjam geichlagen, und vor ihm gejichert 
zu jeyn vermeynte, wurde die helffte der armee wieder in ſchlacht— 
ordnung geitellet, um dem feinde gebührend zu begegnen, welcher 
fih etwa unvermuthet wieder jegen oder verjtärdet haben, und 
alſo noch einmahl fein heil verfuchen möhte: Der andern helffte 
wurde zu plündern erlaubet, jedoch, daß die beute alsdenn gleich 
getheilet werden folte. Hiebey nun wurden über drey und achtig 
taufend todte Peguaner gezehlet, da doc der Print nicht über 
jechzehen taufend vermiljete. Daß aljo diejes ein anjehnlicher jieg 
würde gemwejen jeyn, wenn der verlujt jo wohl die haupt-armee 
als nur den vorzug betroffen hätte. 

Nah gehaltener plünderung 309 ſich die gantze armee zurüde 
ins lager, allwo die beute getheilet, und hernach das lager ge: 
jchleiffet ward, damit ſich der herannahende feind deſſen nicht zu 
einigem vortheil bedienen möchte. Die völder aber wurden alle 
in die ſtadt geführet, weil auſſer denen funffsig tauſend bürgern, 


‚ welche auff ihre eigene koſten in friegs:zeiten dem Könige dienen, 


und ihre jtadt beihirmen müſſen, feine andere beſatzung vorhanden 
war. Welche mir indeifen alle anjtalt zur äufjerjten gegenmwehr 
machen lafjen, und jtatt des bligenden jebels den flüchtigen Martong 
mit unjerer feder verfolgen wollen. 

Wie nun Chaumigrem nur no eine halbe tagereife zurüde, 
und des Padukko muthmafjung nicht vergebens war: Alſo erreichten 
die flüchtigen Peguaner gar zeitig ihre jicherheit, und jegten durch 
das blutige zeugniß ihres verlufts die gantze armee in nicht ges 
ringes jchreden, den Chaumigrem aber in ſolches wüten, daß er 
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alfobald den erften anbringer mit eigener hand nieberjebelte. Den 
Feld-Herrn Martong ließ er unverhörter ſache in fetten und banden 
ſchlagen, und alfo höchſt Schimpflich der armee nahführen: welches 
ihm hernach mehr gefchadet, als wenn die gante armee gejchlagen 
wäre. Die übrigen Peguaner, welche dem Siammiſchen febel durd 5 
die Flucht entgangen waren, muften gleichfalls ihren ſonſt tapfferen 
Feld-Herrn hinter der armee ohne gemehr begleiten, und aus dem 
gefährlichen vorzuge in den jchimpflichiten nachzug gerathen. In 
jolhem grimme befchleunigte der Tyrann feinen anzug auff Odia, 
und ſchwur, ſolche niederlage auffs graufamfte zu rächen. Der m 
Feld:Herr Soudras mufte deswegen mit jiebengig taufend reutern 
voraus gehen, und die jtadt dermaſſen berennen, daß er alle pälle 
und wege verlegte, und was auffer der jtadt mar, gefangen nahm; 
zwey tage darauff folgte die gantze armee nah, melde Chaumi— 
grem angefichtS der veitung in eine zierlice ordnung jtellete, und ı5 
jih nach diefem in perfon die befejtigung der jtadt zu erkundigen 
erfühnete. Die ſtadt Odia nun, auch India, von theild gar Siam 
genannt, liegt zehen meilen von dem meer in einer jchönen fläche, 
eine treffliche handels-ftabt, und wird von dem fluffe Menan, melder 
feinen urjprung aus dem berühmten fee Chyamay nimmet, ber » 
über hundert meilen das land durchſtröhmt, und fi unmeit Odia 
ind meer ergeuft, als eine Inſul umfloffen, deſſen breite auf jeder 
jeite zwey rohr:[hüffe breit. Sie ift ohngefehr drey Frantzöſiſche 
meilen im umkreiß, und leget ihrem feinde eine jtarde mauer ent: 
gegen, welche nad alter art mit trefflichen bollmerden verjehen 3 
iſt. Das Königliche ſchloß ijt mit einer mauer von der ftabt ab- 
aefondert, jedoch innerhalb der ftadt, und iſt wegen jeiner pradit 
ein Ajiatifches wunder:werd zu nennen. Crmehnter fluß Menan 
durchichlängelt die jtadt zu acht mahlen, und jchaffet hierdurch jelbter 
jo wohl ein zier: als nügliches anſehen, welches durch taufend gögen: 30 
tempel trefflih vermehret wird. 

Als nun der Chaumigrem alles genau in augenjchein ge 
nommen, und die meifte verhinderung durch den jtrohm des flufies 
gefpühret hatte, ließ er zuförderjt ein weites und geraumes lager 
abftehen, in welchem fich die armee füglich enthalten, und einer s 
fo langwierig:jcheinenden belagerung abwarten fünte. Weil er aber 
die ftadt auff beyden jeiten anzugreiffen vor nöthig eradtete, 10 


17. theils, einigen. — 23. rohr-ſchüſſe, Büchſenſchüſſe. 


anderes bud). 291 


ließ er den Soudras mit fünff mahl hundert taufend mann auff 
Die andere jeite überjegen. ngleichen wurden zehen taufend mann 
befehlichet, den ſtrom auffwerts zu gehen, alle jchiffe und fahrzeug 
anzuhalten, und jolche herunter nach der ſtadt zu treiben: Welches 
s auch jo wohl glüdte, daß über taufend ſechs hundert allerhand 
fahrzeug, worunter nicht wenig beladene kauff-ſchiffe, auffgetrieben 
worden. Solche ließ er ausladen, hingegen meijtens mit jand, erd 
und fteinen füllen, und an die jeichteften örter des fluffes vor die 
jtabt führen, da ſie alle verjendet, und der lauff des ftrohms 
ıo merdlich verhindert wurde. Ob nun zwar die aus Siam hefftig 
bey diejer arbeit mit ihrem geſchütze auf den feind loß donnerten, 
jo geſchahe den Peguanern der wenigſte jchaden, weil zu diefer 
verrichtung lauter gefangene Stammer, welche bey dem einfall auf 
dem lande weggenommen, gebraucht wurden, welche metjtentheils 
15 jämmerlich erjauffen mujten. Durch diefe Hemmung nun des ſtroms 
wurde der fluß nicht wenig auffgejchwellet, aljo daß er den Soudras 
mit verlujt etlicher taufend mann aus feinem lager trieb, und er 
mit höchjter mühe und gefahr fich wieder herüber und in das 
etwas höher gelegene lager diffeits verfügen mufte. Inzwiſchen 
20 wurden unterjchiedene gejchüß=-ftellungen verfertiget, von welchen 
jo wohl das ſchloß als auch vornehmlich die Schiffe, welche in den 
innern einflüffen der jtadt lagen, tag und nacht heftig, wiewohl 
wegen unerfahrenheit der Mohren, meijtentheils fruchtloß befchoffen 
wurden. Zu völliger ausfüllung des ſtroms wurde gleichfalls weder 
5 mühe noch fleiß gejpart: indem täglich über 200000 mann fand, 
fteine, hold und andere füllende materien herzu fchaffen, und in 
den fluß werffen mujten, wodurch endlich ein damm von taufend 
ſchritten breit dur den fluß bi; an die mauer der ſtadt hinan 
gemacht, der jtrom gant auff die andere jeite gedämmet, und da: 
so jelbjt alles weit und breit überfchwemmet wurde. Die Siammer 
feyreten zwar indejjen nicht, jondern thaten durch ungeheures 
ſchieſſen ald auch unterjchievene ausfälle zu waſſer bey der nacht 
merdlihen abbruch: Allein fie waren zu ſchwach, einer jolchen 
menge zu wiberjtehen: denn wo einer von dem feinde blieb, da 
ss wurde jo bald deſſen jtelle durch zwey biß drey frijche foldaten 
erjeget: und konten fie aljo jolches werd nicht verhindern, biß es 
zu feiner vollfommenheit aelanget, und biß an ihre mauern ge- 
geführet war. 
Mit wie vielen blute nun diejes neue werd eingeweihet wurde, 
19* 
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iſt leicht hieraus zu jchlieffen, weil die Siammer alle ihre macht 
dran jtredeten, jo wohl den damm an ihrem ufer mwegzureijjen, 
ald auch dem feinde allen überzug und die daher rührende ge- 
legenheit des ftürmens zu vermehren: hingegen jparte Chaumigrem 
feine völder, den damm zu behaupten, und die Stammer dermafjen 5 
einzujchlieffen, daß fie ihm nicht ferne verhinderlich jeyn Fünten. 
Ob er nun zwar unfäglic viel vold hiebey verlohr, indem der 
damm von beyden feiten der jtadt mit jtüden konte bejtrichen werden: 

jo erhielt doch endlich die menge die oberhand, und mujten die 
Siammer nicht allein weichen, ſondern auch zujehen, wie der feind 10 
ihnen unter die ftüden fam, und ſich auff dem fejten lande vor 
der ſtadt eingrub: Als nun der tyrann feinen blutigen zweck er- 
reichet, machte er alle anjtalt, die jtadt mit jturme anzugreiffen: 
weil ihn hieran Fein graben verhinderte. Dannenhero ließ er viel 
jturm=breter zurichten, welche dermafjen verfertiget waren, daß ſie 15 
auff rädern an die mauern gebracht werden, und darauff jehs mann 
neben einander Lauffen kunten. Dieſen erjten jturm ließ er von 
hundert und funffsig taufend mann anlauffen, iedoch dermajien, 
daß nur tederzeit funffsig taufend mann lieffen, die ander aber 
ausruheten, und dieje alsdenn entſetzten. Hiebey mujten die be: ® 
itellten Mohren mit ihrem geſchütz gleichfalls hefftig auff die jtadt 
Ichieffen: welche aber, entweder aus unwiſſenheit, oder mit vorjat, 
den ihrigen mehr hinder: als förderlich waren, indem fie die jtüde 
alle zu niedrig richteten, und die kugeln ziemlichen raum unter 
den jtürmenden Peguanern madten. Weil jih nun zugleich Die 25 
Siammer unbejchreiblich wehreten, indem fie nicht allein auff der 
mauer wie mauern jtunden, jondern auch durch häuffig:geitreute 
fuß-angeln den feind merdlich verhinderten und bejchädigten: Als 
muſte endlich nach fieben-jtündigen gefehte Chaumigrem zum ab: 
zuge blajen lafjen. Die meifte verhinderung in diefem jturm war 30 
der Lijtige anjchlag des Padukko gewejen, indem er das oel und 
fett zufammen bringen, jchmelgen, und foldhes häuffig auff die an— 
gelegte jturm:breter jchütten laffen. Hierdurch wurden ſolche der— 
maſſen jchlipfferih und glat, daß fein feiter fuß darauff zu jeher 
war, jondern der anlauffende feind gleiten und fallen mujte. Weldexr 35 
fiel, der verfiel zugleich in den tod: indem ihnen nichts als rollende 
balden, jteine, hei; waſſer, fugeln und pfeile entgegen famen, Die 
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wenigſten aber erlangten die ehre, daß ſie kunten mit dem ſebel 
von der mauer abgehalten werden. 

Chaumigrem vermeynte zu bärſten, als ihm ſein ſo wohl er— 
ſonnener anſchlag zu waſſer wurde, und wuſte nicht, wen er be— 
ſchuldigen ſolte. Weil er aber unter der gantzen armee kein 
nützlicher haupt als den Martong wuſte: ſo brachte ſolches dieſem 
die erlöfung, vorige gnade und ehren-ſtand. Solches nahm dieſer 
mit verſtellter freude und dienſt-verpflichtung an, doch ließ er die 
allen edelen gemüthern angebohrne rache wegen unverdienter ſchmach 
in ſeinem hertzen glimmen: Weil aber ſolche hier brennen zu 
laſſen keine gelegenheit vorhanden; als ließ er ſolche noch zur zeit 
in der aſche ruhen, und verrichtete alles, was einem tapffern ſoldaten 
anſtändig war. Ob nun zwar hin und wieder einige ſtürme ver— 
richtet wurden, ſo erwieſe doch das kriegs-glücke, wie es den 
Siammern nicht ſo gar ungeneigt wäre: indem die Peguaner ieder— 
zeit die mauern mit ihrem blute färben, und dennoch weichen 
muſten. Ingleichen erwieſen die Siammer ſonderlich ihre tapffer— 
keit in unterſchiedenen ausfällen, unter welchen inſonderheit ein 
nächtlicher ausfall zu rühmen. Denn indem der feind bemühet 
war, unferne der mauer eine ſolche erhöhung zu verfertigen, von 
welcher er gleichſam auch die ſtraſſen der ſtadt mit mußgveten 
und pfeilen bejtreichen fönte: Und dannenhero eine groſſe menge 
der arbeitenden joldaten fi) tag und nacht dabey auffhalten muften: 
erfühnte fih Printz Nherandi diefes werd in perſon zu ftören, 
dahero auch zeit ihrer arbeit fein ſtück auff fie gelöfet wurde. 
Tages vorhero aber wurde alles geſchütz auf denfelben ort ge: 
richtet, und der Print ermehlete ſich drey taufend reuter und fünff 
taufend fuß:vold. Als nun die finfternig ſtadt und lager bedecket 
hatte, und fich die wolden von den vielen wach-feuern errötheten, 
begab jih der Printz in aller ftille mit den reutern aus der ſtadt, 
das fuß:vold aber verlegte er Hinter ſich an einen paß:weg nad) 
der jtadt. Nachdem er etwan auff etliche hundert ſchritte fich dem 
fihern feinde genähert hatte, gab er ein gewiß lojungs:zeichen 
denen in der jtadt, worauff die von allen jeiten des tages gerichtete 


5 ftüde auff den feind gelöjet worden, da denn der feind nicht une 


billih einem gejtöhreten bienen-ſchwarm zu vergleichen war: mafjen 
ein ieder in vermirrten jchreden hin und her lieff, und fich doc) 
in die urjach des jchredens nicht finden fonte, ob gleich die tödt- 
lichen pillen eine ziemliche menge in den ewigen jchlaf geleget 
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hatten. Der Prints ließ ihnen nicht viel bedend:zeit, fondern 
jtürmete dermafjen in fie hinein, daß fie nicht wujten, wider wen 
jie ihre gegenwehr richten, oder ſich Ichlieffen jolten. Das ſchwerd 
des hitigen Bringen mwütete in deſſen immer fort, der feind aber 
hielt endlich die flucht vor eine nothmwendigfeit, welches, jo bald 
es der Print merdte, ließ er die fuß:völder zugleich anrüden, und 
in die lauff:gräben einfallen: wodurd der feind in allgemeine Flucht 
nad dem Damme gebracht wurde, den der Prinz mit der reuterey 
dermafjen verfolgete, daß derer viel in das waſſer gejprengt und 
erjäufft worden. Das fuß:vold aber arbeitete indeſſen fleißig an 
der nieberreiffung vorerwehnter erhöhung und lauffgräben, zogen 
etliche jtüde mit ſich nach der jtadt, die übrigen aber mujten fie 
auff eingeben der Portugiefen meijterlich zu vernageln und zu 
verderben. In ſolchem lermen wurde das gante lager jenfeit des 
dammes munter, und jo bald Chaumigrem den gefährlichen zujtand 
jeiner völder vernommen, ſchickte er ihnen zehen taujend reuter 
entgegen und zu hülffe, welche denn mitten aus dem damme den 
lauff der jtiegenden waffen hemmeten, dannenhero der Print vor 
dipmahl gnung ehre eingeleget zu haben vermeinte, und ich der: 


gejtalt zurüde zu ziehen wuſte, daß der feind leichtlich jehen Fonte, : 


wie er mit unüberwundenem gemüthe das feld räumete. Dieſer 
friiche entjat aber drängte doch den Prinzen dermaſſen, daß es 
höchſtnöthig war, den jtand des verlegten fuß:volds zu erreichen, 
welche aljobald den verfolgenden feind durch eine nachdrückliche 
ſalve zurüde hielten, der auch, weil er im finjtern die jtärde der 
Siammer nicht wiſſen konte, ftußte, und fi) in das vor der jtadt 
verlafjene lager begab, biß jolches wiederum bejeget, und mit aller 
nothdurfft vor ferneren ausfällen und bededung vor dem gefchüße, 
welchen fehler fie mit ihren ſchaden bemerdet, verfehen war. Wäre 


nun diefer ausfall jo wohl bey tage mit vdergleihen glüdlichen 5 


erfolg geichehen, dat der Printz mit einer gröffern macht hätte 
fönnen entjeßet werden, jo hätte es einen gefährlichen wettitreit 
um die eroberung des dammes ſetzen dürffen. 

Hier wollen wir gleichfalls die bevrängten Siammer im blut 
und dampff verlaffen, und nah Begu eilen, um die einjame 
Princeßin in ihrem tempel zu befuchen, welche auffer dem Rolim 
und der Ejwara niemand um fich, diefe leßtere aber, um jo viel 
mehr freyheit hatte, daß jie im tempel aus und ein und andern 
verrihtungen nachgehen durffte. Die Princeßin nun achtete fich 
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in ſolcher einfamen jicherheit über die maſſen vergnügt, und ver: 
meinte, an dem Chaumigrem ihren gröjten feind verlohren, hin: 
gegen an dem Rolim ihren beten freund gefunden zu haben. Was 
aber das abjehen der freundichafft des Rolims bißhero gemejen, 
5 ſolches konte fie mit neuer bejtürgung aus des Nolims ver: 
ltebter bezeigung und folgenden reden leichtlich ermejlen. Denn, 
als Chaumigrem den zug nach Stam bereit3 vor einigen wochen 
angetreten, verfügte fich der Nolim in abwejenheit der Eſwara 
einsmahl3 zu der Princeßin in ungewöhnlichen ſchmucke, und redete 
fie mit verliebten augen und bergen folgender gejtalt an: 
Schönfte Princegin! Dero ſchönheit zwinget mich zu reden, 
und die pfliht, womit fie mir wegen befreyung der gemalt ver: 
bunden, befiehlet ihr, mic) geneigt anzuhören. Ihre ſchönheit, 
jage ich, zwinget mich, diejenige vor jelig zu preifen, welche GOtt 
in die zarte ſeide geſchickter glieder eingehüllet Hat: weil ihr durch: 
dringender blit auch nicht der Götter verjchonet, und dahero ihre 
priefter derjelben opffern müſſen. Ihre Ichönheit, jage ich nod): 
mahls, welche al3 ein meijterjtüde des Himmels den Käyfer ge: 
fejjelt, und den priejter gebunden hat, glänhet prächtiger als Diana 
in dem geitirnten Neiche, und fein ſterblicher fan ihre blitende 
augen vertragen. Der jchnee ihrer wangen machet den Alabaſt 
zu nichte, ihr kluger mund bejieget corallen, und ihr haar be: 
ihämet die morgenröthe. Die Iilienszarten hände mwünjchen die 
Götter zu küſſen, und indem ein verliebter wind die jegel meiner 
finnen auff das unbejchiffte meer ihrer marmelbruft hintreibt, jo 
erblide ich gleihjam die Benus in zweyen mufcheln jchwimmen, 
wo lauter anmuthämild um die rubinen gerinnet. Das uhrwerd 
der geraden jchendel zieret den diamantnen rock, und der gante 
tempel-ſchmuck wird durch den wolgewölbten leib verhönet: Furt: 
der gante erdkreyß erftaunet über folchen wunder:gaben, und preijet 
denjenigen felig, welchen ein jolcher engel labet, und welcher den 
hafen feiner vergnügung bey folder fchönheit findet. Was ijt denn 
nun wunder, daß meine heiligfeit derjenigen verliebt zu fuſſe fällt, 
welcher die Götter jelbjt ihre opffer widmen. Sie wird mir er: 
lauben, ſchönſtes find, daß ich die maßke verdedter worte ablege, 
und öffentlich befenne, wie ich der Gottheit priejter und zugleich 
ein opffer-fnecht ihrer überirrdiſchen ſchönheit ſey. Wie fie mich 
nun als den grundftein ihrer wohlfarth wohl zu betrachten hat; 
alfo verjehe ich mich geneigter gegenhuld und erwünſchter ver: 
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gnügung von ihrer güte, verfihernde, daß fie dieſe dandbarfeit zu 
einem engel machen werde. Die Princefin, welche nicht wuſte, 
ob jchert oder ernft diefe rede begleitete, blieb anfangs unbeweglich 
figen, und ſahe den alten verliebten pfaffen mit vermunderungs: 
vollen augen und gemüthe an. Ich weiß nicht, war endlich ihre 5 
antwort, heiligjter vater: ob dieſes bey meinem jetigen betrübten 
zuftande zu loben oder zu ſchelten ift: daß man eine vorhin be: 
fümmerte Princefin auff eine jo fcharffe probe ihrer tugend zu 
jegen fich bemühet, welche mich doch jederzeit auch in todes:gefahr 
begleitet hat. Jedoch diejer harten probe ungeachtet, jo verjichere 10 
ich euch, daß mich meine tugend fattfam Iehret, wie weit ich euer 
heilige amt verehren, und eure ehrwürdige perſon als meinen er: 
löfer und vater lieben foll. Dem Rolim war dieje ungleiche aus— 
legung nicht anftändig, und vermeynte dannenhero, er habe jeine 
liebe allzu dundel vorgejtellet, daher er ſich etwas freyer und ıs 
deutlicher heraus zu laſſen entſchloß. Engliſche Banife! jagte er, 
es iſt feine probe ihrer tugend, fondern ihrer dandbarfeit. Es it 
fein verftellter ſchertz, ſondern ein verliebter ernft, welcher mich bey 
betrachtung ihrer himmlischen jchönheit zwinget, meines amts und 
alters ungeachtet meine brunft zu entdeden, und frey zu befennen: ® 
Daß Banifens jchönheit das heilige anfehen dermafjen verblendet 
hat, daß er nunmehr ein fremder priejter eines verborgenen heilig: 
thums zu ſeyn begehret. Princeßin! ich Tiebe fie, und mo die 
rofe ihres wohlſtandes blühen joll, jo wifje fie, daß ſolche auff 
den grund meiner liebe müſſe gepflantet werden. Ich lodere, ıh) 
brenne, ich jterbe: wo nicht die unvergleichliche Schönheit denjenigen 
in ihre arme nimmt, welche ihn magnetifcher weiſe an ſich zeudt. 
Wie er nun folches mit jo verliebtem eyfer, als immermehr von 
der jüngjten glut zu hoffen, vorbracdhte, zmweiffelte die Princepin 
nicht mehr an deßen wahrhafftiger verliebung, dahero fie um ſoviel » 
beftürgter war, weil fie wohl wuſte, in was anjehen der Rolim 
jo wohl bey dem Käyſer als geſammten vold jtunde, und mie er 
leicht ihr jchande und tod zumege bringen könte: dahero fie aber: 
mahl ihre beredfamfeit hervor juchen mufte: und um ihre Schönheit 
auszureden anfangs ſich unterjtunde: Chrwürdigiter vater, redete s 
jie ihm ein, ich will nicht hoffen, daß ein blöde auge werde ur: 
ſache haben, fi über meine unſchuldige geftalt zu bejchweren. 


27. welde ihn, es muß heißen „welden fie”. — 28. al& immermehr, wie nur 
immer. 
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Wolte aber ja ein funden der fchönheit, dejjen vorgeben nad, an 
mir zu erbliden jeyn: fo ijt folcher vielmehr von den Göttern als 
eine tugend:fadel, nicht aber als ein irrwiſch geiler lüſte angezündet 
worden; worbey wir ihre allmacht, nicht aber unfere brunft, be: 
5 tradhten jollen. Zu dem muß die Schönheit mit der tugend feſte 
verfnüpffet jeyn, und ihr licht wie der mond von der jonnen em: 
pfangen: auſſer diefem ift fie nur ein jtummer betrug und ein 
leitftern zu den ſünden, ja ein rechtes aaß, welches nur den raub: 
vogeln gefällt, und raben an fich lodet. Schön und fromm jeyn, 
ı0 jtehet jelten bey einander, und die tugend trifft nicht allezeit mit 
der gejtalt überein; diejenigen irren aber ſehr weit, welche ein 
wohlgebildetes gejichte ohne tugend unter die jchönheit rechnen, 
die Doch nur ein comet zu nennen tft, deſſen ftrauß jederzeit auff 
ein neues unheil deutet; ja ein abgott, welchem jtatt weyrauchs, 
15 ftindend hart angezündet wird. Zu dem beruhet die jchönheit 
mehr in einer blojjen einbildung als wahren beichaffenheit, denn 
was einem jeden gefällt, das nennet er ſchön: und ich verfichere 
euch, daß ihrer viel dasjenige, was ihr an mir lobwürdig jchäßet, 
auffs höchſte tadeln würden. So ſey es demnach ferne, daß ſich 
20 eure heilige weißheit durch einbildung und faljches weſen jolte ver: 
blenden lafjen. Ich will hier nicht gedenden der ungemeinen ver: 
änderung, womit die ſchönheit am meisten ſtets bedrohet wird. 
Bald wird fie durd das fcharffe ſchwerdt der jorgen, bald durch 
die fichel der zeiten, endlich wohl gar durch den grimmigen pfeil 
25 des todes dermafjen bejtritten und veritellet, daß man in kurtzem 
ein allgemeiner edel der verliebten welt muß genennet werden. 
Kurs: Ich ſtelle euch ihre vergänglichfeit und eigentliches weſen 
mit jenem fingenden Europäer aljo vor: 


WAS ift fie? als der zeit gemeines gaudelipiel, 
30 Nichts als ein furger wahn, ein’ ungewiſſe waare, 
Die auf uns jelber ftirbt, und uns gebraucht zur bahre, 
Ein zeug, der unjer haut nicht farbe halten will. 
Kein reines fpiegel:glaß kriegt eher böſe fleden, 
Kein ftern läft fich jo bald die trüben wolcken deden: 
35 Kein ungelegter jchnee verjtäubt und jchmiltt jo leicht. 
Ein blitz wird nicht fo bald vergehen und verjtreichen, 
Und jo geihwinde wird die roje nicht erbleichen, 
Als Schönheit der geitalt aus unjern augen weidt. 


35. ungelegter, nit fejtgeworbener. 
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Und werdet ihr, ehrwürdiger Vater, eurer hohen vernunfft 
jo viel raum ertheilen, daß Feine unanftändige phantafie bey euch 
plat gewinnen könne. Ich werde euch jederzeit mit jolcher Tiebe 
zugethan verbleiben, als e3 eure würde und meine tugend erfodert 
und erlaubet. Der alte jhimmelfopff war über den ſchlechten fort: 
gang feiner liebe höchſt mißvergnüget, welches er mit vielen Fopff: 
ihütteln zu erkennen gab. Sie irret, Princeßin, war deſſen gegen- 
rede, wenn jie jich verachten, und mir die jcharffen augen meiner 
vernunfft mit dem jchleyer der einbildung verbinden will. Ich 
wünjchte zwar, daß ıhre Schönheit niemahls in meine augen, viel: 
weniger ins herte fommen wäre: Nachdem es aber der himmel 
jo gefüget, daß fie unter meiner hand den tempel bewohnet, jo 
erfenne ich e3 vor eine ſchickung der Götter, durch deren verhäng: 
niß ich fie vor einen Engel halten muß, welcher verlangen im 
gemüthe, entjegen in den augen und begierde im hertzen erwedet. 
So miderjtrebe ſie nun nicht dem jchluffe der Gottheit, welche 
feine weltliche perjon ihrer Schönheit würdig achtet, jondern will, 
daß der oberjte Priejter des heiligthHums die erjtlinge ihrer blumen 
breden joll, und ihm hierdurch, ein fleifchliches jubel:;jahr aus- 
zujchreiben, gar wohl erlaubet jey. Durch ſolche freyheit jeiner 
reden befand jich zwar die Feufche Princeßin dermaſſen gerühret, 
daß fie bey höherer gewalt ſolchen frevel auch mit dem tode würde 
gerochen haben: Weil fie aber die noth als tugend muſte gelten 
laſſen, jo befliß fie fich ferner einer gezmwungenen freundligfeit, in 
hoffnung, ihn von ſolchem verhaßten vorſatz durch kluges einwenden 
abwendig zu machen. Dahero ie fich durch folgende worte ferner 
bemühete: Heiliger Vater! Wie ſchicket ſich diefes zufammen, ein 
Rolim der reinen Gottheit und zugleich ein Priejter unreiner liebe 
zu jeyn? Wird nicht das gante heiligthum befledet, wenn geile 
brunft im bergen figet? Die Götter erfodern zu ihrem dienjte nicht 
nur reine hände, ſondern auch feufche bergen: ich aber würde mic) 
ewiger verdammniß würdig ſchätzen, wenn durch mich die Götter folten 
beleidiget und erzürnet werden. Ad Schlechter einwurff, antwortete 
der Rolim hierauff, jo müften die opffer, welche von den Göttern 
geichaffen, und durch der Prieſter Hand geopffert werden, den Göttern 
auch ein greuel ſeyn: und der wein iſt deßwegen denen weltlichen 
verboten, weil er nur allein von den Prieſtern getrunden zu wer: 
den würdig iſt. Solte nun defwegen die heiligfeit der Götter 
vermindert werden, wenn ihr Prieſter eine von der Gottheit er: 
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Ichaffene jchönheit, welche an ſich Jelbjt ein heiligthum und eben: 
bild der Götter ift, vor andern nicht jo wohl ihrer Luft ala bevor- 
aus denen Göttern, welchen fie dienen, auffopfferten. Das jey ferne. 
Zu dem weiß man die macht der liebe, welche tempel und altar 
5 hindan feßet, und ſich weder an gejete noch heiligthum binden läſſet. 
Es haben mich Rabbinen verfichert, daß vor langen zeiten ein 
König in Paläſtina,“) welcher an meisheit die weisheit jelbit zu 
übertreffen gejchtenen, viel gold aus diejen landen, welche vorhin 
Ophir geheiffen, abholen laſſen. Diejer weile König, ob er gleich 
ı0 an heiligfeit dem Jüdiſchen Hohenpriefter vorgegangen, jo habe 
er ſich doch die liebe auch im hohen alter dermaſſen feſſeln laſſen, 
daß er die Gottheit hindan geſetzet, und die jchönheit zu feinem 
Abgott erwehlet hat. Solte der gebraud einer jchönheit denen 
Prieftern unzuläßig jeyn, jo würde ſich es der Samorin in Calicut 
15 vor feine fo grofje ehre halten, wenn der vornehmite Bramin jeine 
gemahlin eines andädhtigen beyjchlaffes mwürdiget.**) Wer wolte 
es demnad mir tadeln, wenn ich auff dem eife, wo vorhin weiſe 
Könige gar gefallen find, nur ein wenig gleite. So koſte fie doc) 
den zuder meiner würdigen liebe, und verjichere ji), daß, wo ja 
20 diejes ein verjehen zu nennen ijt, jolches viel leichter bey den Göttern 
wieder zu verjühnen jey, als wenn fie fich ein welt-auge anbliden 
lieffe. Hier hätte nun die Princeßin lieber ihren verdruß in etwas 
merden lajjen, dannenhero jie nicht unterlaffen wolte, ihm durch 
vorhaltung jeines alters fein ungereimtes beginnen zu verweilen. 
25 Es jey nun, alter Vater, hub jie an, eure liebe ernſt oder jcherk, 
verboten oder erlaubet, fo werdet ihr euch doch wol zu bejcheiden 
wiſſen, daß derjenige, welcher fein bejchneytes haupt noch mit Venus: 
myrthen zu befrängen juchet, nur feuer in den jchnee und im winter 
rojen juchet. Und wie fich ein bleyerner liebespfeil der alten gar 
so nicht nad dem güldnen ziel grünender jugend richten läſſet; alſo 
weiß ich nicht, ob ich zu viel rede, wenn ich ſage: es verdiene 
meine jugend ein gröjjeres mitleiven, ald daß man fie mit einem 
nad) dem grabe jchmedenden kuſſe quälen wolte. Weil ich mir 
aud lebenslang die lehre, wie man das alter in ehren halten 
5 folle, wohl beybringen laſſen, fo erachte ich nicht vor rathjam, 
denjenigen wie einen bräutigam zu lieben, welcher meiner jugend 
befier vor einen ehrwürdigen Vater dienen fan. Die liebe der 


*) E. Franecisei. Trauer-faal britter theil p. 998. 
**) Aloysius Cadamastus cap. 71. Navigat. ad terras ignotas,. 
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alten iſt mit recht ein Falter brand zu nennen, welcher zugleid) 
gefährlich und verdrießlich tft, und ſchicket ſich vorgeſagter malen 
wie ein zerbrochener pfeil zum ziele. Ob ih nun zwar dieles 
nicht zu einiger beleidigung des ehrwürdigen alters will beygebradt 
haben: jo wird doch mein Water die unmöglichfeit unferer liebe 
hieraus leicht jchlieffen fünnen. Der alte Rolim vermeynte über 
ſolchen vorwurff zu börjten, jedoch machte er ſich dennoch hoffnung, 
jeinen zwed zu erlangen, wenn er ihr auch dieſen einmwurff, welchen 
er längjt vermuthet, widerlegte. Iſt diefes, antwortete er hierauf, 
ein zeichen der bißher gerühmten tugend, daß fie eine leichtjinnige u 
jugend dem Eugen alter vorziehen will: und belieben ihr nur die 
jungen jahre, welche durch ein glattes maul und meiß-röthliche 
haut ihr Schlechtes alter und noch jchlechtere vernunfft andeuten? 
Gewiß, ein jchredlicher irrthHum! Was ift doch flüchtiger weder dieſe 
blumen:luft, deren man nad) etlichen füß:monaten bald genug, mit ıs 
den jahren aber fo viel als igund von mir hat. Dieje narcifjen 
aber meines haupts jind etwas tieffer in die erden gewachſen, mit 
Königlichen namen bejchrieben, und find zu dem crange ihrer vorigen 
würde und mwohlfarth höchſt nöthig. Sie ſey verſichert, daß durd 
diefe liebe der höchſte grad des glüdes ſich ihr zueignen mird, © 
und fie wird es dem himmel danden, daß fie ſich jo wohl durd 
mich berathen hat. Durch mid), fage ich, der ich meines hohen 
amtes und anſehens zu gejchweigen, die gante welt gejehen, froit 
und bite, gutes und böjes ausgeſtanden, deſſen leben ein auszug 
vieler erfahrung, und der recht mit vernunfft zu lieben weiß. Ess 
jolte mich ſehr jammern, wenn eine ſolche jehönheit einem jungen 
leder jolte zu theil werden, der nach art der heutigen jugend ſeine 
blinde luſt büffen, und alsdenn fie nicht ferner zu verehren wiſſen 
jolte. Denn die liebe zwiſchen jungen leuten iſt wie die füllen 
Ichledereyen, deren man bald einen edel iffet, indem fie anfangs » 
zwar wohl jchmeden, und doch weder den leib nehren, nod die 
gefundheit erhalten fünnen. Alt und jung das ſpeiſet am beiten, 
und ſchicket fich fein auff einander wie nad) dem eſſen das confect. 
Denn der alten thun bleibet doch auff beftändigfeit gerichtet, und 
wiſſen ihre jachen Flüglicher anzugreiffen weder ein junger Elügling. $ 
Die rathichläge der alten unterjtügen die wohlfahrth ganter Länder 
und cronen, warum nicht auch das glüd und gedeyen einer jungen 


un 
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Princegin? Alter joldaten kriegs-rath verrichtet mehr weder die 
jpieffe und febel junger wag-hälſe. Ein alter fechter behält alle: 
mal nocd einen jtreich zurüde. Darum joll man ſich zu den alten 
halten, und von ihnen lernen. Wer fich befjern will, muß mit 
5 einem umgehen, der bejjer und Flüger ijt weder er, denn von 
jeines gleichen hat man fich geringer befjerung zu getröften. Zu: 
dem ift auch mein weiſſes haar fein gewiſſer unfehlbarer beweiß 
des alters, angejehen es vielen in der natur iſt, daß fie zeitig 
grau werden. Mich betreffende, hat mich die jorge meines jchweren 
ıo amtes mit ſolchem jchnee überitreuet. Solten aber auch die jahre 
hieran ſchuld feyn, jo hoffe ich vielmehr, jie werde es jich eine 
grofje ehre und triumph ſchätzen, daß ſich auch die weiſen greifen 
den neten ihrer anmuth und huld willig darftellen und gefangen 
geben, da man doch jonjt ins gemein davor hält: Ein alter fuchs 
15 jey übel zu fangen. Und aljo Fan ich es nicht länger verbergen, 
öffentlich zu befennen, wie das eig meiner jahre vor der jonnen 
ihrer ſchönheit gang zerichmolgen, und was für unruhe mir die 
liebe durd fie erwede in den zeiten, darinnen mir freylich die 
ruhe am nöthigjten wäre. Mir einem worte: ich bin verliebt, und 
20 weiß auf diejen jchaden Fein ander pflajter, als diejenige jelbit, 
jo mich verwundet hat. Darum entjchlieije fie ſich, meine Schöne 
zu ihrem beiten, meinem verlangen und unjer beyder vergnügen 
gemäß. Schämet euch! wolte hier die halberzürnete Princeßin ihm 
begeanen, als die veritellete Ejwara die thür des zimmers eröffnete: 
35 Indem joldhe nun den Nolim erblidete, wolte fie wieder zurüde 
gehen, die Princefin aber ruffte ihr zu, fie follte im zimmer 
bleiben, dahero jie mit verhülltem geſichte hinein trat, und durch 
ihre gegenwart die fernere unterredung verjtörete, daß der Rolim 
gan mißvergnügt fi) in den äuferjten tempel begab. Ich jage 
so hier nicht ohne urſach, die verjtellte Eſwara, weil ſolches nicht 
Eſwara, jondern Zarang der Print von Tangu war. Denn diejer 
Printz hatte ſich der liebe gegen die Princeßin Baniſe jo wenig 
begeben, daß er vielmehr nach fleißig erhaltener kundſchafft ſich in 
geheim nach Pegu verfügte, und ſich allda äuſſerſt bemühete, nur 
35 die Princeßin perſönlich zu jprechen. Und nachdem er eigentliche 
nahriht von ihrem betrübten zujtande und einjamen auffenthalt 
erhielte, jo verjicherte er jich jelbjt, es werde ihm nunmehro die 
Princeßin willig folgen, und ihre liebe würde ihm jtatt der dand: 
barkeit vor ſolche erlöfung auffgeopffert werden. So hoc) ihn aber 


302 Der Aftatifhen Banife 


die fonderbare heiligfeit des tempels, welcher, damit ihn fein fremder 
fuß berühre, iederzeit mit taufend mann nad anzahl der Götter 
bewachet wurde, erjchredte, jo ſehr erfreuete ihn die auffwartung 
der befannten Ejwara, welche leicht zufprechen war, weil fie täglich 
‘ vorerzehlter maffen im tempel aus und eingehen durffte. Diele 5 
nun, als er ihr jein hergliches verlangen, die Princeßin zu jehen, 
entdedet hatte, wuſte ihm anfangs die gefahr dermaſſen vorzuftellen, 
daß er fait der unmögligfeit einen platz in feinem hertzen ein: 
geräumet hätte: So bald aber Zarang durch einige japhire und 
einen beutel voll golde feinen worten zu hülffe fahm, jo veränderte 1 
auch Eſwara ihre ſprache, und bezeigte, wie durch einen güldnen 
Ihlüffel auch die felfen zu eröffnen wären. Dannenhero, als jie 
einen tag bevend:zeit gebeten hatte, gab fie endlich dieſen liſtigen 
anfchlag, er folte ſich in ihre Kleider verbergen, und alfo durd 
ihre gejtalt mit verhülltem gefichte, womit fie bereit3 zu dem ende ıs 
unterfchiedene mahl durch die wache aus und eingegangen, die 
wächter verblenden, könte er alsdenn der Princeßin zimmer, mweldes 
jie ihm wohl bedeutete, glüdlich erreichen, jo würde er wohl zu 
reden willen, was ihm zeit und liebe in den mund legen würde. 
Diefes wurde jo fort von dem verliebten Bringen beliebet, dannen: » 
hero er alle benöthigte anftalt zu einem fchleunigen abzuge machte, 
jih in der Ejwara Kleider warff, und in folcher gejtalt dem tempel 
zu eilte. Nachdem er nun glücklich und unerfennet durch die wache 
gefommen, gieng er mit gleichen fchritten durch den tempel nad) 
der beveuteten thüre, all wo er denn nad) deren eröffnung, wies 
vor erwehnet, ven Rolim zu feinem höchſten erfchreden unvermuthet 
antraff. Nachdem aber der Nolim das zimmer verlafjen, faſſete 
Zarang ein hertze, und gab fich mit entblöfetem gefichte der Prin— 
cegin zu erfennen. Welche hierdurch auffs neue in ſolche beftürgung 
gerieth, daß fie vor angit und entfegen nicht zu reden vermochte: so 
dahero er das ftillfchweigen zuerſt brach, ſich vor ihr auff die nie 
ſetzte, und fie folgender gejtalt anredete: Allerſchönſte Brincepin! 
wo iemahls ein biß in den tod getreuer felave von jeinem hals- 
herrn wegen einigen verbrechens gnade und verzeihung zu gemarten 
hat: jo werde ich mich deren anieto auch billih aus dero hold: 8 
jeligen munde zu getröjten haben. Kein vorwitz, jondern Die in: 
brünftige liebe, welche alle gefahr, auch den tod, verachtet, und 
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die getreuefte vorforge, welche ich zu der zeit, da ehre und leben 
der ſchönſten Princefin auf der ſpitze ruhet, vor fie trage, haben 
mich in dieje Kleider und vor dero Englifches angeficht zur erben 
geworffen. ch bin Fommen, fie, werthefte Banife, aus der hand 

5 eines graufamen wüterichs zu erretten, und mich derjenigen liebe, 
um welde ich länaft jo jehnlich gefeuffzet, dadurch vollfommen 
würdig zu machen. Co ertheile fie demnad ihrem gemwiebmeten 
fnechte einen beliebten blid, und ermuntere ihn durch ihre liebe, 
daß er das angenehme werd ihrer befreyung dejto beher&ter und 

ıo geſchwinder antrete. Die Princeßin konte fich hierauff nicht ent: 
Ichlieffen, ob fie ihn mit harten oder janfften worten von dieſem 
gefährlichen, theils verhafjeten vorſatz ableiten jollte: doch, in be: 
trachtung, daß fein vorbringen nicht fo gar übel gegründet, und 
er ſich gleihmwohl um ihrentwillen in foldhe gefahr des lebens 
ı5 begeben hatte, erachtete fie es vor billicher zu jeyn, ihn mit freund: 
lihen mworten abzumahnen, dahero fie zu ihm ſagte: Mein Print 
von Tangu! Mo ich mich nicht einiger undandbarfeit ſchuldig 
erfennen will, jo muß ichs geftehen, daß ich euch nicht wenig ver: 
pflichtet bin, indem ihr auch mit gefahr eures lebens und hindan- 
zo ſetzung eures Reichs jo treulid auf meine freyheit bedacht jeyd. 
Nachdem aber die Götter ſchon einmahl ihr mißfallen über felbit 
genommener freyheit erwiejen, und mid) dadurd) angemahnet, ihrer 
rechten hülffe zu erwarten: als bin ich des feiten entjchluffes, denen 
Göttern gehorfame folge zu leiften, und mich jo lange in dem 

25 ferder zu jchmiegen, biß fie mir jelbjt thor und riegel eröffnen, 
und mir die güldene crone der freyheit auffjegen werden. Zarang, 
welcher fich nichtS weniger als diefer weigerung verjehen, erjtaunte 
gant hierüber, und mwolte durch ſcharffes anfehen ihren ernft oder 
jchert erfundigen. Als er aber in ihrem unveränderten angefichte 

so lauter ernſt verfpürte, Tunte er fich nicht enthalten, fie ferner zu 
der flucht zu bereben. 

Nie? Schönſte Banife, jagte er! iſt diefes möglich, daß von 
einer freygebornen feelen ein bejchloffener raum der edlen freyheit 
jollte vorgezogen werden? Der adler fehnet fi nad) der un: 

35 beſchrenckten lufft, und der löwe jeuffset in dem kefichte: Wie 
jolte denn fie die freyheit, welche alle ſchätze der welt befieget, 
und ſich ihr anträgt, jo leichtfinnig ausfchlagen? Sie reite doch 
nicht die Götter durch ſolch verzmweiffeltes entjchlieffen wider fich, 
und bedende, daß, wie fie niemahls unmittelbar jich denen menjchen 
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hülffbar erweiſen, alſo fie auch mich zu einem werdjeuge ihrer 
wohlfarth und freyheit auserfehen haben. Die Götter, fage ich, 
haben auch mich hierzu durch gemilfe mittel angetrieben, nemlich 
durch die liebe, welche wie ein Chamäleon alle farben annimt, 
wenn fie nur dem geliebten hierdurch zu rathen weiß. Ad) jo ; 
verjpiele fie doch feine zeit, und befördere die angebothene Flucht. 
Es iſt zu gefährlich, wendete die Princepin ein, ja ein werd der 
unmöglichfeit. Keine unmöglichfeit, war Zarangs gegen:rede, denn 
den Göttern und der liebe ift nichts unmöglich. Ich habe bereits 
jolche anftalt zur flucht gemacht, daß uns aud ein. jchnelles tyger ı0 
nicht einholen joll. Hier verberge fie ſich in Eſwarens entlehnte 
kleider, und gehe ungefcheuet mit verhülleten gejichte durch die mache. 
Ich will inzwifchen mit diefem dolche den alten Rolim zu einem 
tödtlichen ſtillſchweigen nöthigen, mich gleichfall3 der heiligen kleidung 
bedienen, und unter dem ſchutz der Gottheit getrojt folgen. D ver: u 
zweiffelter anjchlag! antwortete die Princeßin hierauff, jollen die 
Götter ſolche Flucht jegnen, jo muß fein gemweihtes blut die bahne 
bejprügen. Dem ſey aber wie ihm wolle, und ob alles nad) 
wunjch hinaus lieffe, jo iſt doc das löfegeld vor ſolche freyheit 
allzu Eojtbar, indem ich meine Feufchheit hier retten, und anderswo » 
einbüffen ſoll. Solte aber gleich) das abjehen auff ein reineres 
verbündniß gerichtet jeyn, jo jtehet Doc dieſes im wege, daß ich 
mich nicht mehr vergeben, noch meine liebe theilen fünne. Dannen: 
hero will ich viel lieber in gedult anderwertige hülffe erwarten: 
Der Print von Tangu aber wird vergnügt ſeyn, wenn ich mid s 
jelbtem mit folchen dande vor dieſe vorjorge verpflichtet achte, als 
es ehre und tugend zuläfet. Dem Zarang war mit dandjagung 
alleine nicht jonders gedienet, dannenhero er feinen zweck gant 
verrüdet jahe. Unempfindlichite Princeßin! redete er jie ferner an, 
jo Fönnen denn auch die zeiten und das unglüd, welche fonjten 5 
ertzt und marmor bezwingen, ihr here nicht entjteinern? Iſt denn 
meine liebe jo gar verhaßt, daß ſie nur jederzeit mit veritopfftem 
ohr und jtählernem gemüthe joll angenommen werden? O jo weit; 
ich nicht, ob ich mich der wehmuth ergeben oder die Götter um 
rache anflehen ſoll? Gewiß, eine jolche härte fan nicht unbejtrafet s 
bleiben, indem der himmel jelbjt mit mir mitleiden haben, und ihr 
dermaleinjt ſolches unrecht empfindlichit vorftellen wird. Die Prin— 
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cegin empfand auff diejes bewegliche vorbringen, welches fie nicht 
anders, als auff tugend gegründet zu jeyn vermeynte, fajt einiges 
mitleiden, daher jie ihn mit diefen worten tröjtete: Mein Bring, 
ich wolte euch gerne ein beyleid gönnen, wenn ich nicht auch nur 
5 durch jolches ein andermeitiges band verlete. Jedoch wo ihr euch 
feine thörichte liebe blenden lafjen, noch die grängen einiger erbar- 
feit überjchreiten mwollet, jo wird eud meine höffligfeit niemahls 
ein keuſches unterreden auch bey beſſern zeiten einen höfflichen 
cher verjagen. Ja ich ſchencke euch als eine freundin meine gunft, 
ıo wornach ihr jo ein hefftiges verlangen traget. Zarang deutete 
diejes alles zu feinem bejten aus, und fette jich felbit in lauter 
vergnügung: ja er Funte ſich nicht enthalten, ihre hand zu küſſen, 
welches fie ihm endlich auch erlaubte, in hoffnung, ihn durch ſolche 
linde pflajter zu heilen, und zu gejunder vernunfft zu bringen. 
ı5 Allein dieſe erlaubete freyheit wurde in geilem verjtande von ihm 
angenommen, und er unterließ nicht, feine verhaßte funde durch 
folgende worte zu verrathen: „sch küſſe ihre Klugheit, Schönfter 
Engel, und den wohlbedachten jchluß, welchen fie gnädigit gegen 
mich gefaffet. Weil aber die rofen ohne mittheilung ihres geruchs 
zo und der erjtidte ambra wenig nutzen jchaffen: So wird fie mir, 
gütigjte Banife, nicht verüblen, wenn id um ein würdliches merck— 
mahl ihrer huld von ihren Iippen bitte. Denn wie fan ein zartes 
find der mutter liebe verjichert ſeyn, wenn ſie nicht daſſelbe biß— 
weilen küſſen wolte? Die Princeßin fand ſich Hierdurch nicht wenig 
25 beleidiget, jedoch verbarg fie noch ihr mifvergnügen, und fagte nur 
diefes zu ihm: Haltet eure luft im zaum, und verjtattet eurer be: 
gierde doch nicht jo den zügel, indem ihr wifjen follet, daß ic) 
bereits jo gut als vermählet bin. Das ift gant unſchädlich, ver- 
rieth er jeine unzüchtige gedanden ferner, denn es können viel 
30 ſchwane in einem fluffe baden, da doch deſſen fluth im wenigſten 
gemindert wird. Bezäumet eure Lippen, redete ihm die Princeßin 
mit etwas härterer jtimme ein, und gebet euch nicht jo gar bloß. 
Mid) wundert, daß ihr euch durch thörichte brunft auff ſolche tolle 
reden verleiten laſſet. Heiſſet dieſes toll, verſetzte Zarang, mas 
s5 und die natur befiehlet? Die natur, ermwiederte Banije, will nicht, 
daß man die ehe zerrütten joll. Die ehe bleibet unzertrennet, war 
Zarangs einwenden, ob man gleich andere liebet. Wehe dem, ant- 
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wortete Banije, welcher durch ſolche liebe ärgerniß verurfachet. 
Ey, die liebe ift vielerley, wolte ſich Zarang rechtfertigen, man 
muß in den gränten bleiben. Ja, ermwiederte Banije, wer auf 
die grängen kömmt, der will fih auch ins land wagen. Dieſer 
einwurff thut mir nichts, fieng endlich Zarang an, gnug, daß Id 
fie lieben, und dasjenige mit gewalt nehmen muß, was fie mir 
fo lange vorenthalten hat. Mit welchen worten er mehr als halb 
verzweiffelt nad) einem kuſſe fchnapte. Die Princeßin aber jtieh 
ihn mit dieſen worten zurüd: Unverſchämter Print! welcher wahn- 
witz verblendet euch, daß ihr euch mwürdlich unterftehen Dürffet, 
eine verfprochene braut, ich will nicht fagen, Käyferlide Princeßin, 
mit verbothener liebe zu beleidigen. Zarang befann fich zwar jo 
bald, und mwolte diejen fehler mit worten büfjen, indem er jaate; 
Schönſte Göttin, fie verzeihe dem — a wenn ich Göttin wäre, 
fiel fie ihm in die rede, jo wolte ich blit und bley auff eure ver: ı 
wegenheit regnen laſſen, und das unzüchtige here in tauſend jtüde 
zerreiffen. So fahret denn hin, ergrimmte Princefin, antwortete 
der beleidigte Zarang, in eurer jtolen meynung, jedoch jollet ih: 
noch jattjam erfahren, was eine verzweiffelte liebe im jchilde führe. 
Melde harte worte und ftarde reden den Rolim bemegten, ſich⸗ 
wiederum in das zimmer zu verfügen: Da er denn aljobald die 
falſche Ejwara erfennete, und ſolche aufzufangen, die mache herbey 
ruffen wolte: Zarang aber war ihm zu Hurtig, indem er zuerjt 
die thür erreichte, und ſolche von auffen verriegelte, ‘daß er in 
folder veritellung ungehindert wieder nach haufe gelangete, wie: : 
wohl er ſich einiger gefahr beforgete, und Pegu noch jelbigen tages 
verließ. Inzwiſchen wolte ſich Ejwara, als welde des unglüd: 
lihen ausſchlages noch unberichtet war, wieder zu der Princepin 
begeben, welche zu erſt die verriegelte thür eröffnete: jo bald fie 
aber der Rolim anfichtig wurde, verwieß er ihr dieſe verrätherey so 
mit hefftigen jchelt:worten, ließ fie al3bald gefangen nehmen, und 
als fie ohne zwang ein freyes befäntnif that, wurde fie, indem 
fie durch fremden tritt die heiligfeit des tempels entweihet, jämmer: 
lich gejebelt. Der Princefin aber wurden nunmehro zwey be: 
eydigte frauen zugegeben. In welcher einſamkeit wir fie nach diefen s 
zwey hefftigen liebessftürmen wollen ruhen laffen, und mit unferer 
feder einen rüdflug nach dem lager vor Ddia nehmen, allwo wir 
die Aracanifchen gefandten vor uns finden werden. 

Dieje hatten fich einige tage zuvorhero gebührend bey dem 
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Chaumigrem anmelden laflen, welcher ihnen mit diefer antwort 
begegnet war: Es jolte ihm angenehm jeyn, wenn fie lebendige 
zeugen der graujamen race, welche er von dem Könige in Siam 
nehmen würde, jeyn molten. Inmittelſt, als fich erwehnte Ge- 
5 jandten dem lager genähert hatten, jchidte ihnen Chaumigrem einige 
Grofjen mit drey tauſend pferden entgegen und lie ſie ſehr prächtig 
in da3 lager begleiten. Die Gejandten ſaſſen auf 2. wohlgepußten 
elephanten, welche ihnen gleichfalls entgegen gejchidlet waren: Ihre 
eigene begleitung aber, welche aus 140. Aracanern bejtunde, mujte 
ı0 vor den Gejandten herreiten. Bey ſolchem einzuge ließ Chaumigrem 
alle jtüde löjen, und mit blajen der trompeten ein grauſames feld: 
gejchrey erthönen: zugleich aber auch ausfprengen: Es Tiefje der 
König von Aracan einen bund wider Siam und alle Bramanijche 
feinde Durch dieſe Gejandten antragen: um, wie er hoffte, die 
15 Siammer dejto eher zur übergabe zu zwingen. Als nun die Ge: 
fandten in ein herrliches gezelt eingelagert, und ihre leute um fie 
herum verleget waren, ließ jie Chaumigrem aljobald dur den 
Feld-herrn Martong willlommen heiffen, auch noch ſelbten abend 
Königlich bewirthen. Wobey ſich viel Groffen des Reichs von Pegu 
20 al3 auch Krieges-häupter einfunden, welche befehl hatten, jo wohl 
durch jtardes zutrinden als auch jonjten ſich äufferft zu bemühen, 
damit fie noch vor der audient die urſache ihrer anfunfft erfahren 
mödten. Weil man aber zu diejer gefandichafft die Flügjten des 
Reichs genommen hatte, ihren leuten auch bey jtrafe des jchmert- 
25 lichjten todes alle verdächtige gemeinschaft mit den Peguanern ver: 
bothen war: al3 war ein jeder vergebens bemühet, auch nur ein 
wort hiervon zu erjchnappen. Die Gejandten hielten indeſſen um 
ſchleuniges gehör an: welche aber über 8. tage aufgehalten wurden, 
ohne daß man ihnen die geringjte hoffnung zu einiger audieng 
so gab. Denn Chaumigrem vermeinte, Odia zuvor zu erobern, da: 
bero er mit graujamer gemalt diefe zeit über fait tag und nacht 
ftürmen ließ: weil aber die tapffern Siammer fajt unüberwindlic 
zu jeyn jchienen, mujten die jtürmenden jederzeit mit blutigem 
verlujt die mauern verlaſſen. Als nun die zeit denen Geſandten 
5 allzu lange fallen wolte, hielten jie noch einmahl um gehör an, 
mit bedrohung, fie würden jonjt ihre verrichtung jchrifftlich Hinter: 
lafjen, und wieder davon ziehen müfjen. Worauff ji) endlid) 
Chaumigrem entjchloß, ihnen einen tag, fie zu hören, anzuberaumen. 
Meil er aber des feiten vorjates war, die jtadt angefichts der 
20* 
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Aracaniſchen Gefandten zu erobern, und ſich dadurd in ein jchred: 
liches anjehen bey ihnen zu jeßen: ließ er tages zuvor noch einen 
entjeglihen jturm auf die feitung wagen, in welchem es jchien, 
nicht als ob er willens wäre, im triumphe hinein zu reiten, fon: 
dern auf einem ganten ſtrom von blute hinein zu fchiffen. Er 
trieb felbjt mit entblöften jebel die feinigen zum fturme, und hieb 
zuweilen vor grimm die weichenden mit eigner hand nieder. Es 
ſchien, als wolte er dißmahl die ſtadt erobern, folte gleich alles 
darüber zu boden finden, und er vermittelft einer brüden von 
lauter leichen über die mauern jchreiten. Allein, zu gejchmweigen 
der innerlihen Fugen gegen=befeftigung, womit fie ihre mauern 
mehr als verdoppelt hatten, jo ermwiejen ſich die belagerten ber: 
gejtalt, gleich als ob ihnen der platz wie einer jchneden die fchale 
angewachlen wäre. Ihre mauern fpeyten dampff und feuer von 
fih, und die fhügen aus Tannaſſery gaben aus ihren gemiß: 
ztelenden röhren einen bley:regen nad) dem andern jo häuffig, daß 
die feinde von ihrem eignen blute durch und durch genetzt wurden. 
Den gröjten verluft in dieſem fturme muſte Abarar an feinem 
orte, der ihm mit zehen taufend mann zu behaupten angemiefen 
war, empfinden. Denn als diefer muthige held in angeficht des 
tyrannen fich unter die fürderiten ftellte, auch am erjten die höhe 
der mauer erreichte, und mit eigner fauft ein Peguaniſch fähnlein 
drauf jtedite, welchem die andern friſch nachfolgeten: gaben die 
liſtigen Siammer willig die flucht, und lodten den feind bey fünff 
taufend ſtarck, welche in voller hoffnung des eroberten fieges hinter 
ihnen eindrungen. Nachdem es aber die belagerten zeit dauchte: 
liefjen ſie vermitteljt einiger abjchnitte jtarde und verborgene ge- 
gatter vorjchieflen, wodurd die hinterften an der nachfolge ver: 
hindert, die förderiten aber gäntlich abgejchnitten wurden. MWorauff 
es denn an ein greuliches metzeln gieng, aljo, daß nur Abarar 
mit ungefehr funffzig mann gefangen und lebendig erhalten wurde. 
Die ausgejchloffenen aber wurden theils zwiſchen den mauern nieder: 
gemacht, theils über die mauern dermaſſen wieder zurüde gejaget, 
daß fie in hoffnung, ihr leben zu retten, halß und bein brachen. 
Alſo Hatte endlich auch dieſer blutige jturm, welcher über drey 
und zwangig taufend mann gefreffen hatte, nach zehen ftunden 
ein auff jeiten der belägerer unglüdliches ende. Jedoch konte Diefe 
rothe fluth bey dem Chaumigrem den willen, Odia weiter mit 
macht zu verfuchen, nicht auslöfchen: jondern je mehr ſich das 
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glüde, oder vielmehr die jtreitbarfeit der belägerten, mit tapfferfter 
gegenwehr bezeigete; dejto verjtodter beharrete er in feiner eigen: 
jinnigfeit: ja je gröffern jchaden ihm der muthige feind zufügte; 
je heifler entbrannte in ihm die begierde, fi zu rächen. Ehe er. 
5 aber was weiterd wider Odia vornehmen ließ, wolte er zuvor die 
Aracaniſchen Gejandten abfertigen, damit fie nicht fernere zeugen 
jeines blutigen verlufts jeyn möchten: dannenhero er fie abermals 
auff mohlgezierten elephanten herzu holen, und alles auff das 
prächtigjte anjtellen ließ. Uber funffzig taufend mann der beft 
ı0 bewehrtejten muften in vielfacher langen ordnung von des Käyfers, 
biß an der Gejandten gezelt ftehen, durch welche die Aracaner 
durchziehen mujten. Nachdem jie etwan zwey hundert ſchritte von 
dieſem gezelte, welches wie eine Eleine feitung von dem lager ab: 
gejondert, und mit auffgeworffener erde umſchantzet war, angelanget, 
15 begaben fie ſich von den elephanten herunter, und giengen mit 
ihren leuten unter begleitung derjenigen, welche fie abholen müffen, 
biß an den fürderiten eingang: bey welchem vier perfonen jtunden, 
die jeden Gefandten bey den armen fajiten, und fie folcher gejtalt 
mit zurüdlaffung der andern Aracaner vor den Käyfer führten. 
20 Diejer jaß nun auff einem erhabenen und mit golde reichlich ge: 
zierten throne in einer vollen Friegessrüjtung: auff beyden jeiten 
jtunden vier und zwantzig der vornehmften Kriegs-häupter, zu deſſen 
füffen aber ſaſſen unterjchievene Neichs: und Kriegs:Räthe. Den 
thron umgaben zwey hundert Trabanten mit filbernen folben. Die 
25 decke aber des gezeltes war von blauen golden-ſtück, in welches 
fonne, mond und fterne künſtlich eingemwirdet waren: und die übrige 
pracht jchien mehr ein Königlicher hof als ein feld-lager zu jeyn. 
So bald nun die Gefandten nad) dreymahliger ehrbezeigung ſich 
dem throne naheten, wurden fie ermahnet, mit bededtem angefichte 
so auff den Inien ihre werbung vorzubringen, welches fie aber durchaus 
nicht eingehen wolten, fondern Korangeri fieng aljobald folgender 
geitalt an zu reden: 
Daß man, o König von Brama, niemals mit demjenigen, 
welches uns die Götter an ftand und vermögen ertheilen, vergnügt 
s5 und zu frieden ſey, ſolches ift eine allgemeine würdung verberbter 
natur, welche zu bededung ihrer jchanden jederzeit den geflicten 
mantel des verdammlichen Ratio Status entlehnen muß. Und wie 
uns defjen Xenimbrun, voriger Statthalter von Brama, ein klares 
beweißthum giebet; aljo jehen wir anito in des Chaumigrems 
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perjon einen frischen nachfolger. Nun find wir nicht deßwegen 
von unſerm Großmädtigiten Könige und Herrn der Weiche von 
Aracan abgejendet, das wir die gewaltfame eroberung von Brama 
und Martabane unterſuchen follen: ob ſolche durch einiges recht 
oder bloſſe herrich-jucht, oder, welches am füglichjten zu jagen, 5 
aus unerforichlichem verhängnig der erzürnten Götter gejchehen jey, 
welches wir an feinen ort und zu des übermwinders Fünfftiger ver: 
antwortung vor der Gottheit geitellet jeyn lafjen: jondern e3 zwinget 
unjer hohes Dber-Haupt ein rechtmäßiges mitleiden und die heilige 
gerechtigfeit, uns feine Diener, gnugjam bevollmächtigte Gejandten, 1 
an den König von Brama abzufertigen, und die gefangene Princeßin 
Baniſe als eine verfprochene braut des groſſen Königs von Aracan 
nebjt ihren, durch unberechtigte gemalt eroberten Erb:Reichen von 
Pegu aus feiner hand unverjehret wieder abzufodern. Wird nun 
diefem billigen begehren Chaumigrem gebührend nachleben, die ıs 
Princeßin unter ficherm geleite unbeleidigt nebjt dem bißher ge: 
waltſam⸗beſeſſenen Reiche Begu abtreten und ausantworten: jo foll 
ihm das Königreich Brama und Martabane willig gelaſſen, und 
alle wohlverjchuldete rache wegen des unjchuldigen blutes Kemindo 
wider ihm gänglich eingejtellet verbleiben. Bey unbefugter ver: » 
weigerung aber wird das ſchwerd ein unpartheyifcher richter ſeyn, 
und die rache wird Brama biß an das äufjerjte theil der erden 
verfolgen. Chaumigrem verjtellte feine geberden über diejer an: 
forderung dermaffen, daß man den fundenden grimm gleichjam 
aus den augen bliten ſahe. Ob nun zwar dem Bramaniſchen #5 
Ober-kriegs-rath die beantwortung im nahmen des Käyfers ge: 
bühret hätte, jelbter aud) bereits durch aufſtehen fich hierzu geſchickt 
machte: jo fonte doc) der ergrimmte Chaumigrem jeine gedult nicht 
fo weit verlängern, fondern antwortete den Gefandten jelbjt mit 
graufer jtimme: Es ijt zwar etwas unerhörtes, einem freyen Käyfer, » 
welchen man das haupt der erden nennet, unter den gläntenden 
waffen feiner fiegreichen macht mit ſolchen unbefonnenen forderungen 
bejchwerlich zu fallen: angejehen der König von Aracan vielmehr 
mein ſchwerd als ein vaſall Füffen, und nicht damit drohen jolte: 
dannenhero auch ihr wegen eurer verwegenheit deſſelben fchärffe 55 
zu erit erfahren foltet: weil uns aber das allgemeine recht der 
Gejandten, und die jugend eures Königs vorbittlih in die armen 
fällt, und den wohlverdienten ftreich zurüde zeucht, fo ziehet ohne 
einiges verweilen wieder hin, bejchreibet ihm unfere gewalt, und 
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hinterbringet ihm unſern zorn, welcher ihn, wo nicht befehrung 
erfolget, wie Siam treffen dürffte. Inmittelſt joll er vergnügt 
leben, daß er Aracan unter unjerm jchuß und lehn-rechte geruhig 
bejiten möge. Die Princegin joll ihm auch, jo bald wir Pegu 
sim triumph erreichet haben, überjendet werden, jedoch nicht eher, 
biß auch die ftall-buben ihre Luft ſattſam mit ihr gebüfjet haben: 
alsdenn ſoll jie in einem huren-kleide ihrem bräutigam willig über- 
liefert werden. So entfernet euch denn angejihts aus gezelt und 
lager, und wiſſet, daß auch die macht des himmel unſern vorſatz 
ıo nicht ändern joll. Als nun die Gejandten diefe wohl vermuthete 
antwort mit verdrießlichen ohren angehöret, trat endlich Korangeri 
ohne einige weitläufftigfeit oder ehrerbietung hervor, und redete 
den Chaumigrem folgender geitalt an: Weil demnah euch, ihr 
vom unſchuldigen blute trieffende Bramaner, nicht mit dem edlen 
15 frieden gedienet iſt: jo raubet, mordet, ſchändet, jenget und brennet 
nad) eurem belieben und wohlgefallen: Es jey aber euch und eurem 
Könige hiermit von wegen und im nahmen des Großmächtigſten 
Königs Balacin und feiner ſämmtlichen Reiche ein öffentlicher und 
blutiger krieg angefündiget, in melden ihr euer unrechtmäßiges 
20 vorenthalten und blutvergieflen in eignem blute büfjen jollet. Nach 
welchen worten beyde Gejandten ihre vorhin mit blut gefärbte 
jebel entblöjten, und ſolche in aller gegenwart vor den thron hin— 
mwurffen, ſich auch alfobald aus dem gezelte begaben, nach ſchleunigen 
einpaden das lager verlieffen, und ihre rückreiſe wieder antraten. 
25 Chaumigrem molte fajt rajend werden, und jo er nicht von den 
jeinigen wäre aufgehalten worden, jo hätten die gejandten den 
friedens-bruch mit ihrem blute bejtätigen müſſen. 
Es hatten erwehnte gefandten kaum die thore zu Aracan er: 
reichet, jo wuſte bereits iedmwedes find von dem Friege wider Pegu 
so zu lallen: ja auch die ſchwachen meibes:bilder mwolten ihr leben 
vor die gefangene Princeßin aufopffern, und die felder um Aracan 
wurden in furgem mit waffen bededet: indem die wachjamfeit des 
tapffern Königs und die unermüdete treue der gehorjfamen unter: 
thanen die zeit dermafjen edel machten, daß es jchien, als ob die 
s5 Götter ſelbſt hand anlegten. In welchem eyfer wir die bemühten 
Aracaner in etwas wollen beharren laſſen, und wieder zurüde nad) 
Siam lauffen. 
Nachdem nun zwey gantzer monat unter jtetem gefechte ver: 
ftrichen, und. fich die Peguaner an Odia ziemlich das maul zerfallen 
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hatten: Chaumigrem auch ein gefährliches wetter von Aracan her 
beforgte: als fieng die ungedult an, ihn zu erhigen, daß er deſto 
befftiger auff die gewaltfame eroberung drang, ie ferner die hoff: 
nung war. Inzwiſchen machten jich die tapffern Stammer zu mög: 
lichjter gegenmwehr gefafjet, weil fie ſich wol einbilden konten, daß 
ein offt wiederholter fchlag allzeit gefährlicher würde. Es wurde 
aber, indem gang Odia mit dampf und blut erfüllet und umringet 
war, auch das Königliche hauß zu mehrerm leidweſen mit einer 
hohen trauer-wolde verdundelt: indem unverjehens die jeele der 
jüngjten Princeffin von Siam, Salagramma, ihren leib und Die 
beängjtigte burg verlaſſen hatte. Welche entjeelung dem Könige, 
befonders der Königin, als ihres einig werthejten kindes, höchit- 
Ichmertlich fiel. Weil fi) demnach bey deren verbrennung Tonder- 
liche zufälle ereigneten, welche bey folgender gejchichtö=erzehlung 
nöthig zu wiſſen find: als wird der günftige leſer ein gedultiges 
auge nachgejegter leich-beftattung vergönnen, und hieraus die heyd- 
nischen gebräuche der Aſiatiſchen Indianer erfehen. So bald Die 
ſonne ihre ftrahlen diefer trauerhandlung gewiedmet hatte, ſahe 
man auf dem weiten plat vor dem ſchloſſe fünff hohe und von 
jtarden majtbäumen auffgerichtete thürme, von welchen der mitteljte 
etwan dreyßig, die andern aber, welche ins gevierdte um den 
mitlern herum jtunden, zwangig Hafftern hoch waren. Dieje waren 
alle dermaſſen Fünftlich gebauet, und mit gold und gemahltem laub- 
werde jo artig gezieret, daß es allen anfchauenden luſt und ver- 
mwunderung brachte. In der mitten des gröflern thurms ftund ein 
mit gold und edelgefteinen fajt bevedter altar, ſechs fuß hoch von 
der erden, auff welchen die entjeelte Princegin in einem von feinem 
golde daumens:diden jarge gejeget war: mworinnen fie nicht lang, 
jondern gleichſam mit gefaltenen händen und nad) dem himmel 
gerichteten angefichte betende und auffgerichtet faß: Ihr haupt be— 
dedte eine köſtliche güldene crone: und die übrige kleidung war 
von güldenen fetten und diamantnen Fleinodien recht Königlich zu— 
Jammen gefüget: aljo daß man aus dem leichen-ſchmuck die liebe 
der eltern jattjam jpüren konte. Hierauf kahmen die vornehmiten 
Mandaryns nebjt ihren frauen in gant weiſſer kleidung, nur von 
feiner leinwand, welche weder durch gold oder andern zierrath be- 
leget war. Dieſe beftreueten nun die verftorbene mit dem traurigften 
geberden, al3 welches die legte ehre, mit eigener hand voll blumen 
und andern Föftlihen räuchwerck. Nach diefem wurde die leiche 
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von dem altar genommen, und auff einen erhabenen thron oder 
vielmehr triumphmwagen mit golde überzogen, gebracht, und daſelbſt 
allen grofjen des Reichs gewieſen. Auff welches erbliden alle vor: 
nehme frauen auff das jämmerlichjte zu heulen und jchreyen be: 

5 gunten, und dadurch ihre empfindlichjte traurigfeit möglichit zu er: 
fennen gaben. Nach diefem wehklagen wurde der thron von einigen 
ſtaats-männern gan langjam nad dem orte, wo die leiche dem 
feuer jolte geopffert werden, hingezogen: welchen obgemelvete Man: . 
darynen und frauen in guter ordnung betrübt folgeten. Zuförderft 
ıo ritte Bring Nherandi auf einem jchönen jungen elephanten in gank 
weiß gekleidet, jein angejichte entdedte eine tieffe traurigfeit, die 
brennenden augen aber verriethen bald die feurige begierde, ſich 
wieder auff die mauern und dem feinde behertzt entgegen zu ftellen. 
Nebenit ihm ritten auff beyden ſeiten zwey vornehme junge Man: 
ı5 Darynen auf elephanten, deren jeder wie auch der Bring, einen 
langen jeidenen flor, welcher an den farg angemacht war, gleihjam 
al3 ob fie den thron zögen, in der hand hatten. Zu jeder feiten 
des wagens oder throns giengen vierzehen Königliche Finder zu 
fuß, gleichfalld in weiffe leinwand gefleidet, deren iedwedes einen 
20 grünen zweig in der hand trug, und durch bitterliches weinen ihr 
betrübniß mit niedergejchlagenen augen fattfam bezeigeten. Auf 
dem wege, welchen diefe trauer:gejellichaftt durchwandeln muſte, 
waren zu beyden jeiten etwa zwangig flafftern von einander, unter: 
ſchiedliche jchau:bühnen auffgerichtet, auff welden die Mandarynen 
3 vom gemeinen jtaat jajjen, und iederzeit, jo bald die leiche vor fie 
fahm, eine grojje menge allerhand kleider unter das gemeine vold 
ausmwurffen. Andere jtreueten pomerangen, deren theils mit Ticols*) 
theils mit Mafer**) gefüllet waren, wodurd fo ein hefftiger zu: 
lauff des voldes entitunde, daß durch den groſſen gedrang acht 
so perjonen der Königlichen leiche gleich gemacht worden. Nachdem 
fie nun vor dem traueraltar angelanget, wurde die leiche unter 
einer beweglichen mufic von vielerley inftrumenten durch die gröffeiten 
Mandarynen vom wagen abgehoben, und mit tieffiter ehrerbietigfeit 
auff den altar gejetet. Die leiche aber wurde mit viel fandel: 
s5 und agor:holte umlegt, und zugleich vielerley räuchwerck an fpecereyen, 
wohl-riehenden fräutern und balſam gemworffen. Worauff fich die 
Königlichen Finder nebit den Mandarynen mwendeten, und wieder 


*) Ein Ticols ift ein ftüd fein filber von ein und ein brittel gülben. 
**) Maler gilt halb fo viel. 
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nah dem Königlichen jchloffe begaben. Die frauen aber blieben 
bey der leiche, weil jolche noch zwey tage ohne Flammen jtehen 
folte. Dieſe jajfen tag und nadt um den altar herum mit jo 
lautem klag-geſchrey und meinen, daß fich zu verwundern war, 
wie fih ein frauenzimmer wider ihren willen, angejehen es den 5 
wenigften ums here war, zu folder wehmuth zwingen, und jo 
Häglich geberden funte. Wiewohl fie auch hierzu fich nicht wenig 
genöthiget befanden: Denn es waren gewiſſe weiber bejtellet, welche 
diejenigen, welche nicht gnugjam meineten, mit jtriden dermaſſen 
zujhlugen, daß fie öffters vor jchmergen wahrhafftig jchreyen und ı0 
weinen mujten. Neben ermwehnten  fojtbaren thürmen mar eine 
treffliche jchau-bühne etwas davon auffgerichtet, mit jehr diden und 
vergüldten papier bevedet, auff welcher die gröfleiten pfaffen des 
Neihs und rund umher auff tonnelen noch andere in unglaub: 
liher menge ſaſſen, die indgefamt ihr gebet vor die veritorbene ı5 
verrichteten. Aus andern zwangig thürmen aber, welche von Bambus 
jehr zierlich erhöhet, mit jtarden vergüldeten papier, gleich der 
Ihau-bühne, bekleidet und in einer ordnung neben einander gejetet 
waren, wurden beyde abende, nach untergange der ſonne biß an 
den morgen, köſtliche feuerwerde angejtedet. Alle dieſe zurüftungen 20 
nun und deren unfojten belieffen fich auf fünff taufend Catti-Stams*) 
jilber ohne die güldenen und filbernen bilder, worunter zwey gant 
güldene, fünfftehalb fuß hoch und zwey daumen dide waren: welche 
zu ehren der verjtorbenen Princeſſin in dem haupt-tempel des Reichs 
als ein fünfftiger raub des feindes aufgejeget wurden. Nach ver: #5 
flofjenen zweyen tagen wurde die endliche verbrennung des leid): 
nams mit grofjem gepränge unter dem flange vieler inftrumenten 
vorgenommen, da denn der König mit eigner hand durch eine 
fadel den brand anzündete: wodurch nicht allein der koſtbare ſchmuck, 
jondern auch der güldne ſarg verbrennet, und zu nichte gemacht wurde. so 
Welches ein klägliches vorfpiel des in etlichen tagen erfolgenden 
jammer:brandes der ganten ſtadt war. Hierbey begab fich nun 
diejer merdwürdige fall, daß man, indem nad) verlofchenem brande 
die ajche und überbliebenen gebeine in einen güldenen krug zur 
beyjetung gefammlet worden, ein ftüde blutiges fleisch in der gröffe 5 
eines kinder-haupts gant unverfehret liegen fand. Worüber der 


*) Fünff taufenb Catti machen fechs tauſend mahl taujend gülden. 
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fönig, welcher abermahls mit eigener hand die gebeine zu bezeugung 
väterlicher liebe ſamlen helffen, hefftig erichrad, und den dabey 
ftehenden Sabartibam um fein bedünden fragte, was dieſes be- 
deutete? Sabartibam, welcher diejes vor eine zauberey hielt, wolte 
5 nicht3 anders jagen, als ©. M. würden die bedeutung wohl felbit 
leichtlich ermefjen können. Der König jhien vor fchreden gan 
aus fich felbft zu ſeyn, und fagte: Nun befinde ich in der that, 
dasjenige warhafftig zu jeyn, woran ich lange gezweiffelt habe, 
nemlich, daß meine tochter mit gifft vergeben jey, und ruffet mich 
10 dieſes rohe fleisch noch um blutige radhe an. Worauff er ſich aljo: 
bald ins ſchloß verfügte, und noch diefelbe nacht alles frauenzimmer, 
welches der Princeßin bey leben auffgewartet, gefänglich einziehen 
ließ: Der folgende tag ward gleichfalls mit gefangennehmung 
aller derjenigen, welche auch bereitö vor einem jahre nur mit der 
15 Princefin umgegangen waren, zugebradht. Hierauff jahe man ein 
abermahliges jämmerliches vorjpiel der blutig-folgenden eroberung. 
Denn der König blieb dabey, feine tochter fey durch gifft hin: 
gerichtet worden, ohne daß man die wenigjte gewißheit hievon 
haben, oder jemand bejchuldigen kunte. Solches aber genauer zu 
20 erforfchen, wurde diefe graufame und betrügliche unterfuchung ins 
werd gejtellet. Der König ließ unterjchievene Mandarynen und 
Herren unter dem vorwand wichtiger berathichlagung nach hofe 
ruffen: als fie aber erjchienen, alle ins gefängniß werffen, wodurch 
viel unſchuldige und meiftens groffe perjonen, jo wohl männer als 
25 frauen, in die hafft geriethen. In dem jchloß-zwinger wurden 
hierauff etliche feichte Löcher zwantig fuß weit ins gevierdte ge— 
macht, und voll holt-fohlen gelegt, welche durch hierzu beitellete 
foldaten angefeuret wurden. Die beflagten führte man mit ge: 
bundenen armen herbey, welche man nicht eher loß machte, bi 
30 fie in den verfchlofjenen creyf der foldaten eingetreten waren. Nach 
diefem jegte man ihren fchendel in ein gefäß heiß waſſer, damit 
die härte der fußfohlen weich gemacht würde, welches etliche ſelaven 
mit mejjern abjhaben muften. Wie nun diejes gejchehen, wurden 
fie von einigen pfaffen zu einer freymwilligen befäntnig angemahnt; 
35 weil fie aber jolches bejtändig läugneten, wurden fie bejchworen, 
und den joldaten übergeben. Diefe zwungen nun die armen menjchen 
mit blofjen, und zuvor bis auffs blut gejchabten füſſen über die 
in voller gluth liegenden Fohlen zu lauffen: Nach welchem heifjen 
lauffe man jedwedem die füſſe befahe, welche nun verlegt waren, 
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die wurden vor fhuldig gehalten, und wiederum gebunden.. Es 
war aber fein einiger, welcher unverlett geblieben war, ob glei) 
deren ein theil mit vermwunderlicher gefchwindigfeit durch das feuer 
flohen. Etliche fielen gar darein, funten fie nun heraus Friechen, 
jo waren fie zwar vom feuer, nicht aber vom tode errettet, blieben 5 
ſie aber liegen, jo mochten fie jämmerlich verderben: indem feinem 
bey hoher jtraffe einige handreihung zu thun, erlaubet war: daß 
auf ſolche weife unterfchievene lebendig braten und verbrennen muijten. 
Unferne hiervon ftunden etliche elephanten, welche in Siam jederzeit 
des henders ftelle vertreten müfjen. Welche nun, und zwar alle, ı0 
vor jhuldig erfennet worden, die band man an einen pfal, und 
legte jie vor die elephanten. Wenn nun der elephant an einen 
diejer bedeuteten mifjethäter angeführet ward, gieng er etliche mahl 
mit graufamen brüllen um ihn herum, endlich faflete er ihn mit 
dem rüjjel, warff ihn mit gemalt in die höhe, und fieng ihn mit ıs 
den jcharffen zähnen durch den leib wieder auff, von welchen er 
den cörper jchüttelte, und mit den ungeheuren tappen dermafjen 
zertrat, daß ihm das eingeweide herausfprang. Die zerjchmetterten 
cörper wurden nach einer groffen gruben gejchleiffet, und da hinein 
geworfen. Weil ſich nun die zahl der jo jämmerlich hingerichteten »o 
perfonen mercklich vermehrete, als wurde der boden überall von 
dem häuffigen menjchen:blute dermafjen gefärbet und glatt gemachet, 
daß auch die hendermäßigen elephanten feinen gewiſſen tritt mehr 
thun funten. Diejes war nun die gemeine ftrafe. Die andern 
muſten noch ſchmertzlichere todes-arten empfinden, denn ein theil > 
wurde auf dem wege, wo man am meijten zu gehen pflegte, in 
die erde bi an den half eingegraben, und ein jedweder, der vor: 
über gieng, muſte jie bey leibes-ftrafe anjpeyen. Unterdeſſen durffte 
fie niemand tödten, viel weniger ihnen einen trund waſſer reichen, 
oder die geringite güte thun, biß diefe armjeelige menjchen, von so 
der Sonnen halb gebraten, vor durjt verſchmachteten. Tauſend— 
mahl baten fie um die grojle gnade ihres todes. Allein die 
tyranney hatte ihre ohren verjtopffet, und mujten aljo über taujend 
perjonen erbärmlic umfommen. Man bielte davor, diefe tyranney 
des Königs wäre nicht fo wohl auf die gifft:mifher als auff den s 
adel angejehen, weil dem pöbel ein groffer gefallen gefchahe, und 
jih dadurd) der König freyere hand machte. Ob nun gleich der 
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Printz Nherandi auffs beweglichite feinen Herrn Vater von jolcher 
tyranney abzuführen trachtete, mit vorftellung, wie man jolch blut: 
vergiefjen wider den feind verjparen folte, und wie leicht man den 
allbereit entbrannten zorn der Götter zu äufferftem untergang des 
5 Reichs noch hefftiger vermehren könte; Allein der tugendhaffte Print 
wurde mit einer jo unangenehmen antwort abagefertiget, daß er 
ſich entfchloß, tag und nacht auf der mauer zu bleiben. So jtede 
demnach, graufamer Higvero, dein mordmefjer wieder ein, und 
bedende, daß die rache diejes unfchuldigen bluts bereits vor dem 
io thore ruhe. Was jage ich ruhe? vielmehr wache, weil der feind 
bereits den jebel auff deinen half; wetzet, und in wenig tagen eine 
ſolche rache vollftreden wird, dergleichen in Ajien niemahls erhöret 
worden. Doch ich rede mit jteinen, ja ich gieffe nur oel ins feuer, 
welche flamme auch die unjchuldige Princeßin Fylane betreffen 
ı5 folte. Dieje war des Königs leibliche, doch von der eriten ge: 
mahlin erzielte tochter, eine leibliche jchweiter des tapffern Printzen 
Nherandi, und muſte jederzeit den gewöhnlichen haß ihrer jtieff: 
mutter, al3 ibigen Königin, fattfam empfinden. Wie aber der: 
gleichen perjonen allgemeine probirjteine Findlicher gedult zu feyn 
20 pflegen: und diefe wurgeln insgemein allen jafft väterlicher gunft 
denen nebenzweigen zu entziehen trachten: Alſo mufte auch hier 
die Fromme Princeßin unfchuldig entgelten, was der tod an ihrer 
jtieff-Jchweiter verübet hatte. Hierzu fam nun die verliebte rache 
vorerwehnten Sabartibams, welcher ala ein vornehmer Reichs-Fürſt 
35 ehemahls fich um ihre liebe beworben, derjelben aber nicht theil- 
hafftig werden können: Weil er denn diejes vor eine erwünjchte 
gelegenheit, feine vergebene liebe zu rächen, hielt, verfügte er ſich 
jo fort zu der Königin mit diefem fälfchlichen berichte: Er habe 
noch bey Iebzeiten der verjtorbenen, die Princeßin Fylane fich zu 
so unterjchtedenen malen beflagen hören, wie die jüngere Brincefjin 
nicht allein mehr ehre und liebe von dem Königlichen Herrn Vater 
als fie genöſſe, ſondern auch fie hierdurch in nicht geringe ver: 
achtung durchgehends gejetet würde: Dahero jie ein auge aus dem 
fopffe verlieren wolte, wenn diefer hinderungs-ſtein ihres anfehens 
s5 aus dem wege geräumet wäre. Aus welchen verdächtigen mworten 
leichtlich eine verdächtige folge könte gejchloffen werden. Die Königin 
empfieng, al3 ein guter zunder, dieje funden gar bald, und ver: 
tröjtete, ein grojjes feuer hieraus zu machen: Dahero jie fich in 
37 f. vertröftete, ergänze „ihn“. 
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das gemac des betrübten Königs mit zerjtreueten haaren und 
thränenden augen begab, und ihm dieſe erdichtete muthmafjung 
dermafjen jcheinbar vorbrachte, daß es nicht allein der König glaubete, 
ſondern auch ohne betrachtung feines fleifches und blutes, viel weniger 
ihres hohen jtandes, befahl, die unglüdjelige Princeßin mit filbernen 
fetten zu binden, und nebjt ihrem frauenzimmer zur feuersprobe 
zu führen. Dieſe zorn:glut mwujte die arge jtieff:mutter dergejtalt 
zu unterhalten, daß fie um ein grofjes vermehret wurde, als fie 
ferner vorbrachte: Die Princeßin Fylane habe bey ausführung der 
entjeelten jederzeit gelächelt, ob gleich gantz Odia fein bey:leid ı0 
durch thränen bezeuget hätte. Woran doch nicht ein lafterhaffter 
vorſatz, jondern ihre angebohrne holdfelige freundligfeit ſchuld mar. 
Zu vermundern tft es, wie ſich ein väterliches here durch fremdes 
fleifjh fein eigenes geblüte könne lafjen verhafjt machen: Allein 
bier muſte die vermwunderung den finger auff den mund legen, ı5 
weil öffters, ob zwar ein ehrlicher, doch unordentlicher begierdens— 
rauch die flamme natürlicher liebe erjtidet. Hier hatte nun eine 
boßhaffte jtieff-mutter den zweg ihres hafjes erreidhet, und der 
ſcheltens-würdige Sabartibam erblödete nicht, jeine unbefugte rache 
auch mit jo zarten blute zu Fühlen. Der tag hatte faum dem 20 
ungemifjenhafften Vater die ruhe verjtöhret, jo befahl er, Die be- 
trübte Princeßin nebjt ihrem frauen:zimmer vor erzehlter mafjen 
durch das feuer zu leiten: Und damit ja feine unbarmhertzigkeit 
unterlaffen würde, jo hielt die ungerechte Königin beweglich an, 
dem Sabartibam die vollziehung dieſes graufamen befehls auffzu- 3 
tragen: worein der verblendete König bald milligte, und jener 
diefe verrihtung mit freuden auff fih nahm. Wiewohl jolches 
alles in folcher ftille vorgenommen ward, daß Prinz Nherandi 
nicht das geringjte davon erfuhr. Nachdem aber diejes zarte bild 
durch das feuer getrieben worden, befand man, mie leicht zu er: so 
achten, die jchendel erbärmlich zugerichtet und verbrennet: Das 
andere frauenzimmer, ob gleich feines unbejchädiget davon Fam, 
wurde doch vor unfchuldig erfläret, und loßgelaſſen: Die Princepin 
ward jo fort dem hohen gerichte der alten Mandarynen vorgeitellet, 
welche ihr mit bedrohung ärgjter marter zuredeten, wie jie Dieje 5 
Ihändliche that in der güte befennen, und hernach die beſchleunigung 
des rechtend gewärtig jeyn jolte. 


an 
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Die troſtloſe Fylane vermochte vor häuffigen thränen fein 
wort vorzubringen, und jchmerste fie nicht jo jehr das feuer, als 
die graufame ſchmach, welche ihr aus verbitterten hafje einer ver- 
gälleten jtieffzmutter und gehäßigen liebhabers unſchuldigſt zugefüget 

5 worden. Gerechte Götter! hub fie endlich mit wehmüthigjter jtimme 
und gen himmel gerichteten naffen augen an, die ihr herten und 
gemüther zu erforjchen pfleget, zehlet diefe meine thränen, und 
lafjet euch meine jeuffzer, welche ihren urſprung aus meiner feele 
nehmen, befohlen jeyn. Schauet, wie diefe burg ein jchauplat 

ı0 geworden ift, mo man nichts al3 unſchuld verbrennen fiehet. Ge— 
rechter himmel! höre meine wehmuth, weil mir das jtumme leid 
rede und zunge bindet. Die brennende glut hat den leib noch 
lange nicht fo jchmerslich als die ſchwartze flamme der verleumdung 
mein hertze berühret, denn wo dieſes feuer in den paläjten brennet, 
is da muß aud das güldene bild der unfchuld jchmelgen. Ob ich 
nun zwar vor dem heiligen angejichte der Götter und eurer gegen: 
wart, o ihr richter, mich auch der geringjten mifjethat nicht ſchuldig 
geben fan, auch auffer einer erbojten ftieffmutter und einem ver: 
bitterten liebhaber niemand wider mir, doch nunmehro das leben 

20 ein edel und verdruß jeyn: Dannenhero ich mich viel lieber zu 
diefer ungejchehenen that freymillig befennen, und den darauf ge: 
fetten tod gedultig leiden will. ch geſtehe diefen mord, und bitte 
nun nichts mehr als um die bejchleunigung meines todes, damit 
ih nur nicht der welt zu ſpotte länger leben dürffe. Durch dieje 

25 rede wurden viele der alten Mandarynen jo jehr zum mitleiden 
bewogen, daß wo ihnen nicht des Königs grimm vor augen ge: 
jtanden hätte, fie leichtlich mittel zu der Princeßin erlöfung würden 
gefunden haben. Doch die furcht Fehrete ihre hertzen von dieſem 
guten vorſatz ab: und hinterbradhten ſie dem Könige ihre frey: 

so willige bekäntniß. Wie jolches der tyrannijche vater vernommen, 
befahl er aljobald dem Sabartibam, einen holtzſtoß zubereiten zu 
laffen, auff welchem die trübfeelige Fylane ihre unſchuld auch in 
der glut bewähren ſollte. Des Königes befehl war nicht jo bald 
gejchehen, jo waren inner wenig jtunden auff anordnung der Königin 

5 alle zubereitungen fertig, und wurde mit ihrer hinrichtung um jo 
viel deſto mehr geeilet: weil das geſchrey Fam, wie der feind einen 
allgemeinen haupt:fturm wolte anlauffen laſſen. Dieje verbrennung 


19. wiber, bier fehlen Worte, wie etwa: mich auffteht, wirb. 
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nun deſto anjehnlicher zu machen, befahl die vermeynte väterliche 
onade, den Abarar nebit funffzig mit-gefangenen bey dem feuer 
zu opffern, und jie ihr nach heydnijcher meynung zur auffwartung 
in jene welt nachzuſchicken. Welche denn noch eher als die Prin— 
ceßin zu dem holtz-ſtoſſe hingejchleppet wurden. In kurtzem jahe 
man die betrübte Princeßin zwifchen vier frauens-bildern mit vielen 
foldaten umgeben aus dem jchlofje unter jchweren Fetten in jo 
erbärmlicher gejtalt geführet fommen, daß auch die fteine zu mit: 
leiden hätten jollen beweget werden: Der König aber war von 
feiner fchmeichlenden gemahlin dermaffen eingenommen, daß er aud) 
nicht erblödete, den tod dieſes feinen ſchönen kindes in perjon an- 
zuſehen: dannenhero er ſich nebjt der gemahlin auff einen unfern 
geſetzten kleinen thron verfügte, dieſen jammer unempfindlichjt mit 
anzufehen. Sabartibam vertrat indefjen die jtelle eines fleißigen 
henders, indem er jo wohl alle anjtalt zum opffer der gefangenen, 
al3 auch zum brande, mit eyfrigiter bemühung machte. 

Als nun die barbarische jtieffzmutter die Princeßin in jäm: 
merlichiten anblide ihren tod erwarten fahe: wurde jie zu nod) 
gröfferer graufamfeit, durch ihr böjes gemüthe, angefeuert, daß 
fie auch jagen durffte: Weil dieſe mörderin meinem finde auch 
nicht die ruhe ihres fleifches in der ajche gönnen wollen, alſo, daß 
jonder zweifel aus zauberey ein jtüde in feinem blute liegen müſſen: 
jo ijt es höchjtbillig, daß man fie zwinge, fich ebenfalls ein ſolches 
ſtücke fleifh aus ihrem leibe mit eigner hand zu fchneiden, und 
ins feuer zu werffen. Wie foldhes die vorhin elende Princeßin 
hörte, befiel fie ein rechtmäßiger grimm, welcher ihr diefe worte 
in den mund legte: Ha, blut:begierige bejtie! du bit zwar eine 
henderin meines leibes, aber doch noch viel zu wenig, meinen 
willen zu zwingen, oder mein gemüthe zu beherrichen. Die er: 
ſchreckliche Schlange des hölliichen rauch-hauſes wird deine Dräuung 
an dir erfüllen, und dich jtatt meines vaters mit ſchwartzen geijtern 
vermählen. Ob ih nun zwar von aller welt verlajjen bin, und 
mir derjenige, welcher mir das leben gegeben, jtatt deſſen den tod 
gewähret: jo will ich doch auch fterbende die väterliche hand küſſen, 
und die findliche liebe nicht im geringjten beleidigen. Diejer wangen— 
abrollende angſt-ſchweiß aber joll ein herber zeuge meiner reinen 
unſchuld ſeyn: ja meine unſchuld joll fiegen, und mutter und hender 
verlahen, wenn jchon mein unbefledtes blut in dem feuer ziſchen 
wird. Ihm, wehrtiter Herr Bater, wünſche ich, daß die Götter 
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dieje that vergeſſen, und die rache von deſſen haupt abwenden wollen. 
Ich jterbe als ein unſchuldig gehorjames find. Dir aber, aller: 
liebjter bruder Nherandi, der Du noch meinen tod erjt mit innigjtem 
jammer erfahren joljt, jage ich die lette gute nacht, und ſchicke dir 

5 durch die lufft den letzten abjchieds:fuß. Mit welchen worten fie 
fih zu dem heifjen antritt bequemen wolte. Es war aber un: 
möglich, daß hier die natur auch follte zur jtieff:mutter werben: 
indem endlich dem Könige die thränen aus den augen drungen, und 
das brechende here dieſe worte unter einem tieffen jeuffzer heraus 
10 ſtieß: Ach! wolten die Götter, es unterjtünde fich jemand deine 
unſchuld zu behaupten, jo wolte ich leicht zum beyfall zu bewegen 
jeyn. Da ihn denn zugleich ein hefftiger angſt-ſchweiß überfiel: 
ob zwar das mörderifche höllen-find Sabartibam bereits den ſtoß 
anzuzünden begunte, befahl doc der König, noch etwas inne zu 
ı5 halten. Währenden diejen trauerjpiels ſtand nun Abarar unfern 
des Königl. thrones in fetten und banden, und hatte über der 
ihönheit der Princeßin, welche wie ein licht, welches ietzt zu 
löſchen beginnt, die metiten jtrahlen von ſich warf, faſt jeines 
eigenen todes vergejlen. Sein helden-muth konte ſich nicht zwingen, 
20 wehmüthige thränen über den erbärmlichen anblid der Fylane zu 
unterlaffen: und hätte er gerne einen hundertfachen tod erduldet, 
wenn folder nur das leben der jchönen Princeßin hätte retten 
mögen. Weil er nun fo nahe dem throne jtund, daß er das 
jeuffzende verlangen des Königs gar wohl vernehmen fonte: jo 
35 ermunterte er jich dermaſſen, daß er durch hefftiges jchwirren feiner 
fetten alle anmwejende zum auffmerden bewog: dahero er nad) jo: 
thaner jtille jich gegen den König wendete, und ihn alſo anredete: 
Die Götter haben meine ohren eröffnet, daß ich den wunſch, welcher 
aus einem mitleidigen vater:hergen gegvollen, wohl vernehmen 
so fönnen. Weil ich denn dieſer ſchönen Princeßin ihrer unjchuld 
wohl verjichert bin, jo hindert mich die betrügliche feuer:probe gar 
nichts, daß, weil andere mittel völligern beweiſes anito gebrechen, 
ic) erbötig bin, unter bededung eines jchildes mit einem fejten 
jtabe in der hand, ihre unfehlbare unjchuld wider einen jedweden, 
35 er jey bewaffnet wie er wolle, behaupten und vertheidigen will. 
Ob nun zwar die Königin viel einwendens machen wolte; jo 

war doch diefer vortrag dem Könige angenehm, und Sabartibam 
wolte vor eyfer beriten, daß er ſich in feiner blutigen rache jolte 
verhindert jehen, weil ihm aber Abarars erbieten jehr verächtlic) 
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vorfahm, und folches einzugehen, vor ein leichtes entſchlieſſen hielt: 
als erbot er ji) nur mit einem jebel in der hand dem Abarar 
zu begegnen. Dannenhero zu jedermans vergnügen Abarar jo bald 
aller fetten benommen, auff freyen fuß gejtellet und mit begehrten 
Ichledhten waffen verjehen ward. Die Princegin jtund inzwiſchen 
als in einem traum, und konte ſich nicht einbilden, daß einiger 
mensch gütiger als ein vater ſeyn follte, iedoch bedung ſich Abarar 
zuvor diejes aus, daß jein fieg die Princeßin gäntzlich befreyen, 
und die ihr zugedachte glut des erlegeten feindes cörper verzehren 
follte. Welches auch jo fort von dem Könige bemilliget, und den 10 
Mandarynen, als vorigen richtern, beſchworen ward: Sabartibam 
ſchäumete inzwiſchen wie ein eber, und weil es jich in etwas vorzog, 
hieb er vor ungebult und zorn in den holtz-ſtoß. Abarar aber ver: 
ließ ich auff die hülffe der Götter und auff feine ungemeine jtärde, 
welche die gröffe des leibes weit übertraff. Alle anwejende jchidten ı5 
in geheim ihre jeufiger vor den Abarar himmel:an: und niemand 
auffer der lafterhafften Königin wolte aud nur mit einem erjprief- 
lihen wunſche dem Sabartibam beyjtehen. SHierauff nun jtellete 
fich Abarar in ein begvemes lager gegen feinen feind, welcher ihn 
alfobald im erjten jtreich von einander zu ſpalten vermeinte, und 2 
mit folcher ungeftüm auff ihn einftürmte, daß man aud) die bof- 
heit der Königin an des Abarars jchilde erkennen fonnte: indem 
fie in geheim einen folchen Iojen ſchild reichen laſſen, welcher auf 
den andern jtreich dem jebel weichen und zerjpringen mujte: Dannen- 
hero Abarar nicht rathjam erachtete, viel feder:Iefens zu machen, 25 
jondern einen ftreich auf den rüden, welcher doch flächlings gerieth, 
auszuhalten, dahero er mit gebüdtem leibe den vor zorn rajenden 
Sabartibam dermaffen unterlieff, daß er mit ihm übern hauffen 
fiel. Hier hatte Abarar den fieg bereit in händen, indem er mit 
der linden hand des Sabartibams fauft, mworinnen er den jebel so 
hielt, begriff, mit der rechten ihm aber dermafjen die qurgel be- 
Hemmte, daß ihm der athem und alle frafft entgieng, und er alfo 
auch leicht den jebel ihm auswinden Ffonte, womit er ihm im augen: 
blik über die gurgel fuhr, und mit einem jchnitte ihn vollend des 
lebens beraubte, worauff er ihm das haupt herunter jebelte, und s5 
jolches auff den knien vor der Princeßin füſſe legete. 

Es war Taum verrichtet, jo war die lufft von einem all: 
gemeinen freuden:gejchrey des jauchgenden voldes erfüllet, zugleich 
aber jtürmete Printz Nherandi, welcher diejes jpät erfahren, mit 
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drey taufend mann auff den platz, um feine geliebte ſchweſter zu 
retten; hätte aber der tapffere Abarar nicht ihren tod auff dieſe 
art hintertrieben, jo würde der Prinz allzujpät angelanget jeyn: 
welcher mit gleichen jchritten auff die Princeßin zueilete, ihr Die 
: 5 fetten abnehmen, und fie unter der verwahrung der treuen völder 
ließ. Nach diefem vergaß er ziemlich feiner Findlichen ehrerbietung, 
indem er ſich nach dem Könige und feiner gemahlin mit diejen 
mworten ummwendete: Unartiger Vater! verdammete jtieff:mutter! Iſt 
dieſes in gant Ajien erhöret worden, daß man aus vergälltem 
10 angeben: eines unverjchämten weibes fein eigen fleifch und blut, 
ih mill nicht jagen Königliche Princegin, dem hender überant: 
mwortet, und ſich nicht anders gebervet, als ob man in gröfter 
ficherheit lebte, da man nur in eignen adern nach belieben wüten 
möchte. Pfuy der jchande! welches aud von den menſchen-freſſern 
15 nicht wird gebilliget werden, als welche die feindlichen cörper 
freffen, der ihrigen aber verfchonen. Kommet nur mit mir auff 
die mauern, und fchauet, wie der feind den febel wetzet, und die 
zähne auff uns blödet, jo wird euch der blut-durſt leicht vergehen. 
Ich muß mit diefen tapffern leuten tag und nacht in hie und 
20 frojt unter den fauffenden fugeln und pfeilen ohne jpeife und ruhe 
zubringen, und unjere feelen dem feinde vor die ſtadt opffern: 
Ihr aber Hingegen mollet auch den feind an graufamfeit über: 
treffen, und da nur der feind gegen feinde fämpffet, jo verjchonet 
ihr auch der freunde nicht. Ich habe allbereit den ftiffter Diejes 
35 mord=jpiels erfahren, jahe er die Königin mit ergrimmten augen 
an, und wo ich nicht meines haufes und meines jebels, welchen 
ich nicht mit eines jo vermaledeyten weibes blute befleden will, 
verjchonte, jo follte die jchmach meiner jchweiter mit eurem blute 
abgewajchen werden. Worauff der König nebjt ihr aus jcham des 
so blöden gewiſſen aljobald den plat verliejfen: Abarar aber erzehlete 
dem Bringen alle begebenheit umjtändlich, worauff der cörper des 
Sabartibams dem volde übergeben ward, welcher in taufend jtüde 
zerhadt, auff den holt-ftoß geworffen, und zu pulver verbrennet 
wurde: die Brincefin aber wurde unter der hand des Abarars in 
s; einem pallajt von fünff hundert mann bewacht, damit ihr ferner 
nichts übel3 begegnen möchte. Welche zeit denn Abarar dermafjen 
wohl anwendete, daß Fylane wünjchte, Abarar möchte zu cronen 
gebohren, und aljo ihrer liebe würdig jeyn. Kurs, Abarar hatte 
ſich jo weit bloß gegeben, daß die Princeßin gelegenheit verlangte, 
21* 
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in allem des Abarars keuſchen begehren nachzuleben, welde ver: 
liebte reden vorzubringen der enge raum unterjaget, und der be: 
gierige lejer wohl jelbit willen wird, was er vor worte in der: 
gleichen begebenheit gebrauchen molte. 

Wir laffen nun unjere feder abermahls zum überläuffer werden, 
welcher jih aus der jtadt in des feindes lager begiebt. Diejen 
treffen wir nad einer zwölff-tägigen ruhe in einem muntern zu: 
Itande an, und Chaumigrem flammte vor begier nach fchleuniger 
eroberung: welche hoffnung ihn auch nicht fehlen ließ. Denn feine 
jtadt in der welt fan ihren wällen und mauren, wären fie aud 
gleich von lauter eifen, jo viel zutrauen, daß ſie der unüber: 
windligfeit vergewiflert wäre: zumahl wenn fie von feinem entjate 
weiß, und ihr entweder alle zufuhr benommen ift, oder ein ehr: 
füchtiger und blutdürftiger Tyrann, der menjchen blut und waſſer 
in gleichen preiß jtellet, ihr mit groffer gemalt zufeget, und mits 
feiner menge allen widerjtand übertrugen fan. Denn Chaumigrem 
wolte viel lieber jeine Armee weder jeine entſchlieſſung zu jchanden 
gehen laſſen. Sein leben und mille galt ihm gleich viel, und 
darum aller jeiner völder Föpffe deito weniger. Zu dem ende 
foderte er alle feine Generals, Oberſte und haupt:leute zujammen, » 
und gab ihnen zu verjtehen: Wie diefer ort ihm jo feite an das 
herte gefnüpfft wäre, daß er viel lieber fterben, nur nicht mit 
jchimpff davon abweichen wolte. Darum jtehe ein: vor allemahl der 
entſchluß unumſtößlich: noch einen haupt-jturm zu wagen, und 
darinnen fein leben entweder heldenmüthig auffzuopffern, oder z 
anders nicht denn mit triumph in die jtadt einzuziehen. Niemand 
durffte dieſem brüllenden löwen widerſprechen; aus furcht, die 
jprache gar drüber zu verlieren. Dahero fie bald darein willigten, 
und nur einen tag frilt baten: nad) welchem fie ihre äuferjte Fräffte 
zu endlicher eroberung der jtadt anwenden mwolten. Worauff alles, 
was nur bogen und jebel zu führen vermochte, fich zum jturme 
gefaft machen mufte. 

Als nun der blutige tag angebroden, an welchem es jcien, 
ob wolten die Götter wegen des nechit-unjchuldig:vergofjenen bluts 
rache von Ddia fodern: muſte fich die gante armee in jchladt- $ 
ordnung jtellen, welche Chaumigrem in eigner perjon zu pferde 
rings um befichtigte. Hierauff forderte er abermahls alle kriegs— 
häupter in einen kreiß zuſammen, und redete fie mit dieſen worten 
an: Ihr meine Feld-Herren, Oberjten, Haupt:leute und alle andere, 
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welche die Götter unter meinen gehorfam gejetet haben! Gedendet 
nicht, daß ich heute dieſen jturm endigen werde, ehe und bevor 
diefer hartnädigte ort erobert worden. Ich bin hier mit dieſer 
groffen armee, entweder zu jiegen, oder zu jterben,; und ihr alle 

5 ſollt auch gleichen entjchluß faſſen. Ich bin entjchloffen, die oberjten 
und haupt-leute, jo ihre pflicht nicht beobachten werden, mit eigner 
hand zu erwürgen: die geringern aber durch ſich jelbjt oder durd) 
die feinde tödten zu laſſen, und alsdenn hernach mich ſelbſt meines 
lebens zu berauben: damit man nicht jagen fünne: Chaumigrem 
ı0 jey von andern überwunden worden. Denn es findet zwar der— 
jenige, welcher in guten werden jtirbet, alles wohl nach jeinem 
tode bejtellet: aber der, welcher vor feinem feinde umkömmt, wird 
noch viel glüdjeliger in dem Niba ſeyn. Ihr meine väter, (aljo 
nenne ich die alten,) und ihr meine brüder, die ihr meiner jahre 
is und aus einerley zeuge mit mir gemacht jeyd! laffet uns ein werd 
verrichten, welches dem Qviay Gvatur, unfern grofjen Kriegs-Gott, 
verbinden möge, daß er bey den Göttern unſer vorjprecher jey, 
und vor alle dermahleinit jagen könne: Diefes find die Helden, 
die vor den groſſen ruhm der Peguaniſchen Gottheit gejtritten 
haben. Aud daß man in unſerm vaterlande von und reden möge, 
daß wir, um in der andern welt ruhe zu erlangen, Feine unruhe 
in diejer welt gejcheuet haben. Hierzu aber zu gelangen, tjt nöthig, 
daß man arbeite, und feine gefahr fürchte. Und warum joltet ihr 
euch fürdten? Ich glaube nicht, daß iemand von euch jo verzagt 
jey. Solte ich jehen, daß einer oder der andere nicht willig an 
den jtreit gehet, jo mwill ich denjelben mit eigner hand niederfebeln. 
Nie nun alle umherſtehende ſolches anhöreten, rührten fie 

mit der hand die erde an, und antworteten einhellig: Sie wären 
bereit, den willen Sr. Majejt. zu vollbringen. Worauf das ge- 
so jammte fuß:vold, jo viel auf dem feſten lande zwiſchen der ſtadt 
und dem fluffe raum hatten, von den beyden Feld-herren Martong 
und Soudras über den breiten damm geführet wurde, denen Chau— 
migrem jelbit, ungeachtet des graujamen ſchieſſens aus der jtadt 
mit der reuterey nachfolgete, und iedwedem Oberjten feinen pojten, 
35 wo er anlauffen jolte, anwieſe; aljo, daß die jtadt an allen orten 
zugleich jolte angegriffen werden. Das fuß-vold aber wurde von 
allen jeiten mit der reuterey umringet, welche jih im fall der 
noth auch zum abjteigen mujte gefaft halten. Wie nun währender 
jtellung die belagerten unfäglichen jchaden durch ſchieſſen zufügten, 
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und ein bli nad dem andern gante glieder wegichlug, fo eilte 
Chaumigrem um fo viel deſto mehr, und befahl, die loſung mit 
dem gejamten gejchüge zu geben, welches denn mit einem viel- 
fältigen donnerjchlage den ſchrecklichen anfang machte, dejjen grau: 
famfeit durch das blafen und rühren der jämtlichen feld-fpiele wie 5 
auch das entjegliche gejchrey der anlauffenden dermafjen vermehret 
wurde, daß es jchien, ald ob die lufft zu enge werden molte, ein 
jolches gethöne zu ertragen. 

Hier geſchahe nun ein folcher jturm, dergleichen man in den 
Aſiatiſchen geſchichten nicht leichtlic finden wird. Es gieng alles w 
mit jo unglaublicher gemalt zu, daß es fchien, als wolte alles in 
den erjten verwirrten klumpen der welt zerfallen, und das unterjte 
oben gefehret werden. Die lufft wurde anfangs von einem pfeil- 
regen gang verdundelt, jedoch aber durch den blit der mußqpeten 
und jtüde bald dermafjen erleuchtet, daß die blanden jebel überall ıs 
einen rothen fchimmer von fih gaben. Wiemohl endlich der heff- 
tige dampff jtadt und vold dem gefichte der zuſchauenden entzog, 
da man nichts mehr als das gejchrey der fechtenden und das 
jämmerliche mwehflagen der jterbenden hören funte. 

Chaumigrem rennte inzwijchen als unfinnig auff einem ſchwartzen v 
hengite herum, und unterließ nichts, was einem fieg3=begierigen 
Haupte anjtund. Hier trieb er die hinterjten mit ſcharffen worten 
und jtrengen ermahnungen an die mauer: dort hieb er die meiden: 
den eigenhändig nieder, und wütete bißweilen dermafjen, als ob er 
ſich ſelbſt befriegen wolte. Die jtirne rungelte fi biß in dies 
augen, die haare jtreubten ſich, die naſenlöcher wurden weit und 
groß, und die lippen gejchwollen vor eyfer. Er knirſchte mit den 
zähnen, und jchnaubte wie ein ergrimmter löwe. Seine jtimme, jo 
hefftig und durchdringende fie zuvor gewejen, jo rauh und heiler 
ward fie endlich, daß fie vielmahl feinen laut mehr geben wolte; so 
und wenn er gleich etliche worte zufammen brachte, jo jtammelte 
doc) die zunge dermaſſen, daß er nur halb: gebrochene worte vor: 
brachte: ja er wuſte zuletzt jelbjt nicht, was er vor zorm redete, 
als er die jeinigen an unterſchiedenen orten heßlich gepußt weichen 
jahe, welche er aber jedoch jo bald durch friſche entjegen lieh. 6 
Endlih wurde der tapffere Pring Nherandi durch eine lante in 
die rechte bruft gefährlich verwundet, der Fühne Feld-herr Padukko 
aber wurde gleichfalls durch harte verwundung zum fechten un: 
tüchtig gemacht: dahero fih der Pring in der Fylanen pallaft 
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führen ließ, woſelbſt ihnen der verliebte Abarar alle jicherheit 
veriprad). 

Nachdem nun ein Portugieſe die unerfahrnen jtüdmeijter des 
Chaumigrems gegen hohe bejoldung gelehret hatte, wie fie nicht 

s allein das geſchütze wohl jtellen, jondern auch die glüenden fugeln 
gebrauchen jolten, auch zur probe die in der jtadt liegenden jchiffe 
in brand ſchoß: jo entfiel endlich denen ermüdeten Stammern der: 
majjen der muth, daß fie die cronen ihrer fahnen gegen den feind 
enden, und fich ergeben mwolten. Allein die erbitterten Peguaner 

10 jtellten fich hierzu taub und blind, und nachdem die Siammer aus 
ermangelung ihrer häupter zu weichen begunten, wurde endlich 
Odia auff allen feiten mit jtürmender hand erobert. Hier folte 
ih zwar feder und zunge eines beredten entlehnen, den jammer 
der eroberten jtadt zu bejchreiben: e8 wird aber gnug jeyn, wenn 

sich jage: daß alle arten der graufamfeit damals in Odia zu 
jehen waren. 

König Higvero flüchtete mit feiner gemahlin in das jchloß, 
al3 aber auch durch diejes die gewaltſame hand des ergrimmten 
joldaten brach: ergriffen fie beyde einen gifft:becher, trunden folchen 

20 ohne weitläufftigfeit aus, und jturben neben einander; daß jie aljo 
eritarret von den foldaten gefunden, ihre cörper aber von ihnen 
nicht im geringjten beleidigt wurden. Was aber von filber und 
gold anzutreffen war, joldes mujte alles der raubjuht zu ergöß- 
ligfeit ihrer gehabten mühe dienen. Und aljo jtarb dieſer mäch— 

35 tige König durch gifft, welcher nur aus blofjem argwohn des giffts 
über taujend unjchuldige jeelen hingerichtet hatte, und aus gifftiger 
muthmafjung feines eigenen geblütes nicht verjchonen wolte. Die: 
jenige aber, welche aus gifftigem hafje andere zu jtürgen juchte, 
muſte durch einen gifft=felch leben und lajter endigen, und ein 

so blaſſes zeugnig der Göttlihen rache gegen alle ungerechte jtieff- 
mütter jeyn, welches uns dieje warnung hinterläft: 
GOtt zahlet zwar nicht täglich aus: 
Doc ift er feinem je was fchuldig blieben, 
Sein langjam zorn drüdt gar in grauß, 
35 Und fein gemerd ift in metall gejchrieben. 


Inmittelſt begunte fich das feuer der in brand gejchoffenen 
ſchiffe Hefftig zu mehren: denn es brandten über 60. jchiffe, welche, 
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ob fie wol mitten im waſſer ftunden, dennoch einen ganten hauffen 
flammen biß an die wolden von ſich gaben. Dieje flammen, jo 
durch einen jtarden wind fort getrieben wurden, wendeten ſich gegen 
die jtadt, und jahe man diefelben im augenblide von einem ort 
zum andern fahren. Denn es flogen die ſeile und alle jegel der 5 
Ichiffe brennende in der lufft, und fielen funcken-weiſe auff alle um: 
liegende häuſer. Weil nun der fiegende feind mit morden, rauben 
und jchänden alle hände voll zu thun hatte, die erjchrodenen und 
bejiegten Siammer aber nur auff vergebene lebens-rettung und 
deßwegen auf fein löjchen bedacht waren: jo nahm die glut der: 1 
mafjen zu, daß auch felbit die ergrimmten feinde darüber ftugen 
mujten. Mitten unter diejen hell=leuchtenden flammen jtieg ein 
dider rauch hervor, welcher wegen feiner dundelheit den jchreden 
diejes fchredlichen brandes noch hefftiger vermehrte, und meil die 
groffe menge der funden wie ein feuriger hagel oder ſchnee auff 35 
die ſtadt wieder herab fiele, jo war jolches deſto entjeglicher anzu: 
jehen, ja der rauch überzog die jtadt zu unterjchiedenen mahlen 
dermafjen, daß ſich der helle tag in eine abjcheuliche mitternadt 
verjtedte; und indem jich die fonne gantz unter den dick-ſchwartzen 
dampff verbarg, jo ſchien es, als wenn die nacht etliche jtunden 20 
zu früh eingebrochen wäre. Niemand hätte willen können, wohin 
er fliehen jollen, wenn nicht bißweilen die flamme durd den raud) 
geichlagen, und das erbärmliche wehklagen der verbrennenden die 
andern gewarnt hätte, zurüde zu bleiben. Begaben ſich aber die 
auten leute an einen von der flamme noch unberühreten ort, jo % 
funden fie das freſſende ſchwerdt, welches gleichfalls jo graujam 
mwütete, ald ob das feuer mit lauter menjchen:blute jollte gelöjchet 
werden. Unterweilen fielen die giebel der häufer über die gaflen, 
und verfcharrten die menjchen in einem glüenden grabe. Offt— 
mahls fielen die häufer einwärts, und jchien die flamme begraben so 
zu jeyn, welche aber doch hiedurch nur mehr nahrung befahm, deito 
erjchredlicher wieder hervor zu brechen. Die riegel und balden 
krachten und jprungen dergejtalt von einander, daß boden und 
wände herunter und über einen hauffen fielen. Zumeilen zündete 
ein brennendes hauf das neben ihm jtehende unten oder in ders 
mitten an. Hier ſtürtzten gante dächer herunter, dort Fahmen 
brennende ftüde mit einem harten winde in die gaflen geflogen: 
anderswo erjchütterte der grund vom falle der niederjtürgenden 
thürme. Ja man würde dieje greuliche jchläge, dieſes abjcheuliche 
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donnern und poltern, fniftern und fnaftern noch vielmehr und 
weiter gehöret haben, wenn nicht ſolches das mord: und zetter- 
geichrey der jungen und alten, jo theil® die flammen, theils den 
jebel fühlten, gevämpffet hätte. Die feder würde endlich ermübden, 
den jammer auff allen jeiten zu befchreiben: denn was die flamme 
verjchonet, das wurde von den unbarmhertigen Bramanern mit 
mord und todtjchlag dermaffen erfüllet, daß das blut durch die 
trodfenen gaſſen gleichſam jtröhmte. Hier jahe man die cörper 
der alten und jungen auff entjetliche weiſe hingerichtet in ihrem 
ıo blute liegen, und funte man fajt feinen fuß fortjegen, daß man 
nicht auff leichen wandelte: ja die gaffen ſchienen mit abgehauenen 
föpffen, armen, jchendeln und halbgebratenen leibern gepflajtert zu 
jeyn. Dort Elebte noch an den mauren das verfprigte gehirn der 
unjchuldigen finder, welche die verteuffelten überwinder zerjchmettert 
hatten, und die jäuglinge lagen noch den erwürgten müttern an 
ihren falten brüften, jaugeten jtatt mild) das geronnene blut in 
fih, und Ialleten, winfelten und jchrien jo erbärmlich, daß die 
jteine darüber hätten jpringen mögen. 

Nun verlohr ſich der tag, aber nicht die entjetliche glut, 
welche ihre graufamfeit erjt recht zu erfennen gab. Denn aud) 
die höchſten und meitentlegenjten berge dadurch jo helle gemacht 
wurden, daß man jie bey finjterer nacht deutlich erfennen Funte, 
und der himmel war mit einer feuerrothen morgen=röthe gan 
bevedet. Denn die erjchredliche menge der feuerflammen, jo ſich 
von vielen nieberjtürkenden orten erhuben, weniger oder mehr, 
nachdem fie eine materte, jo ſie unterhielte, antraffen, ſchienen 
wegen des jtarden windes, welcher diejelbe umtriebe, und von dem 
fie bißweilen zujammen geblaſen, bald wieder von einander ge— 
jtöbert wurden, als ob fie mit einander um die ehre jtritten, welche 
so unter ihnen am meijten die jtadt verderben und bejchädigen Fönte. 

Man jahe auch mitten in den flammen nod) einige häufer und 
firhen, die dem feuer einigen widerſtand thaten, und gleichlam 
um ihre rettung erbärmlichjt fleheten, weil man ihrer fchönheit 
und unvermeidlichen untergang3 wegen das höchjte mitleiven mit 
5 ihnen haben mujte. Mit einem worte: Diejes erjchredliche element - 
des feuers legte drey theile der herrlichen ftadt in die heiffe aſche: 
Welches denn jo ein erbärmlicher anblid war, daß ſich niemand 
eines graufenden mitleivens enthalten funte.- 
Endlich ergrieff gegen den morgen die unerjättliche Flamme 
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auch das Königliche Schloß; Da denn niemahls die Flamme greu: 
licher gefladert hatte, als da allhier die hohen thürme Liechterloh 
brannten. Es jchiene, al3 wenn der brand ſich über die wolden 
erheben, und dem himmel drohen wolte. Welches jo erichredlic 
anzufehen war, daß endlich das jtählerne her des Chaumigrems 
jchmelgen mufte: Dannenhero er durch allgemeinen ruff der trom- 
peten bey leib- und lebenäftraffe alles fernere würgen oder be 
leivigen verbieten ließ. Welchem verbot jo jchleunig nachgelebet 
wurde, dab in einer ftunde fait fein feindjeliger arm in ganf 
Odia mehr zu fehen war: und fi) nunmehr das arme überbliebene ı0 
vol jirher in dem unverjehrten theile der jtadt auffhalten Funte, 
weil aufjer denjenigen, welche thor und mauer bejetet hielten, alle 
ins feld rüden muſten. Hierauff wurden jechzig taujend mann 
befehlicht, den brand zu lejchen: welche diejes mit jolcher gejchwin- 
digkeit verrichteten, daß inner zwey jtunden feine flamme mehr zu ıs 
jehen war, weil die jtadt, wie vor erwehnt von achtmahliger durch— 
jtröhmung des flufjes Menan gnungjam mit waſſer verjehen war, 
und die lejchenden zugleich ſolchen eyfer ermwiejen, daß das feuer 
über funffzehen hundert feiner verhinderer fraß. Die burg wurde 
die helffte noch erhalten, und zugleich die zwey leichen des Königes w 
Higvero und feiner gemahlin. Nachdem fih nun nad unerjeß: 
lihem verluft mord und brand geleget hatte. war Chaumigrem 
darauff bedacht, wie er alles in möglichſter eyl in gute ordnung 
jegen, und dem androhenden wetter von Aracan begegnen möchte. 

Weil aber der verwundete Prinz Nherandi nebjt der Prin: » 
ceßin Fylane durch treue auffjicht des Abarars jo wohl von dem 
grimm der feinde als auc der wütenden Flamme glüdlich errettet, 
und noch vor dem brande in jicherheit aufjer der jtadt gebracht 
worden: jo mujten jich diefe unglüdjelige perjonen dem widrigen 
verhängnifje nur gedultig beqvemen, und fich als gefangene dem s0 
überwinder ergeben: welches, jo Nherandi bey vollitändigen Fräfften 
gewejen, nimmermehr geſchehen wäre. Hierauff ließ der Tyrann 
eine allgemeine verzeihung und gnade ausruffen, wodurd er die 
verſteckten Stammer wieder herbey brachte, von welchen er ji, als 
ein König von Siam, crönen ließ. Zuvor aber hielten die grund: 3 
getreuen Siammer bemweglih um erlaubnig an, ihrem entjeelten 
Könige die lebte ehre zu bezeugen, und nad) Stammijchen gebraud) 
zu verbrennen. Welche treue dem Tyrannen jehr wohl gefiel, und 
dahero jolches deſto leichter zugab. 


or 
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In kurtzem verfammleten ich hierauff etliche taufend prieiter, 
welche bejchlojjen: Man folte ohne fernere gebräuche den leichnam 
des Königes, weil die Königin bereits ohne weitläufftigfeit die glut 
empfangen, beyzeiten verbrennen, ehe jolcher durch das eingenommene 

5 gifft allzu jehr angegriffen, und zu einiger fäulniß gebracht würde: 
Denn, wofern dergleichen gejchehen folte, fo würde die feele laut 
ihrer lehre nicht jeelig werden. Darum richteten fie einen hauffen 
von allerhand wohlriechenden holte auff, legten den cörper drauff, 
itedten das holt mit feuer an, und verbrennten folchen aljo unter 

ı0 erbärmlichen heulen und wehklagen des voldes. Hernach wurde 
die aſche in einen filbernen kaſten gethan, in ein, nad) mögligfeit 
ihres zujtandes mwohlgeziertes ſchiff geſetzet, und unter begleitung 
von vierhig Seroos oder jchiffen, die voller Talegrepos waren, 
den fluß abwerts geführet. Darzu kahmen noch viel andere von 
ı5 dem brande überbliebene jchiffe, alle mit vold und ſtücken bejetet. 
Neil auch ihr vornehmiter tempel von der gluth errettet worden: 
al3 funten fie über hundert bargven noch mit ihren abgöttern be: 
jegen, deren theils wie ſchlangen, crocodile, löwen, tyger, kröten, 
fleder:mäufe, vögel, böde, hunde, katzen, elephanten, geyer, habichte, 

2»o raben und andere thiere anzujfehen, und alle jo wohl gemacht 
waren, als ob fie lebeten. Diejer gößen gefichter waren alle in 
der trauer mit ſeide bevedet. In einem andern grojjen jchiffe aber 
jahe man den König aller abgötter, die ſchwelg-ſchlange des tieffen 
rauch-hauſes. Diejes güßen-bild hatte die gejtalt einer erjchred: 

5 lichen jchlangen, jo dide als ein grofjes faß und in neun ringe 
geichlungen, mehr denn hundert jpannen lang, mit empor halten: 
dem kopffe. Aus den augen, fehlen und bruft fahmen jchredliche 
feuer-flammen hervor, aljo daß ſich jedermann vor diefem ungeheuer 
entjegen muſte. 

so Darneben war auff einem gerüjte, jo drey klafftern hoch, und 
föftlih gebauet war, ein jehr jchöner fünff jähriger knabe mit 
perlen, güldenen fetten und föjtlichen edelgeſteinen, welche nod) 
aus dem verborgenen jchate des heiligthums waren, gant bededet, 
und mit flügeln und haaren von golde wie die gemahlten engel 

s5 bezieret. Diß find hatte einen Fojtbaren jebel in der hand, damit 
anzubeuten, ala ob es ein engel vom himmel wäre, den GOtt 
gejandt hätte, dieſe groſſe menge der teuffel zu fangen, damit fie 
nicht des Königes jeele raubten, ehe ſie in ihre obere ruhe-jtatt 
kähme. Als nun alle dieje jchiffe in ihrer ordnung bey einer 
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Pagode nahmens Quiay Poutar fahmen, ftiegen fie ans land, und 
nahmen zugleich die Königliche ajche, nebjt allen gößen-bildern und 
dem knaben mit fich heraus. Darauff zündeten fie alle dieje bilder 
an, und machten ein fo graufames getöfe mit jtüden, gloden, 
trommeln und trompeten, daß es jchiene, als ob fie das getümmele 5 
des jturmes wieder vorjtellig machen wolten. Da nun die flamme 
auffgieng, war e3 anders nicht, als eine wahrhafftige hölle anzu: 
jehen, und wurden in furger zeit alle bilver, jchiffe und was ſonſt 
drinne war, gant eingeäfchert. Alſo mujte das feuer jo mohl 
der jtadt ald dem Könige allenthalben zu grabe leuchten, und wolte ı0 
fait eine allgemeine gegenwart bey den Siammern gewinnen. 
Nachdem nun diejes alles verrichtet war, begaben fie ſich zu 
fuffe wieder zurüde in ihre noch jtehende häufer: da jie den fol: 
genden ganten tag mit gejchlofjenen thüren und fenjtern innen 
blieben, und durffte ſich niemand öffentlich jehen laſſen auſſer ı5 
etlihe arme leute, die bey nächtlicher weile mit ungewöhnlichen 
heulen und mehellagen ein almojen begehrten. Folgenden tages 
öffneten fie wiederum thür und feniter ſamt ihren übrigen mit 
tapezereyen möglichjt:gezierden Pagoden, vor welchen taffeln mit 
allerhand rauch-werde auffgerichtet waren. Hernach kahmen ſonder- » 
liche männer zu pferde, in weiſſen damask gekleidet, auff allen 
ftraffen, und rufften nach dem Zlange eines abjonderlichen jeyten: 
jpield folgende worte öffentlich aus: O ihr betrübten Inwohner 
des Königreichs Siam, die ihr die harte zorn:hand GOttes jatt: 
Jam erfahren! Merdet, merdet auff dasjenige, was man eud) von 35 
GOttes wegen anfagt, und preijet alle feinen heiligen nahmen mit 
reinen und demüthigen bergen: Denn die werde jeiner Göttlichen 
gerechtigfeit find groß. Legt euer leid ab, fommt aus euren 
wohnungen hervor, darinnen ihr verjchlojjen ſeyd, und lobſinget 
von der gütigfeit eures GOttes, dieweil er euch einen neuen König so 
gegeben hat, der ihn fürchtet und ein freund, der armen iſt. ALS 
nun dieje ermahnung gejchehen, hörte man viel jeytenjpiele ſonder— 
bahrer perjonen, die zu pferde ſaſſen, und in weiſſen atlaß ge: 
kleidet waren. Darauff alle umjtehende mit zur erde gejchlagenen 
angefichte, erhabenen händen und mweinender ftimme rieffen: Wir s6 
jtellen die engel des Herrn zu unfern anwalten, daß fie jtet3 den 
HErrn vor una preifen. Alsdenn giengen alle Stammer aus ihren 


20 f. ſonderliche, befonbere, eigens bazu beftellte. — 32. jonderbahre, bebeutet 
basjelbe. 
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häufern hervor, mit verjtelleten freuden gleichſam tantende, auf 
die kirche Dviay Fanarel oder des Freuden-GOttes zu, woſelbſt 
fie einen füflen geruch räucherten: Die armen aber opfferten früchte, 
reiß und anders, zu unterhaltung der priejter. Als nun diejen 
5 tag zugleich der König gecrönet war, ließ er ſich durch die gante 
jtadt in groffer pracht jehen, wornach er fich ins lager begab. 
Nachdem nun durch eine jchredende poft aus Pegu die ge: 
wiffe nachricht einlieff, wie daß der König von Aracan mit einer 
gewaltigen armee im anzuge jey, jo wohl das Reich Pegu als 
ı0 auch die gefangene Princeßin Baniſe durch gewaffnete hand dem 
Chaumigrem abzufordern; als jtellete er jchleunige mufterung an, 
und befand, daß dieſe belagerung über dreymahl hundert taufend 
zu fuffe und funffsig taufend zu roffe der feinigen gefrejlen hatte: 
wiewohl in der ſtadt auch über zweymahl hundert taufend jeelen, 
ı5 welche ſchwerdt und feuer auffgerieben, vermifjet worden. Deflen 
ungeachtet erlaubete er nur der armee 3. tage auszuruhen, ala: 
denn fie fih zum rüdzuge nach Pegu jolten gefajt machen. 
Soudras aber wurde alfobald voran nad) Brama gejchidet, 
eine neue armee zuzurichten, und ſolche nad) Pegu zu führen. Print 
20 Nherandi aber nebit der Princeßin wurden nod) als gefangene unter 
der hand des Abarars verwahret: welcher fie denn dermafjen wohl 
zu verhalten wuſte, daß fie feinen gröffern freund hätten finden 
fönnen. Und diß war der frande Bring auch höchſt benöthiget, 
weil fich feine wunde jehr gefährlich anließ, durch fleißige vor: 
25 ſorge aber des Abarars und getreue wartung der Princeßin bald 
zur bejjerung gebraht ward. Doc jchmergte ihn dieje jeelen: 
mwunde noch hefftiger, da er den vierdten tag jein König-Reich 
mit dem rüden als ein gefangener jelav anjehen, und fein vater: 
land verlafjfen mufte. Die hoffnung aber, welche ihm jchleunige 
so erlöjung verſprach, tröftete ihn jo weit, daß er nicht eher biß 
auffer Siam auf die gelegenheit jeiner flucht bedacht war. in: 
zwiſchen wuſte Abarar feine in geheim verlobte Fylane dermajjen 
zu bedienen, und wohl in acht zu nehmen, daß ſie ſich auch in 
ihrem gefängniß glüdjelig jchäßte, und mitten in ihrem unglüde 
35 vergnügter denn zuvor im väterlichen ſchloß und jchoofje war. 
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Aß vorige poſt aus Pegu mit der mwarheit allerdings über: 

einftimmig gemwejen, jolches erhellet jattfam hieraus, ala Chaumi— 
grem bereit das Königreih Martabane, durch welches er jeinen 5 
rüd-zug nehmen mufte, mit Aracanijchen trouppen erfüllet, und 
alle päſſe bejeget fand: indem Balacin mit fünff mahl hundert 
taufend mann in Chaumigrems abmejen in Pegu eingefallen war, 
und weil das Land gant von waffen entblöffet, bereits unter: 
ſchiedene feitungen und ftädte ohne einigen mwiderjtand eingenommen ı0 
hatte. Und jo Balacın noch vor des Chaumigrems anfunfft aljo: 
bald vor die haupt:jtadt Pegu gerüdet wäre, jo hätte eine jchleunige 
eroberung ihme gar leicht den ſieges-krantz über gantz Pegu er: 
theilen mögen. Wie aber das gütigjte haupt auch nicht von ver: 
räthern verjchonet bleibet, aljo war es auch hier ergangen, indem ıs 
von unterjchiedenen jtaatö:bedienten enfferigit mwiderrathen morden, 
daß man nicht aljobald das her& angreiffen, jondern nur alle adern 
verrennen jolte, jo würde es von jich jelbjt verbluten. Welchem 
unfeligen rathe Balacin folgete, und den Feld-herrn Chatigan mit 
hundert taujend mann dur Pegu in Martabane einbrechen ließ, 
welchem jofort auch die haupt-ſtadt Martabane ohne ſchwerdtſtreich 
zu fiel, und dahero Chaumigrem einen ſchweren durchzug haben 
jolte. Allein der liſtige fuch8 nahm einen ummeg, und eilete nad) 
äufferjtem vermögen auf Pegu zu. Welches, ald es Balacın er: 
fuhr, ihm erft die augen eröffnete, und dannenhero der völlige » 
zug der Aracanifhen armee, ob zwar viel zu jpät, nad Pegu 
eingerichtet ward. Denn Chaumigrem war ihnen bereits 2. tage 
zuvor gelommen, und hatte ihnen den feſten paß Abdiara vor der 
naje abgefchnitten. Welches ein grojjes verjehen des Chatigans 
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gewejen, daß er über den paß Abdiara Pegu vorbey gegangen, 
jolhen paß unbejeget, und aljo dem feinde ledig ſtehen laſſen. 
Welches alles endlich dem König Balacin ſolchen verdruß ermedte, 
daß er 15. verdächtige häupter gefänglich einziehen, und auf die 
folter bringen ließ: da fie denn insgefammt die ftarde würdung 
des Bramaniſchen goldes vorſchützeten, und fich dahero wegen folcher 
gelbjucht die haupt:ader am halje muften jchlagen laffen. Defien 
ungeachtet überwand der Königlihe großmuth des Balacinz alle 
befchwerligfeiten, und fette fich vor, feine anfchläge nicht mehr 
auf die vielheit der rathenden, jondern nur auf wenig getreue zu 
gründen.- 

Inmittelſt begieng Scandor eine jonderbare helven-that: denn 
indem ihm jein König auf jein bittliches anſuchen zwey taufend 
frey-reuter untergeben, damit dem feinde allen abbruch nach eignem 
ı5 belieben möglichjt zu thun; jo gieng er jederzeit mit diefen unter: 
gebenen reutern voraus, und mar nicht unglüdlich, jo wohl in 
fundjchafften als aud in einbringung vieler gefangenen. Unter 
andern erhielt er von einigen gefangenen gemwilje nachricht, was 
mafjen drey hundert mit pulver beladene wägen unter begleitung 
jech3 taujend mann von Macaon nad) Pegu in wenigen tagen 
jolten geführet werden. Auff diefe machte er aljobald einen an- 
ichlag, und weil er bey dem ſchloſſe des alten Talemons durd) 
den ſonſt verhinderlichen fluß vor diefem mit eigner gefahr einen 
furth erfunden hatte: als gieng er nad) drey tagen bey anbrechendem 
abend mit jeinem hauffen dahin, und weil die groſſe dürre den 
fluß noch jeichter gemacht hatte: jo jette er glüdlich hindurch: 
Und wie ihm weg und jteg wohl befandt war, worzu der mond 
jein licht reichlich ertheilte, aljo rüdte er in das offt ermehnte 
tyger-holg, weil er jich wegen des nah gelegenen feld:lagers vor 
so Pegu im freyen felde jehen zu laſſen, nicht getrauete. Als er 

nun an die Macaonifche ſtraſſe gelanget, und mitten in dem walde 
eine geraume wieſe antraff, jtellete er ſich auff derjelben, weil der 
weg gleich über den grünen weg gieng. Indeſſen lieff die gewiß— 
heit ein, wie daß der feind in vollem anzuge wäre, weilen ſich 
35 bereitS die vortruppen merden lieffen. Dannenhero vertheilete er 
jeine leute in drey hauffen, und verjtedte fie an drey orten im 
gehölge mit gegebenem befehl, wie ſie jich verhalten, und in ge- 
wiſſer ordnung angreifen jolten. In furgen darauff fam der vor- 
zug des feindes zum vorjchein, und weil die wagen noch etwas 


* 
Ve 


- 
© 


* 


— 
— 


336 Der Aftatifchen Baniſe 


zurück blieben, jesten fie jih in vier taufend jtard auff dieſem 
plate, in willens den weg zu verjichern, biß die wagen hindurch 
wären. Als nun dieje herbey famen, brach Scandor mit fieben 
hundert pferden hervor, und jegte mit gräßlihem geſchrey unter 
die fichern Peguaner, welche dahero jih anfangs ziemlich trennen 5 
lieffen: nachdem jie aber die ungleiche macht vermerdten, jetten 
jie jih bald wieder, und nöthigten den Scandor, daß er ihnen 
den andern hauffen mujte in der jeiten einbrechen laſſen, wodurch 
der feind gant vermwirret ward, und nicht mwujte, wie er fi 
wenden, oder wider wen er fechten jolte. Endlich hatte Scandor u 
die jämtlichen trompeter zu dem letzten hauffen gejtellet, welche 
alle zugleich blajende dem feinde in den rüden einfielen, und diejen 
zeigte erjt der feind fein mißtrauen, daß er ſich in die flucht be: 
gab. Inmittelſt jebelte Scandor tapffer hinter ihnen drein, und 
verjagte fie jo weit, als es nacht und ficherheit erlaubte. Hierauff 1 
padte er die wagen an, welche alle mit büffeln beipannet waren: 
und weil es ſchon um mitternadht, ließ er fie jo geſchwinde, als 
dieſe thiere kunten fort getrieben werden, nach obbemeldetem furthe 
treiben. Er aber gieng mit zwölff hundert pferden, nachdem er 
mehr nicht, denn hundert und ſechs und funffsig mann verlohren, » 
hinter ihnen ber, um fie zu bededen. Alſo fam er glüdlich wieder 
über den fluß: und war dieſe verwegene that dem glüde zuzu: 
jchreiben, daß er jich mit jo wenig föpffen unter eine joldhe herum 
liegende arımee wagen, und eine jo langjame beute wegführen 
durffte, da er doch in 4 meilen feinen rüdenhalt oder entſatz zu & 
hoffen hatte. Balacın, als er gegen den mittag jeinen Scandor 
mit der beute anfommen ſahe, verwunderte jich über alle maſſen 
wegen ſolcher kühnheit, und rühmte feine tapfferfeit. Nachdem 
aber das pulver abgeladen war, befanden ſich über 50. wagen 
mit golde beladen, welches gleich dem pulver in tonnen eingejchlagen 30 
war, und über 2. millionen betrug. Der König jelbjt wurde nicht 
wenig hierüber erfreuet, und jchendte dem Scandor und feinen 
leuten 5. wagen voll goldes hiervon: wodurch fie dermafjen auff: 
gemuntert wurden, daß ſie lieber aljobald noch einen jtreich ge: 
waget hätten, wenn es der fchlaf, welchen fie 40. ftunden in 36 
jteter bemühung entrathen müfjen, zugelajjen hätte. 

Nach wenig tagen wurde durch abermahlige gefangene, welche 
Scandor eingebradht, vor gewiß; berichtet, daß Chaumigrem mit 
jiebenmahl hundert taufend mann zu roß und fuß und vier taufend 
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elephanten über den paß Abdiara gienge, in willens, die Aracaner 
mit gemwalt anzugreiffen. Welches faſt ein allgemeines fchreden 
verurfachet hätte, wenn nicht Balacın als ein kluges Haupt Die 
zahl des feindes aljobald um ein groffes vermindern lafjen. Sn: 
5 dejlen war dem Könige von Nracan nicht allerdings wohl zu 
muthe, weil er ſich in allem nicht über vier mahl Hundert taufend 
mann jtard mujte, da hingegen der feind fajt mit gedoppelter 
macht im anzuge war. Wie dem allen aber, jo achtete er doch 
jeine gerechte jache viel höher als noch eine armee, dannenhero er 
ı0 jo fort mit den vornehmiten Kriegs:Häuptern zu rathe gieng, und 
mit denjelben feſte bejchloß, dem feinde feinen fuß breit zu weichen. 
Weil aber bißweilen eine Eluge lift den gröften fieg erlanget, alſo 
war des weiſen Korangerims rath allen jehr angenehm: indem er 
mit vielen beweißgründen darlegte, wie nöthig es jey, bey fo un— 
ı5 gleicher menge jich der lift zu bedienen, und dem feinde einen 
ſolchen jchreden einzujagen, wodurd jeine ordnung getrennet, und 
die menge durch Furcht zur Flucht gebracht werde. Denn, fagte 
er, mit offenbarer gemalt durch den feind brechen, und ihn aus 
dem felde zu treiben, fich bemühen fan ein jedweder tapfferer joldate: 
20 aber mit vorthel und ohne jonderliches vold:verlieren das feld er- 
halten ijt der klügſten Kriegs-Häupter eigenſchafft. In einer viertel— 
ſtunde richtet ein verſchmitzter General offt mehr aus weder ein 
toll-kühner wagehalß im gantzen jahre. Wer ſeines feindes trutz 
ſich zu einem zweiffelhafften treffen verleiten läſſet, da ihm der 
25 fieg dur eimen nähern weg Fönte zu theil werden, der ijt, als 
ein verächter des jieges, der Überwindung nicht werth, und hat, 
jo es hernach mißlinget, nicht dem glüde, fondern feiner tollfühn- 
heit die ſchuld beyzumefjen. Berftand und gejchwindigfeit thun, 
wie in allen ſachen, alſo auch im friege das beſte. Was viel 
30 taufend geharnifchte verlohren haben, das gemwinnet eine einsige 
erfindung zumeilen im augenblid wieder. Solches nun auch hier 
zu bewerditelligen, rieth er ferner, jey zum jchädlichen jchreden 
und jchredenden jchaden feine beqvemere ſache als das blitende 
pulver, defjen man anjetzo durch Scandors tapfferfeit einen grofjen 
35 überfluß hätte. Solches jolte man an einen gemiffen ort ver: 
bergen, wo man vermeynte, daß der feind anjegen würde. So 
nun ſolches alsdenn durch ein lauffendes feuer angeftedet würde, 


8. aber, ergänze: fein möchte. 
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jo fönte der darauff erfolgende ſchlag leicht die halbe unordnung 
jeten, und der fieg auch durch blofies jchreden erhalten werden. 

Diejer anfchlag wurde allerjeits beliebet, und hierzu jchleunige 
anjtalt gemadt. Es war aber ein jehr groſſes und weites feld, 
welches nicht zu überjehen war: Auff demjelben nahm Balacın vor 5 
anfunfft des feindes den beqvemiten plat ein. Nachdem man aber 
leicht willen funte, woher der feind fommen, und mohin er ſich 
jegen und jtellen würde, jo wurde an einem ebenen orte eine groſſe 
eröffnung, 600. jchritte lang, 150. ſchritte breit: und etwa 3. ellen 
tieff in die erde gemacht, diejelbe mit dem eroberten pulver ziemlich ı0 
ſtarck überjchüttet, hernach aber mit erde, ftein und raſen dermaſſen 
wiederum erfüllet und bevedet, und man faſt feine jpur, viel: 
weniger einigen argwohn, merden funte. Aus diefer grube gieng 
eine mit zunder angefüllte rähre unter der erden biß in das 
Aracaniſche lager, welche dermajjen verwahret war, daß fie Fein ıs 
getümmel zu zerrütten vermochte. 

Inmittelſt, nachdem ſattſame kundſchafft von des feines 
mächtigem anzuge eingelauffen war, wurde bey leib- und lebens— 
ſtrafe bey der armee verbothen, weder auff parthey zugehen, noch 
ſich zu weit zu wagen, damit niemand gefangen, und dieſer an: ꝛ0 
jchlag des laufchenden pulvers verrathen würde. Damit aber 
jolches nod weniger verdacht geben möchte, dehnete Balacin ferne 
Ihladht-ordnung jo weit aus, daß die pulversgrube von der Ara: 
canischen reuterey gantz bevedet wurde, und zwar aus Ddiejen ur: 
jahen: Weil offtmals der feind die elephanten, welches thier die * 
pferde nicht vertragen können, gegen die reuterey wendet, jo würden 
die feindlichen elephanten die gröfte unordnung verurfachen, wenn 
das pulver unter jie geriethe: welches hernach der ausgang be: 
fräfftigte, daß diejes jehr wohl ausgefonnen wäre. 

Nachdem nun Balacin diefen vortheil hatte, daß er das feld s 
meijtentheils vor dem feinde einnehmen, und es fich nad) belieben 
beqvem machen funte: jo führte er die fämtliche armee aus dem 
lager, und jtellete fie mit beyrath des erfahrnen Korangerims und 
und tapffern Ragoa, Nracanifchen Unter-Feld-Herrns, dermaffen, 
daß es nur anfangs eine allgemeine eintheilung der völder zu S 
jeyn ſchiene, welche jo wohl im fall der noth in volllommener 
ordnung fechten als auch bey beobachtetem vorhaben des feindes 
ohne unordnung getrennet, und verändert werden Funte. 


21. laufbhenden, lauernden, veritedten. 


drittes buch. 339 


Als nun die jonne fajt die höhe des Himmels erreichet hatte, 
jahe man ojten:wertS von Abdiara her einen dermafjen groffen 
jtaub auffjteigen, daß er faſt die wolden zu bededen jchtene, welches 
denn ein unfehlbares zeichen des feindlichen anzugs war: Dannen: 

5 hero denn ein allgemeiner lermen entjtund, und jich jedweder an 
jeinen ort verfügte. Balacın, nebjt einigen hohen Generals-perſonen 
ließ ſich eyffrichft angelegen jeyn, alle unordnung zu verhüten, 
dannenhero er vermitteljt einiger frifchen pferde, die gante armee 
durchrennete, und jedwedem hauffen, jo viel es zeit und gelegenheit 

ı0 erlaubete, einen tapfferen muth zujprach: welche insgeſamt durch 
ein jtardes waffen:geräufche und Feld:gefchrey ihre begierden zum 
fechten anzeigeten. Weil aud) einige tage zuvor bereits aller vorthel 
abgejehen, und viel gejchüg-erhöhungen verfertiget waren, fo wurden 
die jtüden, deren eine groffe anzahl, alfobald auffgeführet: Und 

15 weil joldhe durch lauter erfahrne Portugiefen gehandhabet wurden, 
jo waren fie den ungejchiedten mohren des Chaumigrems weit über: 
legen. Wiewohl Chaumigrem fein geſchütze mit genommen hatte, 
indem er vermeynte, die Aracaner nur jo truden auffzureiben. 
Alleine er wurde den betrug feiner meynung bald innen, als er 

20 von dem Aracanijchen gejchü:donner bey erjter annäherung der— 
mafjen empfangen wurde, daß die verwirrung des linden flügels 
die ſchädliche wirdung durch zeitiges flüchten bald verrathen hätte. 

Inmittelſt hatte fich die feindliche ordnung in zwey gejpigte 
flügel getheilet, gleihjam als ob fie die Aracaner zu umringen 

25 gejonnen wären, alfo daß der fern von auserlefenen Bramanern 
in gevierdter ordnung das mittel hielten, bey welchen ſich Chau- 
migrem in perjon befand. Die reuterey aber erjtredte ſich auff 
beyden flügeln, daß ſie obgemeldter majjen einer jcheeren gleicheten, 
und waren die elephanten dem rechten flügel zugegeben. 

30 Korangerim, welcher vorhin ein tapfferer Feld-Herr geweſen, 
wegen ſchwachheit des alter8 aber nicht mehr fechten kunte, merdte 
gar bald des feindes arglijtigfeit, wie er fich auff jeine macht ver: 
lieſſe, und ſie gleichjam mit auffgejperreten rachen zu verjchlingen 
tradhtete. Diefem nun vorzulommen wurde in eyle die Aracanifche 

5 ordnung gant verändert, und muſten ſich die flügel, welche in 
reuterey, mit untermengtem fuß:volde bejtunden, weit ausdehnen. 
Das mittel der armee aber ſpitzte fi in form eines fegels vornen 
zu, und zielete gleichjam auff des feindes trennung. Damit aud) 


18. truden, ohne weiteres, fchlechtweg. 
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- vorerwehnter gejtalt der feind möchte ficher gemacht, und auff die 
falle gelodet werden, jo wurden zwar die förderſten hauffen alle 
in einer gleichheit über die pulver-grube geitellet, iedoch hinter 
jedweden eine joldhe gnugſame weite gelafjen, auff welcher ſie jich 
bey veritelltem weichen wieder ſetzen, und an die hinterjten in — 
einer linte jchlieffen funten. Wie nun die Aracanifche reuterey meiſt 
auff den linden flügel unter anführung des Nagoa geftellet war; 
aljo vermeynete ihnen Chaumigrem einen gewaltigen rang abzu- 
lauffen, wenn er ihnen die elephanten entgegen fette. 

Als nun alſo beyde heere in voller jchlacht:ordnung gegen 10 
einander hielten, jette jih Balacın in einem blau: und güldenen 
kyraß auff einen jchönen apffel:grauen hengſt, und wehlete jich zu 
feinem leib-[huß jechs hundert tapffere Aracaner und vier hundert 
handfeite Portugiejen, deren letteren noch etliche taujend bey der 
armee waren, und denen wilden Aracanern heldenmäßig vortraten. ı5 
Weil jih nun der feind fäumete, den angriff zu thun, indem er 
wegen abjcheulicher menge nicht jo hurtig ſich jtellen funte: jo Tief 
Balacın nochmals die gejammten Kriegs:häupter vor ſich fodern, 
und redete fie in geichloffenem creyffe vor der ſchlacht alſo an: 

Tapffere helden! Unverzagte bergen! Diejes iſt der tag, welcher » 
und mit der einen hand tod und jchande, mit der andern ehr 
und leben darbietet, und uns die freye wahl läßt, nad) welchem 
wir greiffen wollen. Weil ich denn des feiten vertrauens lebe, 
e3 werde dieſes jenem von euch allen vorgezogen werden: jo er: 
weiſet euch demnach heute als ſolche leute, welche ihre ehre dem 2 
leben gleich achten, und den fieges-crang mit eigenem blute zu be: 
purpern begierig jeyn. Wir haben einen mächtigen feind vor ung, 
deſſen frieg in mord-luſt beruhet, die urfache aber des Frieges tt 
mit graufamfter ungerechtigfeit erfüllet. Hingegen führet die ge- 
rechtigfeit unfer fchwerdt mit eigner hand. Sit nun dieſe auf 30 
unjerer jeiten, wie wir alle mit deſſen gewiſſer verjicherung den 
jebel entblöffen fönnen, jo haben wir gemißlich von den Göttern 
hülffe und beyitand zu hoffen. Und wo nun diefe hülffreiche hand 
anlegen, da Fan weder himmel noch erde, weder die gewalt der 
menschen, noch die jtärde der elephanten etwas ausrichten. Denn der, 35 
jo ihnen das mwejen gegeben, Fan auch ihnen die macht benehmen. 

So faget demnach euren unterhabenden, daß fie fih nicht 
vor der menge der feinde entjeten follen. Denn die menge der 
waffen verfichert nicht das herte, jondern eine gerechte ſache, tapfferer 
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entſchluß und die Göttliche gnade. Führet ihnen zu gemüthe die 
tapfferfeit ihrer vorfahren, und wie jie fi) an den ererbten fieges- 
zeichen und ruhm ihrer vor:eltern nicht follen begnügen lafjen, 
jondern vielmehr bedacht ſeyn, ihnen heute gleich zu werden, mo 
s nicht zu übertreffen. Stellet ihnen vor den verluft des heutigen 
tages: Denn jollten wir durch unnöthige zaghafftigfeit dem feinde 
weichen, ja ihm gar den fieg durch allzu grofje liebe unſers lebens 
in die hände jpielen, jo wird es doch nur vergebens jeyn, dem 
feindlichen ſchwerdte zu entfliehen, und es würde jcheinen, al3 ob 
io diefer plaß nicht jo gut mit ehren zu jterben wäre als jener, den 
man erjt durch jchändliche Flucht erreichet hätte. Der blutbegierige 
Tyrann würde fie bif in ihre hütten verfolgen, jelbige über ihren 
föpffen anzünden, ihre weiber vor ihren augen jhänden, und bie 
finder an den wänden zerjchmettern: ja ein jchmerglicher tod 
is würde das ende ihres jammers, und die höchſte jhande die Frucht 
ihrer Flucht jeyn. Hingegen bildet ihnen ein den unbejchreiblichen 
nußen heutiger fieges:erlangung. Auff diefen jtunden beruhet ehre 
und wohlfahrth des ganzen Reichs Aracan. Diejer fieg machet 
uns ein jo mächtiges Reich unterwürffig, welches ji) wohl ehe: 

2, mahls gelüjten laffen, den jcepter von Aracan zu entwenden, und 
einen ſelaviſchen tribut von uns zu fodern. Neichthum und ver: 
mögen werden uns die entjeelten feinde jo reichlich mittheilen, daß 
die armuth auch bey dem ärmſten ein frembdling jeyn wird. Die 
jicherheit wird ung wieder nad) haufe begleiten, und, nachdem wir 

25 von den unjrigen mit freuden empfangen worden, uns in unjern 
wohnungen bewachen. Was aber über dif alles gehet, ift die un- 
jterbliche ehre, für melde ganz Aſien zu enge feyn wird: Ya, 
nahdem ihr mit den immergrünenden blättern ewigen ruhms be: 
zieret worden, wird euch ſolcher auff feinen flügeln weiter führen, 

so alö wo ſich der weiſſe beer im ſchnee wältet. Ich will euch ins— 
gejamt dermaflen vorgehen, daß ihr jehen jollet, wie auch ein ge: 
cröntes haupt jein leben nichts achte, wenn es an die ehre gehet. 
Folget mir nach, fechtet ritterli und wiſſet: daß diejes feld ein 
ſchau-platz unferer ehren jeyn wird. 

35 Diß gejagt, verfügten ſich alle Oberjten und Sauptleute 
iedweder nach feinem trouppe, und hinterbrachten dieſe tapffer- 
müthige rede den ihrigen, welche hierüber ein abermahliges feld: 
geichrey zu bezeugung ihrer tapfferfeit dergeftalt erjchallen Lieflen, 
dat aud die über der armee fliegenden vogel gant betäubt als 
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todt hernieder fielen. Hierauff begunten die Aracaniſchen ſtück-kugeln 
dermafjen jich unter die feinde zu wagen, daß gante glieder aus 
den hinterjten hervor rüden, und die jtellen der erjchlagenen wieder 
füllen muften. Dannenhero eradhtete Chaumigrem nicht vor rathjam, 
länger unter diefer donnernden gefahr zu ftehen, indem die Portu: 5 
giejen fo gewiß in ihrer tödlichen kunſt waren, daß iedwede Fugel 
von der höhe bey den köpffen der förderſten anſchlug, und biß zu 
den füſſen der hinterjten durchdrang, wodurd ein unjäglicher ver: 
luft der völder entjtund, und eine endliche unordnung zu bejorgen 
war. Welchem vorzufommen, Chaumigrem befehl ertheilte, mit ı0 
dem linden flügel den feind anzugreiffen. Welches auch jo bald 
willigft verrichtet ward, denn ſich die Peguaner erklärten, lieber 
zu jterben als länger unter den ftüden zu jtehen. Weil aber ver 
rechte Flügel auf Aracaniſcher fetten häufig mit Bengaliſchen rohr: 
ſchützen durchflochten: jo Lieffen die Pequaner auff einen hefftigen 15 
ftumpff, daß fie bald die hitze ihres anfalles erfalten lieſſen, und 
ji nach der erjten falve zum weichen beqvemten. Nachdem fie aber 
von den Aracanern unverfolgt blieben, jetten jie fich wieder, jo aut 
fie fonten, wiewohl die jpite des flügels ziemlich abgebrochen fchien. 
Als nun Chaumigrem jahe, daß er auff Diefer jeiten nicht zo 
viel auszurichten vermochte, befahl er, den rechten flügel nebit den 
elephanten anzuführen, worauf e3 denn etwas hitiger auf beyden 
theilen hergieng: indem der linde Aracanifche flügel feinem rechten 
die ehre, den feind zum weichen zu bringen, nicht allein gönnen 
wolte. Allein die wut der elephanten trieb jie endlich zurüde, 5 
alfo daß fie nicht allein weichen, jondern auch mit zehen taujend 
langen verftärdet werden muſten. Weil denn bey dieſem verlauff 
der vorgewichene Peguaniſche Flügel wiederum anjeten kunte, als 
wichen die Aracaner mit fleiß, welchen Balacın mit dem corpo 
folgete, um fich tederzeit in gleicher Tinte zu halten. Chaumigrem 30 
verjtund dieſes weichen unrecht, und legte es vor eine furdht aus, 
dahero er mit der ganten macht nadhzudrüden begunte. Weil 
aud die elephanten, verlangter mafjen, das pulver-feld betreten 
hatten, fo wurde dem zunder im lager beyzeiten feuer gegeben: 
nachdem aber ſolcher etwas zu langjam eingerichtet war, als muſten 35 
demnad die Nracaner eine graufame gewalt, wo nicht gar die 
gefahr des feldverlufts, ausjtehen. Denn nachdem Chaumigrem 


15. fo lieffen die Peguaner auff einen hefftigen ftumpff, ftießen auf 
ein große3 Hindernis. 
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mit der gejammten macht als eine fluth daher raufchte, und fo 
nahe an die Aracaner rüdte, daß fie einander nunmehro fait mit 
den händen erreichten, Fonte es nicht anders jeyn, denn daß fie 
die jebel zur hand nahmen, und durch folches handgemenge ein 
5 graufames blut-vergiefjen erregeten. 

Hier fochte nun mann vor mann, und hielten einander die 
jpite des jebels und der lante ins geſichte. Es war feiner auff 
beyden jeiten jo verzaget, der jich deſſen hätte entfchlagen Fünnen, 
jondern es mujte fich ein jeder, auch wider willen, feiner haut 

ıo wehren. Am jchärffiten aber gieng e3 auf dem linden flügel 
Aracanischer jeiten her: indem die wilden elephanten die reuterey 
fat verjaget hatten; daher Balacin die Portugieſen eilende nebſt 
die Bengaler jtellete, welche die reuter wiederum zum ftande brachten. 
Nah diefem erhub ſich nun auff allen feiten das blutigfte gefechte, 
ıs und fochten alle mit unverwendetem fuſſe hand gegen hand, als 
ob jedmweder einen abjonderlichen kampff anzugehen hätte Es 
fonte feiner feinen plat verändern, er machte fich denn durch den 
tod feines feindes einen raum, da er doch nicht weiter als nur 
einen jchritt fortjegen fonte, jo fand er einen friſchen feind vor 
2» fih. Es fonten auch die verwundeten nicht aus dem treffen weichen, 
weil jie den feind von fornen, und die ihrigen von Hinten her 
hatten, welche ihnen zugleih auff allen jeiten zu halſe waren. 
Balacin gieng allein ungemein tapffer vor, indem er allenthalben 
wie ein blit durchbrach, und jo grimmig um fich hieb und jtach, 
3 daß ihm ein jeder willigen plat machte. Deme dann die Portu— 
giefen ungejcheut folgeten, und ſich gleichfalls ſattſamen raum 
maceten. Ob fih nun zwar ein jeder Aracaner jo tapfer erwieß, 
daß ein jedmweder, wo er jtand, niederfiel, und dem feinde feinen 
jchritt einräumete: jo dürfften doch endlich die elephanten mit ihren 
so rüffeln den fieg zu ſich gerifjen haben: Indem feine rohr-kugel 
auff dem harten felle hafften wolte: dannenhero die Portugiejen 
alles gejchüge auff diefen unvernünfftigen feind richten muften; 
welches ungemeine wirdung that, und einig und allein den fieg 
auff feindlicher jeite verhinderte. Denn wenn fo eine haupt-pille 
sein folches thier jchnellete, jo ließ es fich nicht mehr regieren, 
fondern fehrete mit gröfter ungeftüm zurüde, und begab fich ins 
freye feld, da es niederfiel und jtarb: biß endlich die glut des 
glimmenden zunders erwünjchter majjen das pulver erreichte, welches 
fih im augenblid über und über entzündete, und mit einem jo 
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entjeglichen Fnallen und donnerſchlage hervor brach, daß das er: 
jhüttern der erde einem ziemlichen erdbeben nicht ungleich war. 
Da ſahe man mit erjchredlicher verwunderung die ungeheuren 
elephanten in der Iufft fliegen, welche nebjt denen ſteinen und 
anderer rüjtung nicht wieder an ihren ort, jondern auff ihr eigen 5 
volck zurüde fielen, und deren jehr viel erichlugen. Der graufame 
dampff überzog das gante heer des Chaumigrems wie eine wolde, 
daß feiner den andern jehen funte. Und diejer einige jchlag ſchlug 
auch dem Chaumigrem den bereit in händen habenden fieg aus 
der fauft. Denn zu gejchweigen der jchredlichen verwirrung, jo w 
die elephanten verurfachten, welche fich alfobald zerjtreuten, alles, 
was ihnen vorfam, zertraten, und in den zur feiten gelegenen 
wald lieffen, woſelbſt jie die thürme an den bäumen zu ſtücken 
zerbrachen, und die joldaten, jo darinnen ſaſſen, zu boden warffen: 
jo überfiel auch die ganze armee des Chaumigrems, welche den 15 
urjprung dieſes, aus der erden entjtehenden donnermwetters nicht 
wujten, ein jo allgemeines jchreden, daß fie hand und here finden 
liefjen, und ein ieder feine ficherheit in der flucht zu ſuchen trachtete. 
Hierdurch befamen die Aracaner bald gewonnen fpiel, und fielen 
den feind noch viel grimmiger an: dieſe vertheidigten jich zwar » 
noch etwas mit der faujt, endlich aber erwehlten fie insgeſamt bey 
istfindender ſonne die Flucht, und hinterlieſſen den jieghafften 
Aracanern das feld. 

Der erfreuete Balacin verfolgete fie mit aller madt, biß an 
den paß Abdiara, allwo erjt der feind die gröfte niederlage leiden » 
muſte: weil die flüchtenden nicht alle zugleich durchdringen konten, 
und die hinterjten nothwendig in der Aracaner hände verfielen. 
Mas nun gebohrne Peguaner waren, deren wurden jo viel, als 
bey jolcher gelegenheit gejchehen fan, gefangen angenommen: die 
Bramaner aber muften ohne unterjcheivd dem febel herhalten; » 
worüber die Aracaner endlich jo ermüdeten, daß ihnen die fauit 
am jebel erjtarrete: weil jolches megeln big nach mitternacht zu 
untergang des monden währete, welcher durch feine entfernung allen 
untericheid zwijchen feinden und freunden benahm, und ihnen einen 
jtillftand biß zu anbrechenden morgenlichte aufferlegte. 35 

So bald nun die morgenröthe über die fernentlegene berge 
ipielete, jo war weit und breit auffer den fußftapffen nichts von 
dem feinde zu erjehen, weil er den nächtlichen fchatten fleißig zu 
hülffe genommen hatte: Worauff Abdiara ohne einigen widerjtand 
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eingenommen und bejeget wurde. Hier ließ nun Balacin die er- 
müdete reuterey ausruhen, und erwartete mit ſchmertzen den nachzug 
der fußvölder, welche ſich mit beute-machen und auffhaſchung der 
elephanten etwas verjpätet hatten. Denn Korangerim befahl ihnen, 
5 fi der elephanten zu bemächtigen: Von denen fie aber feinen 
einigen würden befommen haben, wenn ihnen nicht einer von denen 
gefangenen darinnen wäre behülfflich gewejen, und zwar dermafjen, 
daß fie über fünff hundert ſtück fiengen, welche Korangerim mit 
nahm, und den König dahin beredete, daß er von dem an jeder: 
ıo zeit ſolche thiere im kriege gebrauchete. 

Nach diefem herrlichen fiege hielt Balacın nicht vor rathjam, 
dem gejchlagenen feinde viel zeit zu laſſen: jondern hielt aljobald 
nad 24.jtündiger ruhe eine general:mufterung, in welcher er zwey 
und funffzig taufend zu roß und hundert und fünff und dreyßig 

ı5 taujend zu fufje vermifjete: Daß aljo diefer jieges:frant viel blutige 
Dornen zeigete, ehe er ſich die roje der völligen überwindung ab: 
brechen ließ. Der feinde wurden über 200. und 40000. auff 
der wahljtatt gezehlt: und bey 100. und 80000. verlohren in 
der flucht ihr leben, ohne die gefangenen, deren fich über 50000. 

20 Peguaner freymwillig unteritelleten, und das Aracaniſche heer auff 
200. und 63000. mann verjtärdeten. Weil ſolche macht aber 
noch lange nicht zulänglid war, eine ſolche hauptbelagerung, mie 
Pegu erfoderte, vorzunehmen: jo wurde eilend zurüde nach Aracan 
gejendet, um jo wohl dieje freudige fieges:poft denen daſelbſt fich 

25 befindenden reichs-räthen und jtänden zu hinterbringen, als auch 
noch hundert und funffzig taufend benöthigte mannjchaft abzufodern, 
welche ihren zug eiligjt nad) Pegu einrichten jolten. Indeſſen 
gienge Scandor mit feinen frey:reutern biß an das feindliche lager 
vor Pegu, welches er in folche verwirrung brachte, al3 ob die 

so ganze macht der feinde vorhanden wäre: indem bereits ein jolcher 
ihreden ihre gemüther bejeelet hatte, daß auch der blofje nahme 
Balacin eine durchgehende Furcht erwedte. Als fie aber endlich 
die ſchwachheit des Scandors merdten, jo hatte er hohe zeit, wieder 
jeinen abtritt zu nehmen, weil jte ihm jonjt etwas übels zugedacht 

5 hatten. Nachdem fie fich aber, ihn zu verfolgen, nicht getrauten, 
fam er endlich mit ziemlicher beute davon. 

Co bald nun Scandor diefes berichtete, daß der feind vor 


20. unterjtelleten, anwerben liefen. 
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der ſtadt ein feld-Iager gejchlagen hätte: muſte alfobald Ragoa 
mit dreißig taufend zu roß und funffsig taufend zu fuſſe bey 
eiteler nacht auffbrechen, und dem feindlichen lager zu ziehen, Balacın 
aber folgete mit dem gejchüge und der ganten macht hernad). 

Ragoa jahe bey aufgehender jonnen das lager von fernen ; 
liegen, welches ji von Pegu an bif an einen groffen wald er: 
itredte, dDannenhero er ſich auff die linde hand nad dem malde 
ſchlug, wodurch er gang verdedt biß fait an das lager Fam. So 
bald aber die Peguaniſchen wachen, indem fie feiner anfichtig worden, 
lermen machten: thät auch Ragoa zugleich den angriff mit 20000 1 
mann. Weil nun der feind vermeinte, es wäre nur abermahls 
jo eine verlohrne partie wie zuvor Scandor gewejen: So begunten 
fie fih anfangs tapffer zu wehren, und wolten durchaus feinen 
eintritt in ihr lager verjtatten: in welcher ficherheit und meinung 
auch das meijte lager verblieb, und nur einige taufend mann zur ı5 
gegenmwehr jtelleten. Nachdem ſich aber die übrige macht der Ara: 
caner, jo wohl reuter als fußvold, aus dem walde hervor begab, 
und ſich in dem weiten felde weit auädehnte, auch das fußvold 
zugleich das lager bejtürmte; entjtund ein gejchrey, der feind ftünde 
mit der ganten macht vorm lager. Weil nun furdt und fchreden » 
annoch alle gemüther beherrfchte: jo erhub ſich abermahl ein all: 
gemeines flüchten nach der ſtadt; und, indem niemand das lager 
zu beihüten, bedacht war, jo fam es die Aracaner leicht an, 
jolches mit jtürmender hand zu erobern, da ſich denn ein folches 
meteln und mwürgen von neuen erhub, dat das gante lager mit 3 
blute befeuchtet wurde: indem über hundert und zwanzig taujend 
mann die jtadt nicht erreichen fonten: Alſo war die mächtige armee 
von 700000. mann in wenig tagen zerichmolgen. 

Als nun gegen den mittag Balacin mit der übrigen armee 
nachfolgete: jahen erjt die PBeguaner und Bramaner mit jchmergen 30 
ihren irrthum: dahero fie fich theil3 vor Scham, theil3 vor grimm 
nicht zu laſſen wuſten, und bald anfangs mit jtarden ausfällen 
ih zu rächen juchten. Hier fanden nun die Aracaner ein wohl: 
beitelltes Lager: da fie nicht allein zu deſſen befeftigung Feine hand 
ferner anlegen noch ſich um einige lebensmittel befümmern durfften; 3 
jondern auch mit jo reicher beute verjehen wurden, daß es fchien, 
als ob die jtadt ihren überfluß dem lager anvertrauet hätte. Balacın, 
als er ſahe, wie die göttliche rache fi wider den Chaumigrem 
zu ermuntern fchiene, faßte dahero einen tapffermüthigen entjchluß, 
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der Aracanifchen hülffe unerwartet, eine würdliche belagerung an= 
zufangen. Dannenhero er das lager gegen die ſtadt gebührend 
erweitern, auch jo fort Begu von der mitternadht: und abend>feite 
berennen ließ. 

5 Es wird aber nöthig jeyn, die ſtadt Pegu kürtzlich zu ents - 
werffen: folche iſt nun in zwey theile getheilet, deren das eine 
die alte, das andere theil die neue ſtadt benennet wird. Die alte 
jtimmet den gebäuden nach mit dem nahmen überein, welche jehr 
alt, meitläufftig und groß find, jedoch ohne einige jonderliche be: 

ıo feitigung. Die neue aber, welche auch wegen des SKäyferlichen 
ſitzes die vornehmite iſt, lieget an einem der allerlujtigiten orte, 
unter dem 16. grad, und zwar gegen mitternadht. Site iſt im 
das gevierdte gebauet, und mit einer jehr jtarden mauer umfangen, 
durch welche vier thore gehen, alſo daß jedwede feite gegen ojten, 

ı5 weiten, ſüden und norden ein thor zeiget. Dieje mauer wird von 
einem jehr breiten und tieffen wafjergraben umgeben, welcher durch 
die crocodile fo unficher gemacht wird, daß dem ufer niemahls 
zu trauen ift: Indem ſolche ungeheure thiere fich zu dreyßig jchuhen 
lang darinnen auffhalten, da fajt fein tag vergehet, daß nicht 
20 einige menschen von ihnen gefreffen werden. Dennoch werden jolche 
beitien von dieſen, thörichten leuten fo hoch gehalten, daß fie nicht 

im geringiten beleidiget, jondern noch dazu verehret werden, weil 
fie glauben, welcher menſch von einem crocodil erwürget würde, 
deſſen jeele führe von mund auff gen himmel. Es find dieſe 

5 thiere jo argliftig, daß, wenn die leute des tages mit ihren ge: 

Ihirren fommen waſſer zu jchöpffen, fie fich unter den ſchilff ver: 
bergen, die armjeligen alsdenn bey den füſſen oder händen erwifchen, 
und fie alfo mit fich unter das waſſer fchleppen: da jte jolche 
cörper in ihre hölen tragen, und nicht eher verzehren, biß fie gantz 

so verfaulet und vermodert find; denen elephanten aber, welche täglich 
in dieſem waſſer baden, thun fie nichts, weil fie ſich vor ihrer 
gröfje entjegen. Die Käyſerliche burg ſtehet mitten in der jtabt, 
und iſt gleihjam eine jfonderliche feitung, mit gräben und zwey 
thoren von der ftadt abgejfondert: auſſer daß ein langer fteinerner 
s5 und gemölbter gang biß an die füden-mauer der jtadt gehet, und 
jich dafelbjt durch die jo genannte tyger-pforte einen ausgang machet. 
Balacin bemühete ſich indeffen mit den vornehmiten Krieges: 


21. von munb auff, aus dem Munde des Getöteten. 
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Häuptern fleifigjt, alles auffs genaufte zu erfundigen: wie jtard 
die mauern, thürme und thore wären? wie man die heimlichen 
ausfälle entdeden, ſich davor verfichern; und wie man das lager 
vor des feindes geſchütze beveden könne? Ob die gräben morajtig 
oder fießlih, und wie ſolche von dem ungeziefer der crocodile zu 5 
reinigen wären? Ingleichen, ob man die ſchwäche oder Itärde der 
mauer zu erſt angreiffen ſolle? Ob die brujtwehren von jtein, 
erde oder holt, und was mehr dergleichen nöthiges bedenden in 
ſolchen fällen erfodert wird: indem Balacin wohl wuſte, daß eine 
feitung zu erobern und einzunehmen, mehr auff der gewalt und u 
geſchickligkeit, als auff dem glüde beruhe: ja, er hatte es bereit 
mehr al3 zu reifflich erwogen, und fi) dieſe rechnung bey zeiten 
gemacht: daß Pegu zu belägern, und fich deſſen zu bemächtigen, 
ein jolches vorhaben jey, das ihm viel mühe, unfojten und blutige 
arbeit verurfahen würde: welche groſſe bejchmwerligfeiten er alle ıs 
mit jtandhafftem entſchluß, wohl gefaßtem rath, reiffem gemüthe 
und anugjamer jtärde überwinden mufte, wo er anders die ehren: 
palmen jeines jieges zu volllommenem wahsthum bringen, und 
ji die jchöne Bantje zur belohnung jeiner mühjamen tapfferfeit 
zueignen wolte. » 

Indem nun das ganze lager im begriff war, der belagerung 
einen mwürdlihen anfang zu machen: Entjtund an der mittags: 
jeite in der alten ſtadt Pegu ein hefftiger lermen, welcher aud 
jo fort das gantze lager in die waffen brachte, indem eine jtarde 
armee zu roß und fuß der alten ſtadt zuzog: Ohne, daß es feind :5 
noch freund mwufte, ob es feind oder freund wäre? So bald aber 
diejes unbefante frieges-heer ſich der alten ſtadt näherte: bejtürmete 
e3 jolche dermafjen, daß man diefelbe in einer jtunde mit mord 
und brand erfüllet jahe. Folgenden tages befeitigten dieſe fremde 
jieger, zu jedermans verwunderung, die alte jtadt auff jolche art, so 
daß man ihren ſinn, Pegu gleichfalld zu belägern, leichte daraus 
abnehmen fonte. Dem Könige Balacin war nicht allerdings wohl 
zu muthe, indem er ſich gegen Pegu nod lange nicht jtard genung 
befand: Sonjt hätte er alt Pegu wohl felbjt zuvor weggenommen; 
Solte er nun etwan einen gefährlichen nachbar an die feite be: s 
fommen, jo hielt er fich viel zu ſchwach, feine macht zu theilen; 
Dannenhero er den Aracaniſchen hülffs-völdern adlers-flügel an: 
wünjchte. 

Wer nun diefe unerfuchte mitgehülffen waren, ſolches wurde 
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dem bejorgten Balacin bald durd einige abgeordnete von felbigem 
heer entdedt. Dieje legeten folgende werbung ab: E3 lieſſe nehm: 
lih Pring Zarang von Tangu ſich erfundigen: Aus welcher mad, 
oder aus was urjachen jich Balacın unterfangen hätte, den Käyjer 


5 von Pegu zu befriegen? da er doch wohl wüjte, wie er ſich zuvor 
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hätte bemühen jollen, ihn, als einen alten feind, zu dämpffen, 
und alsdenn unverhindert das verlangte zu ſuchen. Nun wüſte 
er ſich zwar wohl zu entjinnen, welcher geitalt ſich Balacin bey 
dem blühenden wohljtande des Kemindifchen haufes einige vergebene 
gedanden wegen der Princeßin Baniſe machen dürffen: welche, 
daß fie möchten erlojchen jeyn, und er fi nicht etwan ihrent- 
wegen mit einer ſolchen macht vor Pegu bemühet habe, er gänt: 
lich verhoffete: indem erwehnte Princeßin der einige magnet wäre, 
welcher das eijen jeiner waffen vor dieſe jtadt gezogen hätte, des 
feſten vorjages, entweder zu jterben, oder jte zu erwerben. Solte 
aber ja, über verhoffen, diefe das unrechte abjehen der Araca- 
nijchen waffen jeyn: jo wäre er zwar mädtig genug, fie mit gemalt 
von jolhem vorhaben abzuhalten; und zu lehren, wie die liebe 
feine neben:buhler leide; weil aber hieraus dem feinde ein groffer 
vorthel erwachſen dürffte: jo würde ein zwey-kampff dieſe ſache 
am beiten entſcheiden. Dannenhero fodere er Balacinen zwijchen 
beyde armeen in voller rüftung auff leib und leben aus, da denn 
der fall des übermundenen dem andern den ſieg und die Princeßin 
überlaffen und zuerfennen follte. 

Balacın nahm ſolches auf eine jtunde bevendzeit an, und 
weil er nicht vor rathjam hielt, weder dieſen verzweiffelten vor- 
Ichlag einzugehen, noch ihn durch harte antwort bey jo Schwachen 
zuftande der armee anlaß zu einigem gefährlichen unternehmen 
zu geben, als ließ er ihm wieder zu entbieten: Daß es vors erjte 
denen waffen an ihrem ruhme ziemlich nachtheilig wäre, jo man 
jolde bloß um eines frauenzimmers willen wider den feind ge: 
brauchte: Dahero Tiejje er den Prins von Tangu verfichern, 
dat ihn auffer diefem noch viel höhere urjachen hieher getrieben 
hätten, welche ihm zu entveden, er vor bevendlich hieltee Was 
die ausforderung anlangete, jo würde er feine urſache an feiner 
tapfferfeit zu zweiffeln, jondern wohl erfahren haben, wie er deſſen 
abgeordnneten in Pegu mit eigener hand des zwey-kampffes ge: 
würdiget, und ihm begegnet hätte. Vorjetzo aber wäre er in dem 
zuftande, da er nicht anders, denn fich mit etliche hundert taufend 
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mann im felde herum zu jchlagen, gemwohnet wäre. Wegen der 
Princegin, jo könte er nicht läugnen, wenn er die ſtadt eroberte, 
daß er fich diejelbe beute vermöge der kriegs-raiſon zueignen 
würde. Würden aber die Götter dem Prinzen von Tangu bier: 
innen den vorzug gönnen, fo möchte er fich gleichfalls ihrer anmafjen. 

Ob nun zwar diefe tapffermüthige antwort dem Zarang nicht 
allerdings anjtändig war; fo ließ er ſich doch den faljchen vor: 
ſchlag belieben, daß derjenige, welcher die jtadt zu erjt eroberte, 
auch die Princefin unter die beute zehlen jolte. 

Hier wollen wir diefe zwey Löwen den Tyger bejtreiten laffen, ı0 
und und nah dem Bringen Nherandi umfehen, wo diejer in jolcher 
unruhe geblieben jey? Erwehnter Prinz war in mwährendem her: 
auszuge nad) Pegu völlig gefund worden, dahero ihm denn feine 
gefangenfchafft deſto bejchwerlicher fiel, und, nachdem er von der 
Princegin feiner jchweiter, und dem treuen hüter Abarar abge: ı 
jondert war, welche nach Pegu in die burg zur verwahrung ge: 
Ichifet worden: jo war ihm dieſes eine unerträgliche jeelen=pein, 
aljo gleihjam, durch die augen der wächter gebunden, den Feinden 
jeines reiches zu folgen. Dannenhero er ſich äufjerjt bemühete, 
einen und andern, dem feine obficht anvertrauet war, auff jeine 
jeite zu bringen: Welches ihm endlich, weil zumal bey folcher kriegs— 
verwirrung nicht fonderliche achtung mehr auff ihn gegeben wurde, 
auch gelunge, daß er durch vieles verjpredhen vier Bramaner be: 
wegte, mit ihm dur und nad) Siam zu gehen. Ste verwan- 
delten demnach ihre kleider, und verlieffen noch auff den Marta: » 
baniſchen gränten gegen Pegu das Bramanifche lager. Weil nun, 
wie vor erwehnet, Martaban bereit3 durch den Nracantichen feld: 
herrn metjtens erobert und beſetzet war: als funde der Print bald 
jeine ficherheit, indem er jich dem Chatigan zu erfennen gab, und 
von demjelben freudigjt an- und auffgenommen wurde. Won hier: so 
aus jendete er aljobald geheime boten nad) Ddia und andern 
Siammiſchen orten, denen er feine freyheit hinterbringen, und ie 
ihrer pflicht und treue erinnern lief. Mo fie nun dad Brama— 
niſche joch vom halje werffen, und ihn, als rechtmäßigen erben, 
vor ihren König erfennen und annehmen wolten: jo mwolte er ins 
furger zeit mit dreyßig taujend mann erjcheinen, und den väter: 
lichen erb:fiß mit gewalt durch ihre hülffe behaupten. Denen 
Siammern war diejes ein angenehmer thon in ihren ohren, des: 
wegen jie ihrem Pringen taufend freudige willflommungen ent: 
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gegen jchidten, und um bejchleunigung der verfprochenen gegen: 
wart bemweglichjt anhielten. Ja ihre freude kunten fie jo wenig 
bergen, dab es bald die von dem Chaumigrem hinterlafjene be: 
jagungen merdten, und ſich dahero nichts gutes träumen lieſſen, 

5 weil durch das gantze reich nur hundert taufend mann vertheilet 
waren, welche wider dieſe flut der erbitterten Siammer ein viel 
zu Schwacher damm waren. Nherandi jäumete hierauff nicht, fon: 
dern gieng mit zwangig taufend Aracanern, welche ihm Chatigan 
untergab, auff Stam zu: jobald er aber nur die grängen erreichet 

ı0 hatte, erregete ſich ein jolcher zu: und aufflauff, daß er ſich in 
wenig tagen mit zweymahl hundert taufend mann umgeben jahe. 
Mit dieſer macht rüdte er vor alle ſtädte des reich Siam, die 
er auch alle eröffnet, und vom feinde entlediget fand, weil die 
befagungen entwichen, und ſich gar verlauffen hatten. 

15 Das einige Odia wolte ſich perren, indem Chaumigrem fünff 
und dreyßig taufend Bramaner hineingeleget hatte, weil er den 
Peguanern nicht allerdings trauen durffte. Nachdem aber Nherandi 
ihnen hefftig drohen ließ, die bürgerfchafft ſich auch zu einem all: 
gemeinen aufflauff wider die fremde beſatzung rüftete: als nahmen 

2u fie einen accord willig an, wodurch fie ſich bey dem heiligen feuer 
verpflichten mujten, in jahr und tag ihrem herrn wider feinen 
feind zu dienen, jondern ſich geraden fuſſes nad ihrem vaterlande 
und darinnen zur ruhe zu begeben. Worauff dieſe bejagung 
aus und Nherandi mit unbejchreiblihem jauchgen und frohloden 

25 des voldes einzog: Da er fich denn alfobald crönen ließ, nachdem 
er innerhalb zehen tagen das gante reich faſt ohne ſchwerdtſchlag 
wiederum erobert hatte. Nachdem nun aud die gewiſſe zeitung 
von dem angefangenen kriege zwischen Pegu und Aracan einlieff: 
jo rüftete jih König Nherandi in eil, denen Aracanern mit einer 

30 fliegenden armee von hundert und funffzig taufend mann zu hülffe 
zu gehen, und ſich hierdurd) an dem Chaumigrem zu räden. Zu 
welchem ende eilends etliche taujend wagen angejchaffet wurden, 
alles, was zu einem fliegenden lager nöthig wäre, zu verführen. 
Er nahm nicht mehr denn dreyßig ſtücke geſchütz mit fi, und das 

s5 Königl. rüſt-hauß in Odia, welches der brand noch verjchonet hatte, 
muſte eine grojje menge röhre, jchilde, pfeile, bogen und jebel 
hervor geben. An pulver mangelte e8 auch nicht; weil hier zu 
lande der falpeter jehr wohlfeil iſt, alſo daß die Siammer fein 
frieg3:zeug von entlegenen orten herbey zu jchaffen nöthig haben, 
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fondern andern noch wohl aushelffen können. Hierbey haben fie 
männliche und tapffere bergen, find nicht tollfühn, jondern fehr 
argliitig auff partheyen, dabey zwar etwas langjam, doch vor: 
jihtig in feldzügen und Schlachten. 

Indem nun aljo halb Ajien in erjchredlichen Friegs:flammen ; 
itunde, welche der gottloje Chaumigrem mit feiner verdammten 
regierfucht angezündet hatte, hielte es die junge Königin von Ava 
vor ein zeichen groſſer undandbarfeit, wenn fie nicht bey folcher 
gelegenheit ihr erfäntliches gemüthe gegen ihren wertheiten bruder 
Balacın mwürdlih erzeigete: Dannenhero fie jich gleichfalls mit 1 
einem leichten heer von dreyßig taufend zu rofje und ſiebentzig 
taujend zu fufje gefajt machte, das lager vor Pegu zu verjtärden. 
Weil nun die entlegenheit ihr zu eilen gebot, als fäumete fie fi) 
nicht, in eigener perjon aufzubrechen und den geraden zug ſüd— 
werts nad) Pegu zu nehmen. Melde wir auff dem wege ver: ı5 
lafjen, und fie bald in fetten und banden finden wollen: nad): 
dem wir zuvor die Peguaniſchen mauren überjprungen, und den 
verliebten zujtand des Chaumigrems und Rolims betrachtet haben. 

Es begunte Chaumigrem allgemach gegen die Princeßin zu 
erfalten, weil ihn theil® der Nolim von dero anjchauen bemweg: 20 
lichſt und aralijtig abgehalten, daß alfo die zeit ihr bildniß aus 
jeinem hertzen ziemlich vertilget hatte: theils weil der jchmergliche 
verluft der jchlacht fein gemüthe dermafjen eingenommen hatte, daß 
die liebe vor verdruß fait feinen plat mehr darinnen finden Funte. 
Wie aber der ungerechte neid dasjenige, was er nicht haben Fan, »5 
auch andern nicht gönnen will: alfo war er eyffrigjt dahin bemühet, 
fie um das leben zu bringen; welches aber der Rolim iederzeit 
kräfftigſt Hintertrieb, in der Hoffnung lebende, es werde endlich 
die Princeßin feine treue erfennen, und folche mit würdlicher Tiebes- 
genieflung belohnen. In welcher meinung er jich abermals zu so 
der Princeßin verfügte, und fein abermahliges anjuchen etwas 
Ichärffer wiederholte. 

Princeßin, fagte er, es ift num nicht mehr zeit, fich mit ein- 
gebildeter feufchheit und vermeinter tugend zu beſchirmen, jondern 
fie muß einmahl die augen eröffnen, und denjenigen, welcher ihre 35 
ſchande und tod verhindert, mit verliebten bliden betrachten. Der 
Käyfer hat feine liebe in tödlichen ha verwandelt, und jo mem 
anjehen nicht im wege jtünde, jo hätte er fie längjt in tauſend 
jtüde zerfleifchen laffen. Will fie nun einem jchmählichen tode ent— 
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gehen, jo bequeme fie ſich meinem verliebeten willen, und wiſſe, 
daß das grüne holt von dem dürren leichter könne entzündet 
werden al3 von feines gleichen. Sie befördere ihre wohlfarth, 
rette ihr leben, und jtille mein verlangen! Weil er nun diejes 
5 mit jehr Frechen und nachdendlichen geberden vorbradhte, jo wurde 
die Princeßin duch innerlihen tugend:eyffer dergejtalt zu hefftigem 
zorne bewegt, daß fie folches unverſchämte anfinnen mit dieſen 
harten worten beantwortete: Schäme dich ins her, du alter 
Itindender geilheits:bof! Sollen die Götter durch deine unzüchtige 
io ſcheinheiligkeit dermaſſen beleidiget werden? O jo jchlage doch der 
blig deinen grauen jchedel entzwey! Iſt diefes wohl iemals von 
einem ſolchen alten bufieß, gejchweige einem gemeiheten ober:priejter 
der gottheit, erhöret worden? darum jchweige, und beunruhige mic) 
nicht ferner! denn du und der Käyfer folt willen, daß ich eher 
15 mein eingeweide um einen glüenden Pfahl will winden, ja mic) 
lebendig in einen ameiß-hauffen verjcharren laffen, ehe ich das ge: 
ringjte, was zucht und tugend beleidiget, eurem vermaledeyten 
willen einräumen will. Solte ja aber der Käyfer mit gewalt meinen 
willen zu brechen fuchen; jo ſoll dieſes mefjer meine feele von aller 
0 ſchande befreyen, und meinen todten cörper eurer tyranney hinter: 
laſſen. O unbejonnenes weibes-bild! antwortete der Nolim mit 
verzweifelten geberven, jo bijt du denn, du ſchwaches weſen, der- 
majjen verblendet, daß du auch deine ohnmacht nicht erfennen 
fanjt! Mißbrauche derowegen meiner gedult nicht ferner, oder ich 
5 will dir zeigen, was vor eine begeijterte frafft in meinen armen 
und lenden jtede. Worüber fich die Princeßin dermaſſen ereyfferte, 
daß ihr die thränen aus den augen drungen, und ihn mit diefen 
mworten bedrohete: Entferne dich, du unzüchtiger Hund! oder" diejes 
mejjer joll dich Lehren, wie du einer Käyferlichen Princeßin be- 
30 gegnen ſolſt. Werzmweiffelte that! hub der Rolim an, darff ji) 
mwohl ein jterblicher menſch unterftehen, auff einen geheiligten ober: 
priejter daS meſſer zu züden? Dieſe frevelthat muß mit der ehre 
bezahlet werden. Worauff er fie gang vermwegen anfiel, ihre beyden 
armen begriff, und feine alten fräffte dermafjen gebrauchte, daß 
35 fie jeiner jtärde weichen, und zur erden fallen muſte. Ob fie nun 
zwar in jolchen ängjten beweglich um hülffe ruffte, jo war dod) 
der ort von allen menjchen:ohren dermaſſen entfernet, daß jie ohne 
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eigene hülffe ungezweiffelt den jchmerslichen verluft ihrer ehre würde 
haben erdulden müſſen. Als er aber zu vollziehung eines ver- 
dammten willens nothmwendig die eine hand befreyen mufte, befam 
jie gelegenheit das meſſer in die befreyte fauft zu nehmen, welches 
der Nolim vor rajender brunjt nicht merckte. Mit diefem fuhr 5 
jie ihm unter der rechten bruſt hinein, daß die ſpitze im hertzen 
Iteden blieb, und er faſt im augenblid mit dem blute die jchwarte 
jeele von ſich ſtieß. 

Hier jahe nun zwar die Princefin ihre ehre gerettet, der 
leib aber jolte diejes büffen. Denn als fur nad) verbrachter 
ehren:rettung die zugegebenen frauen in das zimmer traten, und 
den Nolim in feinem blute, die Princeßin auch damit gant be: 
Ipriget jtehen jahen, fiengen fie ein entjegliches zeter:gejchrey an, 
und lieffen in der ſtadt als unfinnig herum, den mord ihres 
groſſen Rolims allen zu verfündigen. Worauff allenthalben ein ı5 
ſolch getümmel entjtunde, ala ob der feind bereit3 die mauren 
überjtiegen hätte Cs verjammleten ſich aljobald viel taujend 
menschen um den tempel herum, aljo daß die. von Chaumigrem 
dahin gejchidte Reichs-Räthe, die jache zu unterfuchen, faum durch— 
zudringen vermochten. 2 

Als nun diefe den blutigen cörper des Rolims erblidten, 
und zugleich die Princegin mit unerfchrodenem und ernſthafftem 
angelichte auff einem jtuhle ſitzen jahen, hub der erſte aljobald 
an zu reden: Welches unmenſch hat fich unterjtehen dürften, diejes 
heilige blut zu vergieflen? Keine menjchliche, viel weniger eine 2 
meiber:hand, hat dieje greuel:that verrichten fünnen. Gewiß, ein 
hundertfacher tod wird viel zu wenig jeyn, dieſes graufame ver: 
breden nur im menigjten zu büffen. Ein taufendfader tod, fiel 
ihm hier die Princeßin in die rede, joll mir erträglicher ſeyn als 
der geringjte verluft meiner ehre. Forſchet nur nicht lange nad) so 
dem thäter: Denn hier iſt die fauft und das meſſer, mit welchem 
fein heiliger priejter, fondern ein ehren-ſchänder und alter böje: 
wicht nad) verdienſt ift abgeftraffet worden. Denn ihr folt willen, 
daß auch der Käyfer, jo er fich ſolcher gemwalt:that, wie dieſer alte 
abgejtodyene bod, unterfangen hätte, nicht® anders ala tod und s 
jtih von mir folte zu gemwarten haben. O höchſte verzweiffelung! 
war des andern rede, o abjcheuliche verblendung! die dir feine 
guten Götter fünnen beygebradht haben, daß eine fo heilige liebe 
jolte des todes würdig ſeyn. Doc wirft du deine thorheit bald 
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mit blut bemweinen müſſen. Worauff der cörper des Rolims auff: 
gehoben, und in die vorhalle des tempels gejeget; die Princefin 
aber dermafjen mit fetten bejchwehret wurde, daß fie unter folcher 
lajt faum fortzufchreiten vermochte, und in ein befonder gefängnif; 
geführet. 

Sn was vor würden nun die perjon des Rolims bey den 
Peguanern müfje gewejen jeyn, ſolches ift leicht aus den prächtigen 
umftänden der verbrennung und wahl eines neuen Rolims zu er: 
mefjen. Chaumigrem machte felbjt in perfon alle anftalt zu fol- 
gendem leich:begängnig, und die vom blute gelauberte leiche wurde 
auff eine erhabene bühne geleget, welche mitten auff dem mardte 
darzu auffgerichtet, mit flor befleidet, und mit drey himmeln von 
geblümten atlaß bededet war. In der mitten ſahe man einen 
thron, zu dem man auff zwölff ftaffeln fteigen mufte, welcher wie 


sein grab zugerichtet, und mit vielen gold und edelgejteinen be- 


zieret war. Auſſen herum jtunden viel filberne leuchter und feuer: 
pfannen, darinnen man allerley räuch-werck brannte, weil der leid): 
nam wegen grofjer bite bereit zu riechen begunte. Solcher wurde 
die gante nacht von ſechs taufend pfaffen, ala Bicos, Grepos, 
Menigrepos, Taligrepos und Guimon3 bewacht, welche ein unaus: 
jprechliches wehklagen verführeten. 

Zwo ftunden nad) mitternadht fam aus der kirchen Duiay 
Figrau, das iſt des Gottes der jonnen-jtäublein, ein reihen, von 
mehr denn fünff hundert nadeten findern, melde an dem halſe 
und mitten um den leib mit jtriden und fetten gebunden mwaren. 
Auff ihren häuptern trug jedes ein bündlein holt und in der 
hand ein mefjer, jungen auch zugleich in zweyen choren einen jo’ 
traurigen thon, daß ſich die zuhörer des weinens nicht wohl ent: 
halten kunten. Unterdeffen ſprach einer von den beyden choren: 
Du, der du die güter des himmels beſitzeſt, laß uns nicht ala 
gefangene in diefer pilgramſchafft! Darauff ihm der andere chor 
antwortete: Auff daß wir uns mit dir in den gütern des Herrn 
erfreuen! Darnach fielen fie alle vor dem gerüjte, auff welchem 
die leiche jtund, nieder, und ein Grepos, der über hundert jahr 


5 alt war, kniete zugleich, hub feine hände gen himmel, und that 


im nahmen diejer finder einen vortrag; Darauff ihm ein ander 

Grepos im nahmen des verjtorbenen alſo antwortete: Dieweil es 

GOftt beliebet, mich durch feinen heiligen willen aus der erden zu 

erichaffen: jo hat es ihm auch gefallen, mich wieder zu erde werden 
23* 
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zu laffen. Ich befehle euch, meine finder! daß ihr diejenige jtunde 
fürdtet, in mwelder ung die hand des Herrn in die waag-jchale 
feiner gerechtigkeit jtellet. MWorauff alle andere mit groffem geſchrey 
antmworteten: Der höchſte Herr, der in der ſonnen herrſchet, wolle 
nicht anjehen unfere werde, auff daß wir von der jtrafe des todes 
erlöjet werden! 

Nachdem nun diefe Heine Finder abgezogen waren, kamen 
andere von zehen biß zwölff jahren, mit langen röden von weiſſen 
atlaß angethan, melde mit güldenen fetten an den füffen und 
vielen köſtlichen kleinodien um den half beleget waren. Dieje, da 
fie dem entjeelten grofje ehrerbietung erwieſen hatten, giengen jie 
rings um das grab herum, und fochten mit blofjen jebeln: Gleich: 
jam als ob fie teuffel vertreiben wolten; Wobey fie zugleich über: 
laut ſprachen: Weichet ihr verfluchten in den abgrund des raud)- 
haujes, allda ihr zu einer ewigen jtrafe ohne auffhören jterben, 
und doch nimmermehr erjterben werdet können, damit ihr das 
jtrenge gerichte des hohen Herrns bezahlen müfjet. Darauff giengen 
jie ab, nachdem fie mit einem jtarden geheule jo viel zu verjtehen 
gegeben hatten, wie daß nunmehro die leiche von der teuffel ge- 
walt, die vorhin von ihnen belagert geweſen, allerdings erlöjet 
und befreyt wäre. 

Alsdenn folgten jehs und zwangig von den vornehmiten 
Taligrepos, jo alle über achtzig jahr alt, und in viol:braunen 
damasf gefleivet waren, denen zwölff thürhüter mit filbernen folben 
vortraten. Da nun dieſe das grab zum vierdten mahl mit groſſer 
ehrerbietung beräuchert hatten, fielen fie alle auff ihre angefichter 
zur erden nieder, und redete einer von ihnen den entleibten Rolim 
alfo an: Wofern die wolden des Himmels unfer betrübnig den 
thieren des landes jagen könten, jo würden dieſe gewißlich ihre 


weide verlaffen, und uns jo wohl deinen gemwaltjamen tod als: 


auch unfere äufjerjte wehmuth beweinen helffen. Oder fie würden 
dih, o HErr, bitten, daß wir mit dir in diejes traurige hauf 
eingehen möchten, da wir dich nun alle fehen, und doch von dir 
nicht gejehen werden: Dieweil wir nemlich einer jo groſſen gnade 
nicht würdig find. Damit aber das vold in dir getröftet werden 
möge, ehe denn das grab deinen leichnam vor uns verbirget: So 
zeige uns zuvor die ruhige freudigfeit und die annehmliche ver: 
gnügung deiner ruhe, damit fie alle aus dem jchweren fchlafe, 
darein jie die finjternifjen des fleiſches verwideln, auffgewedet 
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werden, und wir elende menſchen eine anreitung befommen, bir 
nachzufolgen, und dich in unſerm fetten athem des lebens in dem 
frölihen Haufe der jonnen zu jehen. Hierauff antwortete alles 
volf mit grofjem jchreyen: Der HErr bemweife uns dieſe gnade! 

Folgends machten die zwölff trabanten mit ihren folben einen 
weg durch das drängende vold: Morauff man aus einem haufe 
zur rechten feiten des leichen:gerüftes vier und zwanzig Föftlich- 
gefleidete jünglinge hervor fommen jahe, die gleichfalls viel gold 
und edelgejteine um den half trugen: Welde, als fie in zwey 
reihen vor dem grabe nieder gefniet waren, ſehr lieblich muficirten, 
und jungen ihrer zween drein, denen ſtets fünff andere antworteten: 
Welches denn alle umjtehende zu häuffigen thränen bewog, fo gar, 
daß etliche von den vornehmiten jich groſſe gemalt anthaten, und 
mit den köpffen wider die jtaffeln des gerüjts lieffen. Was noch 


5 erjchredlicher war, jo opfferten fich jechs junge Grepos von Adel 


jelbft auff, und joffen aus einem güldnen gejchirr, das auff der 
tafel jtund, einen jonderbahren gelben fafft, welches ein fo ftarder 
gifft war, daß jie von jtund an todt zur erden niederfielen. Durch 
dieje that wurden dieje teuffela-märtyrer unter die heiligen gezehlet, 
und wegen folcher glüdjeligfeit noch jehr geneidet. Ihre leiber 
aber nahm man aljobald, und verbrannte fie in einem von föft: 
lihem holte angelegten feuer. 

Des andern morgens entblöjte man den trauer:thron, und 
wurden die köſtlichen jtüde von demjelben abgenommen: die himmel 


s aber jamt den tapezereyen und fähnlein blieben dabey: Und als: 


denn jteten fie mit lautem jchreyen, vielen jeuffgen und Flingen- 
dem jeiten:jpiele das feuer im trauer-gezelte an, beiprengten e3 
auh zum öfftern mit mohlriechenden feuchtigfeiten, biß ſich das 
verbrandte fleifch in ajche verwandelte. Alfo wurde der todte Rolim 
durch feuer verzehret, und welcher in der brunft geftorben, der 
mufte in der glut fein begräbniß finden. Der Käyfer und alle 
grofjen vom hofe wurffen unterdeflen viel güldene ſtücke und köſt— 
lihe Kleinodien ins feuer, welche ſamt den leichnam und gebeinen 
verbrannten. 

Folgenden tages früh, da die ajche zu fühlen begunte, fam 
Chaumigrem ſamt allen groffen wieder an den ort der verbrennten 
leiche in einer ordnung mit allen Grepos einher gegangen, unter 
denen hundert und dreyßig mit jilbernen rauch-fäffern und vier- 
zehen mit güldenen Biſchoffs-hüten verjehen waren. Sie hatten 
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lange Hleider von gelber ſeide an: Die andern aber, jiebenzehn 
taufend an der zahl, (woraus die gröſſe der ſtadt zu ermeflen,) 
waren mit gelben dafft und leinwandnen ober:röden bekleidet. 
- Da fie nun alle an erjtbejagte brandftelle gefommen, jtieg ein 
alter Taligrepos auf einen erhabenen jtuhl, und hielt eine weit: 
läufftige rede an das vold, deren anfang in einer lob:rede des 
verjtorbenen beſtund, darinnen fein leben gewaltig heraus gejtrichen 
ward: Um denen Guropäern nichts nachzugeben, nod ihnen den 
ruhm allein zu laffen, daß nur fie ihre todten im tode zu erheben, 
und mit verfchonter warheit mehr im grabe zu verjprechen willen, 
als das leben gewähret hat. Hernach fam er von den Käyſern 
zu reden, darunter er die guten rühmte, die böſen aber greulid 
läjterte. Wobey er denen unterthanen dermaſſen das wort redete, 
daß Chaumigrem bey der aſche des Rolims ſchwur, jo fern ihn 
die Götter dißmal aus feiner feinde hand erretteten, jo wolte er 
mit ſolcher güte regieren, daß gantz Pegu ihm ein emwiges leben 
wünſchen jolte. 

Hierauff jammlete man die aſche zufammen, und theilte fie, 
als ein grofjes Heiligtum, in vierzehen güldene beden, davon 
Chaumigrem ſelbſt eines auff jein haupt fette, die übrigen trugen 
die vornehmiten Grepos. Die ajche wurde in angefangener ord: 
nung unmeit von dannen in die fchöne kirche Oviay Doco, oder 
zum Öott der betrübten auff erden, in ein grab, das nechſt bey 
der erden gemacht war, gebradt, und allda beygejetet. Solches 


grab wurde nachmahls mit zwey filbernen und einem Füpffernen > 


gegitter eingefaflet, und hieng man an drey eijerne ftangen, jo 
‚ sper über die kirche giengen, zwey und viertzig filberne lampen, 
eine jede von zehen biß zwölff lichtern, an filbernen fetten auff. 
Die ftaffeln aber, weldhe in das grab giengen, wurden mit jechs 
und dreyßig käſtlein voll rauchmwerds, von Aloe-holtz, Benzoin 
und Ambra bejegt. Mit diefer beyfegung wurde der gante tag 
zugebradht, und ließ man gegen den abend viel vogel, welche man 
mehr als in drey taufend fefichten dahin gebracht hatte, Top: 
Eintemal die Peguaner davor halten, es wären jo viel jeelen der 
verſtorbenen; welche in die leiber diefer vogel gefahren, und biß 
daher darinnen aufibehalten worden. Dieje jolten nun, nachdem 
jie frey gelaffen, des Nolims feele in jenem leben bedienen, und 


s0. Benzoin, badfelbe wie Asa duleis, ein wohlriechendes Harz. 
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ihr gejellichafft leiiten. Uber dieß theilte man viel allmojen unter 
die armen aus, bif indejjen die nacht herbey fam, da ſich denn 
Chaumigrem wieder in die burg verfügte, das vold aber ſich nad) 
und nad verlohr, und aljo dieſer traurigen handlung ein ende 


5 gemacht wurde. 


Tages darauff ließ der Käyfer allen priejtern anbefehlen, 
die wahl eines neuen Rolims in ihr gebet zu jchlieffen, zu welcher 
er neuntig Grepos ermehlte. Als aber dieje über jolcher wahl 
nicht einig werden funten, verminderte er ſolche zahl biß auff 


ıo neune, welche inner vier und zwanzig jtunden einen achzig jährigen 
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mann nahmense Mouchan aus der jtadt Digum mit einhelliger 
jftimme zum Rolim ernenneten. Chaumigrem jchiene über Ddiejer 
wahl höchjt erfreuet zu jeyn, dahero er denn jo bald jeinen jtieff: 
bruder nebſt dem gröften Adel nad jeiner behaufung jchidte, und 
ihn abholen ließ, welden er vor dem tempel des Gottes der 
taufend Götter entgegen fam, ji) vor ihm neigte, und dreymahl 
die erde füflete: Der neue Rolim aber hub ihn von der erden 
auff, und rührte mit der hand des Käyjers haupt an, welches er 
fih vor die gröjte ehre achtete, indem er ihm zugleich, als er 
fniete, dreymal auff das haupt bließ, da denn alles vold zur 
erden fiel. Darauff ſetzte man den neuen Rolim auff einen gül- 
denen und mit koſtbahren perlen bejesten jtuhl, und trug ihn 
nad; dem tempel zu. Nings um ihn her giengen zwölff Finder in 
gelben atlaß gekleidet mit hüten von geblümten zeuge, und füh— 
reten güldene zepter in ihren händen. Vor und Hinter ihm folgten 
alle anmwejende Herren des reichs, unter dem klange vieler jeiten- 
jpiele, der Käyfer ſchätzte es ſich vor eine ehre, daß er zu fufle 
neben ihm hergeben durffte. 

Als er nun an den tempel gelanget war, durffte er vor 
grojjer heiligfeit die erde nicht mit den füllen berühren, jondern 
Chaumigrem trug ihn ſelbſt auff feinen rüden biß in den tempel, 
allda ein herrliches gezelt von gelben atlas auffgerichtet war. 
Nachdem er fih nun dafelbit auff einem kleinen güldenen bette 
nieder gelaflen, jtellete er fich, als ob er todt wäre: Da denn 
alle Grepos, nachdem ein glödlein zum dritten mal geflungen, 
vor fi) zur erden niederfielen, und aljo bey einer halben jtunde 
liegen blieben: Die umſtehenden aber hielten zum zeugniß ihrer 
traurigfeit die hände vor die augen, und ſprachen überlaut: Herr, 
ruffe diefen deinen diener wiederum zu einem neuen leben, damit 
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wir einen haben, der für uns bitte. Darauff nahmen fie ihn, 
widelten ihn in ein ftücd gelben atlas, und brachten ihn mit einem 
traurigen gejange zu grabe, da fie denn ihn, nachdem fie dreymal 
um den tempel gegangen, in das hiezu gemachte, mit ſchwartzen 
flor bededte, und mit todten:föpffen umgebene grab hinunter liefen. 5 
Alsdenn ſprachen fie etliche gebete, und zogen eine groſſe glode 
an, welcher alle gloden in der jtadt antworteten, daß von ſolchem 
gethöne die gaffen erbebeten. Nachdem diejes geläute auffgehöret, 
fliegen zwey Taligrepos von hohem anjehen und in ihrem gejete 
wohlerfahrene männer auff zween mit Türdifchen teppichen köſtlich- 10 
befleidete jtühle, und erllärten von denjelben dem volde, was 
dieſe gebräuche vor heimliche deutungen bey ſich führeten: Zugleich 
thäten jie einen weitläufftigen bericht, von dem unglüdlichen tode 
des alten und ermwehlung des neuen Rolims, defjen tugenden und 
eigenjchafften fie vortrefflich zu rühmen mwuften. Da nun die vorige ı5 
grofje glode abermal angezogen ward, ftiegen fie herunter, ftieffen 
ihre ftüle um, und verbrannten fie. 

Nachdem alles wieder ftille worden, jahe man aus der nechſten 
firche einen groſſen umgang von lauter einen findern, fo alle 
zum bemweiß ihrer unfchuld in weiſſen dafft gefleivet waren, her: 20 
vor fommen, welche viel Fleinodien um den half, güldene Fetten 
an den füflen, vergoldete wachs-ferten in den händen und mit 
gold und edelgejteinen reichlich bejette hüte auff ihren häuptern 
trugen. Mitten innen jahe man einen faften, mit einem güldenen 
jtüde bededet und rings um her mit viel güldnen räuch-fäſſern 28 
behangen, welche einen lieblichen geruch von fich ftreueten. Diefer 
fajten wurde von zwölff kindern getragen, die andern finder aber 
jpieleten auff allerhand jeiten-pielen, und baten GOtt, daß er 
doch dieſen verjtorbenen zu einem neuen leben aufferweden wolle. 
AS fie nun an denjenigen ort famen, da der Rolim lag, fasten » 
ſie den kaſten nieder, und da der dedel abgenommen wurde, ftieg 
ein kleiner fnabe von jieben jahren gang nadend heraus, welcher 
von hinten dermafjen mit gold und ebelgefteinen bevedet war, 
daß man feinen blofjen leib faft nicht ſehen funte. Er hatte flügel 
von golde, und eine Föftliche crone auff dem haupte. Diejenigen, s 
jo um ihn her ftunden, knieten alfobald nieder, und rieffen: O 
du Engel, der du um unjerer feeligfeit willen vom himmel gejandt 
bift, bitte für uns, wenn du dich. zu rechter zeit wieder in den 
himmel verfügeft. Der Käyfer jelbjt nahm dieſes Find mit grofler 
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ehrerbietung auff feine armen, und brachte es zur feiten des grabes, 
allda ſolches, indem alle auff ihren knien lagen, und die priejter 
den Rolim jhon zum fünfften male beräuchert hatten, den tobt: 
ſcheinenden aljo anredete: Du, der du in fünden und unreinigfeit 
des fleijches empfangen bift! GOtt jendet mich, dir anzudeuten, 
daß du dich zu einem neuen leben erweden, welches ihm angenehm 
jey, und jederzeit die ftrafe feiner mächtigen hand’ vor augen haben 
jollejt, damit du in dem legtem athem deines lebens nicht ftrauchelit, 
wie die finder der welt; Und daß du von ftund an auffiteheft, 
weil ed von dem gröften der gröften alfo bejchloffen it. Folge 
mir! Folge mir! Folge mir! Worauff Chaumigrem dieſes find 
wieder auff feine arme nahm, der Nolim aber jtund gant ver: 
züdet auff, fiel dem Finde zu fuffe, und ſprach: ch nehme dieſe 
neue gnade von der hand des HErrn an, und verpflichte mich, 
daß ich bif in den tod ein vorbild der Demuth, und der geringite 
unter den jeinigen jeyn werde: Damit die menfchen der erden nicht 
in dem überfluffe vergehen. Alsdenn wurde abermahl eine alode 
gezogen, auff deren jchall zum andern mahl alles vold niederfiel, 
und ſprach: Gefegnet jeyit du HErr um fo einer groffen gnade 
willen! Hier erjchalleten nun wiederum alle aloden, die ſtücken 
aber wurden um die gante jtadt ſcharff auff den feind gelöjet, 
daß die mauern erjchütterten. 

Nach verrichtung alles desjenigen wurde der Nolim in den 
neuen jtuhl gejetet, und von den vornehmjten Herrn in die Käyſer— 


5 liche burg getragen. Der Käyjer folgete abermahls zu fuſſe nad). 


Solche demuth und andacht hatte ihn die noth gelehret, und trug 
einen föftlihen hauer auff der achjel. Als er diefe nacht in der 
burg geruhet, wurde er in geftriger gejtalt, doch ohne des Käyſers 
gegenwart, auff den mardt getragen, allda er von vielen Ment: 
grepos, welche in jteter einjamfeit leben, empfangen wurde. Dieje 
nun, über etlihe taufend ftard, giengen mit bloſſen füllen daher, 
und hatten jchwarge matten um den leib zum bemweiß, daß fie 
die welt gant veracdhteten. Sie trugen hirnſchalen und todten-beine 
auff dem haupte, dide ftride um den half, und hatten ihre an- 
gefichter mit Kothe bejchmieret. An ihren ftirnen war dieje jchrifft 
angehefftet: Koth! koth! fiehe nicht an deine niedrigfeit, ſondern 
auff die vergeltung, die GOtt denenjenigen verjprochen hat, welche 
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jih demüthigen, ihm zu dienen. Diefe wurden nun von dem Rolim 
jehr freundlich empfangen, worauff fie alle nieder fielen, und einer 
von ihnen mit jtrengen anblide den Nolim aljo anredete: Der: 
jenige, von dem du nun fo groſſe gnade empfangen, daß du der 
oberjte über alle diejenigen worden biſt, die auff erden wohnen, 
gebe, daß du jo fromm und heilig lebeſt, damit ihm alle deine 
werde angenehm‘ ſeyn mögen. Gleihwie die unjchuld derjenigen 
finder, welche jchweigen, wenn ihnen die mutter ihre bruit darreicht. 
Darauff die andern alle mit einer düſtern ſtimme und lautem gejchrey 
antmworteten: Das gebe der hohe Herr, durd) feine mächtige hand! 
Als er nun in diefer gejellichafft fort 309, kam er an den: 
jenigen ort, wo des verjtorbenen Rolims ajche beygejeget war. 
Da neigete er fein angejichte zur erden, und redete mit einer 
fläglichen jtimme gleichjam den entjeelten folgender gejtalt an: 
Derjenige, jo über der jterne Schönheit herrichet, mache mich würdig, 
daß ich euer jelave jeyn möge, damit ich in dem hauſe der jonnen, 
darinnen ihr euch jett belujtiget, zu einem fuß-hader der jonnen 
werden möge. Denn jolcher majjen werde ich jo zu einem köſt— 
lihen diamante werden, mit welchem aller welt reichthum nicht 
wird zu vergleichen jeyn. Die Menigrepos antworteten hierauff: zo 
Masiran fatypan, das tft, GOtt gebe es: Dieſem nad) nahm er 
eine fette, die auff dem grabe lag, als ein köſtliches heiligthum 
um feinen half, und jchendete zu einem allmojen jechs filberne 
lampen, zwey rauch-fäſſer und jieben ftüde viol:braunen damajt: 
Da er nun von diefem grabe in feinen pallajt geflommen war, s; 
warff er etliche hände voll reiß zum fenjter hinaus, der von dem 
knienden volde mit offenen händen auffgefangen wurde. Nachdem 
alſo auch dieſes werd, welches in die drey ftunden gewähret hatte, 
geendigt war, läutete man zum dritten mahle die grofie glode, 
und wurde alfo die wahl bejchlofjen. ‚0 
Hierauff wurde der neue Rolim zum erjten mahl in den 
Neichs: Rath nach hofe beruffen in welchem aljobald Chaumigrem 
diefe ſache abzuhandeln vorlegte: Welcher gejtalt der graufame 
mord des vorigen Rolims an der Princeßin ſattſam abzujtraffen 
jey, damit nicht die bereits hefftig:erzürneten Götter zu endlichem 35 
verderben des Reichs möchten angereiget werden. Welches zu be: 
antworten der Rolim, wegen erjt:habender jtimme, willig auff fi 
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nahm, und mit beweglichen worten den elenden zujtand des reichs 
vorftellig machte: Ingleichen, wie die gottheit, durch bißher ver- 
übte graufame tyranney dermafjen beleidiget worden wäre, daß 
der untergang des reich nicht unbillih zu bejorgen ftünde. Be: 
5 voraus fchiene es, als ob der groſſe GOtt des frieges Carcovita 
feinen zorn am hefftigjten über Pegu ausfchütten wolte, indem 
die vorhin jo glüdjeeligen warfen des Käyfers anjeto nicht allein 
das reih Siam, Martabane und die jchlacht bey Abdiara verlohren 
hätten, ſondern ſich auch dermafjen in einer jtadt müſten ein: 
ı0 ſchlieſſen laſſen, daß ſich der Käyſer nicht mehr einer unbejchrendten 
gewalt rühmen könte. Solche zorn:glut nun zu dämpffen, würde 
das blut einer unbefledten keuſchheit am angenehmiten ſeyn: welche 
aber allenthalben zu finden, ein jo jchweres werd jey, als ob 
man weiſſe Tyger juchen wolte. Nachdem nun die Princeßin ihre 
ı5 ehre und feufchheit jo graufam verthetdiget hätte: jo wäre hieraus 
ihr reines wejen zu fchliefjen, und würde dahero ein jolches un: 
befledtes blut als ein opffer die unfehlbare verföhnung aus- 
würden. Diefe worte waren faum den blutichäumenden lippen 
des graufamen Rolims entfallen, jo jchrien fie alle: Diefe meynung 
25 hätte einen göttlichen urfprung, und wurde die fchöne Princeßin 
von allen als ein reines opffer des gottes Garcovita beliebet und 
erwehlet. 
Der Rolim ließ aljobald durch einen Grepos der unglüd: 
jeligen Princeßin ihren opffer-tod ankündigen, und darzu einmweihen, 
25 nebjt der bedeutung, wie fie jich hierzu geihidt, und würdig machen 
jolle, vor die wohlfahrt ihres vaterlandes ihr blut zu vergiefjen: 
Zu welcher bereitung ihr ein und zwantzig tage zeit eingeräumet 
worden. Welche anfündigung jie mit ftandhafftem gemüthe und 
mit dieſen mworten auffnahm: Gar wohl! ich werde mit Freuden 
so fterben, wenn die ehre mein leichen-ſchmuck und die tugend mein 
grab:ftein ſeyn fol. Worauff fie in ein jonderes zimmer geführet, 
und dafelbit auffs bejte in acht genommen wurde, in welchem jie 
ihre zeit mit falten, beten und weinen zubrachte, und jich als ein 
unfchuldiges opffer mit verwunderlicher andacht ſelbſt einmeihete. 
35 Diejes opffer wird dem Ffriegs:gott Garcovita jährlid) der: 
mafjen geleitet, daß in den kirchen reine jungfrauen ernehret 
werden, die ſich zu einem verjprochenen opffer müſſen auffbehalten 
lafjen, mwelde in folder hochachtung leben, daß, wenn fie ihre 
eltern oder freunde befuchen, alles mit groſſer ehrerbietung und 
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anbeten gefchehen muß, indem fie ihre töchter als heilige und himm— 
liche menſchen bittlich erjuchen, fie mollen doch ihrer eingedend 
verbleiben, wenn fie vor ihrem aroffen GOtt erjcheinen würden. 
Darum bringen fie ihnen aud) allerhand ſpeiſe und andere dinge 
zum opffer mit. Zu dem opffer aber nimmt man nun auff den 5 
ogefälligen tag eine von dieſen gemeiheten jungfern, welche von den 
Balpas oder friegs:priejtern halb nadend auff einen marmel:itein, 
der vor dem altar des abgottes jtehet, gejetet wird; und wenn 
jo wohl der jungfrau als dem abagotte gnugfam mit mweihraud 
geräuchert worden, jo erwürgen fie ſolche in beyjeyn ihrer eltern: 10 
Welche fleißig achtung geben, ob jie auch recht todt ſey, damit 
fie nicht eine zmeyfache marter ausjtehen dürffe. Hierauff ſchneiden 
fie mit einen jteine, welcher jo jcharff als ein fcheer:mefler it, 
den ermwürgeten leichnam auff, reiffen das here heraus, werffen 
es dem abgott ins angefichte, und verbrennen es; Melde aſche w 
fie hernach mit waſſer anfeuchten, und den abgott damit bejprengen: 
Das übrige aber von dem cörper wird mit wohlriechendem holte 
verbrannt. An etlichen orten wird das fleiſch gar von den priejtern 
gefreſſen. 

Ein ſolches jämmerliches opffer ſolte auch dieſes tugendhaffte 20 
wunder-bild der ſchönheit werden: Worzu fie ſich auch dermaſſen 
wohl zu bereiten wuſte, als ob ſie künfftig ihrem geliebten Printzen 
die roſen ihrer zucht opffern ſolte. In welcher andacht wir ſie eine 
geraume zeit nicht verſtören, und einen flug wieder über die mauern 
in die feindlichen läger thun wollen. 25 

Diefe waren nun auffs eyffrigjte bemühet, ſich der mauer 
zu nähern, und einen begvemen grund zu verfertigen, morauff 
man fuffen, und einen fturm antreten könte. Bevoraus lieh ſich 
Zarang ſolches am hefftigften angelegen feyn, und tag und nadıt 
jo gewaltig auf die jtadt loß donnern, als wolte er fie bloß mit so 
dem gejchüge erobern. Er war aber zugleich durch unermübdeten 
fleig der Tanguter dermafjen über den graben gerüdet, daß er 
ſich bereits unterjtehen durfte, zumeilen anlauffen zu laſſen, und 
that ihm hierinnen der damm, welcher auff der mittags-feite von 
der ſtadt durch den graben biß in das feld gieng, nicht wenigen 3 
vortheil: indem die Peguaner denfjelben nicht gnugſam beſetzt 
hatten. Unſerm Balacin war indeffen nicht wohl bey der ſache, 
indem er vor ankunfft der Aracanifchen völder ſich nichts unter: 
fangen funte, auch nicht wolte. Dahero er ſich gang ftille in feinem 
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lager verhielt, damit die belagerten ihre macht wider das Tan- 
qutifche lager wenden, und des Zarangs mütendes vorhaben deſto 
bejjer dämpffen fönten. Ja er ſahe mit Iuft zu, wie ſich Zarang 
ſchwächte; Dahero er ſich eine gewiſſe rechnung machen funte, wie 

5 er auff begebenden fall beyden gewachſen jeyn könte, daß ihm doc) 
die beſte beute bliebe. 

Inzwiſchen hatte ſich Higvanama dur fchleunigen marſch 
dermajjen genähert, daß fie verhoffte, in wenig tagen ihren werthen 
bruder in dem lager vor Pegu zu füffen, und ihre dandbarfeit 

ı0 mit hundert taufend tapfferen leuten abzujtatten. Bor mwelder ein: 
gebildeten freude fie fajt nicht zu ruhen vermochte, und dannen— 
hero duch ftarde tage:reifen die völder nicht wenig ermüdete. 
Hier aber werden wir ein abermahliges beyjpiel der unvollfommen: 
heit menjchlicher freude vor uns jehen. Denn als fie bereits durch 
15 einigen ummeg die verhafleten gränten von Brama hinter ſich 
geleget, und zu Garpa ihr lager gejchlagen hatte, von welchem 
orte fie nur eine tagereije biß nad Pegu zu zehlen wujte: Da 
überlegte fie mit taufend freuden, wie fie durch eine veritellung 
das Aracanifche lager erjchreden, und ſich hernady mit beliebter 
20 anmuth zu erfennen geben wolte. Nach welchem entjchluß fie dem 
Mangoftan, ihrem erwehlten feld:herrn, befehl ertheilte, wie er die 
völder etwas ausruhen laſſen folte, weil jie erſt des andern tages 
bey abend:;zeit daS lager vor Pegu erreichen wolte. Diejes alles 
aber war dem Bramanijchen feld:heren, Soudras, welchen Chau- 
25 migrem bereit3 von Stam aus nah Brama, um mehr vold zu 
preflen, geſchicket hatte, verrätherifcher weiſe durch einen mohren 
entdedet: Worauff er alfobald mit dreymahl hundert taufend mann 
ihr auf dem fuffe nadhgieng, und fie bey Carpa in aller ficherheit 
ohne fonderlich-bejtellte wachten antraff. Weil ihm denn nun aud) 
so die nacht zu ftatten fommen wolte, ließ er bey ſcheidender tundel: 
heit das jchlafende lager mit einem erjchredlichen anfalle dergejtalt 
auffweden, daß viel föpffe verlohren giengen, ehe ſie die augen 
eröffneten. Ob nun wohl aljobald durch das gante lager lermen 
ward, und fi) ein jeder nad) mögligfeit zur wehre jtellete, jo 
ss war es doc) wegen der unordnung und der zertheilten Fräffte un- 
möglich, dem feinde einigen widerjtand zu thun. Ja die erfchrodenen 
Avaner wuſten nicht einmahl, wer ihr feind wäre. Higvanama 
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ſelbſt ſprang in ſchlaf-kleidern auff ihr gemöhnliches leib:roß, einen 
Ihönen Perſianiſchen hermelin, und bezeigete ſich bey ſolcher ge: 
fahr aller weiblichen natur zuwider als eine ungemeine heldin, 
indem fie etliche taujend mann an ſich 309, und dem nedjten em: 
bruch der feinde dergeftalt begegnete, daß fie alsbald auff Flüchtige 
gedanden geriethen, und die Avaner bereit, weil ihnen des feindes 
weit überlegene macht unbewuſt war, ein ſieges-geſchrey erjchallen 
liefjen, in meynung, als ob es nur eine ftarde parthey geweſen. 
Als ihnen aber Soudras mit funffsig tauſend der beſt-bewehrteſten 
begegnete, verkehrten jich diefe palmen in cyprefien, und die treuen ı 
Avaner wurden ungeachtet ihrer unbejchreiblichen gegenmwehr, weil 
fie durchaus ihre Königin nicht verlaffen wolten, dermafjen nieder: 
gemegelt, daß Higvanama ſich faum mit dreyhundert mann um: 
geben jahe, als fie auff ihre eigene flucht bedacht war. Alleın 
diefe gedanden waren zu fpät, indem nicht allein Mangojtan mit ıs 
der übrigen armee bereit3 auff flüchtigem wege begriffen, und das 
gante lager verlohren war, jondern Soudras, als er des hauptes 
gegenmwart vergewiſſert, jtürmete dergeitalt auff ihr ein, daß er 
fie, nachdem ihr der treulofe jebel, mit welchem fie eigenhändig 
unterjchiedene erleget, vor der fauſt abgejprungen, ſelbſt gefangen 
befam: welchem fie ſich auch ergeben muſte. Die Schöne Königin 
wurde bald Afiatifchen gebrauch nad) mit fetten beleget, und auff 
einen elephanten gejeßet, von welchem fie mit thränenden augen 
die bi in tod aetreuen Avaner entfleiven, plündern, und aller 
foftbarfeiten berauben fehen mufte. 5 
Hier ſaß nun die armfelige Königin gebunden, welde vor 
wenig tagen ein grofjes reich beherrfchte, und noch vor etlichen 
jtunden hundert taufend föpffe zu ihrem mind ftehen hatte. Ja 
die ſich nicht fattfam an der füllen hoffnung vergnügen Funte, wenn 
jte ihren liebjten bruder mit einem fchmwejterlihen her&-getreuen s 
fuffe umfaſſen würde, die muß fich ießt als felavin in die arme 
ihres feindes werffen, und die prächtige lajt, will jagen, jilberne 
feſſel, füffen. Doch, großmüthige Higvanama! laſſe nur die gedult 
des geiftes pflajter werden, und wiſſe, daß du in kurtzem das 
verhängnig loben und rühmen mirft. 85 
Denn was geſchicht? Die ſchickung der Götter führet indejien 
den Pring Nherandi, nunmehro König in Siam, mit feiner ob: 
erwehnten Macht gewünſcht heran. indem er aber feinen zug 
gleih auf Pegu zuzunehmen entfchloffen ift, befindet er fich wegen 
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auffichwellung des fluffes, welcher die jchifffahrt nah Macoa be— 
fördert, dermaffen verhindert, daß er drey meilen nord-werts, dem 
fluß entgegen, und bey dem paß Abdiara, bey welchem vormahls 
die unglüdliche ſchlacht des Chaumigrems gejchehen, und mit Ara: 
5 canern wohl bejeset war, übergehen mufte. Denn ob zwar Pegu 
diffeit3 des haupt-ftroms gelegen war, jo hinderte doc ein auff: 
gejchwellter arm hiervon des Nherandi überzug, aljo daß er noth: 
mendig diefen ummeg nahm. Hier ließ Nherandi die völder ſich 
einen tag erfriichen, und bejahe die wahlſtatt, worauff ſich Balacın 
ı0 einen jo herrlich:und blutigen fieg vor weniger zeit erhalten hatte: 
Da er fich denn nicht genung über die wunderliche liſt des Ko— 
rangerim3 und der entjeglichen gemalt des pulvers verwundern funte. 
Indem er aber nebjt dem Feld-Herrn Padukko, (welcher bey 
eroberung von Ddia fich in einem priejter-fleive unter den geiſt— 
lihen enthalten,) diejen mit blut:gevüngeten Firch:hoff bejichtigte, 
und ſich alles genau von einigen Aracanern erzehlen und bedeuten 
ließ, werden fie von fernen einiger flüchtigen reuter gemahr, welche 
ſich endlich dermafjen vermehrten, daß fie einer kleinen armee nicht 
unähnlich jchienen. Nherandi verließ aljofort den plag, und ließ 
in eil zu pferde blajen: Padukko aber ließ gleichfalld Termen 
ichlagen, als ob ein feindlicher einbruc zu bejorgen wäre, aljo 
daß die Siammiſche armee in kurtzem in freyem felde, und zum 
ichlagen fertig jtund. Als nun die flüchtigen Avaner der Siam: 
mijchen ſchlachtordnung gewahr wurden, erjchraden fie noch hefftiger, 
5 und begunten auff der jeite durchzugehen. Welche furcht aber 
Nherandi bald merdte, und ihnen einige reitende trouppen nad)- 
ſchickte, welche jich erkundigen mujten, was fie vor vold wären? 
Da endlich die leidige zeitung zurüde gebracht wurde, daß es 
flüchtige völder von der gejchlagenen armee der Königin von Ava 
30 wären, und wie fie ihnen in der gewalt des feindes gefänglich 
nachfolgete. 

Als nun Mangojtan nach erfreulicher erfäntniß des Königes 
von Siam alles umjtändlich entvedte, wie hinterlijtig fie von den 
Bramanern wären überfallen worden, ergrimmete Nherandı auffs 

‘ hefftigfte, und befahl dem Mangoftan, die flüchtigen auffzufammlen, 
und fie in eine abjonderlihe ordnung zu ftellen. Welches denn 
auch jo wohl angieng, daß fih die Siammiſche armee folgenden 
tag mit fünff und fechtig taufend Avanern verjtärdet ſahe, aus 
welchen man den verlujt leicht abnehmen fan. Mit diefer wohl 
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gefaßten macht gienge Nherandi dem Soudras behertt entgegen, 
iedoch richtete er den zug ſehr langſam ein, weil ihm doch der 
feind begegnen mujte. Ja er hätte feiner wohl gar erwarten, und 
die feinigen ausruhen laſſen Fönnen, jo es eyffer und liebes:ver: 
langen gejtattet hätte. Hier durffte er nun feinen feind nicht lange 
fuhen: Indem ihm gegen den mittag bereits deſſen vortrouppen 
begegneten, welche Padukko aljobald übern hauffen warff, und 
dahin zwang, daß der nachzug des feindes aus ihrem blute jeine 
anfunfft erjehen Funte. Soudras, als fonjt ein tapfferer foldat, 
merdte wohl, was ihm vor eine nuß zu beiffen würde vorgeleget u 
werden, iedennoch ermwehlete er einen ehrlichen tod jtatt jchänd: 
licher Flucht, zu welcher er ſich auch nicht beurjachet jahe, weil er 
im vorigen treffen über zwantzig taufend mann nicht eingebüflet 
hatte. Nur befümmerte ihn diejes, daß es mehrentheils junge 
leute und noch ſchüler im friege waren, die er wider dieſen wohl: 1 
verfuchten feind anführen ſolte. Weil es nun jchiene, als ob ihm 
die Stammer nicht viel zeit laſſen würden, jo ftellete er in mög: 
lichiter eil die feinigen in ordnung, der gefangenen Higvanama 
aber ordnete er taujend alte Bramaner zu fuffe zu, mit ‚hartem 
befehl, ohne die Königin nicht vor feinem angejichte zu erjcheinen. » 
Nherandi hingegen vergejellte jich mit dem Mangoftan, und nahm 
gleichfalls taufend handfeſte Siammer zu pferde zu fich, überlieh 
dem Paduffo die völlige anordnung, und feste ſich vor, nicht eher 
zu ruhen, biß er jeine innigjt:geliebtejte Higvanama, welche er ın 
zweyen jahren nicht gejehen, erlöfet hätte. Er jelbjt thät mit s 
feinem hauffen auff der rechten feiten des feindes den anatiff, 
welchem die Avaner tapffer folgeten, und nachdem fich die Bramaner 
gleichfalld ermiefen, wie fie nicht ungerochen fallen wolten, ent: 
jtund ein fo blutiges gefechte, als ob jedweder den tod ſuchte. 
Nherandi rajete gleichfam unter den Bramanern herum, und o 
fuchte diejenige mit ſchmertzen, um derer willen ihm aud) jein 
leben geringihäßig war. Statt ihrer aber begegnete ihm, zu eignem 
unglüde, der bemühete Soudras, welcher gleich einen frifchen hauffen 
an den feind führen wolte. Nherandi erfennete ihn alfo fort, und 
als jich Soudras gleich wenden wolte, ſchrie er ihn an: Halt jtand, * 
du fräulein:räuber! und gieb meinem jebel rechenſchafft, wohin du 
die Königin von Ava geführet haft? ch bin Fein räuber, ant— 
wortete Soudras, jondern ein rechtihaffener foldate, welder alle 
feinde jeines Käyſers ohne unterjcheid verfolget. Du jeyit wer 
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du wolleſt, erwieberte der ergrimmete Nherandi, jo fodere ich jie 
doch von deinen händen. Nac welchen mworten er wie ein blit 
auff ihn einftürmete, und den Soudras zu einer ernjten gegen: 
wehr bereit fand. Allhier nun zitterte die erde unter den füffen 
sihrer roſſe, und jchiene, als ob ſie der jtaub, welcher ſich hauffen: 
weiſe um fie erhub, gant beveden wolte. Nherandi führte bald 
anfangs einen jo jtarden jtreich nad) des Soudras haupt, daß er 
ihm den vorwerffenden jchild gant entzwey jpaltete: Hingegen traff 
ihn Soudras jo gefährlid auff den helm, daß er ihm ein ftüd 
ıo vom feder:bujche weg hieb, und fajt taumelnde madte. In folder 
Ichädlichen bemühung verharreten jie dermaſſen, daß ihre pferde 
athem=loß, und von dem warmen ſchaum gant weiß wurden. 
Weil fih nun Nherandi ſchämete, daß ihm fein feind jolchen 
unvermutheten mwiderjtand that, jo gebrauchte er ſich neben feiner 
» ftärde dieſe liſt, und jtellete ji), al3 wolte er abermals nad) des 
Soudras Ffopffe jchnellen: indem nun Soudras den zertheilten 
ſchild vorwarff, um fi zu bededen, verjegte ihm Nherandi eine 
tieffe wunde in die linde jchulter, daß das blut häuffig die waffen 
färbete. Ob nun zwar diefer ftreich nicht allerdings unvergolten 
20 blieb, indem Nberandi in die rechte feite eine ziemliche fleifch- 
wunde empfieng, jo betraff doc den Soudras diejer unfall, daß 
jein pferd über etliche todte cörper jtrauchelte: Als er ihm aber 
allzu gejchwinde helffen wolte, rückte er es gar übern hauffen. 
So bald nun Soudras fiel, drüdten die bißher zufchauenden Bra- 
maner loß, und wolten ihren feld:heren erretten. Allein die Siammer 
mwolten ihrem Könige den jieg nicht nehmen laffen, dahero fie fich 
bald einmifcheten, und ein folches hitziges gefechte anfiengen, als 
ob hiedurch der jtreit zwiſchen beyden armeen folte gejchlichtet 
werden. Nachdem aber die Bramaner zu weichen begunten, fprungen 
einige Siammer von den pferden, nahmen den faſt ohnmächtigen 
Soudras gefangen, und führten ihn aus dem gedränge hinter die 
armeen. 

So bald Soudras weggeführet war, jo ſchiene es, ala ob 
ein groſſer baum gefallen wäre, durch welchen alle bäume, fo 
5 unter und neben ihm gejtanden, niedergefchlagen würden: Denn 

e3 bemühete jid) jedweder Bramaner, denen feinden ihr gefichte 
zu entziehen, und dieſe unglüdliche ftätte zu verlaffen. Welches 
jih denn Padukko jehr wohl zu nütze zu machen wuſte, mit der 
ganzen macht auf die weichenden loßgieng, und den linden flügel 
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von dem mittel trennete, wodurd das gante feindliche heer auff 
die Flucht gebradht wurde, melde Mangojtan mit viertig taufend 
reutern verfolgen mujte. Der linde flügel aber, jo da greulid 
eingebüfjet hatte, war dermafjen umringet, daß fie alle ihr gewehr 
wegwarffen, und um quartier rufften: welches ihnen auch Nherandı 5 
aljobald ertheilete. Denn er, als ein tapfferer, doch bejcheidener 
held, begehrte nicht, wider mwehrloje leute zu fechten. Ja ob es 
gleich) mitten in dem hitigen gefechte das anjehen hatte, als ob 
er für graufamfeit wüte und tobe, und daß fein grimm durd) 
nichts als blut und tod könne gejtillet werden: So iſt doch gewiß, ı0 
daß fich niemand des fieges mäßiger zu gebrauchen wuſte als er, 
indem er feines weges übermüthiger wurde, alfo, daß man mwohl 
jagen funte: Er habe feinem zorne die waffen genommen, jo bald 
er jeinen feind wehrloß gemacht. 

Unter diefem hauffen befand fih nun die faſt entzüdte Hig: ı5 
vanama, welche auff ihre erlöfung mit freuden wartete, und nichts 
anders vermeynete, al3 daß Balacin ihr jo erwünjcht zu hülffe 
erfchtenen jey. Ob fie auch gleich lauter Siammer um fi) fahe, 
welche fie der unanjtändigen pracht befreyeten, fo jtund fie doch 
in den gedanden, ſolche völder wären nur von dem Balacin ihrer » 
tapfferfeit wegen angenommen, oder Nherandi habe fie ihm zu 
hülffe gejchidet. In jolcher überlegung näherte fi Nherandi, und 
jprang, ungeachtet der ſchmertzenden mwunde, hurtig vom pferde: 
Welchem die Princegin mit offenen armen entgegen eilte, und ihn, 
weil die bereits eingebrochene abenddemmerung ihr die eigentliche » 
erfäntniß verhinderte, als einen lieben bruder inbrünftig und mit 
dieſen worten küſſete: Ach trautejter jeelen-bruder! jo jetet ihr 
mir nun die crone von Ava nod einmal auff? Sa, was nod 
weit höher zu jchägen tjt, jo fchendet ihr mir die güldene frey: 
heit? Ihr erlöjet mic) aus feindlicher, und bindet mich mit freund: s0 
licher hand dermafjen, daß ich auch mein leben zu einem würdigen 
ihuld-opffer viel zu wenig achte. Doch nehmet die treuen Füfle 
von fcehweiterlichen Iippen, als wahre zeugen an, daß ich mich von 
einem werthen bruder überwunden erfenne, und mich in diejen 
angenehmen liebes-fejjeln als eine jelavin ewiger treue euch ergebe. #5 
Nherandi merdte zwar wohl den beliebten irrthum, jedoch weil 
ihm die zuder-fpeife von ihren lippen jo wohl jchmedte, jo trug 
er verlangen, noch länger tafel zuhalten, und mwolte ſich noch ferner 
vor einen lieben bruder küſſen laffen. Indem er aber bejorgte, 


drittes buch. 371 


es werde feine ſprache den Printzen von Siam vorjtellen, fo molte 

er zuvor, ehe er fich durch reden verrieth, noch einige küſſe ernden, 

welches er mit fo höchſter entzüdung bemerditelligte, daß er fich 

diefe jtunde vor den glüdjeligjten der welt achtete, weil er dieſe 
5 früchte ewig jammlen folte. 

Die unjchuldige Princeßin molte dem verliebten bruder die 
dandbaren lippen nicht entziehen, indem ſie ſich ihm viel zu ver— 
bunden ſchätzte; endlich aber brach er jein vergnügtes ſtillſchweigen, 
und fagte: Allerwertheite Higvanama! Jch bin — — — Hier fprang 

ı0 die erjchrodene Princegin mit lautem fchreyen zurüde, und wuſte 
nicht, wo fie fih vor ſcham laſſen folte? Der Print aber ver: 
folgete feine rede, und jagte: Ob ich zwar nicht, ſchönſte Prin— 
ceßin, ein bruder bin, jo wird jie doch verhoffentlich die ehre und 
das glüde ihrer erlöfung einem Bringen nicht mißgönnen, welcher 

15 jo lange zeit die gejchworne treue heiligjt beobachtet, und feine 
liebe diejen tag mit feinem blute, wo nicht mit feinem tode ver- 
jiegelt hat. Mit welchen worten er in eine tieffe ohnmacht hin- 
fand: weil durch hefftige gemüths-bewegung fich die jeiten-wunde 
dergeitalt eröffnet hatte, daß das blut häuffig hervor riejelte, und 

20 ihm durch überflüßigen ausgang die lebens:geijter entzog. Hier 
bedachte ſich Higvanama nicht lange, ob fie liebe oder ſcham jolte 
herrſchen laſſen, jondern diefe mujte jener weichen, indem fie mit 
zitternden armen und weinenden augen ihren Prinzen auffzurichten 
ji) bemühete, auff die erden feste, und ihn gar auff ihre ſchooß 

5 legte: Da denn jo bald die leib:ärtte und feldjcherer herbey ge- 
holet, und der halb-todte Nherandi wieder zu fich ſelbſt gebracht 
ward, wobey doch die linde hand und die angenehme lagerjtatt 
ſonder zweiffel die gröſte würdung thaten, und alle andere jtärdungen 
weit übertraffen. 

30 Wie er nun endlich die augen eröffnete, und feine Higvanama 
beweglichjt anjchaute, gleichſam als ob er einiges mitleiden von 
ihr foderte, gewährete fie ihm folches reichlich durch häuffige thränen 
und folgende worte: Wie? Mein erwehlter Bring! will er jterben, 
da die jeinige zu leben anfänget? Will er diejenige jo ſchleunig 

35 wieder verlafjen, die eine zwey jährige höllenpein durch abwejen: 
heit ausftehen müfjfen? Ach jo wäre ich ja weit glüdjeliger, wenn 
ich mid) auch mit einem dolce unter den dickſten hauffen der er: 
grimmeten feinde gemwaget, und einen rühmlichen tod von ihrer 
gereigten hand empfangen hätte, damit die ſpäte nach-welt jagen 
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fönte: Higvanama hat durch tapfferfeit und nicht durch wehmuth 
ihr leben verlohren. Denn er nehme dieſes, als ein wahres zeug: 
niß gröfter liebe von meinen betrübten lippen an: Daß die erite 
itunde feines todes die lette meines lebens ſeyn fol. Worauf 
fie fich vor reiner gluth nicht enthalten kunte, in gegenwart aller 5 
umftehenden, ihm einen fanfften Fuß zu ertheilen: Welcher das 
träfftigite jeelen-labfal war, wodurch fich der geijt dergeitalt er: 
munterte, daß er jih auffrichten, und ein gedoppeltes echo vor: 
itellen wolte, jo aber die ärtte mwiderriethen, und ihn in bealeitung 
der Princegin nad) einem auff der wahljtatt auffgerichteten gezelte 10 
führen lieffen, wojelbjt er fich jofort zur ruhe begab. Die Prin— 
ceßin aber ließ neben folches noch ein gezelt vor ſich und ihr 
frauenzimmer auffjchlagen, weil fie wohljtändigfeit halber ihn dieje 
nacht verlaflen muſte. 

Das groſſe welt-auge hatte kaum das blutige feld bejtrahlet, 15 
jo war die muntere Higvanama ſchon bemühet, ihres Prinzen rube 
zu erforjchen, welcher denn durch verficherung erholter Fräffte ihr 
jorgendes verlangen jtillete. Weil fie nun auf den verfolgenden 
Mangojtan warteten, jo erlaubte ihnen die zeit ſattſam, eine ver: 
liebte erinnerung de3 vergangenen leid» und freudenswechjels gegen » 
einander anzujtellen, und ſich nach verzogenem ungewitter an der 
liebes-fonne, wie Feufch:entflammte pflegen, wiederum zu mwärmen 
und zu ergöben: Woran fie aber nad) einigen ftunden durch den 
zurüdfommenden Mangojtan verhindert worden, da denn die häupter 
eine allgemeine plünderung erlaubten. Nach diefer wurde der zug 2 
wieder zurüd nah Abdiara eingerichtet: Mangoftan aber muite 
mit jeinen müden völdern einen tag jtille liegen, und den nad) 
zug halten. 

Folgenden tages gelangeten fie mit findender fonnen vor dem 
Aracaniſchen lager an, und verurjachten, weil fie die eroberten » 
fahnen in denen förderften hauffen führen lieſſen, einen hefftigen 
lermen durch das gante lager: Zumahl Balacın bereits einige 
nachricht von des Soudras anzuge befommen hatte. Als fie nun 
von der äuſſerſten wache erblidet, und alsbald vor feinde erfennet 
wurden, gaben alle ſchildwachten durch das lager feuer, worauff 5 
alle wachten rund um ins gewehr famen: Die völder zu roß und 
fuß wurden jo fort in ordnung gejtellet, die gaflen und eingänge 
mit wagen gejchloffen, und das geſchütze ſahe den vermeynten feind 
mit offenen rachen an. Wie aber Nherandi folchen ernſt jahe, Tief 
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er fich begnügen, und dem Könige von Aracan durd) einige trom— 
peter ihre ankunfft verjtändigen. Welchen aber Balacin nicht 
trauen, jondern die jtiffter dieſes lermens ſelbſt ſehen wolte; indem 
er ſich nicht unbillich eines martialiichen betrugs befürchtete. Weß— 

5 wegen denn Nherandi nebjt der Higvanama und etwan funffbig 
pferden auff taufend fchritte voraus ritt, denen Balacin in gleicher 
anzahl begegnete. 

ALS fie nun einander erfennet hatten, ſprungen fie allerfeits, 
einander zu bewillkommen, von den pferden: Und will ich hier 

10 der feder ein jtilfchweigen aufferlegen, weil fie, alle vergnügungen, 
freundſchaffts-küſſe und her&liche worte vorzuftellen, nur ihre un: 
vermögenheit verrathen würde. Genung, daß ich fage: Sie zogen 
höchſt vergnügt und voller freuden in das lager, und wurden mit 
loßbrennung der ſtücke, erſchallendem feld-fpiele und durchgehenden 

ı5 freuden-gefchrey dermaffen herrlich empfangen, daß gleichjam die 
wolden einen frölichen wiederſchall erthönen Tieffen. 

Die Siammer aber und Avaner muften diefe nacht den himmel 
ihr gezelte jeyn laſſen, biß fie folgenden tag ihr lager dem Ara- 
caniſchen anhängig machen, und die morgenzfeite biß an die alte 

20 jtadt gegen mittag einnehmen funten. Weil nun auf folde art 
die täglich:erwartende Aracaniſchen hülffs:völder wegen mangel 
des raums im rüden des lager würden bleiben müflen, jo wurde 
einhellig bejchloffen, dem Prinzen von Tangu einen abzug rathen 
zu laſſen: widrigen falls würde man ihm mit gewalt zu verjtehen 

25 geben, wie zwey hunde an einem knochen fich durchaus nicht ver- 
tragen fönten. Dieſem aber fam eine fonder: und wunderbahre 
begebenheit durch die Princeßin von Savaady zuvor, von welcher 
bald fernerer bericht erjtattet werden foll. 

Was nun die fortfeßung der belagerung anbelanget, fo hatte 

so Balacin aus bereits:erwehnten urſachen bißher Feine fonderliche 
gemalt gegen die jtadt verfpühren laffen, auffer daß man fich der 
jtärde der mauer durch das geſchütze ein wenig erfundiget, und 
zugleich die zeit mit wegfangung der fchädlichen crocodile aus dem 
graben zugebracht hatte. Denn diefe thiere waren dermaſſen ge- 

5 fährlih, daß fie fich auch erfühnen durfften, manden guten ferl 
von dem lande wegzuholen, und auch die ſchildwachen anzugreiffen. 
Deromegen Korangerim abermahls eine nußbare lift erfonne, fie gleich 
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den wallfifchen zu fangen. Er ließ jtarde eijerne baden machen, 
welche an lange und vide feile befeftiget waren. Weil nun diejes 
ungeziefer verfaultes fleiſch vor feine bejte jpeije hielt, jo wurden 
folhe äjer, deren es in lägern gnugjam giebet, an den haden, 
und alfo ins wafjer geworffen. Che fat folcher köder das waſſer 
erreichet, fo war e3 jchon neben dem baden von einem ſolchen un: 
geheuren thiere verfchludet, worauff denn alſobald viergig biß funffgig 
jtarde männer an dem ſeile ziehen, und diß mwiderjtrebende thier 
auff das land zwingen mujten: Da es endlich, jedoch nicht ohne 
gefahr und mühe auff den rüden gebracht, und durch den unter: 
leib ertödtet wurde. Denn das jchuppichte rüden:fell verachtete 
alle waffen, und waren die fugeln nur wie jpreu. Durch dieje 
mittel wurden über achtig ſolche thiere erleget, und in Die erde 
vericharret. Ingleichen wujten ſich auch die Portugiefen in ihrer 
funjt an diefen unvernünfftigen feinden meijterlich zu üben, indem 
fie mit den feld-ftüden, jo bald fi ein jolches thier jenjeit dem 
ufer bliden ließ, jolche jo wohl zu erreichen wuſten, daß ſie einen 
groffen gejtand nach ihrem tode über das wafjer zur rache Tchicten. 

Der gröfte verluft, welchen Balacin ſonderlich bevauerte, war, 
daß der tapffere Scandor in einem ausfalle gefänglid in die ftaht : 
gezogen worden. Denn als er feine Lorangy von Talemons ſchloſſe 
ins lager abgeholet, und fie nach jo langer zeit daS erjte mahl 
wiederum gejehen hatte, wurde er ihr jo jchleunig geraubet, daß 
die kriegs-bedienten gnungſam an ihr zu tröften hatten. 

Nherandi aber wuſte hierinnen wohl zu rathen, indem er: 
den gefangenen Soudras vorjtellete, welcher aljobald ungeachtet 
der ungleichheit eines feldherrns gegen einen befehlshaber der frey: 
reuter gegen den Scandor auszuwechſeln beſchloſſen ward, und 
dem Chaumigrem ein angenehmer mwechjel war, indem er den Scandor 
wegen feiner lujtigen einfälle al3 einen bloffen narren betrachtete: so 
mworinnen er fich aber ſehr betrog. Denn ob gleich bißweilen ein 
Iuftiger geijt feine geſchickten einfälle in gejellichafft anzubringen 
fih bemühet, fo fan doch wohl cher und klugheit beyjammen 
itehen, daß er alfo nur von der unverftändigen welt vor närriſch 
gehalten wird. Diejes zu behaupten, war des Scandors anfunfft 5 
dem haupt:zwede dieſer belagerung nöthiger, als ob Chaumigrem 
jelbjt gefangen wäre. Denn er brachte den gefährlichen zujtand 
der Princefin mit fih, und wie nur noch vierzehen tage zwiſchen 
ihrem leben und tode wäre. Als fih nun Balacin hierüber äufferft 
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entjegte, und in die tieffite finnen:verwirrung gerieth, wurde er 
doch bald wiederum durch einen brieff, melden Abarar dem Scandor 
in geheim einhändigen laffen, und durch folgenden inhalt merdlich 
auffgerichtet: 

5 Großmächtigſter König und Herr! 

Sch ſchätze mich beglüdet, daß ich Die zeit erlebet habe, 
mworinnen ih Eur. Majeſt. und der unvergleichliden Banifen an: 
genehme und höchſt erfprießliche diente leiſten fan. Baniſe foll 
jterben! Ja was noch erichredlicher ift, Baniſe foll dem teuffel 

ıo geopffert jeyn. Allein mein blut foll eher vergoffen als ihr nur 
eine ader verleet werden. Weil ich nun in diefem vorſatze durd) 
höhere hand geftärdet werde, jo ſoll die art und weiſe dieſes ge: 
fährlihen anjchlages Fünfftig bey dem norden-thore durch einen 
bepfeilten brieff entvedet werden. Inzwiſchen unterlafjen Eur. Majeft. 

is nicht3, was eine jchleunige eroberung gewähren Tan, welches nod) 
fiherer als unjere anſchläge jcheinet. Ich verfichere meine treue, 
und bin 

Eur. Majeit. 
Gewiedmeſter Diener. 


2 Die unterfchrifft war mit fleiß auffen gelafjen worden. 
Diefem berichte gemäß war nun Abarar mit dem Feld-herrn 
Martong in vertrauliche befandtichafft gerathen, als bey welchem 
der in Siam vom Chaumigrem angethane ſchimpff nunmehro zu 
bluten begunte, und weil dieſe rach-begier durch ein billiges mit- 

25 leiven gegen die ſchöne Baniſe merdlich vergröffert wurde: So 
waren ſie beyderjeitS bemühet, noch mehrere freunde zu ihrem bey: 
ftande fich in geheim zu verbinden: welches die Götter dermafjen 
fegneten, daß fie jich inner drey tagen einen ftarden anhang, wie: 
wohl in höchiter geheim, machten. 

30 Nach verlefung aber erwehnten briefe8 wurde aljobald im 
friegs-rath bejchloffen, die ſtadt mit allem ernit anzugreiffen, und 
weder guth noch blut zu fpahren: Zu welchem vorjat die hohen 
häupter durch den frölichen bericht des anzuges der Aracaniſchen 
hülffe deſto hefftiger angefeuert wurden. Alſobald gieng befehl, 

35 zu erfüllung der graben alle benöthigte anjtalt zu machen, welches 
jo fleißig ins werd gerichtet wurde, daß man innerhalb acht tagen 
trodenes fuffes an die mauern gelangen funte. Denn es wurde 
von fo viel taufend händen das nahe gelegene holt faſt gäntzlich 
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- auögerottet, mit unfäglicher mühe und gefahr in die gräben ge- 
worffen, und alädenn mit jand, erden und fteinen aufs beite er- 
fülfet, welches denn manden kopff foftete: indem ein fugel:regen 
nad) dem andern von den mauern blitte. Defjen ungeachtet, Funte 
doc dieſe arbeit durch Feine gemalt hintertrieben werden, indem 
durch Zuge anjtalt des Korangerims foldhe blendungen gemachet 
mwurden, dahinter die arbeitenden ohne gefahr fortfahren kunten. 
Mährender bemühung der Aracaner fahen fie eines tages Alt-Pegu 
in vollem brande ftehen, welches die Tanguter verlajfen und fid) 
in aller jtille unfichtbar gemacht hatten, deſſen urſache niemand 
zu errathen vermochte, und mit ungewißheit von iedermann ver: 
wundert wurde. 

Die urſache und beichaffenheit aber diejes jchleunigen abzugs 
war die bejtändig:brennende liebe der Princefin von Savaady gegen 
den unerfäntlichen Bringen Zarang. Dieſe, ob fie zwar wohl 
wuſte, daß er nicht ihrentwegen vor Pegu jo hart anklopffte, war 
doch auff alle weile bedacht, wie fie ihren geliebten, doch harten 
Bringen nur noch einmahl fehen, und durch bemegliches vorhalten 
ihrer liebe einiges feuer in ihm anzünden möchte, worzu fie ſich 
gewiſſe hoffnung gemacht hatte. Solches nun am füglichiten ins 
werd zu richten, nahm fie einen verzweiffelten entihluß, entweder 
in ihrer liebe glüdlich zu jeyn, oder zu fterben. Da fie denn 
vornemlich dahin trachtete, wie fie nur einen brieff in des Zarangs 
hände ficher liefern könte. Die gelegenheit aber des jchlofjes be: 
nahm ihr alle hoffnung hierzu, indem die burg nicht allein, wie 
vorgemeldet, mitten in der jtabt lag, ſondern auch iederzeit mit 
einer jtarden und genauen wacht bejeget war. Aus diefem nun 
zu fommen, erſanne fie dieje lift, und wendete vor, jie fünte mit 
der jtolgen Princefin von Siam, melde Ponnedro durch ein: 
räumung eines bequemen zimmerd zu ihrer nachbarin gemacht 
hatte, ſich nicht allerdings vertragen; indem fie gleihjam unter 
den fetten einige hochmuth gegen fie jpüren lieffe, und nicht be- 
dächte, daß fie das unglüd in gleichen jtand gejetet hätte. Als 
nun dieſe Elage vor dem Chaumigrem kam, erlaubte er der Prin— 
cegin von Savaady, die burg zu verlafien, und fi) eine wohnung 
in der jtadt nach eignem belieben, iedoch unter gnugjamer wacht, 
zu erwehlen. Welches ihr die erfreulichite gnade von der welt 


6. blenbungen, fo hießen in der Fortififation alle Vorrichtungen, um bem Feinde 
bie Audficht zu nehmen. 
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war, und fi jo fort ein hauß an der mauer gegen das Tan: 
gutifche lager erwehlete, welches, weil e8 denen geiftlichen zuftund, 
vor der gefahr des feindlichen gefchütes aus gütigfeit des Zarangs 
gnugfam gefichert war. Bon diefem haufe kunte fie Alt-Pegu 
s und das gante lager überjehen, und ihr vorhaben um fo viel be: 
quemer vollziehen. Sie entſchloß ſich demnach, diefen vogel durd) 
jolde beeren zu Firren, welche er verlangte, ich will jagen, ihm 
mit verjtellter hand einen brieff im nahmen derjenigen, welche er 
wahrhafftig liebete und juchte, zuzufhiden, und folgenden inhalts 
ı0 einzurichten: 


Mein Bring! 


ICh empfinde die jtrafe der Götter allzu jehr, womit fie 
meine hartnädigfeit, die ich eurer treuen liebe tederzeit ermwiejen, 
rächen wollen: und zwar dergejtalt, daß es jcheinet, als ob der 

ı5 troft menfchlicher hülffe allgemach verſchwinden wolte. ch habe 
zwar durch eigenhändige hülffe meine Feujchheit wider den unver: 
Ihämten Rolim genugjam vertheidiget: Hingegen bringet mir diejes 
den tod, und ich ſoll zu einem graufamen opffer der erzürneten 
gottheit in wenig tagen dienen. Cure getreue waffen jcheinen die 
20 Götter faſt ftumpff zu maden, und der Pring von Aracan be: 
zeiget durch feinen fchläfrigen ernſt, daß er der gefahr weichen, 
jeine liebe hindan feten, und feine ohnmacht befennen müfte. In 
ſolchem zuſtande folte ich mich zwar jcheuen und fchämen, nun: 
mehro denjenigen um rettung anzuflehen, welchen ich im beglüdten 
25 wohljtande nicht eines geneigten blides würdigen wollen. Cure 
tugendhaffte bejtändigfeit aber verjichert mich einer unveränderlichen 
liebe, welche die fehler alle beveden, und ins vergeſſen jtellen wird: 
Ja diejes vertrauen machet mich jo fühne, daß ich eine probe eurer 
treue von euch fordern darff, ob ſolche liebe auch auf beſtand ge: 
so gründet jey? Denn ihr ſolt wifjen, tapfferer Print, daß folgende 
mitternadht euch der feind durch einen jcharffen ausfall bejuchen 
wird: Weil ich denn meinen tod auf beſſere art al3 durch ſchmäh— 
liches aufopffern zu ſuchen, entjchloffen bin; Als habe ich die treue 
der wache dergeftalt an mich erfaufft, daß fie mich in männlicher 
35 kleidung in ihre gejellichafft auf, und in diefem ausfall mit nehmen 
wollen. Iſt nun eure liebe ungefärbet, und euch mit meiner gegen: 
huld und deren vollfommenen geniejjung etwas gedienet: So be: 
deutet mir durch ein aufgejtedtes tuch, an melden ort ich mid, 
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fo bald ich in meine freyheit gerathen, wenden, und eurer lieb- 
reichen hülffe gewärtig ſeyn foll. Die Götter ſegnen unfern an- 
ſchlag, und ich eriterbe 
Eure treue 
Banije, PBrinceßin von Pegu. 5 


Dieſen brieff widelte fie um einen Pfeil, und ſchoß ihn über 
den graben gegen das lager, welcher angejichts ihrer von einigen 
joldaten aufgehoben, und unwiſſende warum? zu ihren vorgeſetzten 
Häuptern gebracht wurde, durch deren hand es vor den Prinzen 
gelangete, welcher nach verlefung deijen, der leichtgläubigen Liebe 
allzu viel raum ertheilte, und den brieff unzehlig mahl küſſete. 
Der befehl gieng alsbald dahin, ein weiſſes tuch auf der Linden 
hand des ausfalles zu jteden, und fih im übrigen durchgehends 
auf einen jchleunigen aufbruch gefaft zu machen: Weil er die fchalen 
dem Könige von Aracan gerne gönnen wolte, wenn er nur den ıs 
Kern genoffen hätte. Ob nun zwar folches iederman höchit-ver: 
mwunderlich vorkam, jo durffte ſich doc niemand erfühnen, nad) 
der Urſache zu fragen: Sondern des Bringen befehl: Sch will, 
erfoderte einen gleichlautenden gegen-hall: Sch will. 

Die Princefin von Savaady hatte das zeichen weiſſer treue »0 
faum fliegen gejehen, jo wurde jie mit innigiten freuden dermaſſen 
überfchüttet, daß fie an den ungemilfen ausjchlag de3 verzweifelten 
unterfangens nicht zu gedenden vermochte. Demnad forderte fie 
drey joldaten von ihrer wache zu ſich ind zimmer, und redete fie 
dergejtalt an: Tapffere männer! Ich glaube, daß eure großmuth 35 
auch iederzeit mit einem billigen mitleiden gegen ein unglüdjeliges 
frauenzimmer wird vergejellichafftet jeyn. Mit einem frauenzimmer, 
welches den tod fuchet, und ihr in meiner perfon vor euch jehet. 
Wann mir denn die tyranney des Käyfers auch zu fterben ver: 
weigert, jo ift mir das leben um jo vielmehr verhaßt, und wünſche 30 
ich nichts mehr, als eure glücjeligfeit, die ihr gnugjame gelegenheit 
habet, jolches mit einem rühmlichen tode zu verwechſeln. Schendet 
mir demnach ein theil folcher glücdjeligkeit! Erbarmet euch über 
mich, und nehmet mich Fünfftige nacht bey geſetztem ausfall in 
eure geſellſchafft, fo ſoll dieſes alles, was ihr hier an Fojtbarfeiten 35 
Ichauet, als eine verdiente erbichafft vor euer mitleiden euch an: 
heim fallen. 
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Ob nun zwar diefe worte nicht jonderliches beyleid in dieſen 
rojtigen bergen zu erweden jchienen, jo waren doch die jtummen 
zungen des verhandenen goldes und edelgejteine dermaflen beredt, 
daß eine jchleunige bewilligung der begehrten jache einen erwünfchten 

5 ausjchlag gab. Die nacht, auch endlich die mitternacht rückte herbey, 
da fi die behertzte Princeßin in gemeine ſoldaten-kleider warff, 
ihre haare in eine jturm:haube zwang, und fich in folcher ver: 
jtellung denen andern, welche ſich zum ausfalle bereit3 zujammen 
gezogen hatten, getrojt beygejellete. Die pforte des heimlichen aus: 

ı0 falles war faum eröffnet, jo trang fie mit den förderſten hindurch, 
und gelangte glüdlich über den graben. Als aber auff gegebene 
nachricht der Princeßin die ausfallenden heilich empfangen wurden, 
und es fich gefährlich anließ, daß die ausgefallenen gänglich ab: 
gejchnitten wurden, jo vermeynte die Princeßin von Savaady nicht 

15 rathjam zu jeyn, der nächtlichen gefahr länger beyzumohnen, welches 
auch ihr abjehen nicht geweſen, jondern fie ſchlug ſich alsbald auff 
die linde hand nad dem auffgeſteckten zeichen, woſelbſt jie eine 
zierliche jänffte ihrer wartende fand, worein fie ſich geſchwind Jette, 
und von tauſend reutern begleitet dahin flog. Wie nun der aus: 

20 fall auf feiten der belagerer glüdlich abgelauffen war, und Zarang 
die angenehme nachricht erhielte, wie die vermeynte Banije bereits 
in ficherheit gebracht wäre, jchiene er jo vergnügt zu jeyn, als 
ob ihm das gante reich Pegu zugefallen wäre. Er jelbjt machte 
alle anjtalt zu einem fichern auffbruch, und folgte auf den tag 

5 mit fünffhundert leichten reutern nebſt einigen hohen general®: 
perjonen der werthen beute nach, welche er aber, weil er mit ihr 
zu eilen befohlen, erjt des dritten tages an den Martabanijchen 
grängen erreichte. 

Er hatte faum die reifende jänffte von fernen erblidet, jo 

30 gab die liebe ihm, und er dem pferde dermaſſen die jporn, daß 
er fie in kurtzem einholte, und jtille zu halten befahl. Weil nun 
Zarang ein fojtbares frauen-Eleid in die fänffte legen lajien, jo 
hatte fich dejjen die Princegin wohl zu bedienen gewujt und an— 
gelegt. 

35 Als nun einige vornehme friegs:häupter, welche ermeldter 
maffen den eilenden Bringen begleiteten, die jänffte umgeben hatten, 
und mit fchmerben diejenige zu jehen verlangten, um derer willen 
gang Pegu in waffen war, auch der Print felbit vor verliebter 
ungedult den verzug nicht erwarten funte: jo jtieg endlich Die 
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nunmehro hödjit:beängjtigte Princeßin mit bebendem fuffe und 
zitterndem bergen hervor, und warff ſich aljobald mit dieſen Fläg- 
lihen mworten vor des Prinzen füſſe: Ach mein Bring! erbarmet 
euch über ein jchwaches mwejen, welches der macht äufjerjter liebe 
nicht zu wiberftehen vermocht. Sehet, hier Tieget eine Princeßin, 5 
welche fich euch und der liebe gefangen giebet, und leben oder tod 
von eurer hand und lippen erwartet. Ach verzeihet, verzeihet! 
Mertheiter Pring! der grund-getreuen Princeßin von Savaady 
den ruhmsmwürdigen betrug, womit fie euch zu gewinnen, und fi 
zu retten vermeynet. Laſſet euch doch meine thränen ermeichen, ı0 
und dieſe heifje fluth das zaubernde bildnig der Princeßin von 
Pegu aus dem her&en tilgen, welche euch jelbjt dur die un- 
möglichkeit vorenthalten wird. Betrachtet doch mit gejündern ver: 
nunffts-augen die fuß-fällige Savadianerin, wie ihre gejtalt mohl 
ehemals fähig gewejen, auch Käyferliche Printzen zu bejtriden, und ı5 
wie öffters der jeuffzende Pring von Pegu bloß um eurent willen 
von mir verftoffen worden. Ach gönnet mir doc die beliebten 
jtrahlen eurer augen, und lajjet euch diefe unjterbliche treue zu der 
geringften gegen=liebe bewegen. 

Zarang kunte ſich nicht entjchlieffen, ob er dieſe begebenheit 20 
vor einen traum, oder al3 ein warhafftiges begeben halten jolte. 
Er jahe fie mit ftarren augen an, jchlug die hände in einander, 
und eine verbitterte betrachtung hemmete jeine zunge. Endlich 
als er an der gewißheit dieſes betruges nicht mehr zweiffelte, 
redete er fie mit grimmigjter verftellung an: Ha! verteuffelte und #5 
betrugs:volle Syrene! Bilde dir nur nicht ein, daß dein ſchmeichlendes 
vorbringen meine zorn:rache verhindern werde. Diefe ſchmach und 
diefer unverantwortliche Schimpff, den du mir durch verdammte lift 
vor allen völdern ermiejen haft, fan auch mit deinem blute nid 
verföhnet werden; und ſollſt du auf diejer ftelle der himmlischen so 
Banifen ein unmürdiges opffer werden. Worauf er den Gebel 
entblöfte, und ihre treue liebe mit einem blutigen zuge würde be: 
(ohnet haben, wenn nicht erwehnte anmwejende ihm in die arme 
gefallen, und ihm das mwunderliche verhängniß und die ungemeine 
beitändigfeit der getreuen Princeßin beweglichſt vor augen gejtellet 3 
hätten. Als fie nun den beharrlihen haß vermerdte, und ſich 
aller hoffnung beraubet jahe, Tieß fie der verzmweiffelung den völligen 
zügel fchieffen, entblößete ihre bruft, und fafjete einen verborgenen 
dolch mit dieſen worten zur hand: So jchaue demnach, unbarm: 
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hertziger tyranne, wie dieſes verſpritzte blut auf ewig um rache 
wider dich ſchreyen, und dein unerweichliches hertze tag und nacht 
vor den Göttern verklagen ſoll. Rühme dich nicht, diamantene 
ſeele! daß dich eine Princeßin biß in den tod geliebet, und um 

5 diefer liebe willen ihre bruſt durchbohret habe: Denn dieſer ſtich 
wird mir durchs here, dir aber durch die feele dringen, mir 
furge jchmergen und dir ewige quaal verjchaffen: Weil dich mein 
blutiger geijt auch biß ans ende der welt verfolgen, ſtündlich vor 
deinen augen ſchweben, und dir deine graufamfeit vorrüden ſoll. 

10 Worauf fie den ſtoß zu vollziehen vermeynte, welches aber die 
band eines wohlmeynenden ſoldatens verhinderte. 

Als jie nun der Print in jo beweglicher gejtalt vor ſich 
knien jahe, die alabajter-haut der eröffneten bruft betrachtete, und 
einer jonderbahren anmuth in dem gewiß liebens-würdigen wangen- 

ı5 felde gewahr wurde: Brad ihm endlich das her, daß er dieje 
jelgame beitändigfeit erfennete, den jebel weg warff, und fie mit 
diejen worden aufhub. ch gebe mich gefangen, ſchönſte Princeßin, 
und befenne, daß ich dieſer ſchönheit und liebe nicht würdig bin, 
womit mich die gütige ſchickung der Götter bejeeligen will. Treueſte 

20 Seele! jie wende den dolch auf diefes mein unerfentliches hertze, 
und volljtrede die wohlverdiente rache auff meiner bruſt. Ach 
habe geirret, und dem jchluß des himmels widerftrebet; Darum 
dande ich der ewigen Gottheit, daß fie mich in diefem augenblid zur 
erfänntniß gebracht hat: bey welcher Gottheit ich denn, in gegen: 

25 wart dieſer getreuen, will geſchworen Haben: daß die Princeßin 
von Savaady die Frone von Tangu vor ihre bejtändigfeit, und 
mein hertz als ein jtetes dand- und jühnopffer ewiger liebe fol 
zu gewarten haben. 

Worauff er fie inbrünftig Füfjete, und fie unter freyem himmel 

so vor allen Augen zur Königin von Tangu und feine liebwerthe 
Gemahlin erflärete: Darüber die Princeßin dermafjen vergnüget 
ward, daß Sie gleichfalls eine öffentliche dandjagung auff den knien 
wegen jo erwünjchten ausgangs ihrer liebe zu den Göttern und 
ihrem Bringen abſchickte. Als auch die ſämtliche armee, welche 

s5 ji) auf ſechs und zwantig taufend mann vor Pegu vermindert 
hatte, angelanget, führte er fie im triumphe in Tangu ein, ließ jie 
frönen, und fich föniglich beylegen. Da fie denn lange Jahre in 
gröjter zufriedenheit und vergnügung beyſammen gelebet, und unter: 
ſchiedene tapffere zeugen ihrer liebe erzielet haben. 
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Denen poeten aber wurde hierdurch anlaf gegeben, allen be- 
jtändigen und keuſch verliebten jeelen diejen troft: und lob-ſpruch 
der bejtändigfeit zu ertheilen: 


Beitändigfeit bejteht, ob jchon die erde Fracht, 
Und dur die ſchwartze nacht entbrannte ftrahlen dringen: 5 
Ein treuer ſinn läft jich nicht blitz noch Donner zwingen: 

Die fejte liebe bleibt, wenn jchon die ftolge fee 
Den grund:erbojten ſchaum bik an die jterne jchmeifiet, 
Und fegel, majt und baum in falg und waſſer reiffet, 

. Sie dringt durch fturm und wind, durd) abgrund und durch höh, 10 
- Bis endlich GDtt zu rechter zeit 
Selbſt Frönet die beitändigfeit. 


Wir lafjen hier den vergnügten Zarang den Savaadifchen 
gürtel löjen, und verfügen uns wieder in das Nracanifche lager 
vor Pegu, woſelbſt wir ftatt lieblicher Füfje Donnernde carthauen ı5 
jptelen, und jtatt der myrthen die mauren von Pegu mit blutigen 
cpprejien umgeben jchauen. Denn tages nad) des Prinzen von 
Tangu abzuge fam die erwünfchte hülffe aus Aracan glücklich an, 
welche die getreuen Stände des reich3 mit funffsig taufend mann 
vermehret, und aljo zweymahl hundert taufend auserlefene mann: 20 
Ihafft ihrem Könige zugefchidt hatten. Diefe bezogen jo fort das 
alte lager, die Bringen aber nahmen die alte jtadt ein, und machten 
ſich jolche zu einem bequemern aufenthalt, weil der brand ein 
theil verjchonet hatte: „Jedoch hofften fie bald in Neu-Pegu befjere 
bequemlichfeiten zu haben. Weil nun die Tanguter die bahn zum 3 
jtürmen jehr wohl gemacht hatten, jo ließ der erhitte Balacın 
fajt feinen tag vergehen, an welchem er nicht in eigener perjon 
die völder zum jtürmen antrieb, wiewohl ihre mühe bierinnen 
nichtS anders ausrichtete, als daß jie ihren ruhm mit rothen buch— 
itaben denen mauern einverleibten. Das geihüte mufte tag und so 
naht bliten, die unbeweglichen mauern zu bewegen, daß fie doch 
einen freyen eintritt erlauben wolten. Allein die verzweifelte 
tapfferfeit der Bramaner und die jtete gegenwart des beängjtigten 
Chaumigrems3 machten alle gewaltſame anjchläge fruchtloß. 

Als aber die zeit biß auf drey tage verfloflen, da die jchöne 35 
Princeßin den rauhen opffer-itein betreten folte, fand man in dem 
norden:lager einen mit papier ummundenen pfeil, welcher aläbald 
dem Balacın eingehändiget wurde. Dieſen entmwidelte er mit 


drittes buch. 383 


zitternder hand, weil er die jchreib-art des Abaxars wohl Fennete, 
und laß folgendes daraus: 
Allergnädigiter König und Herr. 
JEtzund jetet die liebreiche Princeßin einen fuß ins arab, 

5 und der ftrid, welcher ihren ſchwanen-hals hendermäßig umſchlingen 
jol, ijt verfertiget. Ihre ſtumme gefahr aber und das herkliche 
mitleidven heiffet uns eilen, und auf mächtige rettungs-mittel be: 
dacht jeyn, weil fie aus der hand eines mächtigen feindes foll er: 
rettet werden. In dreyen tagen wird das blutige opifer voll: 

10 zogen, und die löſung aller jtüden wird alsdenn den traurigen 
bericht erjtatten, wie die tugendhafftejte ſeele den fchönften leib ver- 
lafjen habe. Doc, trauen Ihro Majeftät den Göttern und dem 
getreuen Abarar, und verfichern fi, daß nebjt dem General 
Martong und Ponnedro über fiebensig taufend Peguaner in diefem 

15 jtaat3=cörper ein gefährliches geſchwüre find, welches, wo es auf- 
brechen folte, dem Chaumigrem den unfehlbaren tod gewähren wird. 
Ihro Majeftät gegenwart in unbefanter, und, nad) des Ponnedro 
bericht, Bortugiefifcher gejtalt, würde das werd erwünfcht befördern 
helffen: Welche zu erlangen ih Em. Majeftät morgen um ſechs 

20 uhr in einem ausfalle als gefangen abholen wolte, wenn fie durch 
rothe kleidung fich erfenntlich machen werden. Die anordnung des 
alsdenn nothwendigen haupt-fturms wird der befandten tapfferfeit 
des Prinzen von Siam mol anzuvertrauen feyn. Ich ſchlieſſe 
und ermarte. 

25 Jedwedes wort bedauchte dem Printzen ein donnerjchlag zu 
jeyn, weil aber zeit und noth feinen verzug verftatiete, als ließ 
der angjt:volle Balacın noch felbe jtunde Higvanama, Nherandi, 
Paduflo, Korangerim, Mangojtan und Nagoa zu fich erfordern, 
und begehrte, ihre rathjame meynung über diejes wichtige begehren 

so des Abarars zu vernehmen. Ob fie zwar nun alle widriges finnes 
waren, und ſich nicht ohne guten vorbedadht gar einer lijtigen ver- 
rätherey bejorgeten: So trauete doch Balacin der durch Scandorn 
verjiherten Aufrichtigleit des Abaxars, und entſchloß fi, dieſem 
begehren nachzuleben. Als fie ihm nun ſolches nicht zumiderrathen 

35 vermocdhten, bewilligten fie endlich darein, und wurde nunmehr die 
art und weiſe eines allgemeinen haupt-jturmes zur gnüge abgehandelt. 

Balacın erwehlte ich feinen getreuen Scandor zum geferten 
diejes bedendlichen unterfangens, und als die morgen:röthe faum 
angebrochen, verjtellten jie jich gewohnter maſſen mit den farbe- 


384 Der Aftatifchen Banife 


blättern, daß fie von ievermann vor unerfenntlich gehalten murben. 
Indem fie fih aber der Higvanama zum jcher zeigen wolten, 
fam der bericht, wie fich der feind durch einen ausfall eingejtellet, 
und fich ſehr feindfelig erzeigte: Dannenhero Balacın einen guten 
Pantzer unter dem rod legte, eine ſturm-haube auffſetzte, und ſich 
aljo nebjt dem Scandor in rother Kleidung unter die fechtenden 
einmifchte. Weil nun Abarar diefen ausfall in perfon commandirte, 
jo befahl er feinen leuten, diefe zwey roth-röde, welche greulid 
haufeten, anzupaden und auffzufangen, welches die veritellten, als 
ob fie ihres gewehres beraubet wären, endlich gejchehen, und jid 
gefangen in die ſtadt führen liefjen: da fie denn Abarar vor zwey 
Portugiefiihe hauptleute ausgab, und unter dem vorwand eines 
jtardfen Löfe-geldes, fie dermafjen zu verwahren wuſte, Daß wegen 
menge der gefangenen fie des andern tages leicht zu vergeffen waren. 

Worauff Abarar unterfchievene geheime zufammenfünffte an 
itellete, welchen Ponnedro und Martong beymohneten, und jid 
dafelbjt mit einem eyde verbunden, die Princeßin von diefem grau: 
ſamen tode zu befreyen, und den tyranniihen Chaumigrem zu 
ftürgen. Damit nun Balacin unvermerdt dem opffer beymohnen 
fönte, jo wurde beſchloſſen, den Rolim durch geichende dahın zu 
bewegen, daß er ihn unter die Zahl der Palpas over Talıpous 
auffnähme: weil nun der jüngjte priejter iederzeit das opffer er- 
würgen mufte, als würde leben und tod der geliebten deſto freyer 
in jeiner hand beruhen. 

Nachdem nun auch Balacin den göttlichen ausſpruch zu Pandior 
bey jich wohl überlegte, wie alle begebenheiten mit demjelben jo 
wohl überein gejtimmet, wie er den Käyſer Kemindo, als damahligen 
Feind von Ava, aus jeines feindes Chaumigrems händen errettet, 
wie da3 fremde bild der Princefin von Savaady ihn verblendet, 


endlich doch eine vergebene und eingebildete ruhe feiner liebe m 


der Banije gefunden hätte. Wie ferner feine Princeßin, als fein 
einiged vergnügen, in fetten, in jchreden und furcht des todes 
läge: wie drey Kronen, Ava, Aracan und Siam, die Krone von 
Pegu zu erretten bemühet wären: wie, fage ich, alles dieſes jo 
genau erfüllet worden, daß nicht? ermangele, ohne daß ihn das 
opffer als einen Talipou oder priejter Fröne. Weil nun diejer 
anſchlag hierauff zielte, al3 wurde Balacin im Gemüthe dermafjen 
gejtärdet, daß er feſte davor hielt, es fünte zu endlicher erfüllung 
der göttlichen wahrheit nit anders denn beglückt ausjchlagen: 


or 


— 
= 


& 


—— 
—E 


8 


an 


I 
© 


—⸗ 
nr 


t 
or 


35 


drittes buch. 385 


dahero er um fo viel freudiger einwilligte, und dem Abarar ein 
fojtbares kleinod einhändigte, um dadurch bey dem Rolim eine 
prieiterjtelle zu erfauffen. 

Abarar verfügte ſich jo fort nach dem Rolim, und bedeutete 
ihn, wie daß er einen nahen anverwandten habe, welchem die 
Götter in mährender belagerung auff jonderbahre art das leben 
erhalten hätten, dahero er eine gelübde gethan, zur jchuldigen 
dandbarfeit fein übriges leben zum dienjte der Gottheit, und zwar, 
weil er ein foldate gemejen, des Garcovitä zu wiedmen, und 
darinnen zuzubringen. Weil aber der Nolim Fommendes opffer 
vorſchützete, welche verrichtung fich der itzige jüngfte Prieſter, weil 
es ihn zu einer gröffern würde fähig machte, nicht würde nehmen 
lafjen, und ihn dahero erjuchte, nach dem opfferstage fein begehren 
zu wiederholen, da ihm milligjt jolte gemwillfahret werden: So 
mufte Abarar eine andere beredjamfeit hervorjuchen, und ihn durd) 
die güldene zunge des kleinods, welches der vermeynte freund als 
eine beute in Siam folte erobert haben, dahin bereden, daß er 
verſprach, fein anſehn hiedurch zu behaupten, und diejem neuen 
priefter zu verrichtung dieſes opffers behülfflih zu jeyn. Abarar 
nahm folches zu dande an, und Hinterbradhte dem Balacin den 
glüdlihen fortgang ihrer ſachen mit freuden: Nur beklagten fie, 
daß der betrübten Princeßin wegen allzu jtarder wache auch nicht 
ein wind von ihrer vorhabenden erlöſung ertheilet werden funte. 
Diefemnad führte Abarar den Bringen zu dem Rolim, gegen den 
er jich dermafjen fromm und heilig zu bezeigen mwujte, daß der 
Rolim den äufferlihen jchein vor den andern priejtern hoch zu 
rühmen wuſte, und er jo dann mit gewöhnlichen gebräuchen zum 
opfferpriejter in dem tempel Garcovitä eingeweyhet, auch ihm zu= 
gleich der opffersjtrid nebjt dem fteinern meſſer zu bevorjtehendem 
opffer eingehändiget wurde: Worüber fein gemüthe ſich dermaffen 
bewegte, daß e3 auch der Nolim merdte; weil er e3 aber vor 
eine zagheit hielte, jo ſprach er ihm auf gut henderifch ein hertze 
ein. Und hiermit endigte das fchwindende jonnen:licht auch dieſen 
tag, welchen die trojtlofe Baniſe ihren letten zu ſeyn erachtete. 
Balacin aber vermochte die gante nacht feinen jchlaff in feine 
augen zu bringen, jondern es jchwebete nur die gefeſſelte Princeßin 
in jeinem gemüthe und die befümmerten gedanden, wie es mit dieſer 
gewaltſamen erlöjung ablauffen würde, verjtatteten ihm feine ruhe. 

Endlich zeigete fich das licht, an welchem das letzte blut vor 

Aſiatiſche Banife. 25 
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die wohlfarth des Peguaniſchen Käyſerthums folte vergoffen werden. 
Sant Pegu erjeuffsete in geheim, jo offt es fich das traurige 
ichlacht:opffer ihrer Erb-Princeßin vor augen jtellete, und dieſer 
tag jchiene einer der berühmteſten in den Aſiatiſchen gefchicht:büchern 
zu ſeyn. Weil nun diejes opffer des morgends muſte verrichtet ; 
werden, jo war die Käyferliche mißgeburt des Chaumigrem3 in 
perfon bemühet, alles aufs prächtigjte in folcher ordnung anzu: 
jtellen, wie es die würde des fonderbahren opffers erfoderte. Er 
war willen, alle gafjen mit gedoppelter Mannjchafft zu bejeten, 
und fi dadurd zugleich eine fichere augenluft zu jchaffen: Allein ı0 
der geichäfftige feind zwang ihn, daß er jtatt der gaſſen die mauren 
wohl bejeten mujfte; weil ſich das gante lager regete, und ange- 
fihts der belagerten jich zu einem allgemeinen jturm rüftete. 

Nherandi erwieſe fich hier als ein ungemeiner frieges-itern, 
welcher feine gegenwart auf allen jeiten jtrahlen ließ, und ſich is 
denen feinden als ein blut:bedeutender comete zeigete. Er ordnete 
in eigener perjon den jturm an, und legte eine gewaltige probe 
feiner friegs:erfahrenheit hierinnen ab. Auf die nordenzjeite jtellte 
er die erjte armee der Aracaner, welche er jelbit anzuführen vor: 
nahm. Gegen morgen jette fich die helden:gleiche Higvanama vor, 20 
diefelbe jeite mit ihren Avanern zu bejtürmen, zu welchen nod) 
dreyßig taufend Aracaner ſtoſſen muſten, weil fie in der Carpa— 
nifchen jchlacht jehr vermindert waren. Vom abende her dräuete 
Paduffo mit feinen Siammern entweder zu jiegen oder zu jterben: 
Mangojtan aber wurde denen neuen hülffs:völdern aus Aracan 35 
vorgejtellet, um mit ihnen fein heil an der mittagg=jeite zu ver: 
juhen. Weil nun Mangoftan auf diejer jeite den vortheil wegen 
befagten dammes hatte und Die mitternacdhtsjeite gleichfalls eine 
ziemliche Öffnung zeigete, jo wurde das geſchütze nur von often 
und weiten her, als graufame ungemitter, gegen die jtadt gerichtet, 50 
und alles dermafjen wohl angeordnet, daß zu einer jchleunigen 
eroberung nicht3 mehr als der angriff fonte erfodert werden, ob 
gleich von innen alle hülffleiftung wäre verfaget worden. 

Als nun bey angebrochenen früh:ftunden die gloden zu bevor: 
jtehendem fejt:opffer angezogen wurden, und ihr trauriger jchall 35 
die annährung der todes:gefahr einer hohen perjon aufjer der jtadt 
verfündigte, wurden zur jtunde die völder aus allen vier lagern 
gegen die jtadt in jchönfter ordnung angeführet, da iedes lager 
etliche taufend hohe leitern, auf welchen drey perjonen neben ein: 
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ander anlauffen kunten, vor fich hertragen ließ, welches die von 
den Siammern gefangene Bramaner verrichten muften zur rache 
wegen gleichfalls mißbrauchter hülffe der armen Siammer vor Ddia 
in verjendung der jchiffe. In folcher gejtalt warteten fie mit 

5 höchitem verlangen auf das verjprochene zeichen, und gaben ihre 
begierde zu fechten durch ein öffteres feld-gejchrey ſattſam zu er: 
fennen, wiewohl fie über drey jtunden mit höchſter ungedult hierauf 
warten mujten, indem Chaumigrem dieje wichtige jache mit gröfter 
vorficht vorzunehmen vermeynte, und zuförderſt alle möglichfte an: 

10 ftalt zu beſchirmung der ſtadt machte, auch bey lebens-ſtraffe allen 
Peguanern und inmwohnern der ſtadt verboten wurde, fich nicht auf 
der gafjen, viel weniger bey dem opffer jehen zu laffen. 

Den tempel des Garcovitä mujte Abarar mit vier taufend 
mann in dreyfacher reihe umziehen lajjen, und die reuterey wurde 

ı5 in allen gaſſen vertheilet. Der Nolim war inzwijchen gleichfalls 
aufs äufjerjte bemühet, den tempel herrlichjt zu zieren, und weil 
die armjelige Princeßin diefe tyranniſche gnade erlanget, daß fie, 
wie es ein ungewöhnliches opffer, aud) die opffer-gebräuche in etwas 
verändern, und nad ihrem belieben einrichten möchte, jo wurde 

20 eine herrliche mufic darbey angeftellet, und nichts unterlaffen, was 
ein Käyferliches opffer zieren konte. 

Der Tempel war länglicherund mit vergüldetem ert bebedet, 
und hatte zwölff thüren mit polirter arbeit. Inwendig war er 
mit weiffem marmel durchaus gejeget, und jo Fünftlic in einander 

25 gefüget, daß es ſchien, ala ob der gante tempel nur aus einem 
ftüf gehauen wäre. Die fenjter waren von dem fchönften eryftall 
gemacht, durch welche der tag mit vermehrtem lichte hinein drang, 
und doch den augen nicht jchädlid war. Der boden war mit 
bunten jafpis gepflajtert, und rings um den tempel ftunden hundert 

so alabafterne jäulen. An dem ende des tempels gegen morgen jahe 
man den Ffrieges:gögen Carcovita in einer erjchredlichen, ja teuff: 
liſchen geſtalt. Der leib war wie ein menjch gebildet, ingleichen 
die hände, deren rechte er auf der brujt, die linde auf dem linden 
nie liegen hatte, weil er fitende vorgeftellet war. Das angeficht 

35 gleichte einem alten mann mit groffen hörnern, zwiſchen welchen 
noch zwey Heinere ſaſſen. Die füjje waren auf bodsart bereitet, 
und zwey flügel hiengen auf dem rüden. Das erhabene geftelle, 
worauf er jaß, war von grünen jajpis, mit ausgegrabener und 
erhobner arbeit von golde, aufs künſt- und köſtlichſte gezieret. Vor 
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dieſem gejtelle oder altar jtund nun der bunte marmel, auf welchem 
das abjcheuliche opffer verrichtet wurde. Etwan zwansig jchritte 
dem Abgott gegen über war ein von jechs Staffeln erhöhter thron, 
mit geftidten teppichten behangen, auf welchem das tyrannijche 
mord-find Chaumigrem ſitzen, und feine augen-weide an dem jämmer- 5 
lichen tode der unſchuldigen Princeßin jehen molte. 

Zwo ftunden nad der jonnen aufgang verfügte fih Chau- 
migrem, von vielen groffen Staats: und Krieg3:Häuptern begleitet, 
auf einem elephanten nad den tempel, allmo Abarar mit dreyßig 
trabanten, welche filberne barthen führten, den thron umgeben 10 
muften, auf welchen er fi, nachdem er eine und andere anitalt 
jelbft betrachtet hatte, mit gröjtem hochmuth fette, weil er des 
feiten glauben war, durch diejes opffer würde Carcovita verföhnet, 
der feind faft ohne waffen verjaget, und fein thron durch dieſes 
blut befejtiget werden. 15 

Als fih nun der Rolim nebjt neungig priejtern gleichfalls 
eingejtellet hatte, wurden zum letzten mahl die gloden angezogen, 
auf deren gethöne die higigen Aracaner alfobald angelauffen wären, 
wenn fie nicht Nherandi durch ernites befehlen hiervon abgehalten 
hätte, da fie denn wie ergrimmte tyger die bejette mauren an: 20 
ſahen, und von denjelben gleiches blides gewürdiget wurden. Nach 
dem Fang der gloden aber wurde die Princeßin Banife unter 
begleitung hundert pfaffen nad) dem tempel zugeführet. Sie war 
Königlich gezieret, und zu bezeugung ihrer reinigfeit in gang weiſſem 
atlaß gekleidet; eine crone von perlen bezierte das zu feld ge: 5 
fchlagene loden-haar, und ein diamantner gürtel umgab die wohl: 
geſetzten lenden. Füſſe und hände waren mit ftarden güldenen 
fetten gefeffelt, und in folcher traurigen pracht Tam fie in den 
tempel. Balacin jtund bey. dem opffer:fteine, und ftellte fich jehr 
gefhäfftig, ja recht blut-begierig an; jo bald ihm aber das fchöne 30 
opffer in die augen ftrahlte, fiel ihm ftrid und mefjer aus der hand, 
ja er hatte vonnöthen alle jeine großmuth und tapffern geiſter zufammen 
zu fordern, damit er in gleichem wejen bleiben, und zu Ausführung 
diefer wichtigen ſache gnugfam geſchickt jeyn möchte. Die Priefter 
ſtellten fich in einer langen reihe auf beyven feiten des abgotts, da 35 
denn der Rolim mit einem güldenen, die andern aber mit filbernen 
rauchfäflern dergejtalt dem Abgott zu ehren zu räuchern begunten, 
daß der gante tempel mit wohlriechendem dampff erfüllet wurde. 

10. barthen, Beile. 
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Währenden räucherns fieng eine fanffte und durchdringende 
mufic von fernen an zu fpielen, in welche nachfolgende Arie, auf 
der Princeßin begehren, welche fie ſelbſt gefeget hatte, mit traurig: 
beweglichiten jtimmen abgefungen wurde: 


1. 
SOllen nun die grünen jahre, 
Und der unfchuld perlen-kleid 
Auff die ſchwartze todten-bahre, 
In die Dundle ewigkeit? 
Soll mein blut die erde färben? 
Soll Banife nicht mehr jeyn, 
Und jo jämmerlich verderben? 
Himmel das ift feelen:pein! 


5) 


Meine jugend heift mic, hoffen, 
Weil die vollen rojen ftehn: 
Und mein fuß betritt die ftuffen, 
Welche nad dem grabe gehn. 
Stern und Himmel rufft vergebens: 
Sude flammen in dem jchnee, 
Weil die Sonne meines lebens 
Sindet in die todten=jee. 
3. 
Statt verhoffter liebes-blicke 
Küffet mich der blaſſe tod, 
Und der tugend beſtes glücke 
Iſt nur jammer, angft und noth. 
Gold und fronen folt ich erben, 
Ja ein find der Götter jeyn. 
Aber, ach! jo joll ich fterben! 
Und betreten grufft und jtein. 


4 


Doc getroft! das licht der tugend 
Bliget auch durch tod und nadt. 
Es ift jchönheit, jtand und jugend, 
Mas den tod dir bitter macht. 
Diejes find nur faljche fterne, 
Und ein glang der Eitelfeit: 
Spreu und jchalen jonder ferne, 
Melde ſchwinden mit der Zeit. 
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5. 
Tugend kan den tod verſüſſen, 
Hoffnung zuckert gallen ein. 
Weil wir alle ſterben müſſen, 
Will ich nicht die letzte ſeyn. 
Es wird meine reine ſeele 5 
Reiſſen durch die ſterblichkeit, 
Und entgehn des grabes höle 
Zur geſtirnten ewigkeit. 


6. 
Zwar mein Printz wird ſich betrüben, 
Weil mein fall die liebe ſtört: 10 
Doch ein keuſch-geſinntes lieben 
Wird durch keinen tod verſehrt. 
Ihre zarte wurtzel dringet 
Auch bis in die kalte grufft: 
Wenn ſich geiſt und ſeele ſchwinget 16 
Durch die blau-gewölckte lufft. 


— 


i. 

Nun, die zeit befiehlt zu jcheiden, 

Und mein jtunden:glas zerbricht. 
Ich joll tod und meſſer leiden, 

Es verdundelt aug’ und licht. 20 
Diejes iſt die letzte jtunde. 

So vergeht der jugend pracht! 
Wort und ſylb erjtirbt im munde: 

Welt und Print zu guter nadt! 


” 


Dieſem allem hörte die großmüthige Princeßin gant behertt 
und mit einem ſolchen angefichte zu, in welchem man jtatt der 
furcht eine ernſthaffte Freundlichkeit und ſolche anmuth erblidte, 
welche die jteine zu durchdringen ſchien. Der ſonſt unbemegliche 
Printz konte fich der thränen nicht enthalten, indem er fein auge 
von der Princeßin wendete. a, er wünjchte, daß nur bald die 
zeit verfloffen, und die jtunde des opffer-wechjeld vorhanden märe. 
Nah geendigtem fingen wurden die fetten von dem ſchönen opffer: 
lämmgen abgenommen, und unter jtetem räuchern des Rolims vor 
dem abgott geführet, von welchem fie ihr englifches angefichte ab: 
und dem Chaumigrem, nebjt allen anmejenden zumendete, da jie 35 
zugleich mit ungemeiner her&hafftigfeit und unerjchrodener ftimme 
folgende rede vom tode hielt: 


w 
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Trauer: und abjchieds:rede der jterbenden Banije. 


SD ja etwas erjchred: und entjeßliches fan oder mag ge: 
nennt werden, wovor die helden zittern, die ftarden beben, und 
die tyrannen erjchreden; ja wo etwas zu finden ift, welches die 

5 gottlofen von der ſünde noch etwas zurüde halten fan, jo iſt es 
gewiß das blaffe reich des todes und deſſen furchterwedende be- 
tradhtung. Der tod, jage ich, das erjchredlichite alles ſchrecklichen, 
welcher alles zerbricht, was jeinen urjprung von der erde nimmt, 
und was nur die geburt an die fonne ftellt; welchen aud die 

ıo wilden thiere und gifftigite jchlangen zu jcheuen pflegen, und Die 
menjchliche natur vor ihren gröjten feind erfennet, wider den jie 
bey allen ärtzten entjat und dieſen abjcheulichen grabes:wurm 
möglichſt abzuhalten ſucht. Ja der tod, welcher mir itt die eiß- 
falte hand reichet, ihm auf einer blutigen bahn zu folgen. Gewiß, 

is wenn wir den tod mit unfern vernunfft3:augen etwas genauer 
betrachten, jo jcheinet es, als ob unjerer natur allzugroffe gemalt 
angethan würde, und die erzürnte gottheit denen menjchen etwas 
auferleget hätte, welches menjchlicher ſchwachheit zu ertragen un: 
möglih wäre. Allein, jo wir den fern foften, und die fchalen 

20 verwerfen, jo befinden wir, daß unfere gröjte glüdjeeligfeit im 
tode beruhe. Es würde uns das gallenbittere leben noch viel herber 
Ihmeden, jo wir fein ende unferer noth, viel weniger eine ver: 
bejjerung müjten. Nicht wolle iemand wehnen, als ob mid) die 
noth lernte das leben verachten, weil ich den tod vor augen jehe, 

25 und mir jelbten, als eine fache, welche nicht zu ändern, ſüſſe vor: 
zujtellen mich bemühete. Nein, feineswegs; jondern ich verjichere, 
daß ich mich in der todes:betrachtung mehr als im fpiegel lebens— 
lang bejchauet habe, indem ich ein wahrer zeuge des glücks und 
unglüds bin. 

30 Ich meines orts halte davor, daß der allgemeine wunſch 
einiger lebens:verlängerung bloß aus einer ungzeitigen liebe des 
lebens herrühre, welche jo dann den tod verhaft macht, und den- 
jelben auff das greulichjte vorbildet; jo wir aber den urjprung 
ſolcher liebe unterfuchen wollen, jo wird die quelle aus dem irr: 

5 diſchen entipringen. Was aber irrdifch jey, Tolches jehen und 
erfahren wir in unferm irrdifch-gefinnten leben täglich. Bilden wir 
uns ein, die höchite glückjeeligfeit beruhe in cron und thron, und 
der zepter könne nur unjer leben verſüſſen, jo betrügen wir uns 
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hefftig. Denn, ah! daß es nur die welt glauben wolte! iede 
crone und fürjten-hut iſt ein jo, deſſen gold ſchwerer als bley 
zu ertragen iſt. Die diamanten find fpitige pfriemen, welche ge: 
frönten häuptern ihre ruhe verjtören; die perlen bedeuten thränen, 
und die jehütternden rubinen find geronnen blut, welches öffters 5 
aus den adern des gefrönten knechts hervor quillet. Weh mir, 
daß ich meinen Herrn Vater zu einem Häglichen beyfpiel vorftellen 
muß! Suchen wir unfere lebens-verſüſſung an den höfen der Bringen, 
jo begeben wir uns zur herbjt:zeit auf eine fee, welche uns durch 
verborgene klippen und ſand-bäncke einen täglichen ſchiffbruch dräuet. 10 
Ja die vergnügung iſt nirgend weniger denn hier zu finden, weil 
ſtetes mißtrauen und furcht iedweden ſchritt begleiten: Und rühmet 
ſich gleich einer in dem ſchooß der gnaden zu ſitzen, ſo kan doch 
ein unzeitiges wort oder geberde tauſend donner-keile aus dieſer 
gnaden-wolcke ziehen, welche ſein glücke im augenblick zerſchmettern. ı5 
Hier weinet offt das auge bey lachendem hertzen, und ein todt— 
feind ſchmücket ſich mit freundſchaffts-larven; ja die liebe des nechſten 
wird zu hofe ein ungeheuer, und dieſe tochter der natur ein miß— 
geburth der welt Hier muß man allen blicken einen kapzaum 
anlegen, demjenigen am meiſten heucheln, welcher una am meiſten 20 
unterdrüdt, und auch die Schändlichiten gebrechen als tugenden aus: 
jtreihen, daß alſo, da wir offt die gröften felaven feyn, wir uns 
doch aus ftolger einbildung Herren zu jeyn bedüncken. Wielmeniger 
fan und joll uns reichthum als die güldene folter:band des ge: 
müths, noch einig jcheinbahres glüde oder ehre das leben ber: »5 
mafjen beliebt machen, daß wir den tod jo gar hafjen, und ein 
ewiges leben diejer zeitligkeit wünſchen ſolten. Es muß ieder be: 
fennen, daß er ſich öffters über die länge der zeit bejchweren müfle, 
und dahero bemühet er fich, jolche nach möglichkeit zu vertreiben, 
ja gleihjam zu verjagen, und befennet alſo auc wider feinen so 
willen den verdruß der zeitligfeit. 

Nun diefer feſſel, womit das gemüthe an das irrdifche ſich 
verbindet, iſt meine jeele gleichfalls gantz befreyet, und küſſe ich 
vielmehr dieſes güldene licht, an welchem ich das joch der eitelfeit 
ablegen, und mich denen ſternen beygejellen foll: Ja ich achte das 8 
eitele wejen diefer welt nicht mehr einiger gedanden würdig. Denn 
wer wohl jchlaffen will, der muß auch die kleider ablegen, und 
wer wohl zu jterben verlanget, der lege das irrdiſche von fid. 
Der tod ift nicht jo jchredlich, als man ſich einbildet, und wer 
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ji davor fürchtet, oder die verlängerung des lebens allzu hefftig 
juchet, der muß gottloß jeyn, daß er urſach hat, fich vor der 
Verdamnif zu fürdten; dasjenige leben aber, welches ſtets in 
jolher todes-furdht und gewiſſens-angſt umgeben, iſt fein leben, 


5 Jondern nur eine marter zu nennen. Wohl fterben iſt nicht anders, 
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al3 der gefahr, übel zu leben, und fernern unglüd entfliehen, und 
doch empfinden ihrer viel den gröften abjcheu von der trennung 
des leibes und der jeelen: ich aber will behertt eine böſe ſtunde 
vor ein gutes jahr, und einen wenigen jchmert vor eine ewige 
freude auäftehen. Und alfo fterbe ich mit höchften vergnügen, weil 
mich die tugend Iehret, wie man fich bezwingen, und durch den 
tod dahin kommen müfje, mo ein beperlter rod der ewigkeit meine 
Ichultern bededen wird. 

Wird gleich der drat meiner zarten jugend zerjchnitten, und 
bleibet cron und zepter zurüde, jo wird doch meine feele in dem 
gläntenden Niba auch fonne und jternen an klarheit übertreffen. 
Muß gleich der artige bau meiner glieder zerbrechen, und der 
purpur meiner wangen und lippen mit todten-farbe bejtrichen werden, 
fo bin ich doch verfichert, daß an meinem geijte ſolcher verlujt wird 
taufendfach erjeßet werden. Ich weiß zwar, daß viel getreue bergen 
ihre thränen mit meinem blute vermifchen mwolten, wenn nicht ein 
damm ihrer graufamfeit ihren lauff hemmete: Allein glaubet, daß 
mir dieſer trauer:jtein angenehmer weder der thron zu jeyn be: 
dündet: und wäre e3 demnach gant unnöthig, daß ihr meine afche 
mit eurer wehmuth befleden mwoltet. Ein von laftern befreyter geijt 
läfjet fich den tod nicht jchreden, denn diefer kömmt nur blöden 
augen hefli vor, und verwehnte lippen wollen nicht wermuth 
ihmeden. So erfenne id) mic) demnach dem Käyjer höchjt ver: 
pflichtet, indem er mir hierdurch eine folche gunſt bezeiget, daß ich 
feine vorige fchatten-liebe anito vor eine helle jonne erfennen 
muß: Wenn er mir durd den tod ein ſolches geichende ertheilet, 
welches mich weit mehr als feine irrdiſche liebe vergnüget. Sch 
werde in furkem mit verneuerten lippen die beiten freunde küſſen, 
und ich ſehe bereit3, merthejter Herr Water, fein mit taufend 
fternen beflammtes angefichte durch die blaue lufft glängen. Sch 
Schaue im geift, wie mir die liebjte frau mutter aus der ewigfeit 
zumindet, und mich mit lächlendem munde ihrer vergnügung ver: 
fichert. Ach feligfte jchweiter! die du auf unerhörte art am galgen 
erſticken müflen, ich ſehe gant entzückt, wie um deinen hals, jtatt 
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des verdammten henckers-ſtrickes Diamanten, und deine vier Fleine 
tode3-3eugen, wie die morgen-fterne um dir fehimmern. Ja, liebiten 
freunde! ich erblide ſchon mit jterblichen augen vergötterte gejtalt, 
und wie ihr arme und hände ausftredet, mich zu euch zu ziehen. 

Ad aber! was vor ein angſt-ſchweiß befället meine bereits 
erfalteten glieder, und welche wehmuth heifjet mich die letzten 
thränen vergieffen? Mein here ſchwitzet blut, und ein bleicher 
jammer bejtürmet mein gemüthe. Allein, nicht mein jterbendes 
unglüd, nicht der verluft von cron und zepter, oder daß ich den 
purpur mit einem fterbe-fittel vertaufchen joll, verurſachet dieſe 
ſchmertzen; fondern das empfindlichite andenden meines lieb-wertheiten 
Pringen Balacins beunruhiget meine feel. Ach liebjter Pring! 
in was vor eine thränen-jee wird dein her verjchlagen werden, 
wenn dieje trauer-pojt in deinen ohren erfhallen wird: Deine 
Baniſe, dein ſchatz, ja deine verjprochene braut ijt todt, und ihr 
getreues blut klebet noch in Pegu an dem opffer:jteine. Nunmehro 
wirft du nicht mehr die zuder:frucht reiner küſſe von meinen lippen 
ernden können, und der frühling unferer keuſchen liebe hat ji) 
in einen Falten todes:winter verwandelt, mwelder einen frucht— 
genieſſenden herbſt nicht eher, als in den jternen-auen verſpricht. 
Ach getreuejter Balacın! wie wird dein her& Elopffen, und deine 
groß-muth mit thränen überjchwemmet werden, wenn man dir nad) 
erfolgter eroberung den geringen reſt meines verbrennten leibes in 
einem engen gejchirre zeigen wird: In noch tieffere traurigfeit und 
mitleiven aber wirft du verjeget werden, wenn du erfahren wirft, 
wie ich meine dir gejchworne treue biß in tod unbefledt erhalten, 
und unſerer liebe eine keuſche jeele auffgeopffert habe. So lebe 
demnach wohl, erwehltes here! lebe wohl, und empfange diefen 
abjchieds-fuß durch die Lufft. Ich fichere dich, die Flamme ſoll nicht 
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jo befftig meinen leib umfangen, als wie meine ajche in der be: so 


Itändigfeit gegen dich nod) glüen ſoll. Ja wenn fi) das wort im 
blute negen, und der tod aud) das lallen verbieten wird, jo follen 
doc die jeuffzer noch häuffig nach dem himmel und zu dir fliegen. 
Gute naht, mein Print! der himmel ſegne deine waffen, und 


gönne dir fo viel gute jahre, als ich böfe ftunden habe zehlen 35 


müſſen. Gute naht! Meine zu bevorjtehendem todes kampffe be— 
nöthigte groß:muth verbeut mir, ferner an dich zu gedenden, und 
erlaubet mir, nur noch einmahl zu jagen: Die lette gute nacht! 

Indeſſen getrojt, mein geijt! und laſſe dich nichts irren, ob 
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dich gleich ein zitterndes grauen anfechten, und dir die vernunfft 
deine jugend und das lebte anjchauen der welt vorjtellen mill. 
Gedende, es müſſe jeyn, der himmel habe es aljo beſchloſſen, daß 
dein reines blut ein rother zeuge der Feufchheit jeyn ſolle. Wer 
5 heute jtirbt, der darff nicht morgen jterben. Nun gute nacht! zeit 
und wehmuth erlaubet nicht ferner die tugend zu rühmen, und 
das leben zu verachten. Ich fage: Gute nacht! weil ich die lange 
todes⸗nacht antreten, und mich euren augen auff ewig entziehen 
joll. Es ift genung, ih bin vergnügt, wenn ich weiß, daß, ob 

ı0 ich gleich vergehe, dennoch mein nahme bleiben werde. So fomme 
denn, angenehmer tod! und vermähle mich mit dir. Du himm— 
liſche Gottheit aber laß dir meinen geiſt zu geheiligter hand be- 
fohlen ſeyn, und laffe ihn ftatt ießiger galle die ſüſſe himmels-koſt 
Ichmeden. Laſſe ihn bald dahin gelangen, wo er das geitirnte 

ı5 heer viel taufend meilen unter ſich fehen, und alle tyranney und 
eitelfeiten diefer welt getrojt verlahen fan. Verwechſele meine 
fummer-dornen mit einer rofen-fanfften lufft, und becröne mein 
haupt mit einer jternen:crone, jo werde ich mit luft jterben, wenn 
alle welt mir diefe grabjchrifft jtellen wird: 


« T % 
so Meil Banife tod und lafter befieget hat, fo ijt fie eine nachbarin 
der jonnen geworben. 


Nach melden mworten fie fich mit etwas erblajjeten wangen 
und wandendem fuſſe dem traurigen opffer:jteine näherte, und allda 
des mörderiſchen jtrides mit bereit3 geſchloſſenen augen erwartete. 

25 Balacin aber jtund unbeweglich vor ihr, und fchiene, alö ob er 
vor zorn, wehmuth und liebe gant verjteinert wäre. Ob ihn nun 
zwar der Rolim zu unterjchievenen mahlen feines amtes erinnerte, 
jo verzog er doch dermafjen, daß ihm endlich Chaumigrem jelbjt 
zuruffte: Es tjt dein unzeitiges erbarmen vergebens: Verrichte dein 

so amt, und vermeyde deine jtraffe.e Du wirft des mordens bejjer 
gemohnt feyn, antwortete der ergrimmete Print, graufamer blut: 
hund: Derowegen jo komme nur felbit her, und verrichte dieſes 
hendermäßige opffer. Worauff er alfobald in möglichjter eyl mit 
denen bey ſich habenden blättern ſich erfäntlic” machte, welches 
s5 aber weder die halb-todte Princeßin, noch der vor zorn rajende 
Chaumigrem bemerdete. Die pfaffen aber, welche dieje veränderung 
fahen, jchlugen alle die hände über den fopff zujammen, und 
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ſchrien alle mit gräßlicher jtimme: verrätherey! verrätherey! ver: 
rätherey! Welches geſchrey den Käyſer dermaſſen verwirret made, 
daß er dejlen bedeutung nicht merdete, jondern im grimm von 
throne aufiprang, nad) dem Bringen lieff, und ihm den jtrid aus 
der hand reiffen wolte, in willen, die Princeßin mit eigner hand 5 
zu erwürgen. Balacin aber fam ihm hurtig zuvor, und warff ihm 
jelbjt den ftrik um den half, riffe ihn zu boden, und verjegte 
ihm mit dem jcharffen opffer-fteine und dieſen morten einen töd— 
lichen jtoß in die linde bruft: Siehe du bluthund! So muß man 
den teuffeln, und nicht den Göttern opffern! Chaumigrem aber 10 
funte vor jchreden nicht3 als das mwider:fchallende wort verrätherey 
vorbringen. 

Nie nun folches die anweſenden Bramaner erjahen, jtürmeten 
fie einmüthig mit blofjen jebeln auf den Printzen. Abarar aber, 
welcher jo wohl die trabanten, als aud die um den tempel ge: ı5 
jtellten völder zu feinem wind bereit mufte, thäte den rachgierigen 
Bramanern einen blutigen einhalt, und entjtund ein jo hartes ge: 
fechte in dem tempel, daß das blut auf dem glatten jaſpis-boden 
ſtrom-weiſe dahin floffe: ja die göttl. rache jchidte es dermaſſen, 
daß der tödlich-vermundete Chaumigrem, welcher ſich jo offte mit » 
unfhuldigem blute bejudelt, ſich in dem häuffigen blute brüllende 
herum welgen, und mit ad) und weh jeinen jchwargen geijt der 
flammenden hölle zuſchicken muſte. Der Print ergriff indejjen die 
gang erjtarrete Princegin, und ſetzte fie auf den erhöheten altar 
des abgottes, damit ihr der allenthalben wütende febel nicht einiges * 
leid zufügen möchte. SHierauff drungen die äufferjten völder mit 
groſſem geichrey: Es lebe Princeßin Banife! in den tempel, und 
hieben im grimm alles nieder, was nur eine Bramannijche ader 
regte: wodurch der tempel-ftreit feine endjchafft erreichte. 

Indem aber, vorerwehnter mafjen, die Princeßin ihre trauer: » 
rede geendiget hatte, und das opffer indem verrichtet werden jolte, 
jo war bereit3 das zeichen zu löfung der jtüde gegeben, melde 
denn um die gante ſtadt mit jo entjeßlichem Donner gelöjet wurden, 
daß häufer und tempel erbebeten. Solcher knall hatte jih kaum 
in den lüfften verlohren, jo wurde von der oft: und mweften:feite jo s 
grimmig geantwortet, daß auff beyden feiten eine dreyjfig-Klaffteriche 
eröffnung die graufame würdung zeigete. Nach dieſem gienge der 
ſturm auff allen feiten dergeftalt an, daß es fchiene, ala ob fi 
die menjchen unterjtehen mwolten, den himmel mit der erden zu 
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vereinigen. Die Bramaner fochten als verzmweiffelte leute, und die 
jtürmenden wolten von nichts als fterben oder jiegen hören. Die 
todten verhinderten die lebendigen, und das jchlüpfferige blut ver: 
urjachte denen anlauffenden ein gefährliches gleiten. Als aber der 
5 tapffere Abarar die erfte probe feiner treue abgeleget, überließ er 
dem Prinzen zu beſchirmung der Princeßin taufend mann: Ein 
taufend mann muften in allen gaſſen ausruffen: Es lebe die Prin— 
cekin Banife! Auff welches aus allen häufern ein hundert taufend- 
faches echo erfolgete. Mit zwey taufend mann eilte er dem norden: 
ı0 thore zu, allwo er bereit den General Martong mit denen Bra: 
manern wegen behauptung des thores in vollem fampff begriffen 
fand: da er als ein blitz durchdrunge, und das ihor mit gemalt 
auffhauen ließ. Solches war faum eröffnet, jo drungen die Aracaner 
als eine dide wolcke hinein, und erfülleten alle gaffen mit blut 
15 und tode, iedoch wurden die häujer verfchonet. Nherandi kam mit 
den förderjten hinein, und traff auff dem mardte den Padukko 
mit den Siammern zu höchfter verwunderung an, welcher auff 
jeiner jeiten die mauren mit gemalt eritiegen hatte. Worauff denn 
inner zwey ftunden alles über und über gieng, und wurde, was 
so nur einen Bramaniſchen nahmen führete, nievergehauen. 

Wo laffen wir aber die entzüdte Banife, nebſt ihrem höchſt— 
vergnügten Prinzen? Dieſe funte fi durchaus nicht faffen noch 
begreiffen, jondern die todes-angſt wolte fie überreden, fie habe 
bereits den tod überjtanden, und habe fie die gejellichafft ihres 

5 Bringen in dem Niba angetroffen. Als indeffen das blutige ge: 
tümmel in etwas geftillet, und fie einiger maſſen, gleihjam aus 
einer tieffen ohnmacht, wieder zu fich jelber fommen war; fiel fie 
vor dem altar zu des Printzen füffen, und fagte mit Schwacher 
und bemeglichiter jtimme zu ihm: Ach englifcher Balacin! Iebe ich, 

so oder bin ich tobt? Schlafe ih? Träumet mir? Oder find dieſes 
jolhe begebenheiten, die ſich noch in der unterirrdifchen welt zu- 
tragen? Ach ift e3 möglich, daß ich durch deine hand aus der 
gewalt des todes gerijjen worden? Bethören mich meine augen, 
daß ich den mörder meiner eltern, den feind meiner Feufchheit 
> und den nach meinem blute dürjtenden tyrannen in feinem blute 
vor mir liegen jehe? Wie können fich denn die dörner jo geſchwinde 
in rojen, und die hölle in ein paradieß verwandeln? ch küſſe 
die hülffreiche hand, und bin, wie vor, bereit, mein blut vor dieſe 
treue zu vergiejjen. Ach Fönte ich Doch mein her aus dem leibe 
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reiflen, und jolches als ein freudiges dand:opffer vor deinen augen 
verbrennen. Statt deſſen aber jey dir, wertheiter Engel! geift, 
leib, band, mund, bruft und liebe hievor aufgeopffert. Balacın 
hub jie von der erden, und antwortete: Allerſchönſte Princeßin! 
Sie erhebe nicht mein ſchwaches verrichten allzu hoch, weil die 
jtärde von den Göttern entjproffen, und ich ohne diß dero wohl: 
farth mit meinem blute verbunden bin. ch erjtaune felbft über 
der plöß: und glüdlihen veränderung, mworinnen die gottheit ihre 
mächtige hand im ſpiele hat, und merde ich aus dem getümmel, 
daß auch die ftadt bereits in unferer hand jey. 10 

Indem fie aber noch ein und anders, ihre vergnügung zu 
bezeugen, vorbrachten, traten Nherandi und Higvanama, nebjt andern 
hohen perfonen in ihren blut-bejprüßten rüjtungen in den tempel. 
Was nun hier vor empfang: und glüdwünfchungen vorgiengen, ja 
wie fi die beyde Princefinen, Banife und Higvanama, melde 15 
das erjte mahl einander kennen lernten, jo inbrünftig und mit 
vielen thränen einander umarmeten, ſolches würde dieſes enge 
papier der wohljtändigen kürtze berauben, und vielmehr einen edel 
erweden. Weil aber dieſer ſchöne tempel nunmehro gleich einer 
mörder:grube voll blut und leichen lag, und diejen vergnügungen 2 
einen abfcheulichen gegen-ſtand hielt: als verliefje diefe hohe gejell- 
Ihafft den entweyhten tempel, und verfügten fi) nad) der glei; 
fall3 eroberten burg. 

Als nun zugleich von denen Generalen ein allgemeiner jtill- 
jtand der waffen in der jtadt geboten und denen joldaten die 
gaflen, nicht aber die häufer zu plündern erlaubet worden, jo war 
die ftadt mit Aracanern bejett, die übrigen völder aber wurden 
wiederum in die läger geführet, und ihnen reichliche verpflegung, 
welche ein treuer joldate auch verdienet, verichaffet. Zu hofe aber 
wurde fleißig rath gehalten, wie aller fernern verwirrung ab: # 
zubhelffen, und alles in vorigeerwünjchten zujtand zu ſetzen märe. 
Weil demnach durch hohe vermählung der Princeßin Banife die 
Königliche Crone des Reichs Pegu auf des Königs von Aracan 
haupt gejeßet werden muſte; Als wurde durch vier Herolden unter 
dem jchall der trompeten und pauden in der jtadt folgendes aus: 5 
geruffen: 

Demnach es durd die gütige ſchickung der Gottheit und 
tapfferfeit des Großmächtigſten Königes von Aracan nebjt deſſen 
hohen bundesverwandten dahin gediehen, daß unfere Allergnädigite 
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Erb-Princeßin vom tode und diefes bißher unbeglüdte Käyſerthum 
Pegu aus der gemwaltjamen hand des tyrannifchen Chaumigrems 
glüdlich errettet worden: So geziemet zuförderft jedwedem getreuen 
Peguaner, den Göttern, dem urjprunge unſers heil, fuß:-fälligen 
5 dand abzuftatten. Denn ihr jollt wiſſen, daß nunmehro der all: 
gemeine feind der natur, der fchädliche Frieg, gänzlich foll auff: 
gehoben, und der edle friede eingeführet werden. Heute follen 
fih alle jebel in pflugfchaaren, die jpiefe in egen und die langen 
in mwein:pfähle verfehren. Der friede joll unſere mauren bejiten, 
ıo und die ficherheit foll vor jedem hauſe ihre fahne auffiteden. Nun 
ſoll der pflug getrieben, handel und mandel fortgefetet, und 
die handwerde vor die hand genommen werden. Was vergraben 
und verborgen gemejen tjt, joll herfür gezogen werden, und 
durch alle hände gehen. Die felder follen fruchtbar gemacht, 
ı5 die jtädte gezieret, und mit reichthum erfüllet werden. Die bif- 
hero ſchweigenden geſetze und die jchlafende gerechtigfeit ſoll hin— 
gegen ihr ſchwerdt wiederum ergreiffen, und nur die lajter be: 
friegen. Die väter, welche bishero wider den lauff der natur ihre 
finder begraben haben, jollen nunmehro von ihren kindern in frieden 
20 zu ruhe gebracht werden. Der adel ſoll nunmehro vor dem ge: 
meinen volde erfennet, alle vermwirrung abgethan, und alles in 
friedliche ordnung geſetzet werden. Es joll auch zugleich eine all: 
gemeine verzeihung gegen die jenigen, welche jich allzu jehr nad) 
dem lauffe der zeiten gerichtet, und wider ihre pflicht fich mit 
25 worten oder werden an unjerer Allergnädigiten Erb: Brincegin 
oder dero hohen eltern, mildejten andendens, vergriffen haben, 
ergehen, und jolches verbrechen todt und ab fein, auch deſſen 
nimmermehr gedacht werden: mofern ein Fünfftiges gehorfames 
wohlverhalten dieſe fehler zu büfjen bemühet jeyn wird. Weil 
sonun alle dieſe edle Früchte des Friedens uns von der hand des 
tapffern und unüberwindlichen Königlichen heldens von Aracan 
mit darjegung feines gutes und muthes ertheilet worden; Als hat 
unſere Durchlauchtigjte Erb: Brincefin jolche allgemeine wohlthat 
jtatt unjer dermaffen zu erfennen gemuft, daf fie ihre liebe und 
35 ſich ſelbſt ihm hiervor ergeben und auffgeopffert: Alfo und der— 
geftalt daß aus diefem edlen friedens-werde zugleich eine höchſt— 
erfprießliche vermählung entjpringet, und den thron unfers aller: 
gnädigiten Käyſers Xemindo mit einem höchit:anjtändigen Regierungs— 
Haupte nunmehro bejeget worden: welcher diejen frieden nicht allein 
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erworben hat, fondern auch mädhtigft erhalten wird. Zu deſſen 
frönung inner drey tagen foll gejchritten werden. Friede! Friede! 
Friede! 

Welches mit einem wiederſchallenden freuden-geſchrey allent— 
halben beantwortet wurde, indem man in allen ecken und windeln 5 
ruffen hörte: Es lebe der unüberwindlide Käyſer Balacin mit 
jeiner unvergleichlihen Banijen! | 

Unterdeſſen verjammleten fih alle Fürjten des Reichs, und 
weil fie noch vor der krönung alles, was ſie zu juchen oder zu 
erinnern hatten, vorbringen mujten, jo wurde jolche noch einige 10 
tage verfchoben. Nachdem aber Balacin unter andern Fürftlichen 
tugenden vornehmlich die dandbarfeit beobachten mwolte, jo ließ er 
den Martong und Abarar vor ſich fommen, und gab ihnen freye 
wahl, jih vor ihre unerjegliche treue eine freye gnade zu ermwehlen, 
wodurch fie fi vor ihre mühe vergnügt befinden Fönten: Worauf ı5 
denn Martong unterthänigfte Anſuchung that, daß er das auff: 
rührifche Reich Brama mit zweymahl hundert taufend mann züch: 
tigen, und ihm nahmen Ihrer Majeftät von Pegu einnehmen 
dürffte; Da er denn, jo ihm die Statthalterjchafft anvertrauet, 
jeine pflicht beffer als Kenimbrun in acht nehmen würde. Welches 20 
ihm jo fort mit darreichung einer güldenen fetten, woran ein 
jchweres Eleinod von diamanten hieng, bemwilliget wurde. Abarar 
aber trat mit höherm anjehen hervor und jagte: Weil es mir 
denn erlaubet ift, meine ſchuldige mühmaltung mir gleichſam ſelbſt 
zu vergelten, jo begehre ich weder gold noch Kleinod, weder madt = 
no reichthum, fondern etwas, mweldes uns die Götter in die 
armen werffen, wenn fie und vergnügen wollen. Ich bitte um 
dasjenige, was ich mit darſetzung meines lebens erworben habe, 
und mic mit eimmwilligung des gejchendes wohl berechtiget dazu 
finde. Ja ich bitte, Großmächtigſter Käyfer und Herr, fie geruhen 30 
gnädigjt, bey dem Könige von Stam vorzubitten, daß er es ſich 
gefallen lafje, wenn die Schöne Princeßin Fylane mein verlangen 
itillet, und der lohn meiner treue wird. Worauff er etwas jtille 
ſchwieg, und allen hohen anweſenden ein ſtillſchweigendes ver: 
wundern wegen folder fühnen bitte verurjachete. Er aber fuhr » 
fort, und fagte: Durchlauchtigſte Geſellſchafft! Ste tadeln nicht zu 
zeitig mein hohes begehren, jondern wiſſen, daß ich nicht mehr 
Abarar, ein bedienter eine unmürdigen Tyrannen, jondern der 
unglüdjelige und verlohren gejchägte Printz Palekin von Prom 
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bin, welchen das unglüd gezwungen hat, unter einem Tyrannen 
mehr liebe und freundihafft als einer boßhafften ftieffmutter zu 
ſuchen: Wiewohl ſolches, den Göttern ſey dand, erjprieglich ge- 
rathen, und zu meinem beiten angejchlagen iſt. Damit jie nun 
5 meines vorbringens deſto befjer gejichert ſeyn mögen, jo will ich 
mich dur) das von der natur eingeprägte ſchwerdt-zeichen recht: 
fertigen. Worauff er feinen rechten arm entblöffete, und ein mahl, 
wie ein ſchwerdt gejtaltet, aufwieſe. Weil auch von diefem ſchwerdt— 
mahl nad) der geburt dieſes Printzen gantz Afien erfüllet, und 
10 jolches jedermann befandt war, aljo wurde deito weniger an der 
gemwißheit feines herfommens gezweiffelt, dannenhero er in jeiner 
rede fort fuhr: Wie mich nun, fagte er, das gütige verhängnif 
auch zu cronen gebohren hat; aljo verhoffe ich, diefer ſchönen be: 
lohnung nidt jo gar unfähig zu ſeyn. Es iſt ihnen ohne mein 
ı5 erinnern befandt, wie mich der haß meiner jtieff-mutter, Nhay 
Nivolan, melde ihrem johne die crone von Prom auffzuſetzen be- 
dacht war, dermaſſen verfolgete, daß ich meines lebens nicht ver: 
fihert war: Worzu noch diejes fahm, daß diefen haß eine un: 
gewöhnliche ungnade des vaters begleitete, welcher mich nicht wohl 
20 mehr vor feinen augen erdulden kunte. Weil ih mich nun täglich 
einer gifft-miſchung beforgen mufte, jo hielte ich mein leben vor 
eine beute, welches zu erretten ich mein vaterland gar verlief. 
Ich wandte mich hierauff nad Martabane, allwo ic) mich über 
fünff Sahre als ein Graff auffgehalten, und in folder zeit jolche 
25 verwunderliche zufälle erfahren müſſen, welche zu erzehlen einige 
tage zeit darzu erfordert würden. Als nun der allgemeine unter: 
gang von Martabane erfolgete, jo habe ich mich zwar als ein 
haupt über zehen taufend mann wider den Chaumigrem nach Jolcher 
frafft und vermögen, die mir die Götter verliehen, tapffer gebrauchen 
so laſſen: Weil es aber jchiene, als ob diefes Reiches fall in einem 
höhern rath beſchloſſen worden, jo habe aud ich damahls nebjt 
vielen andern erliegen, und mich gefangen geben müſſen. Nach— 
dem nun Chaumigrem, ich weiß nicht was vor fonderbahres, aus 
meiner bemühung in der fchlacht bemerdet, jo wurde er mir wider 
35 jeine gewohnheit dermafjen geneigt, daß er mir nicht nur die frey: 
heit jchendte, jondern auch einige völder anvertraute; Und weil 
er mein ferneres wohlverhalten jahe, jo untergab er mir gar feine 
Leibwache. Wodurch er mir denn die gewünjchte gelegenheit er: 
theilte, der Durclaudtigiten Banijen und diefem Reiche einige 
Aſiatiſche Banife. 26 
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angenehme dienjte zu erweiſen. Weil denn nun die langjame, doch) 
gerechte rache des himmels die Crone von Prom der Cron-fühtigen 
jtieff-mutter entriffen, al3 wird die hohe gerechtigfeit des gefrönten 
Ober:hauptes von Pegu ſolche inskünfftige wohl zu vergeben wiffen, 
damit ein verjagter Print wiederum das rechtmäßige erbe erlangen 5 
möge. Darff ih nun der in meinem bergen unſchätzbaren Prin— 
ceßin von Siam die verbundene hand Füffen, jo achte ich meine 
mühe allzu reichlich belohnet, und das bifherige elend dergeftalt 
erfeget zu jeyn, daß ich die himmlische ſchickung mit ewigen dand: 
opffern verehren werde. 10 
Balacin, Higvanama und Nherandi nebſt allen Grofjen er: 
jtarreten gleichjam über dieſem vorbringen, und meil eine jtete 
muthmaflung die gemüther bifhero gefejjelt hatte, daß Abarar von 
höherer art entjprofjen jeyn müſte, auch das bemujte jchwerdt:mahl 
dieſes befräfftigte; jo wurde jolches von allen vor beglaubt und ı5 
wahrhafftig angenommen, und der nunmehrige Palekin als ein 
Königlicher Print beehret und empfangen. Nherandi aber holte 
jeine jchweiter, die Princeßin Fylane, unvermerdt herbey, führete 
fie bey der hand ins zimmer und dem Pringen von Prom mit 
diejen mworten zu: Weil es demnach billich ift, tapfferer Pring, 20 
daß man die tapfferfeit nach verdienjt belohne, jo will ich nicht 
erjt bemühet jeyn, dasjenige, was diefen ehren-nahmen verdienet, 
von euch anzuführen, indem es auch bereits die lallenden Finder 
in Pegu zu rühmen wiſſen; fondern euch hiermit den verlangten 
dand:preiß, welchen ihr bereit in Siam mit darjegung eures lebens 25 
euch zugeeignet habt, von treuer hand überreihet und gejchendet 
haben. Der himmel befejtige diejes band, und laffe die rojen eurer 
tugendhafiten liebe blühen, biß fie ein fpäter reiff des todes zum 
welden zwinget. Balacın legte dieſe worte bey: Und weil mir, 
werthejter Print! durch euren getreuen beyitand ein Käyferthum, 30 
ja was noch mehr ift, eine unvergleichliche liebe zu theil worden, 
jo empfanget von meiner hand die crone von Prom, welde ihr 
und eure nachkommen zu ewigen lehn von mir tragen follet. Der 
himmel Iafje den thau feines ſegens auf eure liebes -verbindung 
flieffen, und ermwede jolche zweige durch euch, welche dem tapffern z 
ſtamme allerdings nadarten. So werde auch ich mich, redete 
Higvanama, als eine blume in den frank der dandbarfeit mit 
einwinden lafjen, weil ich diejenige freundichafft, fo mein aller: 
wertheiter bruder genofjen, vor mein antheil anrechne. Und nad) 
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dem mich nun der gütige himmel gnugjam gejegnet hat, wenn er 
mir meinen liebiten Prinzen Nherandi, und jo folgbar die Siam: 
mijche crone gejchendet hat; So begehre und verlange ich ein 
mehrers nicht, und ſetze euch hiermit die crone von Ava, als ein 
angrängendes Reich, welches ihr beſſer als das entlegene Siam 
ſchützen könnet, auf euer haupt, wünjchende, das der himmel jelbjt 
eure flammen jtärden, und ſie durch feinen ſchmertzens-wind be: 
jtürmen laffen wolle. Worauf ihm die Princefin Banife eine 
fojtbare crone aufjegete, und Palekin nicht mwujte, was er vor 
freuden jagen, oder vor worte zu einiger danck-abſtattung vorbringen 
jolte, bi ihn feine geliebte Fylane mit einer wohlgeſetzten dand: 
rede vertrat, und jich diefe hoch-vergnügte geſellſchafft zur tafel 
erhub. 

Nah auffgehobener Tafel ließ ich der alte Talemon an- 
melden, welchem Balacın bi an die thür des gemachs entgegen 
gieng. Diejer bat die hohe geſellſchafft, eine Kleine mühe ſich nicht 
verdriejjen zu laſſen, und ihme nachzufolgen, welchen gang er ihnen 
wohl bezahlen mwolte. Jedoch mwolte er niemanden mehr erlauben 
mit zu gehen aufjer Balacin, Nherandi, Palekin, Baniſen, Higva: 
nama und Fylanen. Da er fie denn vermittelft einer lampen 
funffzig jtaffeln unter den burgthurm und zu einer wohl-verwahrten 
thüre führete, welche zu eröffnen, fie insgeſammt hand anlegen 
muften. Nach deren eröffnung fie in zwey unterirrdijche gemwölber 
eintraten, worinnen fie aber wegen tundelheit nichts erfennen kunten. 
Meil aber Talemon eine flaſche vel mit genommen, fo zündete er 
zwantzig groffe, und gan güldene lampen an, vermitteljt deren 
ihnen allein ein ſolcher jcha von gold und edelgejteinen in Die 
augen blitte, daß fie e8 vor zauberey hielten, und ſich nicht zu 
begreiffen vermochten. Endlich hub der alte Talemon an, und 
jagte: Sehet, Allergnädigjter Käyfer und Herr! jehet und bejchauet 
das mwürdliche pfand meiner unterthänigiten treue! Nehmet, Durd): 
lauchtigſte Banife, dieſe reiche erbichafft eures erblaſſeten Herrn 
Vaters von der hand eines alten und biß in tod getreuen dieners, 
welcher lieber jterben als diejen jchat den raub-flauen des Chau- 


5 migrems entdeden wollen. Hiedurch wird die erjchöpffte Reichs— 


fammer feinen mangel Hagen dürffen. Ich aber begehre nichts 
hiervor als dero hohe gnade und eine geruhige lebens-beſchlieſſung. 

Worauf ihm Banife aufs holdſeligſte dandete, Balacın aber 
ihn nebjt jeinem fohn Ponnedro nach reichlicher bejchendung in 
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ihrem Schatz- und Hoffmeifter-amt bejtätigte: und nachdem fie mit 
erftaunender verwunderung alles betrachtet hatten, Balacin auch 
denen anmejenden unſchätzbare verehrungen that, verlieflen jie dieſe 
verborgene Eoftbarfeiten. Banije aber befahl, eine million goldes 
zu vermüngen, und unter die armen zu vertheilen. 

Folgenden tages wurde mit gewöhnlicher pracht der kluge 
Korangerim als Rolim ermehlet, weil der vorige in dem tempel- 
gefechte nebſt jechzig pfaffen niedergehauen worden. Scandor aber 
befleivete den plat eines Ober-Hauptmanns über die Käyferliche 
leib-wahe, und wurde iedermann, welcher ſich durd treue und 
tapfferfeit verdient gemacht, nach würden bejchendet, und mit ehren- 
ämtern verjehen. 

Endlich brach der tag der Frönung an, welche in freyem felde 
zwiſchen den lagern angeftellet wurde: Dahin ſich alle Prinzen, 
nebjt der ganten hofſtadt verfügten. Der neue Rolim brachte den 
Prinzen Balacin nebſt der Princekin Banifen auf eine hohe jchau- 
bühne, von jteinen auffgerichtet, auf welche man über eine brüde, 
mit afchenfarbenen tuche bevedet, gehen muſte. SHierauff ruffte 
einer von denen Reichs-Räthen überlaut: Itzo erfordere es Die 
noth und des Reiches beftes, wiederum ein neues haupt zu er- 
wehlen. Dabey zeigte er dem volde eine grofje feule mit drey 
gläntenden fpiten, und hub ſolche empor, das vold aber hielt fich 
hierbey gang ſtille. Darauf offenbarte er, wer zu erwählen jey? 
und jtellete ihnen zugleich den Pringen vor, welcher auff einen 
jtein treten mufte. Da denn erwehnter Reichs-Rath noch ferner 
deſſen rechtmäßigfeit zur krone erklärte, feine tugenden nad) ver: 
dienst erhub, und zugleich begehrte: Wer etwas damider einzu- 
wenden hätte, der folle ſich geitellen. Das vold aber jchrie hin- 
gegen: GDtt hat ihn gefegnet, und zu unferm Käyfer erfohren. 
Worauf fih eine ungemeine ftille bey einer viertel ſtunde lang 
ereignete, um zu erwarten, ob iemand etwas zu Hagen habe. Nach 
dieſer ftille fiengen alle läger an mit trompeten, pauden und jchal- 
meyen zu fpielen. Worauf der Rolim dem Balacın eine bleyerne 
frone aufjegte, ein beil in die hand gab, und zugleich einen weiflen 
mantel, welcher reichlich mit gold und perlen geſtickt war, umlegte; 
und ihn folgender gejtalt anrebete: 

Sehet nunmehro, Großmädtigjter Käyjer! worzu euch das 
getreue vold von Pegu ermählet hat, und was fie euch vor ein 
hohes pfand, nemlich ihre Erb-Princeßin und frone anvertrauen. 
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Co nehmet zugleich diefe lehren meines mundes als das koſtbareſte 
geichende mit geneigtem bergen an. Urtheilet alles, wie es an 
fih jelber ift, und vermindert oder vermehret feines weges durch 
zuneigung die gerechtigfeit, deſſen euch diejes beil erinnert. Laſſet 
5 den zorn niemahls die vernunfft beherrichen: denn der zorn ijt 
eine motte, welche den purpur verderbet. Fliehet den neid als 
einen felbjt-eigenen mörder, weil diefer mit nichten einem Fürſten 
anftehet, fondern nur ein lajter niedriger gemüther ift. Im reden 
jeyd vorfichtig, denn die zunge iſt ein mwerdzeug, wodurd das ge= 
ıo müthe erfennet wird; Ja der Fürjten worte jollen, weil fie von 
jedem erwogen werden, zuförberjt wohl auf der mwage-jchale der 
bedachtſamkeit abgewogen jeyn. Die lügen bemühet euch durd) 
fleißige erforfchung der warheit an das licht zu bringen, und den 
lügner zu bejhämen. SHaltet dieſes vor gewiß, daß die lajter eines 
ı5 Fürften mit taufend augen bemerdet werden: Ja der vorwitz iſt 
das fern- wo nicht vergröfferungs-glaß, wodurd auch die geringjten 
finjternifjfe der regierungäsjterne aufgezeichnet werden. Denn was 
find die Fürften anders als irrdiſche planeten, in welchen jich die 
Göttlihe ſonne der gerechtigfeit zur regierung des erbbodens aus— 
20 breitet? Den guten nahmen haltet höher, ala das leben, denn 
diejer iſt eine fadel, welche auch im tode brennet. Sehet zu, ob 
euer thun und laſſen mit der vor:eltern ruhmbaren verfahren 
übereinjtimme, und jo gleich jolches ſich befände, jo folt ihr euch) 
doc bemühen, euch auch über dieje durch die zwey flügel der 
25 tugend und tapfferfeit zu ſchwingen. Gedendet, daß euch dieje 
Crone von der hand des höchſten GOttes ertheilet werde, und daß 
ihr auch foldhe den nachkommen hinterlaffen müfjet. Erinnert eud), 
daß der zepter ein gutes, zugleich aber auch ein betrügliches weſen 
jey. Bor allen dingen aber befeitiget eure Majejtät durch die ge- 
so ſetze mit gerechtigfeit: Denn das geſetze iſt eine ſchweigende Majeftät, 
und die Majejtät ein redendes gejete. Dieſem allen nun foll die 
Gottfeligfeit, wie das gold dem filber, vorgehen: Denn in der- 
jelbigen bejtehet des Neiches feite und die hoffnung aller fiege. 
Fället euch etwas ungemeines und ſchweres vor, jo berathet euch 
s mit den gelehrten, und verachtet ſolche nicht: Denn die weißheit 
iſt des Reichs ander und ein compaß der Fürften. Nimmt aber 
diefe tugend ab, da lieget die feele der regierung in lebten zügen. 
Ja durch dieſe werdet ihr die crone und das anjehen erhalten. 
Im glüf und unglüd ſeyd unveränderlih: Denn wer mit dem 
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glüde jein gemüthe ändert, der befennet, daß er deſſen nicht würdig 
jey: jondern hoffet und harret, jo wird euch aus den Dornen der 
widerwertigfeit eine roje des glüdes blühen: und jo ihr aus zweyen 
übeln das bejte ermehlet, jo werdet ihr mit allen winden fahren. 
Bemühet eu, dat ihr von allen geliebet und gefürchtet werdet: 
Denn die liebe der unterthanen ijt die beite feitung und die furcht 
eine jtübe der Majejtät. Die geheimen anjchläge eures hergens 
vertrauet euch allein, und lernet die Elugheit von der jchlange, 
welche durch öfftere wendung ihren lauff unwiſſende macht. Verlafjet 
euch nicht allzujehr auff eure Majeftät, jondern gedendet allezeit, 
daß ihr Fönnet hintergangen werden. Denn ein menſch ijt das 
unbejtändigjte thier, welchem niemahls zu trauen. Ja ein hoff- 
mann fchreibet die mwohlthaten in wachs, die ſchmach in marmel, 
und was er andern gutes ermwiejen, in er&t. Daher jchlafet unter 
euren leuten mit offenen augen, weil fich offt die heucheley unter 
den mantel der tugend verjtedet. Liebet getreue Näthe, und be- 
fördert die alten: Denn ein Fürſt, welcher jo viel reden und hören 
muß, jollte billih von lauter augen und ohren zufammen gejetet 
jeyn. Weil nun aber jolches nicht jeyn fan, jo iſt es nöthig, daß 
er jih anderer gebraude. Co ihr was mit redht zu erlangen 
fuchet, jo brauchet rath und waffen, und betrachtet jtets, daß, wo 
die reiche nicht vermehret werden, joldhe abnehmen. Wenn ihr 
nun etwas mit gutem bedacht beſchloſſen habet, jo jehet zu, daß 
das ende mit dem anfange wohl übereinjtimmet, und vollziehet 
jolhes in möglichiter eil. Beſchweret die getreuen unterthanen 
nicht mit allzu groſſen aufflagen, und bedendet, daß dieſes Fein 
hirte, ſondern ein tyranne ift, welcher ſich nur jelbjt weidet, und 
den armen jchafen das futter entzeucht. Handel und mwandel er: 
haltet als die angeln des Reiches, in welchem die thür des reid) 
thums auff: und zugehet; und wie joldher durch frieve am beiten 
unterhalten wird, aljo juchet felbigen durch jtahl oder gold, und 
fanget feinen frieg an, als nur den frieden zu erlangen, welches 
denn öffters mehr durch rath als waffen gejchiehet. Endlich ge: 
dendet, daß, wo ihr dieſem meinen wohlmeynenden einrathen folge 
leijtet, ein jtetes mohlergehen und emiger rachruhm ſolchen ge: 
horſam becrönen wird. 

Nach diefer rede brachte man ihm ein gefäffe von Smaragd, 
darinnen die ajche des eriten Käyſers von Pegu war, worüber er 
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jchweren mujte, diefem allen nadhzufommen. SHierauff ward ihm 
die bleyerne crone nebit dem mantel abgenommen, und die Prin: 
ceßin Baniſe feste ihm mit eigner hand ein bonnet von Garmefin- 
golden jtüd, mit einem güldnen crant, und einer mit edelgejteinen 
bejegten jpigen vornen an, auff das haupt. Ferner legte ihm der 
Rolim einen türckiſchen rod mit weiljen hajen-fellen gefüttert um, 
wobey er ihn erinnerte, wie joldes futter die gebührende auff— 
richtigfeit feines lebens vorbildete. Ja, wie die bleyerne crone 
maß und gemwichte in allen dingen zu halten erinnere: alſo ziele 
der jtein, worauff er gejtanden, auff die bejtändigfeit feines thuns. 
Die ajchen-farbe aber jtellete ihm feinen tod vor augen, und daß 
er fih im leben einen ewigen nahmen maden ſolle. SHierauff 
führeten ihn drey Fürften ins lager, allwo diejer neue Käyier 
jpeifen wolte. Der Falcada aber, al3 unterjter Reichs-rath, gienge 
ı5 vor ihm in einem weiſſen kleide her, und hatte ein gülden beil 
in der hand, mwobey er jtet3 ruffte: GOtt, und nicht das vold 
hat ihn erwehlet. Wo nun der Käyfer vorbey gieng, fielen alle 
zur erden: die andern aber küſſeten einander zu bezeugung threr 
freude die achſeln. Auff dem felde und um das lager jtunden 
20 viele bunte hütten, in welchen tafeln zugerichtet waren, mworauff 
das vold jpeifete. Denn alles vold wurde auff des Käyfers un: 
fojten gejpeifet, und nahmen einen unglaublichen plag ein, mie: 
wohl dennoch alles mit guter art und ordnung zugienge. 
Nach diejem allen entjchlojfen jich Die Käyfer: und Königlich: 
25 verlobten, weil ihre liebe mit lauter waffen umgeben gemwejen, und 
fie mit fo vielem blute bejtätiget und erhalten worden, jo wolten 
jie auch insgefammt jolde unter den waffen vollziehen. Dannen: 
hero in dem norden-lager die prächtigſte anjtalt zu dieſem drey- 
fachen beylager gemachet, und vier Königliche gezelte auffgefchlagen 
so wurden, unter deren einem jie das tali empfangen jollten, in denen 
andern aber jolte das fünffte wejen der liebe gejchehen. Solches 
alles wurde auch mit unbefchreiblicher pracht und herrligfeit vollzogen. 
ALS nun die jpäte nacht einen auffbot zur allgemeinen ruhe 
und dieſem freuden:vollen tage ein jehnliches ende machte, begaben 
s5 ji der Käyſer Balacin mit der Princefin Baniſe von Beau; 
Nherandi, König von Siam, mit der Princefin Higvanama von 
Ava; und Palekin, König vom Prom, mit der Princefin Fylanen 
von Stam in ihre ruh:gezelter: Worinnen die mit jo vielen dornen 


31. fünffte weien, Verdeutihung von „Quinteſſenz“. 
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bisher vermahrte roſen mit gröjter vergnügung gebrochen, und 
alles ungemad mit einem ſüſſen achgejchrey der leidenden Prin— 
ceßinnen erwünjcht geendiget wurbe. 

Indeſſen waren die muntern Generals-Perſonen Padukko, 
Mangonitan, Martong, Ragoa und andere bemühet, wie fie dieje 5 
bemühete helden durch eine anmuthige ſchuldigkeit beehren möchten: 
welches jie denn gar artig durch eine wohlgeſetzte nachtimufic be: 
werdjtelligten, indem fie durch ſolche einen Streit zwiſchen der 
Venus und dem Krieg3:Gotte vorftellig machten, und dahero die 
Muficaliihe Ordnung dermafjen eintheilten, daß jene, auf jeiten ı0 
der Liebes:Göttin, in lauten, harffen und andern anmuthigen 
jeyten=fpielen nebſt einer lieblichen jtimme von zwölff Portugieſiſchen 
Knaben: Dieje aber auff feiten des Kriegs-Gottes in trompeten, 
pauden und andern feld-fpielen nebſt einer rauhen doc) angenehmen 
jtimme von zwölff erwachſenen Portugiejen, bejtunde. 15 

Als nun der mond um mitternadht die filbernen hörner ein: 
309g und den nächtlichen chatten völlige gemalt einräumete, jahe 
man an jtatt deſſen lager und feld mit viel taujend hellen ped): 
fadeln erleuchtet: worauf trompeten und pauden ein lufft-ſchallendes 
freuden-und jiegeö-zeihen erthönen, das gejammte lager aber ein = 
jolches feld-gejchrey erjchallen lieſſen, daß bey der jtillen nacht:lufft 
die berge durch einen gedoppelten wiederjchall ihr mitvergnügen mit 
gröjter anmuth bezeugeten, welchen ein erfreulicher jtüden-Donner 
dermaffen antwortete, daß man vermeynte, es würde anjetzt die 
lufft viel jchärffer und freudiger davon durchdrungen, als wenn » 
jeder knall mord und todtjchlag bedeutete. Wodurch die müden 
> verliebten, wie leicht zu erachten, von der bebürfftigen ruhe gant 
wieder ermuntert wurden, den anmuthigen fieges-ftreit der liebes— 
Göttin mit dem Mavors deito aufmerdjamer zu bemerden. 

Als nun hierauf die jeyten-jpiele abmwechjelten, hörte man so 
den kriegs-Gott unter dem jchall gedämpffter trompeten folgender 
geſtalt fingen: 


Mars. 
Vletoria! jo fieget helm und ftahl: 
Es liegt der feind geſtreckt zu meinen füllen. 35 
Es ſteht entzüct der ſternen blafje zahl: 
Diana neigt ji, meine fauft zu füllen. 
Der himmel beehrt mich mit blitenden Feilen, 
Weil jchwirrende jebel die lüffte zertheilen. 
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Hierauff that ihm der Venus anhang unter der jeyten-an- 
muth folgenden einhalt. j 


10 


15 


20 


25 


30 


Venus. 
Vietoria! fo fieget meine hand: 
Es muß der feind zu meinen füllen fallen. 
Die feſſel find ein zartes liebes:band, 
Und blide find die ftärditen feuer-ballen. 
Wodurch ich in diefem vergnügendem kriege 
Selbft Prinzen und Götter und fclaven befiege. 


Mars. 
Triumph! triumph! der feind giebt ſchnöde Flucht. 
E3 tritt mein fuß auff warme feindes-leichen. 
Gold, ehr und furdt ift meines fieges frucht, 
Die hölle muß erjchreden, fallen, weichen: 
Vor mörjern und bligenden donnerscarthaunen, 
Wenn mauern zeripringen, und mwolden erftaunen. 


Venus, 


Triumph! triumph! der feind küßt meinen fuß: 
Ein weicher thron muß meine wahlitatt werden. 
Dift fällt ein held durd einen wechſel-kuß, 

Es feſſeln ihn anmuthige geberven: 

Denn reitende lippen und blitende fterne 

Befiegen die helden auch öffters von ferne. 
Mars. 

Verweg'nes weib! fchau dieſen blanden jtahl. 
Erichridft du nicht vor meiner waffen ſchimmer? 
Es iſt mein ruhm durch blaffer helden-zahl 

Erhöht biß an das blaue jternen:zimmer. 
Entweiche! ſonſt möchte mein zornig erhigen 
Auf deine verwegenheit krachen und bligen. 


Venus, 


Verweg'nes haupt! ſchau diefe marmor:bruft. 
Eritaunft du nicht vor diefen mund:rubinen? 
Es iſt dir ja mehr alö zu wohl bemuft, 

Wie deine jchaar der helden mich bedienen. 
Entweiche! ſonſt möchten die rojen der wangen 
Di endlich, als feilel der liebe, jelbit fangen. 


2. einhalt, Gegenrebe, Einwurf. 
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Mars. 
So ſchaue denn der waffen jtrenge madt! 
Entblöfjet bald der jebel frumme menge. 
Hört, wie bereit der ſtücken donner fradt: 
Sendt auff den feind der piquen jcharffe länge. 5 
Laßt fugeln, granaten, ſchwerdt, pfeile, mußqueten 
Die fümpffende feinde zerichmettern und tödten. 
Venus. 
So ſchaue denn der liebe jtarde Erafft! 
Shr augen fpielt mit taujend reigungs-flammen. 10 
Du rofensmund, ihr purpurswangen jchafft, 
Daß jede glut von eurer glut muß jtammen. 
Erhebt euch ihr ballen, mit euren corallen: 
So müjjen auch Pringen zu fuſſe mir fallen. 
Mars. 15 
Ich bin befiegt! Hier liegt das ſchwerdt. 
Ad, Venus, ah! laß anade wiederfahren! 
Weil mir dein bli durch jeel und adern fährt. 
Es fan fi wohl ein held mit liebe paaren. 
Ich Fülle die Venus, und liebe die waffen, 20 
Ich wache zu felde, im lager zu jchlaffen. 
Venus. 
Io! Triumph! Die Venus hat gefiegt. 
Ein jeder Pring muß mir diß zeugniß geben, 
Der jegund jelbit in meinen armen liegt, 25 
Wo fuß und luſt und ſüſſe jeuffger jchmweben: 
Ich könne Bring, Helden und Götter befiegen, 
Weil Mavors fich jelber in Fetten muß jchmiegen. 


Endlich jtimmten beyde Chöre mit gröffefter anmuth zufammen, 
und jungen folgende letzte verfe: “0 
Mars und Venus. 
Ruhe, du Fleeblatt der tapfferiten helden! 
Ruhet und jchlafet, ihr habet gefiegt! 
Wenn ihr erwadet, fo ſolt ihr vermelden, 
Ob euch mehr Venus, mehr Mavor3 vergnügt. 35 
Schencket uns früchte des nächtlichen fieges, 
Weil euch nicht jtöret das jchreden des frieges. 


9 


“rs 


Himmel, ertheile den flammenden jegen! 
Hör uns als Inechte der jchlafenden an! w 
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Lafje den jegen in kurtzem fich regen: 
Stürge, was liebenden jchädlich jeyn Fan. 

„Laſſe den nord-ftern fich nimmer betrüben, 

„Denn ji die Pringen in cronen verlieben. 


5 Im augenblid endigte fich die volle mufic, und erhub fi) 
gleich auff kluge anordnung in allen lagern eine folche ftille, als 
von jo viel taufend menjchen nicht Teicht funte vermuthet werben: 
damit die ftille ruhe deito eher in den hohen gezeltern ihren ein: 
tritt nehmen, und unfere helven und heldinnen in janfften jchlaf 

ı0 bringen könte. 

Als nun folgenden morgen unjere erwehnte liebes-helden bey 
ſpäter jonnen die weiche wahlſtatt verlaſſen hatten, warteten die 
Portugieſen unterthänigſt auff: und weil ihnen ein freyer handel 
durch das gantze reich zugelafjen worden, baten fie um aller: 

15 gnädigite erlaubniß, ihre dandbarfeit durch eine theatraliiche hand: 
lung, nad) Europätfcher art, in der burg vorftellen zulaffen: worzu 
fie nad) gnädigjter bewilligung die hohen perfonen insgeſamt ein: 
luden, welche fi) dannenhero aus dem lager nad) der burg er: 
huben, und allenthalben mit unfäglichem freuden-gejchrey auff- und 

20 angenommen wurden. Nach gehaltener mittags:tafel verfügten fie 
jih jämtlih nad den hohen ſaal, allwo die Portugiefen einen 
prächtig=foftbaren ſchau-platz auffgerichtet hatten, auf welchem fie 
mit höchjter vergnügung aller anweſenden, angejehen joldes etwas 
unerhörtes in Ajien, 


25 Die 
Handlung der Liftigen Mache, 
Dder 
Den tapfeın Heraclium. 
folgender maſſen vorjtellig machten. 
zo Die perſonen des ſchauſpiels waren 


HERACLIVS, ſohn des Heracleonas, verliebt in Theodosiam. 
PHOCAS, tyrann zu Conjtantinopel. 
MAYRITIVS, der von Phoca gefangene Käyjer. 
THEODOSIA, eine von dem Käyjer Martiano entjprofjene Princeßin, ver: 
35 liebt in Heraclium, und in einem geheimen orte auf der Gonftan: 
tinopolitanifchen burg fih aufhaltende. 
HONORIA, des Käyſers Mauritii tochter, verliebt in den Prink Siroe. 
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sIROE, ältefter Print des Perfiihen Monarchens Cosroes. 

EMILIANVS, des Phocas Favorit 

priscvs, des Heraclii vetter und vertrauter freund. 

ARCONTE, ein Perfianifcher Fürft und unterthan des Königs Cosroks, in 
gejtalt eines jchäfers. 5 

AspasIa, der Theodosia alte ſäug-amme. 

IDREXO, der Honoria Diener. 


Die verwandlungen des funjtreihen jhauplages jtellen ſich folgender 
geitalt vor: 
In der eriten abhandlung 10 
Die Käyſerliche ftadt Conftantinopel. 
Der Theodosia zimmer. 
Ein grojjes feld, mit jehr vielen leihen erfüllet, nebjt etlihen aus dem 
benachbarten gebürge entipringenden waſſer-bächen. 
Des Phocas gemach, in geftalt eines himmels. 15 


In der andern abhandlung 
Ein hirten-häuflein mit einem gepüfche. 
Cine grotte, nebjt einer fontaine, aus welcher man den pallaft mit einer 
fojtbaren ftiege fiehet. 
Ein gefängnik an dem meere, nebjt einem alten und hohen thurme. 20 
Ein luſt-wald an dem ftrande des Eurinifchen meers, nebit einer höle 
En der einen jeite, und einem verjchlofienen hirten-häußlein in ver 
erne. 
Sn der dritten abhandlung 
Die Käyferliche burg. 26 
Ein luſt-garten mit statuen und fontainen. 
Des Käyſers Con-tantini warmes bad, mit wafjer:fprigenden bildern. 
Der Käyjerliche jaal. 
Ingleichen jtelleten jie zwey ſchauwürdige ballete vor, als nemlich: 


Der erdichteten Götter, und 30 
Der jäger mit allerhand wilden thieren. 


Wie jih nun der gnugjamzerhellete jchau:pla öffnete, ftellete ſolcher 
in einem fünjtlichen perjpectiv die Käyſerliche jtadt Conftantinopel mit 
gröfter anmuth vor. Indeſſen, dab fich alle augen und gemüther in 
ihren Iujtigen prospect ergögeten; wurde die application diefer ferneren 35 
handlung, auf des reichs Pegu vergangenen zuftand, folgender maſſen in 
eine höchit:bewegliche mufic abgejungen: 

1. 

MöOrd:erfülltes Pegu weine, 

Doc, ftatt thränen, lauter Blut, 40 
Weil auch jelbit die harten jteine 

Fühlen deines henders wuth. 
Deine jchöne morgensröthe 
Schwärgt ein blutiger comete. 

Xemindo, dein gemad) 45 

Füllt weh und ad! 
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2) 


Blaſſe Fürſten-geiſter irren, 
Durch die blut beſpritzte ſtadt, 
Und die todten-feſſel ſchwirren, 
Wo ein Printz gewohnet hat. 
Frauen, welche cronen erben, 
Müſſen an dem galgen fterben. 
Die finder folgen nad). 
Mord, weh und ad! 


[+1 


10 8. 


Lebter zweig von Pegens ftamme, 
Lak di crönen die gebult. 

Dämpfe die verdammte Flamme 
Durch der tugend keuſches gold. 

15 Durch dich foll noch Pegu blühen, 

Weil jih Prink und himmel mühen. 

Chaumigrem! dir folgt nad) 
Mord, weh und ad! 


Nach geendigter muftc erjchiene Phocas auf einem mit elephanten 

20 beijpanneten triumphs:wagen, umgeben mit dem Römiſchen kriegs-heere, 
unter dem jchalle der trompeten und pauden. Emilianus ließ den ge: 
fejjelten Käyfer Mauritiun Hinter ihm herführen, da fic) denn Phocas mit 
einer hohmüthigen baß-ſtimme folgender geftalt fingende vernehmen lieh! 


SO liegt Mauritius befiegt zu meinen füfjen. 

25 Nun wird das glüde jelbjt mein ſchwerdt bedienen müſſen. 
Sch rühme mich zu jeyn, mehr als ein irrdiſch Gott: 
Weil ih um meinen thron in ajche, jtaub und koth 

Fußfällig liegen ſchau, befiegte völder:ichaaren, 
Die meiner Majejtät vorhin zu wider waren. 
30 Schreibt meinen nahmen bald ins buch der Götter ein, 
Denn alle welt joll mir mit opffern zinßbar jeyn. 
Befiegtes Afien! du muſt gelehret werden: 
Daß Jupiter ein Gott des Himmels, ich der erden. 
So muft du demuths:voll berühren meinen fuß, 

35 Weil mich dein harter jinn, als Gott verehren muß. 
Es jchallet mein triumph durch pauden und trompeten, 
Biß zu der blauen burg, da fich die ſterne röthen. 

Denn hab ich Aſien zur felavin mir gemacht, 
So hat der Götter-ſchluß auch di mir zugedadt: 
40 Daß meiner fcheitel glank der Römſche lorbeer ziere, 
Und aud der Römer vold eritaunende verjpüre: 
Es müjje Mavors jelbjt hier vorgebilvet jeyn, 
Wo man des Phocas bild ätzt erg und marmel ein. 
Die eifen-labyrinth führt dich ins hauf der felaven. 
45 Dih Thraciſch ungeheur: Mich in den fieges:haven. 
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Dein frummer rüden muß mein fieges:bogen jeyn. 
Co fähret im triumph Augustus wieder ein. 


Zweyter auftritt. 


Zu jetterwehnten perfonen fommen Heraclius und Priscus in feſſeln 


geſchloſſen. 
Heraclius (im verborgnen.) 
Ihr Götter, was ift diß? Prise. Ad) was ift hier verhanden? 
Maur. Weil ich mich wider Gott zu fämpfen unterftanden, 
Ten tollen riefen gleich; jo ſchickt ſein bligend arm 
Auf mid den donnerzfeil. Ad himmel did) erbarm! 
Tu Himmels:König bift gerecht, und dein gerichte. 


Phoe. (von dem wagen fteigende, und auf den Mauritium tretende.) 


Co wird der feinde rath durch meine macht zu nichte. 
Der wider mich zuvor jo jchmwerdt als jchild ergrif, 

Und den verdammten jtahl auf mich vergebens jchlif; 
Ter liegt nunmehr bejiegt, entcrönt zu meinen füllen; 
Denn wer Gott Jupitern beleidigt, der jol willen, 

Tab ihn nad) billigfeit verdienter donner trifft. 

Miur. Treulofer hund! nicht du haſt diejen fieg geftifft: 
Die blinde Göttin nur hat mid) dir übergeben, 

Die vieler Pringen haupt, wenn fie beyn jternen jchweben, 
Vom gipffel ihrer madt in tieffften abgrund ftürgt, 

Die eben hat auch mir fo thron als ziel verfürgt. 

Phoc. Darff der verräther noch verdammte wort ausjchütten? 
Kan diß die gegenwart des Käyſers nicht verhüten? 
Auf, ihr trabanten auf! ergreiftt den frevler bald, 

Und übergebet ihn der beftien gemalt. 

Emil. Hier muß die billigfeit ſich jelbjt gefangen geben, 
Daß, welchen jtet3 beſaß in jeinem gangen leben 

Die ärgfte graufamfeit, er auff des Charons fahn 

Ah Hin geriffen wird durch grimmer löwen zahn. 

Her. Kan di Heraclius auch wohl geichehen lafjen? 
Sol fo ein grofjer Pring durch beitie erblafien? 

Halt inne, wüterih! und hemme deinen zorn. 

Wo deine jeele ja zur graufamfeit gebohrn, 

Daß nichts als mord und blut dein hencker-hertz kan ſpeiſen, 
So kehre wider mich dein grimmig mörber=eifen. 

Nur lab diß edle haupt des Käyſers unverjehrt. 

Daß du tyranne jelbft, als felave haft verehrt. 

Maur. Bergönne tapffrer freund, alleine mir zu fterben, 
Es joll mein blut allein das düſtre grabmal färben. 
Phoc. Wer biſt du toller menjch, der andre treten will, 
Und fih aus falſchem wahn jelbjt fürgt jein Tebenssziel. 
Heracl. Mein unglüd wolte mid) in freyem felde trafen. 


Mein frey-ſeyn ward umfchrendt durd fremde macht der waffen. 


Kurk: e8 jey dir genug: ich bin des Phocas feind. 


25 


30 


40 
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Phoc. Daß nicht .bald ftrid und ftahl die frevle zung umzäunt! 
Wir haben feinen jo verzweiffelt reden hören. 

Sejchwinde, wer uns will als Gott und Käyſer ehren, 

Und wer ſich nennt getreu, der werfe dieſen hund 

Bor löw und tyger hin, daß der verdammte mund 

Bald müfje nach verdient jo gifft als feel ausblaſen. 

Denn weil diß ſchöne paar in gleichen laftern raſen: 

So treffe billich fie auch gleiche ftraf und pein, 

Und ihr gelüde ſoll im tode gleiche ſeyn. 


ur 


10 Indem Mauritius von den foldaten ergriffen, zugleich auch Hera- 
clius zu dem beftimmten tode ſolte geführet werden, fiel Priscus dem 
Phocas zu fufje, (aljo revende:) 


Prise. Halt, groffer Käyfer, halt den mord-befehl zurüde! 
Schau, diejes zarte find verdient ein beſſer glücde. 
5 Denn eure Majejtät joll wifjen, daß diß bild, 
Daß fi in dieje laft des helmes hat verhüllt, 
Des Käyferd Tochter jey. Ein reft von denen zweigen 
Mauritil, der ſich hier muß in fetten beugen. 
Phoc. (Heıaclium betrachtende.) 
Wie? Träumt mir wachende? Soll di wohl möglich jeyn? 
Ach ja! mich blendet ſchon der ſchönheits-volle jchein? 
Wie huldreich glänket fie in diefem hellen ftahle, 
Mein her entzündet ſich von ihrer augen ftrahle. 
Wohlan! Mauritium begrabe diejer thurm, 
An dejjen grunde fich Fühlt ab der wellen Sturm, 
Befreyet diejes bild von fetten, band und eijen, 
Und laßt fie in der burg ins bejte zimmer meijen. 
Du aber, jchönes find, indeſſen jey bemüht, 
Das lauter anmuhts-klee auf lipp' und wangen blüht. 
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30 Dritter aufftritt. 
Heraclius, Priscus, die ſoldaten von ferne. 


Prise. ®ieb nad), vertrauter freund! und laß dich fräulein nennen, 
Berläugne dein geichlecht: daß Atropos nicht trennen 
So leib als jeele fan. Heracl. Das ift nicht wohlbedadit. 
Soll ich ein ſelave jeyn der weichen weiber:tradht? 
Prisc. Wer ſich mit purpur will der wahren weißheit ſchmücken, 
Der lebe nur bemüht, fich in die zeit zu jchiden. 
Weil Phocas unzuchts-voll in Dich entzündet ift, 
Mie leichte Fans gejchehn, dat dich die freyheit Füßt. 
40 Heracl. Soll diefes ja die bahn zu meinem glüde brechen, 
So folg ich deinem rath. Der himmel wird mich rächen. 
Sch lege ftahl und laft der fchweren waffen ab, 
Und folge dem cryftall, der mir gefeße gab, 
Wie das zerftreute haar in ordnung jey zu bringen: 
45 Die fchminde fol mich itzt zu einer farbe zwingen 


so 
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Die felbft die liebe liebt. ES foll, wie ſichs gebührt, 

Statt helmes, haar und haupt mit blumen jeyn geziert. 

Doc hat Heraclius fich gleich verjtellen müſſen: 

Muß gleich ein mweiber:xod ein männer:herg umſchlieſſen: 

Sp zeiget dennoch ſtets mein frisches angeficht: 5 
Es ändre fi das fleid, jedoch das hertze nicht. 


(Heraclius fang folgender maſſen:) 


1; 
DB Hercul fon, der groffe wunder:held, 
In eine frau aus liebe fich verftellt, 10 
Und Ompbalen den roden hilfft umwinden: 
Doch wird man ihn ftetS einen: Hercul finden. 


> 
Es mag fih aud) Achillens tapfferfeit 
Aus liebes:brunft verhülln ing meiber:fleid: 15 
Doc diejes wird jein anjehn nicht vertreiben: 
Achilles wird wohl ein Achilles bleiben. 


Vierdter aufftritt. 
Der Theodosia zimmer. 
(Theodosia mit einem dolche in der hand, Aspasia fie zurück haltende.) 2% 


Theod. Laſt mich! ich habe mir zu fterben vorgenommen. 

Denn heute ftirbt das reih. Der legte tag iſt fommen. 

Mein abgott iſt nun Hin, eritarret und erblaßt: 

Nun hat mein blafjer geift auch weder ruh noch raft, 

Biß er durch dold und tod ſich gleichfalls wird ererben 25 
Das Elifäer feld. Laſt mich! ic will nun jterben. 

Aspas. Brincegin! Fräulein! ad! was dient der zweiffelmuth? 

Sie dende, wie ein ftoß dem fleifch offt wehe thut. 

Mein find, fie faſſe jih, und laſſe ſich bedeuten, 

Sie laſſe wig und geiſt die traurigfeit bejtreiten, 30 
Und werffe von fi hin, fo dolch, als tod und grab. 

Sie trudne, engels-bild! die ſchönen augen ab. 

Sie lege fich zurecht den ſchatz verwirrter haare, 

Der durch die janffte lufft vorhin zerjtreuet ware: 

Man jchaut, wie lod und gold mit angenehmiter luft, 35 
Sich ſchertzend hat gejellt zur ſchnee-gebürgten bruft. 

Wir armen menjhen find ohn dem von furgem leben, 

Man darff nicht erjt durch troß den Parcen anlaß geben. 

Theod. Weil mit Heraclio mein hoffen gang verſchwindt, 

Weil ich fein herge mehr in meinen brüften find, 40 
Und er, mein ſchatz, ift todt, jo end’ ich auch mein quälen: 

Ich will mich ihm, mein licht, auch jterbende vermählen. 

Mich joll der jeuffger:wind durch Lethens waſſer ziehn, 

Und meine treue joll in grufft und grabe blühn. 

Es joll die reine bruſt jo blut alö treue färben. 45 
Laßt mich! Aspas. Sie halte doch! Theod. Laßt mich! ich will nun ſterben! 
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Fünffter aufftritt. 
Theodosia, Aspasia, Emilianus. 
Emil. (ihr den dold aus der hand reifjende.) 


Halt inne, ſchönſtes bild! zurüde dolch und hand! 

Es iſt der jchwache zorn vergebens angewandt, 

Zu tödten dieſe bruft. Hier muß der tod felbjt weichen: 

Wo man voll anmuth fpürt, der jchönheit Tiebesszeichen. 

Aspas, Wie zu gelegner zeit kömmt diefer cavalier? 

Theod. Raubt man gleich diefen dolch, jo fehlet es doch mir 

An taufend mitteln nicht, das düftre grab zu finden. 

Emil. Sie lafje furdt und angft, und allen zweiffel ſchwinden. 

Sie trodne den eryſtall der ſchönen augen ab, 

Der ihres hergen3 jchmerg ein nafjes zeugniß gab. 

Der gröfjefte Monarch, von oft, weit, ſüd' und norden, 

Iſt ihrer anmuth Fnecht, der jchönheit jelave worden, 

Weil er ihr faden:gold des hauptes höher hält, 

Als ſelbſt das Käyfertfum, mehr als die halbe melt. 

Aspas. Hier. muß Princefin bald der jchmerk verbannet werden. 

Was Tan beglüdter jeyn, als Käyferin auff erden? 

Gewiß, wo Phocas nur Aspasien begehrt: 

So jey ihm heute noch die jungfferfchafft gewährt. 

Theod. Nein! Nein! Bemüht euch nit. Das jchmeicheln ift verlohren. 

Sch Habe meine treu der ajchen auch gejchworen. 

Weil meine liebes:pflicht nicht hemmt der todessraub: 

Sp acht ich fcepter, cron und Käyfertfum als jtaub. 

Emil. Weil cronen des geblüts die güldnen haare zieren: 

So läjjet ein Monarch die glut der liebe fpüren. 

Der ſonſt aud Königin nur zu gebieten pflegt: 

Wünſcht Heute noch zu fehn, was dieje flamm erregt. 

Aspas. Die haare des gelüds zu faſſen, müht fich jeder. 

Sie greiffe zu: es fleugt, und kömmt nicht morgen wieder. 

Theod. (vor fi.) Mein hertze, jag’ es mir: Worzu entfchließ ich mich? 

Sit dieſer rathſchluß auch vor oder wider dich? 

Es heilt verftellte Lift mich gan entzündet ftellen: 

So fährt nad) rad) und wunſch mein mörder zu der höllen. 

(zu Emil.) Vermelde, tapffrer held, dem Käyſer meine hold, 

Berjichre ihn dabey, daß feiner liebe jold 

Mein herge jelber jey. Es ſuch ihn zu vergnügen: 

Es jey befiegt: weil er den erdkreiß fan bejiegen. 

Emil. Ich eile, was ich Tan, bald in der burg zu ſeyn, 

Mit dieſer liebes:poft den Käyfer zu erfreun. 

Sie fomm, und laſſe nichts an huld und anmuth fehlen. 

Verzug und warten pflegt die Liebenden zu quälen. 

Aspas. Wohlan! jo jey durd lachen volle luſt, 

Der mundsrubin erhöht. Die marmor:bruft 

Die vormals offt, gleich als entgeiftert, ſchiene, 

Sey unverhofft die jchönfte freuden-bühne. 
Aſiatiſche Baniſe. 
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Sie haſſe, wa3 unter die todten man zehlt, 
Weil lebende ſeelen Cupido nur wehlt. 


Sechſter aufftritt. 
Theodosia. 

So wird dein fchatten recht, mein jhaß, durch mich gerochen, 5 
Und meine treue wird im minften nicht gebrochen: 
Wenn unter roj’ und flee, jo dorn als natter jtect, 
Und wenn ein zudersmund die gall im bergen dedt. 
Man foll die lippen zwar als einen himmel nennen: 
Sm bergen aber joll gluth, rad und hölle brennen, 10 
Bereite Did demnach, du angjt-erfülltes her, 
Nerwandle tod und ti) in einen liebes—ſchertz. 
Laß deine freundligfeit zu einer larve dienen, 
Und dein gefichte jpieln mit holden einfalläsminen. 
Alsdenn ergreifft die hand den rach-beflammten ſtahl, 15 
Und jchieft den mörder hin in Acherontens thal. 
Der liebes:himmel pflegt jich öffters zu verkehren 
Sn mwolden, welche blit und donner=feil gewähren. 
So fterbe denn der hund, der mir das leben raubt, 
Der nur bey jedem blid, blut, tod und morden ſchnaubt. 0 
Diß, ſag ich, zu vollziehn, joll nur mein herge brennen. 
Ter anmuth Paradieß jol man mein antlit nennen: 
Bald aber joll die gluth in blut verfehret jeyn, 
Und ich will höllen:gleich die rach als feuer jpeyn. 


Siebender aufitritt. 25 
(Ein grofjes feld, erfüllet mit jehr vielen leihen des gefchlagenen kriegs— 


heeres des Käyfers Mauritii, nebft etlihen, aus dem benachbarten ge: 
birge entfpringenden waſſer⸗bächlein.) 


Honoria, als ein ſoldat. Siro&, in geſtalt eines mohren, liegende unter 
dem hauffen der getödteten und halb:todten foldaten. Idreno. 50 


Honoria fingende: 


1. 
BLinde Göttin! Falſches glücke! 
Die du ſtehſt auff fall und flut: 
Wofern deine mörder-tücke 35 
Divälen will mein hertz und blut: 
Co wirft du blig, pfeil und Degen, 
Nur umſonſt auff mich bewegen. 
” 


Raje, tolle Göttin! raje! 40 
Dräue mir-mit angjt und noth: 

Du bijt eine waſſer-blaſe. 
Ich verlache pein und tod. 

Sa auch unter taufend leihen, 

Wil ich deinem truß nicht weichen. 45 
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Idreno (fümmt gelauffen.) 


Flieht, flieht, Princeßin, flieht! die völder find geichlagen, 
Und wo ihr euch verweilt, jo muß man euch beflagen, 
Wenn Biſantz ſelaverey euch in die feflel jchlägt. 

5 Flieht! wo ihr furcht und ſcheu vor Phocas rafen hegt. 
Bon fernen hör ich ſchon der waffen mord:getümmel. 
Honor. Wohin verberg id) mich? Ach rette mich, o Himmel! 
Wir find vergebens nur auff unjre flucht bedadt, 

Meil waffen und foldat uns überall bewacht. 

10 Ach werthiter Siro&! den ich und Perſ' anbeten, 
ALS erben ihrer cron! ach jolt ic nur betreten 
Dein Königliches ſchloß. ES müften roß und mann, 
So viel der jchnell’ Euphrat benegt umgrängen fan, 
Bald ungefäumt, und zwar zu meinen dienjten jtehen. 

15 Sie müften auff den wind vor mich zu felde gehen, 

Es müjte jchild und jchwerd den feind zur rache ziehn. 
Idren. Wo man der tyranney des fchidjals will entfliehn, 
Sp müfjen wir verftand und alle finnen jchärffen, 

Das wohl befannte leid und waffen von und werffen. 

20 E3 dient zu unjrer flucht, nichts als ein fremdes Kleid. 

Den anfang mach’ ich jelbft. Hier ift nicht wartenäszeit. 

Honor. Sp will ich jchwerdt und ſchild mit thränen von mir legen, 
Bey diefer helden-fchaar, die bloß un meinetwegen 

Berlohren geift und blut. So rath ich meiner flucht, 

25 Daß mich in fremder tracht fein feind als feindin jucht. 
Idren. Princeßin jchaut fie hier den todten mohren liegen, 
Es fan in diejer flucht uns deſſen rod vergnügen, 

Honor. Daß man fid) aljobald dem braunen mohren nah’. 
Idren. Er dient recht wohl vor fie. (Idreno will ihn entkleiden) Sır. 

30 Honor’, Honoria! 

Honor. Hilff himmel, was iſt di5? Wie, daß ich mich entfärbe? 

Wer rufft mir ohnmachts-voll? Sir. Honoria! ic) fterbe. 

Honor. Ein halb:verbrochnes wort nennt meinen nahmen hier. 

Die ftimme lautet ſchwach. Wie iſt es? Träumet mir? 

35 Idr. Auch ihre gegenwart, Brincefin, fan das leben 
Und lebens-geiſter jelbjt den todten wiedergeben. 

Hier diejer, welchen uns Egypten jehen ließ, 
Sit, deſſen jchwarger mund die ſterbens-wort ausblief. 
Sie jhau, wie ſich der geiſt entreift den liebes-fetten. 

40 Honor. Es heijcht die frömmigfeit, die jterbenden zu retten. 
Sir. Barmberg’ger krieges-held! du ſeyſt auch, wer du jeyit: 
Mofern der himmel dir die gnade noch erweilt, 

Honoriam zu jehn, Honoriam die jchöne, 
So ſprich: daß Siroön die ewigfeit becröne, 
45 Und daf in diejer fchlacht, der, der jie mehr geliebt, 
Als ſelbſt fein eigen jich, den treuen geiſt auffgiebt. 
Honor. Was wollt ihr Götter doch noch über mich bejichliejlen? 
Mer that dir fall und tod des Siro& zu willen? 
27* 
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Er ſchweigt. Erweck ihn doch, er ift in jchlaf verjendt. 

Idr. Er hat die jtimme jchon der andern welt gejchendt. 

Honor. Hol eilend waſſer her aus jenem rothen bache, 

Verſuch es, wie du kanſt: Gib rath zu dieſer jache, 

Wie man den jchwachen geift, der Durch die lippen dringt, 5 
In feinen ſchwartzen fit des cörpers wiederbringt. 

Ach! ift mein troft, mein jchag, mein abaott nun verblichen? 

Iſt nun mein leben jelbjt von diejer welt gewichen, 

So eilt mein hoffnungs:jchiff dem todes hafen zu, 

Und meine jeele jucht der Elijäer ruh. 10 
E3 fan das jchicjal mir nichts härteres verjegen. 

Idren. Jetzt will ich jein geficht mit friſchem waſſer neten. 

Sir. Wer rufft mich in die welt? Wer bringt den geift in mich? 

Idren. Was wunder jeh ich hier? der mohr verändert jich, 

Der rabe wird ein fchwan. Hier will ſich was verheelen. 15 
Honor. D himmel! jeh ich nicht den abgott meiner jeelen? 

Der jeiner wangen:liht mit fremden mwolden dedt. 

Und mir die höchite luft mit dieſer lift erwedt. 

Sir. Honoria! Honor. Mein ihag! Ad was muß ich erbliden? 

Ein höchſt-verdammter pfeil. JIdren. Ich will mid) eilend fchiden, 20 
Zu ziehn den krummen jtahl aus der verwundten ſchooß. 

Princeßin, jeyd erfreut, der jchade ich nicht groß. 

Honor. Mein jeelgen! Sir. Werthites her! Hon. Schat, lafje dich umfaſſen. 
Sir. Did, Göttin, wird mein arm auff ewig nicht verlafjen. 

Idren. Man hört der waffen Klang, es nähert fich der jtreit: 25 
Verſpart das küſſen nur bif zu gelegner zeit. 

Sn jenem walde läft ji) rauch und hütte jpüren, 

Allwo ein jchäfer wohnt. Dahin will ich fie führen: 

Da wird man euch, mein Pring, ein fchlechtes lager ftreun, 

Und dieſe jchöne hand wird eure ärktin ſeyn. 30 
Die wird den ſchaden wohl in ſchooß und hertzen heilen. 

Honor. Er lehne ſich auff mich, mein ſchatz, wir müſſen eilen. 

Sir. Du meiner hoffnung zwed! Wie ſelig ift der tag, 

Da ich in deinen ſchooß mein hertze jenden mag! 

Die wund’ ift ſchon geheilt: Mein Tieben iſt beglüdet. 

Honor. Weil eö der himmel hat, mein engel, jo gejchidet, 

Daß mich dein arm umfaßt, daß mich dein her umſchließt: 

Co jag ih: daß mid) heut das gröſte glüde Füßt. 


Achter aufftritt. 
Des Käyfers gemach ftellet fich in der geftalt eines himmels vor. “ 
Heraclius, als ein frauenzimmer. 

E3 muß der blinde Gott den auffzug ſelbſt belachen, 
Wenn ich aus männer:haar muß weiber:loden machen: 
Die in dem hertzen peitich’ und fcorpionen jeyn. 
Hüll ich gleich meinen leib in frauen-kleider ein: 45 
Mus fi mein angeficht gleich einer Venus jtellen; 
So joll ein ieder doch diß urtheil von mir fällen: 
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Ich jey den fräfften nach, ein andrer Frieges:gott. 

Mars wohn’ in meiner bruft. Ich wünfche mir den tod! 

Was träumt mir? Bin id flug? Cupido ſelbſt verlachet 

Die wehmuth3-thränen, wenn er uns entzündet machet, 

Zugleich gang unbeglüdt. Die ftraf ijt allzu jcharff: 

Daß ein vermummtes fleid mein freyjeyn fejleln darff. 

Jedoch erwecket diß die allerichärffiten plagen, 

Und mein entflammtes her muß biefes nur beflagen: 

Daß Theodofia ihr jonnen:paar entzeucht, 

10 Und aus den augen mir, nicht aus dem bergen weicht. 
Du kleiner liebes:Pring! bey dem man hülffe findet: 
Bejänfftige die brunft, die meine feel empfindet. 
Verwunde doc) zugleich den ſchönen gegentheil; 

Wo nicht, jo mache mid) von lieb’ und Hoffen heil. 

15 Jedoch wenn ich nur darff die holden Lippen füllen, 

Wird Theodofia mich zu belohnen wiſſen. 

Menn ihr verlegen wird der jeelen zuder jeyn, 

Sp jchreib ich) mich ins buch der höchit-beglüdten ein; 
Mo mich der füfje blitz erwünſchter liebe rühret. 

20 (Theodosia erjcheinet.) 

Was vor ein Holder ftrahl wird aber hier gejpüret, 
Der diejes dach erhellt% ich jeh das jternen-paar. 
Mas jternen? Es ijt die, die meine jonne war. 
Schaut ihren Fürftensgang, wie fie die jchendel veget, 

25 Wie majeftätifch fie der fchritte wechjel träget. 

Ihr gold bejchämet ſelbſt der morgenröthe pracht, 

Und ihrer wangen fchnee hat mich entzüdt gemacht. 

Was vor ein neuer jtern geht aber ihr zur jeiten? 

Was vor ein unftern muß wohl meinen jchag begleiten? 

Hier will ich merdjam ſeyn. Bejorgte liebe jieht 

Mehr, ald wenn Argos ſich mit taufend augen müht. 


— 


3 


— 
— 


Neundter aufftritt. 

Theodosia, Emilianus, Aspasia, Heraclius im verborgenen. 
Theod. Ein furter hoffnungs:glant durchſtrahlet ietzt mein hertze. 
Doch, ach! vergebne luft! Ich hoffe zwar, mein jchmerge, 

Den würde ſelbſt die zeit in nectar foft verkehren: 
Der himmel aber weiß, ob er diß wird gewähren. 
Denn ob mich fchon der tod des lebens überhübe, 
Daß ich mich endlich jelbft in thrän’ und fluth begrübe: 
Sp würde dod) fein menjch in gleichem jammer jtehn. 
Kur: mein verliebter geift muß jämmerlich vergehn. 
Emil. Sie ſchau den himmel an, und die vermummte ftärde 
Des Grieh’ihen Zupiters. Sie nehme diefe werde 
Der funft, al3 wunder an. Hier wird die Majejtät 
45 Des groffen Käyſers bald, ald eine morgenröth, 
Bey taujend Ampeln fich in gold und purpur zeigen, 
Und als ein grofjer Gott aus diejen mwolden jteigen. 
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Princeßin, heute wird ihr glücke vorgeſtellt: 

Wenn ihr das groſſe reich der welt zu fuſſe fällt. 

Der Kähyſer küſſet fie, fein hertze ſteht ihr offen. 

Heracl. vor fi.) Die treue wird verlegt. Was foll ich ferner hoffen? 
Aspas. Princeßin fie gefteh’, ob nicht viel beſſer ift 5 
Ein fold vergnügen, ald wenn man die todten küßt. 

Theod. Welch’ ein erleuchte flamm erhellt den jcheiter-hauffen? 

Sch will dem Phoca ſelbſt entgegen willig lauffen. 

Heracl. Betrügende Siren! Zheod. Es weiß; der groſſe GDtt, 

Wie ihn mein herge haft. Mic dringt jo Lift als noth. 10 
Aspas. Es müfjen lilien um ihre jchläfe grünen! 

Das Käyjerliche bett’ umſtreu ich mit jeiminen. 

Her. Ich will im Phlegethon die fadeln zünden an: 

Daß id dem jchönen paar zu bette leuchten fan 

ALS eine furie. ES jollen feuer-ichlangen, 15 
Statt rofen, dorn und blig, jo bett al3 haupt umfangen. 

Aspas. Durch welchen donner wird die hohe burg erfüllt? 

Die wolden öffnen fih. Zheod. Was vor ein wunder:bild? 


Zehender aufftritt. 
(Der himmel eröffnet ſich unter donner und bliten, allwo in der gejtalt 20 
de3 Jupiters auff einer hell-leuchtenden wolden Phocas erjcheinet, umgeben 
mit vielen erdichteten Göttern, welche fich auff unterjchiedlichen luſt-gerüſten 
durch den gantzen jchauplag ausbreiten.) 
Phocas, Theodosia, Emilianus, Aspasia, 
Heraclius (im verborgenen.) 25 
Phocas fang in der Iufft folgendes: 


1: 
Hr fterblichen! erichredet nicht 
Db meinem donner-sjhwangern licht! 
Schaut, Jupiter, den taujend Götter küſſen, 30 
Wil jegund euch auff dieſem plat begrüſſen. 
2. 
Sept alfobald altäre auff! 
Bringt opffer mit gejchwinden lauff! 
Stedt weihraud an! Pflantzt güldne lorbeerreijer 35 
Weil euch bejtrahlt der Käyſer aller Käyier. 


Heracl. Es hat die hoffart mehr als menjchlich zugenommen. 

Des Käyſers thorheit iſt auffs allerhöchite fommen. 

Er jey ſelbſt Jupiter! Diß bildet er fich ein: 

Doch das gehirn will nicht Minervens urjprung feyn. 40 
 Phoc. (fi) auff die erde lafjende, und jich der Theodosia nahende.) 


Des donners Frafft verjchwindt: Die rauhen winde fchweigen: 
Der heitre himmel will fein blaues antlit zeigen. 


nr 


10 


15 


25 


=’ 
‚2, 


w 
ke} 


45 


drittes buch. (Die Handlung der liftigen Rache.) 423 


Schau, wie auff meinen wind der blitz zu folgen weiß: 

Komm, Juno, fomm, mein jhag! Komm her zu mir, und jchleuf 
Mich deiner jeelen ein. Heracl. Mein here will zeripringen. 
Iheod. Dat deiner ftrahlen macht mein here fan durchdringen: 
Verfichert dic) mein mund. ch folge dir mein ſchatz! 

Heracl. Hierzu verjchwiegen jeyn, iſt ein verdammter fat. 

Phoc. Komm, laß den zudersthau von deinen lippen fliejfen 
Auff meinen matten mund. Herael. Eh foll der tod dich küſſen. 
Emil. Der zufall tft beglüdt, der Fürſten auch erfreut. 

Aspas. Und mwo die liebe herricht, da ift die jchönfte zeit. 

Phoc. Ah Göttin! eile doch, dich in den arm zu legen, 

Der mehr ald mächtig ift, die Götter zu bewegen. 

tt hat das glüde fich zur felavin dir gemacht, 

Und unter deinen fuß die kugel jelbit gebracht. 


Eilffter aufftritt. 


(Indem Phocas die Theodosia umfaifen und küſſen will, fällt ihm 
Heraclius in die armen.) 


Borerwehnte perjonen. 


Heracl. Halt, grofler Käyfer! diß fan nimmermehr geichehen; 
Und diejen greuel joll mein auge nicht erjehen: 

Daf eine Griech'ſche Frau den Käyſer-thron beiteigt, 

Die ſich bald Helena, bald wie Megæra zeigt. 

T’heod. Wie? will ſich ſchon der jchlaf mit meinen augen gatten? 
Mas hemmt mir das gejiht? es iſt ein traum, ein Ichatten! 
Aspas. Wie? bin ih aud recht Hug? Her. Mich nimmt der Käyfer ein: 
Ich weiß, er läſſet mich des vorzugs fähig jeyn: 

Mich, Die ich tochter bin des Käyfers, und von ahnen, 

Die jih nicht Durfften erjt den weg zur crone bahnen. 

Iheod. D himmel! diefes ift Heraclius mein ſchatz, 

Aspas. Ihr labjal. Phoc. Schönftes find! Sie gebe fernern plaß 
Der Elugheit, welche fie pflag vormahls zu becrönen. 

T'heod. Beherrjcher diejer welt! ES joll mich nicht verhöhnen: 
Wenn mir gleich diejes bild jo her& als Käyfer raubt. 

Ih muß geftehn, nachdem mir ift zu jehn erlaubt, 

Wie morgen:röth und jonn im antlig ſich vermählen: 

Daß fie auch würdig jey, als Käyjerin zu wehlen. 

Emil. Beliebte höfligfeit! Aspas. Die nicht vermuthet ward. 
Phoc. Es ift von nöthen: daß ihr Flag und trauren jpart. 

Es joll euch beyderfeitS des Käyfers liebe weiden. 

Heracl. &3 fan jo lieb’ als thron nicht nebenbuhler Teiden. 
Phoc. Was das verhängnif will, und was mein wollen fpricht: 
Diß wiſſet, daß es aud fein Donner nicht zerbricht. 

Ich will mich jeko recht als Jupiter erzeigen: 

Mein göldner regen joll die Danaen bejteigen, 

Und Lethens glatte ſchooß küß ich gleich einem jchwan; 

So find fie wohl vergnügt. Herbey, Emilian! 
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Emil. Mein Käyfer! Phoc. Laſſe fie, Göttinnen unjrer zeiten, 
Ans Käyjers zimmer bald auffs prächtigſte begleiten. 

Ihr Schönen augen ihr! jtellt alles trauren ein: 

Heut wird des Käyfers her um euch zertheilet jeyn. 

Aspas. Nun tft es zeit, daß ich die fchlaffe bruft entjchnüre, 
Und zeige, wie auch ich recht weiſe jchendel führe. 

Denn weil er alle ja zu feiner luft begehrt, 

So ijt vielleiht vor mich ein pläßgen auch geleert. 


Zwölffter aufftritt. 
Phocas fingt folgende worte: 


1. 
JEde Nymfe, jede Göttin, bleibet meine luſt und freude, 
Jedes antlitz, jede brüſte, werden meiner augen weide. 
Ich bin gleichſam eine motte, die bey jedem licht ſich findt, 
Und ein Bhönir, deſſen aſche wird von aller glut entzündt. 


” 


Es fan mein verliebtes herke einem Protheus ſich vergleichen, 


Welcher jeder zu gefallen an fih nimmt der liebe zeichen. 


Doch es bringet ruhm und ehre, wenn bald die, bald jene labt, 


Meil der nadte liebes-fhüse auch mit flügeln iſt begabt. 


Hierauff wird diefe abhandlung mit einem zierlichen ballet von acht Göttern 


beſchloſſen. 


Der andern abhandlung 
Erſter aufftritt. 
Ein hirten-häußgen mit einem gepüſche. 
Arconte in geſtalt eines ſchäfers. 
Arc. Ihr ſchönen tannen ihr! ihr holden wälder-rieſen! 
Die ihr das alterthum durch hundert jahr erwieſen: 
Ihr ſeyd von dem, was ſonſt die ſeelen quält, befreyt. 
Bey güldnen dächern wohnt nur laſter, haß und neid. 
Beliebte einſamkeit! indem die ſorgen ſchwinden, 
So kan mein hertze mehr vergnügung bey dir finden; 
Als in der Perſer burg, wo meiner jugend lauff 
Und freyheit gantz verdarb. Hier blüht ſie wieder auff. 
Ad, Cosroës, tyrann! daß nicht die jonn’ erröthet! 
Du haſt mir meinen john aus mord-begier getödtet. 
Der vater, welcher doch das minſte nicht gethan, 
Muß in das elend ziehn. Ach Cosroës tyrann! 
Allein, was vor ein glank der waffen wird gejpühret, 
Um diefen wald, den doch Bellona nie berühret. 
Die jicherheit wohnt jelbjt in diefem tundeln häyn, 
Doch Hinter diefem jtrauch will ich verborgen jeyn. 
(Er verjtedet ſich.) 


or 
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ou 


Zweyter aufftritt. 


Siro®, geführet von der Honoria. Idreno. 
Arconte im verborgenen. 


Sir. Es ſcheint zwar deine hand, die jelbjt den fchnee befieget, 
Ein altes eif zu jeyn: doch wärmet und vergnüget 

Sie mehr als flamm und gluth; weil fie zurüde rieff 

Die jeele, welche ſchon mit Charons naden lieff 

Ins Elifäer feld. Mein leben ward erftattet: 

ALS fie mid wie ein licht des Prometheus umſchattet. 

Arc. Ihr Götter, was iſt diß? Der Berjen ältiter Pring, 
Zugleich ein frauen-bild. Ya, warlich, ja, fie finds. 

Honor. Nunmehro bin ich gan mir jelbjt geraubet worden: 
Durch fefjel deiner haar tret ich in frauen=orden. 

Doch ſolche bande hat mein herke ftetS begehrt: 

5 Drum wird ihm billich auch der holde wunſch gewährt. 

Und diß gefängnif jchafft in mir jo grofje freuden, 

ALS fait die unſchuld jelbit in fetten könte leiden. 

Arc. In warheit, ja, er iſts: ich kenne jein geficht: 

Sch kenne die geſtalt. Arconte, jfäume nicht! 

Wohlan! ich will anjett gerechte rad)’ ausüben, 

Meil ihn der himmel jelbjt zur ftrafe hergetrieben. 

Idren. Herr, geht nicht ferner fort. Ein ſchäfer kömmt herbey, 
Der diejen wald bewohnt. Wer weiß es, wer er ſey? 
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Dritter aufftritt. 
25 Arconte, vorerwenhete perjonen. 


Arc. Und welch geftirne führt euch her, ihr Martis-jöhne, 
Allwo man nie gehört der waffen mord:gethöne? 
Honor. Sey gutes muth3 mein freund! du bleibeft unverjehrt. 
Durch diefe waffen wird die ruhe nicht geftört. 
Sir. Es hat der die wald uns weg und fteg benommen, 
Sp, daß wir gank verirt in diejes grüne fommen. 
Arc. Mein Herr, begebt euh nur in jenes fleine hauß, 
Und ziehet ungefäumt die jchweren waffen aus. 
(abjeits) So fan ich beifer euch die letzte ölung geben. 
Honor. Es deckt offt grober jand die wein-erfüllten reben: 
Und einen hohen geift verbirgt geringe tradt. 
Arc. Wo nicht mein aug’ umwöldt des irrthums faljche nacht, 
So hab ich ihn, mein Herr, gejehen bey dem König 
Der Perjen, auff der burg. Sir. Er kennet mich ein wenig. 
40 Arc. Ich bin des Cosro&s gebohrner unterthan, 
Und fomm gant unverjehens bey diejen wäldern an, 
Vom vaterland entfernt. Hier fan ich frey regieren, 
Mich jelbjt und meine jchaf. Hier läßt fich alles jpühren, 
Was uns ergögt. Ja jelbit der Himmel ift geneigt. 
45 Honor. So hat denn diefen mann das Berjen:land gezeugt? 
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Idren. Des himmels ſchickſal hat ihn zu uns ber gejchidet. 
Sir. Sch bin des Königs john; und fchägte mic beglüdet: 
Wenn id aus dieſem wald dahin geleitet wär, 

Allwo der Tyger ſtrom benegt der Parthen her. 

Arc. Es reget fein befehl die jchendel und die jinnen. 

So bald die jonne wird der welt ihr auge gönnen: 

Daß nur das licht erlaubt zu ſehen auf den weg: 

So foll euch mund und hand bedeuten weg und jteg. 
Indeſſen will euch itzt jo ruh als jchlaf gebühren: 

Ein unbefandte bahn joll euch ſchon morgen führen 

Sn euer Königreich. (abjeits) Es wird von mir gemeynt, 
Des todes finjtres land. Sir. Ihr jeyd mein beiter freund. 


Vierdter aufftritt. 

Siro@, Honoria, Arconte. 
Idren. Mein ſchäfer, laft uns gehn, doch nicht auff janffte deden, 
Die und Egypten jchendt. Nein, nein, wir müſſen jtreden 
Der glieder matte laft auf graß und fiefelftein, 
Und ein verworrner ſtrauch muß unsre Dede feyn. 

(Er gehet in die hütte.) 

Honor. Die armuth muß mir ſelbſt bey dir zu zuder werden. 
Sır. So fomme denn, mein jchag, und engel diejer erden. 
Honor. Nimm du nur, holdes licht, den vortritt in das hauß, 
Ich folge willigft nad. Nun fchlag ich alles aus. 
E3 mag das glüde mir fo cron als thron entreifien: 
Durd euch ihr augen:paar, fan ic) glückſeelig heiſſen. 


(Hierauff fingen beyde im hinein:gehen folgende verje:) 


J. 
GRoſſe Venus, ſey geneigt, 
Weil ſie eine ruhſtatt zeigt, 
Die auff kräuter-reichen küſſen, 
Uns die ſchmertzen ſoll verſüſſen. 


> 
Diefer pfeil iſt ja beliebt, 
Der im tod das [eben giebt; 
Und zugleich, indem er frändet, 
Auch ein heilfam pflafter jchendet. 


Fünffter aufftritt. 


(Eine unterirrdifche grotte, nebjt einer fontaine, woraus man den pallajt 


mit einer koſtbaren ſtiege ſiehet.) 

Theodosia, Aspasia hernach. 
Theod. Du feuchtes felfenfind! du angenehmer bad)! 
Der gleichjam uns entwirfft ein allzeit naſſes ach! 
Der, wenn fein filber ftetS zermalmet zwischen jteinen, 
Aus beyfall traurig ift, vor wehmuth jcheint zu weinen. 
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Verbirg auf kurtze zeit dein flieſſendes eryſtall, 

Dort hinter jenen ſtrauch. Hör' an der ſeufftzerſchall, 
Und meiner ſeelenſchmertz, mein angſt-erfülltes ſtöhnen, 
Dein kläglichs liſpeln ſey vermiſcht mit meinen thränen. 
Aspas. Wil ſie ohn unterlaß ihr eigner hencker ſeyn? 
Und ſtellt ſie nimmermehr das herbe klagen ein? 

Theod. So ſoll ich, ärmſte, nicht genungſam urſach haben, 
Zu ſeufftzen? ja ich muß in thränen mich begraben, 

Als eine, welche liebt, und nur den jchatten küßt 

10 Von dem, der allbereit, als jchak verblichen ift. 

Ah Schau in fremder art zwar annoch jein gefichte. 
Aspas. Es ftehet der vernunfft die fümmernik im lichte. 
Das ſchickſal und der ftahl hat feinen fall geitifft: 

Und wer den todten-fluß jchon einmal überjchifft, 

Der fehret in das reich des lebens nicht zurücke. 

Theod. Ich fenne mehr als wol der augen holde blide. 
Aspas. Ey, ey, was glaubet jie? Gejegt, ed wäre diß 
Ihr fchag Heraclius: Er würde fich gewiß 

In diejer weichen tracht jo jchimpfflich nicht veritellen, 
Vielmeniger als braut zum Käyfer fich gejellen. 

Theod. In weldes labyrinth hat ſich mein geift verirrt? 
Diß wunder hat mid; gang bejtürget und vermirrt. 

Es fan Cupidens band nicht jo viel pfeile zimmern, 
Nicht Fan die heitre nacht mit jo viel fternen jchimmern, 
Die jee zehlt nicht jo viel des jandes, als mein geijt 
Nur jchmergen hegt. Aspas. Sie fhau: wie fi ihr Pheebus meift. 
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Sechſter aufftritt. 


Theodosia, Aspasia, Heraclius. 
iedes vor ſich. 

Heracl. Dort iſt die untreu ſelbſt. Theod. Mein abgott läſt ſich ſehen. 
FHeracl. Ihr ſternen! warum laßt ihr dieſes doch geſchehen, 
Daß mir diß harte bild ſo wohl gefallen muß, 
Indem ſie von mir nimmt den rauhen abſchieds-kuß. 
T’heod. Wo mid) ein irrthum nicht der ſchwachen augen blendet, 
5 &0 hat Heraclius fein holdes licht gewendet 
Auff meine finiternig. Ach ja! fein fchwarger fchein 
Der augen, bildet mir zwey helle jonnen ein. 
Heracl. Sie ſchaut mid emfig an. Die untreu fan gewähren, 
Daß fie jih muß in ftein, als überzeugt verfehren, 
Aspas. Sie faß ihr einen muth. Was hat fie jo erichredt? 
Des al meynung jey nur fühnlich ihm entdedt. 
JY'heod. Diana wolle mir der liebe waffen leihen! 
Sie, jchönfte dame, wird mir hochgeneigt verzeihen: 
Das ſich mit ihrer zier mein augenfchein verbindt. 
Ihr himmliſch antlig hat den ſüſſen wahn entzündt: 
Es fen das hohe bild der jeelen überblieben, 
Tas Theodosia auch in der grufft muß lieben. 
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Her. Syrene voll betrug! Es iſt mir wol befandt, 
Wie Theodosia dem Käyfer ſich verbandt. 

Und alſo jcheint es nun: Der alte liebes:orden, 
Die vorsbejeelte glut jey dampf und nebel worden. 


Theod. Ad) nein! Herucl. Ad nein! gewiß, fein unverworffner geift 


Beeyffert aus der grufft, was Phocas igt geneuft. 

Und darum wird er auch fi) als Megæera ftellen, 

Wenn er erjcheinen wird mit fadeln aus der höllen. 
jenn als ein jchatten er fie ſtets — muß, 

Zu rächen ſeine treu. Theod. Diß iſt Heraclius! 

Heraclius, mein licht! Mein hertz! laß dich verſöhnen. 


Heracl, Mas ne was redet jie? Will man mid) noch verhöhnen? 


Bin ich Heraclius, der fich der gangen welt 

Hat rühmlichit dargethan, als wie ein frieges:held, 

Der ihrentwegen pflag großmüthig zu verachten 
Gefährligfeit und tod in fo viel grofien jchlachten, 

Warum verändert fie jo ſchleunig berg und ‚treu? 

Sie ſchone mich vielmehr mit jolcher heucheley. 

Theod. Ad höre mich dod an! Heracl. Ich halte das vor jünde. 
Sie made, daß zugleich fo lieb’ als nahmen jchwinde 

Des Phocas. Tiheod. Hör doch, ac) höre, meine fonn! 
Aspas. Seht, wie das herke brennt gleich einem Acheron. 
Heracl. Sie wifle, daß fie noch ein mehrers hat — 
Und daß die liebe nicht die neben-buhlſchafft duldet. 

Ein klares beyſpiel wird am himmel ſelbſt geſpürt: 

Wo eine ſonne nur, ein Jupiter regiert. 


(Er gehet zornig ab.) 


Siebender aufftritt. 
Phocas, Theodosia, Heraclius, Aspasia. 
Die Käyferlichen trabanten, 
(Phocas dem Heraclio begegnende, nimmt ihn bey der hand.) 


Phoc. Ihr augen, die ihr jonjt von holden flammen glimmet, 
Mie fümmt es, dab ihr euch aniekt jo jehr ergrimmet? 

Wie daß dein jonnenzlicht fih in cometen kehrt? 

Kan, wo fich lieb und glut im angefichte nehrt, 

Auch eine jeele ih mit graujamfeit vermählen? 

Theod. Was vor ein neuer jchmerg wird meine finnen quälen? 
Heraecl. Gerechter zorn entipringt aus einem edlen muth. 

Ich fichre, daß mein berg zu dieſem nimmer ruht, 

Daß meines Käyjers Huld ſich andre ſchönheit wehlet. 

Phoc. Beliebte eyfferſucht! Z’heod. So ſey ihm die vermählet, 
Großmächtigſter Monarh! ch überlafie jie. 

Phoc. Ich bitte, jchönes bild, jie jpare dieje müh. 

Sie fpare diefe müh, mich ferner zu verbinden, 

Des Käyſers klugheit joll ein janfites mittel finden: 
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Das ein beliebtes band auff eure wunden ſey. 
Ich muß es zwar geſtehn: Der wolluſt kühler weg 
Kühlt mich zu häuffig ab. Der liebes-nectar qpillet 
Zu häuffig. Meine brunſt wird über durſt geſtillet. 
Der ſternen holde ſchaar ſtellt ſich gedoppelt ein, 
Um unſre Majeſtät. (zum Heraclio) Sie meyde quaal und ſchein 
Was ihre ſeele kränckt. Sie laſſe ſich begnügen, 
Wenn ſie als herrſcherin den Phocas kan beſiegen, 
Der ſeine feſſel küßt. Sie gebe ſich zur ruh, 
Mir, als Alcides, kömmt ja dieſes billich zu: 
Daß von fie beyden ich Ompheden mir erwehle, 
Und mir die andre jelbit, als Jole vermähle. 
Aspas. Wie daß ſich Phocas mehr al3 Hercules vermift? 
Denn wo er voller brunft faſt jede Schönheit küſt, 
Wo er mit allen will die ſüſſe arbeit theilen, 
So braudt er warlich mehr, als taufend guter Feulen. 
Phoc. Die forge jey verbannt, weil heute Juno ladıt; 
Die anftalt werde bald zu einer jagt gemadt, 
Wo daS Euxiner-meer mit feinen blauen mellen 
Des waldes ufer nett. ch will das wild jelbit fällen. 
Dort follt, ihr Schönen, mich, als jägerinnen lehrn, 
Ob mehr ein ſchönes aug, als waffen, fan verfehrn. 
Es wird Diana jelbjt der waffen anmuth jhärffen, 
Und ein beliebtes wild dem jäger untermwerffen. 
Heracl. Diß wird der feelen gifft, ſtatt liebes-zucker ftreun. 
Theod. Und diefem bergen wird die wolluft marter feyn. 
Phoec. Ich bin vergnügt: Nun folgt ihr holden Nymfen beyde. 
Her. | zum leide, 
Th. | mir eilen allerjeit3 und gehen hin Yzum leide. 
| zur freude. 


Achter aufftritt. 
Puocas, Emiiants. 


Emil. Unüberwindlidjter! wir müffen eilend ſchaun, 
Das zitternde gebäu des reiches auffzubaun. 

Egypten hat das jchwerdt auff unſern half geichliffen, 
Es hat der waffen laſt aus liebe jchon ergriffen? 

Aus liebe, die es ſtets Mauritio gejchendt. 

Die noth erfodert ed, daß man die waffen lenckt 

Auf Nilens wundersftrom. Man dämpfft die crocodile, 
Durch eilende gewalt bey ungejchwelltem Nile. 

Der Käyjer fchaffe nur, dat der tyranne ftirbt, 

Und daß fein ander gleich dem lebens—-ſchiff verdirbt. 
Phoc. Wir wollen dieje brunft in erfter flamm erſtecken. 
So fterbe Maurig denn! Laßt ihm den jchluß entdeden 
Durch hender, beil und blut. Jedoch weil mich entzündt 
Honoria mein lit: Honoria jein find: 

So werde mein befehl, den vater auf die bahre 

Zu bringen, bald vollbradt: Doch, daß fie nichtö erfahre, 


> 
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Lab im gefängniß-thburm durch der trabanten hand, 
Gleich, al3 von ungefehr, erweden flamm und brand. 
So mag der böfewicht in ajche fich verfehren; 
Und dem Vulcano ſich zum opffer jelbft gewähren. 
Es jterbe, wer mi GOtt und HErr nicht nennen will! 5 
Er jey der lufft gejchendt zu ihrem gaudelipiel! 
(Er finget:) 
LAß immer, tolles glüd, dein rafen auf mic gehn! 
Sa lat den himmel ſelbſt in vollen flammen jtehn! 
Du wirft, o närrin, dich nur jelber hier bethören: 10 
Denn mich als einen gott fan feine macht verjehren. 


Neundter aufftritt. 


(Ein gefängniß nebft einem vor-häußgen, bey welchem zwifchen graufamen 
und jpisigen felfen in dem meere ein alter thurm ftehet.) 


Der gefefjelte, und von den joldaten aufjer dem thurme bewahrte 15 
Mauritius. Emilianus, jo fur hernad) erjcheinet. 


Maur. So will der marmorsfchluß des ſchickſals nicht verfchonen 

Auch Feine majeftät; und jtürgt es auch die cronen? 

So gehtä! wo nur das glüd als herricherin regiert: 

Wo man zum grunde nur die blinde kugel führt. 20 

Wer ſeiner flügel macht will allzu hoch ausbreiten, 

Der fällt gefährlicher und fan viel eher gleiten, 

Als der, der mehr vergnügt auff feiter erden wohnt, 

Die cedern rührt der blig, wenn er die fträucher jchont. 

Die fetten, welche mid zur jtraffe müſſen drücken: 25 

In melde ſich, ach jchmerg! mein ſchwacher fuß muß jchiden: 

Die jchreiben in den fand die nachgeſetzte jchrifft, 

Die mich, und insgefammt gecrönte häupter trifft: 

Es ift des glüdes art die änderung zu lieben: 

E3 hat fich feinem noch als eigenthum verjchrieben. 30 

Mer ſich des morgens ſchaut beerönt, und oben an, 

Der wiſſe daß fich viel vor abens ändern fan. 

Em. Trabanten! es iſt zeit, die ftunden find verflojjen. 

Er hat bereit3 genung der friihen lufft genojfen. 

Geht, führt ihn wieder hin, wo er die feſſel füßt, 3 

Und jeyd bemüht, daß ihr den thurm ja wohl verichließt. 

Maur. So ift, o himmel! mir nicht fo viel erde blieben 

Don meinem Käyſerthum, worauff ih nur verfchnieben, 

Morauf mein matter fuß ein wenig ruhen darf. 

Ihr götter, tödtet mich! das urtheil ift zu fcharf. 40 
(Er wird in den thurm geführt.) 

Emil. Gebt, eilt ihr hender, fort! erfüllet eure hände 

Mit fareln, pech und gluth, ergreiffet ſchwefel-brände, 

Und ftedt den alten thurm mit jchnellen Flammen an, 

Biß man die afche nur davon erfennen Fan. 6 
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Diß feuer foll zugleich Mauritium begraben, 

Die afche joll der wind zu feinem jpiele haben. 

Denn wer mir dampf und rauch in jeinen bergen hegt: 
Der ift auch würdig, daß er glut zu lohne trägt. 


5 (Er finget folgender mafjen:) 


1. 
PAlläſte find ein rechtes meer, 
Wo jtet3 die tollen wetter rajen. 
Mo das pech-ſchwartze neides-heer, 
10 Und taufend unglüds:winde blajen. 
Es bilde fih nur feiner ein, 
Allein im fichern port zu ſeyn. 
> 


Mer diefer jee, wenn ihre fluth 
15 Am allerihönften jpielt und jchimmert, 
Zu ſchnell vertrauet feel und guth, 
Dem wird die bahre jtrads gezimmert. 
Hier, hier fieht man charybden ftehn, 
Mo cronen auch zu grunde gehn. 


20 Zehender aufftritt. 
(Der thurm jtehet in voller flamme.) 


Der in der mitten des thurms ftehende, und fi) ins meer 
ftürgende Mauritius. 


Maur. Weil himmel erd und welt fich wider den verfchworen, 
Den jelbjt das elend hat zum ungelüd gebohren: 
So gönn, o Jupiter des meeres, mir die fee! 
Daß jie zu Hülffe mir den flammen widerſteh. 
(Er ftürbet fi vom thurme ins meer.) 


Eilffter aufftritt. 
30 Nächtliche begebenheit. 
(Ein luſt-wald an dem ufer des Eurinifchen meeres, nebjt einer höle auf 
einer jeiten, und einem verſchloſſenen hirten-häußlein in der ferne.) 


Arconte mit einem blofjen dolche in der hand. 


Arc. Alecto! furie! du göttin ſchwartzer höllen! 
5 Du wolleſt deinen zorn den geiſtern beygefellen ; 
Die mir Plutonis reich zur rad’ und hülffe ſchickt: 
Du, die du ſchlangen mir ins here haft gedrückt. 
Hier meynet Siro& der ruhe zu geniefjen: 
Doch joll er fchlafende jein faules blut vergiejjen. 
Eröffne feine bruſt! auf meine rechte fauſt! 
Stoß zu! ſey unverzagt! wie aber, daß mir grauft? 
Ein unbefandte macht hat mich mir jelbjt genommen. 
Mohin biftu durch zorn Arconte doch gefommen? 
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Was dend und thu ich doch? der dir fein leben traut, 
Und der auf deine treu, mehr als auf felien baut, 
Dein Brink, dein fönig ſoll jo blut als geift verlieren, 
Durch deine mörder:-hand? der himmel wolle rühren 
Den mord:erfüllten finn! er lafje nimmermehr 
Die grauje that geihehn, daß dieſes blut-gewehr 
Ein unſchuld-volles her im jchlafe joll durchgraben: 
Und daß derjenige jolt einen nahmen haben, 
Den ſelbſt der himmel Haft. Sollt ich verräther jeyn, 
Der fcheitel, Haupt und haar ſonſt kräntzt in lorbeern ein? 
(Er wirfft den Dolch weg.) 
Weg! weg! entferne Dich, vermaledeytes eijen! 
Es ift des ſchickſals ſpruch: Du folft dich nicht erweiſen, 
ALS eine dienerin verdammter graujamteit, 
Denn tapffern feelen ift auch übles wollen leid; 
Sie fünnen nimmermehr unedle lajter üben. 
Allein, wen hat doch mehr der himmel hergetrieben? 
Die, welche waffen trug, hüllt ſich in jchlechte tradht, 
Als eine jchäferin. Wer hätte diß gedacht? 
Zwölffter aufftritt. 
Honoria, befleidet als eine jchäferin. 
Arconte. 
Die morgenröthe beginnet zu jchimmern. 


Honor. Die morgenröthe gläntt mit lichten rofen=haaren. 

Der fonnen:wagen fümmt von Ganges her gefahren: 

Mit der verfhwundnen nacht fchläft das geftirne ein. 

Die nachtigal erwacht, und will beichäfftigt jeyn, 

Das neue tages-Ticht aufs jchönfte zu begrüffen; 

Ich, die ich mich anjegt aus noth verhüllen müſſen, 

In diejes jchlechte kleid, will meinen hohen jtand 

Verbergen: daß er jey dem fieger unbelant. 

Wo wird man aber nun den alten fchäfer jpühren? 

Es iſt jehr hohe zeit uns in die burg zu führen, 

Wo Haupt und König wohnt. Arc. Sie ſchau, ich bin bereit, 
Der ſich zu ihrem dienſt aufmärtigjt anerbeut. 

Doch was vor ein gefchrey betäubet mein gehöre, 

Mic dündt, als wenn es fich jemehr und mehr vermehre. 
Der hunde bellen ftimmt mit ein. Es nähert fich, 

Daß aud der wald erſchallt. Hon. Was feh, o himmel, ich? 


Dreyzehender aufftritt. 
(Phocas mit einer menge jäger umgeben, verfolget mit einem ſpieſſe in 
der hand einen grofien bären.) 
Honoria, Arconte, Idreno, fo hernad) erjcheinet. 
Phocas (ven bär tödtende.) 


Dein rajen iſt umfonft! du beftie muft fterben, 
Es joll dein rother ſchweiß Die grüne erde färben. 
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Du haft dich meinem jtahl vergebens wiberjegt: 
Befondern dich vielmehr zur jtrafe ſelbſt verlegt; 
Allein was blendet mich bey früher morgenröthe 
Ein ſchönes ungeheur? Indem ich bären tödte, 
5 So fället mir in$ garn ein jo beliebtes wild, 
Das noch viel jchöner ift, als das geftirnte bild. 
Arc. Hier dienet feine flucht, man muß die lift ermwehlen. 
Phoc. Wie fan die liebe jich dem augen-blig vermählen! 
Und mer ift diefes bild? Arc. Ach herr, fie ift mein find. 

10 Phoc. Ey was? du alter narr! das alter macht dich blind. 
Sie hat al3 göttin ſich gelafien von dem throne 
Des Himmels, daß fie hier in diefen mwäldern mohne. 
Hon. Ihr götter! wo er mid) erfennt, jo ift3 gejchehn! 
Phoec. Ein ſolches liht muß wald und finfternig verſchmähn. 

15 Ich will: daß alle welt fo opffer als altäre 
Auf Diamanten thron der göttin hier gewehre. 

Hon. So hoher ehren ift ein jchäffer-find nicht werth, 
Die dieſes rauhe hol zur wohnung nur begehrt. 
Phoc. &3 fan mein hohes wort fie fternen gleich erheben. 

20 (Idreno kömmt.) ch elend3:voller menſch, was werd ich hier erleben? 

Die ift der Käyſer ſelbſt. Was foll ich, ferner thun? 
Arc. Durdlaudtigiter Monarch! er wolle doch geruhn, 
In gnaden mir diß find, den antheil meines leibes, 
Des vater augen-troft, die blume meines weibes, 

25 Zu gönnen: daß fie mir die augenlieder ſchleuſt: 

Wenn Lachesis den faft verzehrten faden reift. 

Phoc. Ich bin Gott Jupiter! du kanſt nicht vater bleiben. 
Du wirft des Käyfer3 wort vergebens Hintertreiben. 
Trabanten! aljobald begleitet ins gemad) 

30 Des Käyfers, diejes find. Idr. Mein jchmerk iſt tauſendfach. 
Phoc. Ihr ſchönen augen ihr, wo blit und liebe jtrahlet, 
Die ihr der liebe jold mit anmuth3 bliden zahlet. 

Wenn euch zu küſſen mir einmahl erlaubt wird jeyn; 
So fähret Phocas leicht in wolluſt-hafen ein. 
35 (Er gehet ab.) 
Idren. Sch unbeglüdter menſch, mein leben muß verichwinden: 
Weil wider diejen fall fich läft fein mittel finden. 
Es ift zu unverhoft. Hon. Wo werd ich hingeführt? 
Ihr götter! mo mein her fein ander fich verliert: 
40 So leb ich ohne jeel, jo jterb ich jonder leben. 
(Sie wird abgeführt.) 
JIdren. Ich muß vor grofjfer angjt dem tode mich ergeben. 


Arc. Sc eile, daß es nur bald Siro& erfahr, 
Idren. Statt lauffens wünſch ich mir das ſchnellſte flügel— ‚paar. 
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Vierzehender aufftritt. 
Siro& fümmt aus dem hirten-häufßgen. 
Idreno und Arconte von weiten. 


Sir. Wenn Phaöton erwadt, muß ji das gold der fternen, 
Und Lunens filber:horn verblafien und entfernen. 
Allein Cupido ftelt mir ftern und augen vor, 

Vor welchen Phoœbus jelbjt jo glut als glank verlohr. 
Ein ftrahl von meiner ſonn fan jenes licht bejchämen: 
Daß es beihämte fluht muß Hintern wolden nehmen. 
Begierde meiner bruft! ach wärft du eilend da! 

Mo find ich dich, mein ſchatz! fomm, fomm, Honoria! 
Entdede doch, mein licht, dein liebliches gefichte, 

Und made jenen glang Aurorens jelbjt zu nichte, 
Durd deine gegenwart. Die jchönen augen finds, 
Wornach mein here ledhit. = = - 


Funffzehender aufftritt. 
Sıro@, Arconte, Idreno. 
Ach weh, mein werthiter Pring! 


Idr. Ad) herr, Honoriam hat Phocas mweggeraubet. 

Sir. Wie? traum’ ich wachende? wird diß auch wohl geglaubet? 
Mie? bleibt fie ohne mich? ich folge was ich Fan, 

Und greife Phocam jelbjt gleich einem tyger an. 

Ach will auf diefem plag mit zähnen ihn zerreilien, 

Den räuberifhen hund. Doch, ach! was foll diß heiſſen? 
Mein raſen ift umfonft! der jchmerk verblendet mid. 

Ich bin nicht bey mir felbft. Ach Phocas, jhäme dich! 

Arc. Das leben hab ich ihm jchon einmahl wieder geben, 
Nun will ich ihm zugleich auf jeinen thron erheben. 

Es wird ein grojfer muth durch feine rajerey 

Des glüdes unterdrüdt: ES rieth mir huld und treu; 

Die ihm mein herte fchendt: Daß Phocas dieſes glaubte, 

Es jey Honoria mein find, das er mir raubte, 

Und daß ich vater ſey. So führt er fie davon. 

Mas jchadet3? Wenn ihr eud auch nennet meinen john. 

So fönnet ihr durch mid in fchlechtem hirten-kleide 

Gar bald in Byfank ſeyn. Idren. Ich fterbe faft vor freude! 
Wenn der verdammte hund durch jolde Kluge Lift 

Sich wird betrogen ſchaun: Wenn er den jchatten küßt. 

Ser. Ad Hoffnung, laß mich nicht! Taf mich die fonne fchauen! 
Kan ich jo gold als haar auff den beblümten auen 

Der wangen nur erjehn, jo mag mein lebens-licht 

In ſtetem ferder jeyn. Ach Hoffnung, laß mich nicht! 
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Sechzehender aufftritt. 
Theodosia, Aspasia. 


(Es ziehen fich allenthalben ſchwartze wolden zufammen, welche den himmel 
überjchatten.) 


5 Theod. Wie wander wolden dampff den himmel finfter machet, 
Und feine ſonne raubt, ob gleid) Aurora ladet, 
Wenn licht und tag erjcheint: jo wird durch angjt und jchmerg 
In tieffte nacht gejtürgt das vor vergnügte hertz. 
Aspas. Man wird, Princeßin, ſich vergeben3 nur bemühen, 
10 Der regen-fhwangern lufft im mwalde zu entfliehen. 
(E3 wetterleuchtet jtard.) 


Ahr Götter! welcher blitz fteigt oſten-werts empor, 
Es jtellet Hamm und gluth faft eine hölle vor. 
Theod. Hier unter diefjem baum und blätter:vollen eichen, 
15 Al3 derer gipffel faft die wolden fan erreichen, 
Soll unfre zufludt ſeyn. Ihr grüner arm beichügt, 
Wenn gleich des himmels grimm auff erden kracht und blikt. 
(Sie flüchten fich unter eine eiche, worauff unter windes-brauſen und bligen 
ein ftardes donner-wetter fam.) 


20 | Siebenzehender aufftritt. 


Heraclius mit einem wurf=pfeile in der hand, dem wetter entfliehenbe. 
Theodosia und Aspasia im verborgenen unter der eiche. 


Heracl. Ihr furien der lufft! ihr winde hemmt das mwüten! 
Verſchont den grünen creyß der erden zu bejchütten 

25 Mit ftrenger glut und fluth. In dieſer hölen muß, 
Dem wetter ich entfliehfn. Asp. Dik ift Heraclius. 
Theod. Ad; meine fonn iſt diß! jchau doch die winde ſchweigen, 
So bald die blicke fich der holden augen zeigen. 
Es gläntt das himmel-blau, die ſchwartze molde weicht, 

so So bald mein abgott nur den dDundeln wald erleudt. 


(Der himmel Häret ji aus.) ! 


Achtzehender aufftritt. 


Heraclius, Mauritius. Honoria und Aspasia im verborgenen. 
(Heraclius verfolget Mauritium, jo aus einer höle gefrodhen fümmt.) 


35 Heracl. Halt bejtie! du mwirjt vergebens dich bemühen, 

Der faujt und meinem zorn dic flüchtig zu entziehen. 

Ihr himmel, was ift diß? Maur. Halt an, Amazonin! 

Erbarm dich! weil ich alt und unglüdjelig bin. 

Heracl. Diß ift Mauritius. Wie ift er doch entfommen, 
40 Aus thurm und finfternig? Wer hat ihm abgenommen 

Der Fetten falte lat? Maur. Du jeyit au, wer du jeyft, 

Ob man dich jägerin gleich diefer wälder heiſt: 

28* 


436 Der Aftatifchen Banife 


Betrachte meinen jtand, des ſchickſals wunderfälle, 

Wie graufam es ſich auch gecrönten häuptern jtelle. 

Mir, den jo reich als welt vor Gott und Käyjer hielt, 
Mir, dejien ftarde fauft hat oft und weit erfüllt, 

Mir, defien blofjer wind den jtärdjten feind erjchredet: 
Bleibt jo viel jandes nicht, der meine ajch bevedet. 

Her. Mein nafjes augen-jalg bejammert diejen fall. 
Aspas. D himmel! diejer ift des glückes wunder-ball! 
Heracl. Glorwürdigjter monarch! muß dif mein aug’ erfjehen, 
Daß der tyrannen macht die majejtäten ſchmähen, 

Und unterbrüden darff. Berfehrtes gaudelipiel! 

Des unglüds rajerey wehlt Käyjer auch zum ziel. 

Ich bin Heraclius. T’heod. Nun wird mein geift erquidet. 
Heracl. Db mic mein Käyjer gleich in weiber-tracht erblidet: 
So hat fi) doch mein muth in minjten nicht gelegt. 
Weil aber ietzt jein Fnecht ein groß verlangen trägt, 

Zu wiſſen, auff was art jein fuß die freyheit büfjet, 

So ſag er: wie er iegt die jchnelle Flucht begrüjiet. 
Maur. Mit was vor luft umfaß ich jeine rechte hand, 
Eh Atropos zerſtickt mein ſchwaches Tebens:band. 

Denn dieſe hand hat ſelbſt der himmel auserfohren 

Zu rächen meine ſchmach. Mein frey:feyn ward gebohren 
Durch angeftellte glut, die jenen thurm ergrief. 

Worinn mein matter leib in fett und banden jchlief. 

Es meinte Phocas mid durch flammen zu verderben: 
Was folt ich ärmſter thun? jo jämmerlich zu jterben, 
Entjeßte fih mein geift. ES rieth verzweifelung, 

Daß ich mich rettete durch einen hohen fprung, 

Sn die begrafte fee. Hier kunt ich recht verjpühren 

Der götter hohe gunft. Die wellen mujten führen 

. Mich jenem ufer zu. Ich war gank naß und feucht, 
Und habe fajt entjeelt hier dieſe höll erreicht 

Allein mein ende wird des lebens nun verjpüret, 

indem die jeele ſchon die blafjen Lippen rühret: 

Drum, eh fie noch ergreift des todes Falter zahn 

So nehm er diß gejchend von einem bettler an 

Der vorhin Käyfer hieh. = : = 


(Er giebet ihm das, aus feiner bruft hervorgezogene Käyjerliche fiegel.) 


Heracl. Diß ift der Käyfer fiegel. 
Maur. Ic fichere, diß ſey der rechte wohlfahrts-hügel, 
Auf welchem er fich bald erhöht als Käyjer jchaut: 
Denn heute wird ihm thron und hoheit anvertraut. 
Es ift des himmels jchluß, der götter ihr gejchide: 
Diß zeichen hemmt die flucht der völder: bringt zurüde 
Mein gank zerjtreutes heer. So fahr ich freudigjt hin. 
Theod. Wo diejer Käyjer wird, jo werd ich Käyjerin. 
Heracl. Mein Käyfer, König, Herr! er wolle fich bequemen, 
Und die behörte ruh in meinen armen nehmen. 
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Hilff Himmel! er verblaft! er athmet! ach er ftirbt! 


Aspas. ft diß die füfje Frucht, die uns der thron erwirbt. 


Theod. Ich wolte mich bereit zu jeiner hülffe finden: 


Wenn furdt und zweiffelmuth nur nicht im wege ftünden. 
5 Heracl. Wo führt mein fchwader arm die werthe leiche hin? 


Weil ih von wach und feind im wald umgeben bin. 
Indeſſen joll den leib die dundle höle deden: 
Biß befre mittel wird jo glüd als zeit ermweden, 
Die legte todten-pflicht nach würden ihm zu thun: 

10 Denn welcher cronen trug joll auch als Käyfer ruhn. 

(Er Teget die leiche in die höle.) 

Theod. D harter ſchickſals-ſchluß! elende trauer:bühnen! 
Es muß ein enger ort zum leichen=topffe dienen 
Der ajchen, die zuvor in purpur mufte blühn, 

15 Und der die weite welt faft allzu enge fchien. 


Heraclius (aus der höle gehende:) 


Nun laffe dir mein her& zu neuen helden:thaten, 

Des Käyfers letztes wort und dieſes fiegel rathen. 

Sp waffen, blig als ſchwerdt ſoll meine fpeije jeyn: 
20 So fährt Heraclius in port der ehren ein. 


(Er finget folgender mafjen:) 


1. 
Auf! meine ſinnen, auf! hurtig zum ſtreiten! 
Marspiter müß euch durch ſchwerdter erhöhn, 
25 Und in den tempel der ehren begleiten! 
Wo tauſend lorbeern und palmen ſtets ſtehn. 
Jetzt müſſe himmel und erden erſchallen, 
Durch der Bellonen höchſt-rühmliches knallen. 


9 


30 Waffne, Gradivus, mein eifriges hertze, 
Lege mir ſelber den pantzer ietzt an: 
Daß der tyranne mit grauſamſten ſchmertze, 
Falle durch mich in Proserpinens kahn. 
Auf meine ſinnen! auf hurtig zum kämpffen! 


35 Laſt und den wüttrich zerjchmettern und dämpffen. 


Neunzehenbter aufftritt. 
Theodosia, Aspasia. 


Theod. Betrübtes augen:licht! die jonne holder freuden 
Klärt deinen himmel aus. Es ſchwindet alles leiden, 

40 So marter, pein al3 jchmerg: indem ich wieder fand 
Die jchönheit, welche mich Heraclio verband. 


Aspas. Princeßin, muß fie nicht den beyfall jelbjt erheben, 


Daß ein begrautes haupt den beiten rath fan geben: 
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Denn fie bevende doch: Hätt ein verdammter ftahl 
Den ſchönen leib entjeelt: jo wäre fie der zahl 
Der geifter einverleibt; die als geſpenſter irren, 
Durch Hölle, luft und welt, wo fröt’ und fchlangen girren. 
Sie hätte Huld und glantz des jchages nie erblict, 
Und feine gegenmwart wär ewig abgejtridt. 
Mer nicht beftändig ift, der wird ſich nicht ergviden: 
Beitändigfeit allein Fan ieden geijt beglüden. 
(Hierauff finget Theodosia folgendes :) 
1. 
SEy nun zufrieden, o mein beflemmtes hertz! 
Lak von dir fliehen den eijen-harten jchmerg: 
Dein unbemwegliches verlangen 
Wird nun den füffen lohn empfangen. 


2. 
Denn eine jeele, die nur um hülffe rufft, 
Läft Venus niemahls verjinden in der grufft. 
Sie reijjet fie aus allen nöthen, 
Und fehrt in ſonnen die cometen. 


3. 
So bald ich werde empfinden dieſes glüd, 
Und mich nicht feffeln mehr wird der forgensftrid: 
So will, mein engel! mit viel küſſen, 
Ich dir die bittre zeit verfüfjen. 
4, 
Kurt: meine jeele, es bleibet doch dabey; 
Daß treue liebe der jchönfte jieger jey. 
Und daß in demant jey gejchrieben: 
Wer lorbeern ſucht, muß ewig lieben. 


Hierauff ward mit einem zierlichen jäger:ballet auch diefe andere 
handlung beſchloſſen. 


Der dritten Abhandlung 
Erjter aufftritt. 
Die Käyſerliche burg. 
Phocas. 

Phoc. Zaß, Venus, deinen rath, des zweiffels mich entbinden, 
Drey icheiterhauffen finds, die meine feel entzünden. 
Drey jpigen jenden fich in bruft und bergen ein, 
Und von drey Gratien muß ich gefeifelt jeyn. 
Und dennoch weiß fich nicht mein herge zu entſchlieſſen, 
Welch götter:bild ich joll von diefen dreyen Füllen, 
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Und welches haupt noch foll becrönen lieb’ und thron; 
So jcheint die liebe mir zu fein ein Gerion, 
Der mit drey köpffen jpielt, mich dejto mehr zu plagen. 
Allein ich thörichter! was hab ich wohl zu klagen? 
5 Muß nicht diß groſſe reich mir zu gebote jtehn? 
Wenn nur der Käyjer windt, jo fan mir nichts entgehn. 
Es jtrahlt mein Käyſerthum mit jo viel ſchönen augen, 
Dat nur der Käyfer darff jo luft als liebe ſaugen, 
Aus wangen, bruft und ſchooß, wo, wie und wenn er will? 
10 Befehl und lekter zwang tjt feiner bitte ziel. 
Doch Schaut: die jchönheit will hier ihren eintritt nehmen: 
Die felbjt die Göttin fan von Amathunt bejhämen; 
Die ji ins finfterniß der wälder hat gewagt; 
Und derer augenblig den jäger ſelbſt erjagt. 


15 Zweyter aufftritt. 
Honoıria, al3 eine Princefin befleidet. 
Phocas, die Pagen und trabanten. 


Honor. So iſt mein hoffnungs:licht verdundelt, ja verſchwunden! 
Mein jhon entgeijtert her zählt graufe todten-ftunden. 
20 Die glut Cupidinis verzehret meine treu. 
Phoc. Ad fie verftelle nicht der wangen holden may 
In eine winternadt. Ich fan das glüde binden: 
Sie fan ein feites rad durch mich am ſelbtem finden, 
Das fie zum throne hebt. Mon. Ich wäre mehr erfreut: 
25 Wenn mein verwirrtes haar mit blumen wär umjtreut, 
Womit mein Baterland als Edelfteinen pranget: 
Als wenn des purpurs laft um meine jchultern hanget. 
Phoc. Daß einen baurenzgeift ein fchöner leib umgiebt, 
Der jchlehte blumen mehr, als Käyjer:cronen liebt: 
30 Scheint wider die natur. Doc, zeugten fie gleich wälder, 
Sp werde jie geführt in käyſerliche felvder, 
Wo blum’ und gartenluft, geruch und aug’ ergößt: 
Und mo die filber:fluth den reinen marmor net. 
Aus deren thränen fan fie meine lieb erfennen, 
35 Und ſich als jchülerin des ſtummen waſſers nennen: 
Wenn jie erjehen wird zu angejftellter zeit, 
Mit anmuth und verdruß, den funft: und waſſer-ſtreit: 
Wie das zertheilte na ſich muß bejchliejien laſſen, 
Wie es fih muß im ſchooß des rauhen jteines fajjen, 
40 Und wie die ftete fluth die härtſten fteine zwingt, 
Das eine thränensjee dur ri und marmor dringt. 
(Er gehet ab.) 
Hon. Bermaledeyter hund! du findeit dich betrogen: 
Ich bin dem tyger-thier weit mehr al3 dir gewogen. 
45 Wie man diß waſſer fieht, lebendig, Har und rein, 
So werd’ ich allzeit keuſch und unbefledet jeyn. 
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Der himmel mag auf mic jo blig als keile fchiden: 
Jedoch bejtändigfeit joll ſtets mein herge ſchmücken. 
Wenn Phocas voller brunft einft wird zu jcheitern gehn: 
So wird bey Siroön mein haupt becrönet ftehn. 


Dritter aufftritt. 
Heraclius. Priscus. 


Heracl. Die sphara meines glüds ift diefes runde weſen: 
Mein ſchwacher zuftand ift durch dieſes gold genejen. 

Das ſchickſal iſt verſöhnt: es jol fo reich als land, ' 

Durch mich gejeget jeyn in vor-beglüdten ftand. 

Nimm hin, vertrauter freund! diß fäyferliche zeichen: 

Das ich von dem empfieng, der ietzo wolt' erbleichen: 

Und al3 Monarche ſtarb; ob er gleich bettler jchien. 
Verfüge dich alsbald mit diejem fiegel hin; 

Wo Constantinus fi) mit den zerjtreuten jcharen, 

Der Götter ſchickung nah, mit fluht und furdt muß paaren. 
Dermeld’ ihm: Wo er bald das vold in waffen ftellt, 

Und fie von flucht und furdht erwünſcht zurüde hält; 

Daß er mir hülffe leift, und zwar in höchſter -eile: 

Sp werd ein grofjes theil des Reiches ihm zu theile. 

Pris, Ein rennsthier, welches faft den morgen-wind befiegt, 
Und defjen jchneller lauf die lufft fat überwiegt, 

Das joll mid) an den ort der treuen völder bringen: 

Shr Himmel, laſſet wunſch und thaten wohl gelingen! 


Heracl. Nun wird mein rechter grimm in vollen flammen ftehn, 


Wodurch der wüterich höchſt-ſchmertzlich ſoll vergehn. 

Wolan! es ift nicht zeit hier lange zu verbleiben; 

Man muß diß ungeheur aus reich und welt vertreiben. 
(Theodosia von fernen.) 

Doch melde jehönheit hat die finnen mir verjtridt? 

Welch anmuths-ftrahl hat geift und feele faft entzückt? 

Schaut! Theodosia! foll ich mich ihr entdeden? 

Nein! nein! wer jelber pflegt die treue zu befleden, 

Dem wird nad) billigfeit gebrochen lieb und huld. 

Ad aber, jolt ich nicht nad ihrer augen-gold, 

Als adler fliegen zu? Nein, nein, die liebe leget 

An berg und fchendel bley. = = = = 


Vierdter aufftritt. 


Theodosia. Heraclius. Emilianus im verborgenen. 
Theod. = = = = Wo fi) das auge reget, 
Das wie ein heller jtern im ſchönheits-himmel fitt, 
Da ſchaut mein herke, wie ein reiner Pharos bligt 
Bon ferne, welcher ihm in liebes-hafen wincket. 
Dem hergen, welches glei) Leandren faft verfindet, 
In einer thränen:jee. Schaut, was mein geift begehrt, 
Das wird durch diejen blig nach wunſche mir gemährt. 
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Heracl. Ich mühe mich verftellt, die falfche zu verachten. 
Theod. Ihr Götter! foll ich denn nur iederzeit betrachten 
Mit Shmergen und verdruß das fchöne augen=paar, 
Durch deren blitz mein geiſt offt wie entgeiftert war? 

5 Ihr Holden lichter ihr laſt eure jtrahlen jchiefjen 
Auff mein halbstodtes hertz. Wo nicht, jo follt ihr wiſſen, 
Daß mein gemifjer tod durch gleiche ftraff und pein, 

Euch Fränden joll. Heracl. Mein geift joll unbeweglich jeyn. 
Bemühe dich, mein her&, die marter zu ertragen. 

10 Theod. Ad; welche grauſamkeit! Heraecl. Welch ſchmertzen! welche plagen! 
Theod. (Heraclium hinten beym rode fajjende.) 

Ad mein Heraclius! mein jhag! erbarme Dich! 
Berbanne zorn und hak! Komm, komm, umfaſſe mid! 
Ad neige dich zu mir! ich falle vor dir nieder, 

15 Und bitte: gieb mir das geraubte herke wieder. 

Her, Schaut! wie die zirce noch jo Fünftlich heucheln Fan. 
Theod. Mein ſchatz! Aurora ſtieg auff ihre rojenbahn, 
Dietinna war bereit3 vor jener pracht erblichen, 

Als ich ihm heimlich war im mwalde nachgeichlichen: 

20 Da jah ich voller luft, wie er fi) unverzagt 
Das grofie käyſerthum durch jagen hat erjagt. 

Heracl. Ich bin nunmehr entdedt durd ihre liebes-flammen. 
Ich muß verdacht und zorn als überfluß verdammen: 
Meil ich durch eyfferfuht in nacht und irrthum fiel, 

25 Al3 ich der Majejtät unrechteö liebes-ziel 
Auff fie gerichtet jah. Die treue war verjchwunden, 

Und Théodosia fchien anderwert3 verbunden. 

Theod. ®ie tan Heraclius jo höchſt empfindlich jeyn? 

Sch fchwere: Wort und huld war ein verftellter jchein, 
so MWodurch ich dermahleinft tyrannen wolte ftürgen, 

Und Phocas leben ſelbſt zu meiner rache fürgen. 

Emil. (im verborgenen.) 

Der himmel hat mic; felbjt an diefen ort geitellt: 

Daß fein gejalbter nicht durch ſchwache weiber fällt. 

355 Heracl. So joll die tapffre fauft gejhärffte waffen tragen, 
Auf Phocas ſchwartze bruft. Ich jelber will mich wagen. 
Emil. Ich will Alcides jeyn, jo ftirbt die ſchlangenart. 
Heracl. Zu einer helven-that wird feine zeit gejpart. 
Indeſſen laſſe dich, du ſchönſter engel, füllen, 

40 Laß deine zarte hand durch meine fauft umſchlieſſen: 

Das ſchickſal fchendet dir das kleinod dieſer welt, 

Und hat dir cron und thron im neuen Rom beitellt. 
(Er gehet ab.) 

Emil. Schaut dieje beftien! Hört die verfluchten weiber! 

45 Noch Heute ſoll man jehn, wie die verhaften leiber 
In einer jee voll blut zu grunde jollen gehn. 

Wer fan der Majeftät des Käyjers mwiderjtehn? 


(Er gehet ab.) 
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(Theodosia finget:) 


NUn fürdt id ferner nichts Cupidens liebeö-ftrahl: 


Ich ſeinen pfeil, ſein ſanfftes wunden-mahl. 
Auf, Theodosia! mofern du recht wilft küffen: 
So A dich alsbald in ftrenge waffen ſchlieſſen. 


Fünffter Aufftritt. 
(Ein luſt-garten mit ftatuen und wajjer-fällen.) 


Phocas. 

Phoc. Hier, wo des frühlings hand den winter überwindet, 
Wo Flora ihren frang von tauſend blumen bindet, 
Wo nafjes jilber rauſcht durch das begrünte Graf: 
Dajelbft fömmt Phocas hin, von liebe matt und laß. 
Eupido leitet mich zu diefen düſtern zweigen 
Die fich zu meiner luſt als einen jchatten zeigen. 
D angenehmite lufft, die du dich jet bewegſt, 
Und voller anmuth jtet3 die güldnen federn regjt! 
Erzehle meine quaal dem unentflammten bergen, 
Das mich entzündet hat. Sprid, daß ich fie mit fchmergen 
Anbete, big ins grab. Doch was vor fanffte ruh 
Schlieſt aug’ und finnen mir durch ftilles raufchen zu? 

(Er jeßet jich zu einem Brunnen.) 
Komm, komm, du ſüſſer jchlaf, begrabe meine forgen, 
Streu deine federn aus, und laſſe doch biß morgen 
Die ſchweren ſeufftzer ruhn. Komm, Morpheus, drücke mir 
Die müden augen zu, und ſchaffe, dafı ſich hier 
Mein licht und augenstrojt im traume mir erzeige. 


(Er jchlummert ein.) 


Sechſter aufftritt. 


Der fchlafende Phocas. Mauritii geift mit einem ſchwerd in der hand. 
Maur. Scläfjt du, gottlojer Hund! Nicht dende, daß ich ſchweige, 


Weil die gerechtigfeit des höchſten Gottes wadt: 

Schau an, wie über dir die race bligt und kracht. 
Du wirft den jtrengen pfeil der jtrafe nicht vermeiden: 
An deinem blute joljt du tod und marter leiden. 

Ich bin ein blajjer geift, der feuer, zorn und ftahl 
In beyden fäuften trägt. Der dich mit ärgjter quaal, 
So lang’ als Atropos dir noch das leben günnet, 
Belegen wird. Ja wenn fich leib und feele trennet, 
So will id) in der grufft auch dir ein teuffel feyn, 
Wenn fich dein mordegeift jendt in jchwefel:volle pein. 
So, jo wird nad) verdienjt der Himmel auf dich bligen: 
So wirft du voller angit im jchwefel:pfule jchwigen. 
Ermuntre, mörder, dich! Auf, auf, die rache flammt! 
Du biſt mit leib und feel in ewigfeit verdammt. 


10 


35 


40 
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Phoc. Wer ftöret meine ruh? Wer bift du, geift der höllen? 
Was vor ein urtheil darffft du über Phocam fällen? 
Mie? was verfündigft du, daß Phocas jterben muß? 
Was? fol mein reich vergehn? Maur. Ich bin Mauritius, 
5 Der als ein fchatten-bild wird ewig um dic) jchweben, 
Der dich verfolgen will, jo lange du wirft leben. 
Noch heute ſcharrt man dich tyrannen in die grufft. 
Phoc. Bad dich, du ungeheur, in deine todten-Elufft! 
Wo nicht, fo will ich dir jo ftraf’ als wege meijen. 
10 (Er will nad) dem geifte ftechen, welcher aber verſchwindet.) 


Siebender aufftritt. 
Honoria. Phocas. 
Honor. (dem Käyſer begegnende.) 


Nur wende, graufamer, auff mic dein mörber-eijen. 
15 Durchftoffe meine bruft. Phoc. Der himmel wolle nicht, 
Daß diefer ftahl auf di, mein engel, jey gericht. 
Ich will auf beffre art dir bruſt und ſchooß verlegen, 
Und dich und mic vergnügt in volle jlammen jegen. 
(Er will fie umarmen.) 
20 Honor. Weg! weg! Verfluhter Hund! Phoc. D hoch-verdammter wahn! 
St Schaue, was ein Pring nad feinem willen fan. 
(Er will fie übermältigen.) 


Achter aufftritt. 
Phocas. Honoria. Emilianus. 


25 Emil. Unüberwindlichfter! Es müfjen ſchwerdt und waffen 
Berrätherey und lift bald nad) verdienjte jtrafjen. 
Hon. Fleuch, fleuch, Honoria! Halt Did nicht Länger auff! 
(Sie läufft davon.) 
Phoc. Unfreundlide, wohin? Halt! hemme deinen lauff! 
30 Allein die graufame will mich im minjten hören. 
Und du haft dic erfühnt des Käyjers luft zu ſtöhren? 
Bor diefen frevel joll dein fopff und leben jtehn. 


Emil. (veiht dem Phocas fniende das ſchwerdt.) 


Mit freuden will ih hin ins land der todten gehn, 
35 Und von des Käyfers hand, als höchſt beglüdt erfalten, 
MWoferne durch mein blut die crone wird erhalten. 
Phoc. Wer darff ſich unterjtehn, auf dieſe helden-bruſt, 
Zu fchärffen fein gewehr? it Dir e3 denn bemujt? 
Emil. Selbft Theodosia benebenjt ver Honoren, 
40 Die haben auf fein haupt untreulich ſich verſchworen. 
E3 ift noch diefen tag des Käyſers tod bejtimmt. 
Proc. Das rafen fürcht ich nicht, das nur von weibern kömmt. 


444 Der Aſiatiſchen Banife 


Laß bald Honoriam die warmen bäder ichauen, 

Die Constantinus ließ höchſt prächtig aufferbauen: 

Da will id mic vergnügt auff ihren Lippen mühn, 

Und meine race foll auff ſchooß und brüften alühn. 

Emil. Ih eile, jolches bald gehorfamft zu erfüllen: 

Phoc. Nun mag fih Phœbus in die ſchoos der Thetis hüllen: 
In Falten waſſern brennt die ftärdjte liebes-glut. 

Noch heute will ich jehn, wie lieben ſanffte thut. 


Neundter aufftritt. 
Theodosia in harnifh und waffen finget folgender geftalt: 
I; 
Wundert euch nit, daß ich waffen ergriffen: 
Daß ich der helm meiner fcheitel vermählt: 
Daß ich die klinge gank grimmig geichliffen: 
Daß ich den harniſch vor atlaß ermwehlt. 
Nicht nur Gradivus führt donner und keile, 
Sondern auch Cypripor töbtliche pfeile. 
2. 
Um meinen engel mid) recht zu verbinden: 
Um meine liebe zu bringen ans lit: 
Muß fi der Banker um meine bruft winden, 
Und der jtahl ſey meinen armen verpflicht. 
Hurtig, mein herge, du wirft triumphiren, 
Weil did Dione und Marspiter zieren. 
3. 
Auf! auf! zun waffen! der bluthund muß fterben! 
Auf! auf! zun waffen! Hier ftehet der held. 
Diejes ſchwerdt foll mir die crone erwerben, 
Welche mehr glängt als Diespiters zelt. 
Lab dich, Heraclius, nur nicht verlangen: 
Phocas foll bald feine ftrafe empfangen. 


Zehender aufftritt. 
Theodosia. Aspasia. 


Aspas. Wo hat der liebes-hwarm fie endlich hingeführet, 
Daß ſie jtatt purpurs pracht, jchwerdt, heim und küraß zieret? 
Mich deucht: Cupido fan durch ſchöner augen brand, 

Durch einen holden blid, durch eine lilien-hand, 

Weit gröffre thaten thun, mehr bergen überwinden: 

ALS wenn ein gantes heer ſich läft im felde finden. 

Gewiß: ein ſchwartzes licht, ein ſchönes wangen-feld, 

Bezwinget helden auch, und feſſelt alle welt. 

Theod. Ich habe mir zur luft den panter umgeleget: 

Wozu Constantius, mein bruder, mich beweget: 


or 
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Mein bruder, dejjen wind die gante krieges-Macht, 
Bon Ponto und Bithyn zu folgen ift bedacht. 
Bon diefem folft du diß durch dieje zeilen wiſſen: 
Daß, eh die fonne noch wird gold und mellen füllen, 
5 Er in die Käyſer-burg eindringen und den thron 
Durch mich bejegen will. So blüht die Käyjerceron, 
Und Theodosia fümmt unverhofft zum reiche. 
Noch heute fiehjt du mich gecrönet oder leiche. 
Aspas. Gewiß, der anſchlag zielt auff tödliche gefahr: 
10 Und wird der Käyjer fie in dieſer tracht gewahr. 
So dürffte mord und tod den vorwitz jchwerlich büſſen. 
Theod. Berftellte lift ſoll ihn leicht zu betrügen wiſſen. 
Ich ſage ſchertz und luft wirfft mich in diejes kleid, 
Zu fühlen durch die laft der waffen unterjcheid. 
15 Jedoch, wer läft fich hier in hirten-kleidern finden? 


Eilffter aufftritt. 
Theodosia. Aspasia. Arconte. Siroë. Idreno als Schäfer beffeivet 


Theod. Sagt mir, weld ſchickſal heift euch Diejes unterwinden: 
Das ihr jo ungefcheut betretet diefe bahn? 

20 Arc. Ich ein bäurifcher und armer alter mann: 
Ein vater jener magd, aus deren holden augen 
Monarchen öffterd auch den liebed:nectar faugen. 
Durd deren blie das her dem Phocas ward gerührt. 
Daß er mir diejes Find im walde hat entführt. 

25 Aspas. So wird man euch gewiß des mädgens vater nennen, 
Durch deren jchönheit felbft der Käyſer mujte brennen. 
Arc. Ach tapffrer frieges-held! Erbarmt euch meiner noth, 
Und ſchaffet, daß ich noch, eh mich der blafje tod 
In feine klauen faßt, mein find zu fehen friege, 

30 Und vor dem ende mich nur noch einmahl vergnüge. 
Theod. Mein freund, du haft dich nicht vergebens her bemüht: 
Weil deine tochter man hier gleich erſcheinen fieht. 
JIdren. Sie ift3, ich fenne fie. Arc. D ſüſſe freudenftunden! 
Sir. Nun hab ich meinen jhat erfreulichft wieder funden. 

35 T’heod. Komm fort, Aspasia! Aspas. Ich folge dieje bahn, 
Weil öffter3 der verzug und fchmerglich jchaden fan. 
Theod. Ermuntre dich mein her&! du wirſt dich bald erfreun, 
Weil Phocas will ein knecht der bauer:mägde jeyn, 
Und als ein geiler bock bedienet fchlechte ziegen: 

40 So wird mein arm wohl auch die beſtie bejiegen. 


Zwölffter aufftritt. 
Honoria. Siro@&. Arconte. Idreno. 
Honor. Mein König, Printz und Schag! Sir. Mein Engel, Hert und Leben! 
Hon. Mein arm umfafjet ihn. Sir. Mein berg muß fie umgeben. 
45 Honor. Durch deine gegenwart wird mir der fchmerk verfüjt. 
Sir. Sch lebe Höchjtsbeglüct, wenn mid; mein Engel küſt. 
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Arc. Die ohnmacht jchmedet wohl, wo man fol labſal findet. 
Idren. Ic jichre, daß ein kuß die ohnmacht überwindet. 

Arc. Allein was jeh ich dort? Idren. Weh uns, der Käyfer kömmt! 
Arcont. Au weh! nun find wir hin. 


Dreyzehender aufftritt. 5 
Jetzt ermeldte perfonen. Phocas, die Pagen und Trabanten. 


Phoec. = = = = Eud) ift der tod bejtimmt: 
Weil ihr in gegenwart des Käyjers frevel übet. 
Arc. Wo Ihre Majeftät noch dieje jchöne liebe, 
Sp wird ihr vater aud noch in genaden jeyn. 10 
Und di ift Adimir, mein john. Phoc. Ich geh es ein, 
Daß er als bruder darff der fchweiter lippen küſſen, 
Allein, wer diejes ſey, das will idy gleichfalls wifjen. 
Idren. Was jag’ ih? Arc. Dieſer ift Dorilbo, auch mein john, 
Der jüngfte meiner frucht, der liebe ſüſſer lohn. 15 
Phoc. So könnt ihr beyden euch nur in die burg erheben. 
Du alter ſollſt verziehn. Arcont. Was wirds, o himmel! geben? 
Honor. Was foll mein hoffen jeyn? JIdren. Kommt Bring! Sir. Ad 
ſoll ich gehn? 
Sa, ja mein fchweigen foll das reden überhöhn. 20 
Die augen follen jtatt der ftillen zunge lallen, 
Und eine thränen-bach foll ftatt der worte fallen. 
Phoc. Mein ſchäfer, wiſſe diß, daß meiner majejtät 
Das höchſte glücke jelbjt zu fteten dienſten jteht, 
Und das verhängniß richt in meinen ftarden händen. 3 
Sch Fan den erden-kreiß nur nach belieben wenden. 
Und dennoch ift dein Find zu meinen feuffgern taub: 
Sie achtet meine huld, die göttlich ift, wie ftaub. 
Du aber ſchaffe: daß fie fich fo fort bequeme, 
Und diefe brunft mit luft von einem Käyfer nehme. 0 
Mo nicht: jo foll fie bald, eh noch die nacht bricht ein, 
Bey meiner Statuen ein blutig opffer feyn. 
(Er gehet weg.) 


Vierzehender aufftritt. 
Arconte. Honoria. 5 


Hon. Und warum bliget nicht des himmels ftrenge rade? 

Berzeucht noch Jupiter von feinem fternen=dache, 

Mit donner, flamm und glut zu jpielen auf den hund, 

Der ehr’ und leben raubt, die jeele mir verwundt. 

Arc. Es fan die grofmuth offt den gröften fturm befiegen, 4) 
Und fie, Princeßin, fan ſich jelbit und uns vergnügen: 

Ein ftoß von ihrer hand fan diejes Reich befreyn, 

Und unfer leben wird als neu gebohren jeyn. 

Sie berge zorn und haß, und zwinge die geberden: 

Bi fie von Phocas wird voll brunft umarmet werden: 45 
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Alsdenn jo Fülle er den tod an ihrer ftatt. 
Hon. Hier ift die graufamfeit der allerbeite rath. 


(Hierauff fang fie aljo:) 
1. 
5 Mühlan! wohlan! der jchluß ift feſt gemacht: 
Die unthier joll durch meine fauft vergehn. 
Der mwütrich fall ins grabes ſchwartze nadıt. 
Mich aber joll der keuſchheit lilj' erhöhn! 


2 


10 Mein Siro&! mein Engel und mein Kind! 
Verfichre dich, der himmel wird uns rächen. 
Verſichre dich: ich jey recht treu gefinnt, 
Und daß fein jturm wird meine flammen jchmwächen. 


Funffzehender aufftritt. 


15 (Des Käyſers Constantini warmes bad mit vor-häufgen und waſſer— 
ſpritzenden statuis.) 


}Emilianus. Heraclius. 

Emil. Sie ſchaue, ſchönes Bild, des marmels hohe ftärde, 
Auff welchem präcdtigft ruhn der Fünfte wunderwerde. 

20 Dort fteht ein altes bild. Hier jpringt die filber-fluth, 
Sin einem alabaft, und Fühlet luft und muth. 
Man hört des waſſers fall mit feuchter ftimme lagen. 
Heraecl. Der himmelsgleiche bau läſt diejes von ſich jagen: 
Daß er nur thorheit jey. Der hoffarts:volle witz, 

25 Der menjchen bauet viel, und dendt, weil ieder blik 
Den augen näher fällt dem furchterfüllten grabe: 
Daß er durd) diefen bau ſich nun verewigt habe. 


Sechzehender aufftritt. 
Emilianus. Heraclius, Phocas. 


30 Emil. Der groffe Käyfer kömmt! Heracl. Jhr Götter! fteht mir bey. 
Phoc. Mein abgott! Heracl. Ihm, mein Herr, fteht nunmehr alles frey. 
Mein Käyfer darff nunmehr ein holdes urtheil fällen. 

Emil. Wie fan verrätherey fich Doch jo freundlich Stellen! 
Phoc. Geh bald, Emilian! die pforten zu verjehn, 

s5 Mit waffen fonder zahl. Heracl. Was wird mir nun gejchehn? 
Phoc. Du wirft, mein Engel, did nunmehro bald entfleiden, 

Und deinen Käyfer hier auff taufend rojen weiden. 
Hier wo eryſtallen jelbft vor liebe flieſſend jeyn. 
Heracl. Ihr Götter! ftellet euch zur hülffe jchleunig ein. 

40 Phoc. Wie? was vermeilet fie mein wollen zu erfüllen? 
Heracl. Mein Fürft, er wolle doch ſich gnädigſt laſſen ftillen: 
Bik naht und jchatten wird den Himmel überziehn: 

Alsdenn fo will ich mich auffs äuſſerſte bemühn, 
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Des Käyfers fteiffe brunft im lager abzufühlen. 

Phoc. Auff ferneren verzug wird fie vergebens zielen. 

Heracl. Nun fehlet treuer rath. Phoc. Sie mad), jie made fort. 

Heracl. Daß ich gehorfam jey, befiehlt des Käyſers wort. 

Es müſſe diejes Heid den zarten leib verlajien. 5 
(Hier warff fie ein theil der frauen-fleider von fi.) 

Damit mein nadter arm ihn beſſer kan umfafjen. 

Phoec. Wohl! wohl! jo fomme denn, du Göttin dieſer zeit! 

Laß mid in deinem ſchooß erregen luft und ftreit. 


(Heraclius läft den rod fallen, worunter er gant gewaffnet erjchien, feine 10 
band auf des Phocas mund legte, und mit der andern ein verborgenes 
ſchwerd entblöjte, fagende:) 


Heracl. Du muft, verfluchter Hund, von meinen händen jterben! 

Sc bin Heraclius, der thron und cron zu erben 

Vom himmel ift bejtimmt. Der mörder ijt gefällt! 15 
Wie aber ift e8 nun, Heraclius, bejtellt? 

Des bades pforten find bewahret mit joldaten. 

Doch foll mir diefes jchwerdt zur flucht und ſache rathen. 

Nur frisch, mein geift! wo man gefahr vor augen ſchaut: 

Da hat der tapfferfeit vorm tode nie gegraut. A) 


Siebenzehender aufftritt. 
Theodosia fämpffende mit Emiliano. Priscus. Heraclius. 


Theod. Grgieb dich meiner hand! Pris. Du bejtie! muſt weichen. 

Emil. Ich bin befiegt, hier ift mein ſchwerdt, das ſieges-zeichen. 

Heracl. Ihr Götter! was ift dig? Theod. Wie ftehts? ift Phocas tobt? = 
Heracl. Ya, ja, nunmehro ijt verſchwunden alle noth. 

Der unzuchts-volle Hund muſt' in den wäſſern jterben. 

Theod. Mid dündt, ich jeh’ ihn fchon Tarpejens lorbeern erben, 

Die voller ehrfuht nun auff jeinem haupte jtehn, 

Um ihn, Heraclius, nad würden zu erhöhn. 30 
Heracl. Und auf was art bin ich durch fie erlöjet worden? 

Theod. Es gieng jo ſchwer nicht her die mörder zu ermorden. 

Denn als Constantius der unbezwungne held, 

Der, dem die tapferfeit fajt ſelbſt zu fuſſe fällt, 

Mit feiner waffen macht dur erd und Hufft gedrungen, 35 
Und mir in diejer noth zu hülffe beygeiprungen: 

Sp drang er neben mir, und Priscum durd) das thor, 

Und jchaffte, daß die wacht jo blut als muth verlohr. 

Nachdem nun diejer ort Durch unjer ſchwerdt erfüllet 

Mit vielen leihen ift: Emilian gejtillet, 40 
Und überwunden war: fo ward das thor gejprengt: 

Und jo hab’ ich, mein jchag! das leben ihm geichendt. 

Heracl. ®o muß man billid dic) ind ſieges-buch einjchreiben. 

Theod. Di oben in die zahl der Helden einverleiben. 

Heracl. Und alſo füß’ ich did, als ein’ erworbne braut. 45 
Theod. Weil dich als bräutigam mein aug’ und herge fchaut. 
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Jleracl. Nun küß' ich diefe bruft, durch die ich überwinde. 

Theod. Nun füß’ ich diefen mund, durch den ich leben finde. 

Tg) D freuden:volles licht! O höchſt-beglückter tag! 

Theod. | Daran ſich unſer her höchſt-rühmlich freuen mag. 
5 (Sie gehen, einander umarmende ab.) 


Achtzehender Aufftritt. 
Honoria. Siro£, 
Honor. Auf! was vermweilet er? Ich will mein blut vergieffen: 
Ch, daß mich Phocas foll in feine arme jchlieffen. 
10 Es treffe meine bruft ein tödtliches gemwehr. 
Sch fterbe mehr vergnügt. Auff! was vermeilet er? 
Sir. Ihr Götter! ſolt' ich wohl die holde brujt verwunden ? 
Sn welcher nichtS mein geift als anmuth hat gefunden. 
Es hat, mein Engel, mid; Megera nicht gejäugt, 
15 Bielmeniger hat mich ein tygerthier gezeugt. 
Honor. So will er mich der glut des Phocas übergeben? 
Sir. Nein! ihr bejtändig:jeyn fan dieſem miderjtreben. 
Honor. Ich werde mich umſonſt durch ſchmeicheley bemühn, 
Aus des tyrannen bruft begierd’ und brunft zu ziehn. 

20 Sir. So ift, o himmel! nun dein Siro& verdorben! 
Honor. Wer als ein opffer nur der ehren ijt geitorben, 
Dem fchendet Fama ſelbſt den frank der ewigkeit, 

Und jeines nahmens licht verbundelt feine zeit. 
Sir. So lieb als eyfferfucht, mas wollt ihr mir erlauben? 

25 Soll ich geift, feel’ und licht dem fchönen Engel rauben? 
Nein, nein, mein here, nein! der Donner jchmettre den, 
Der dir mit vorjag läft das minjte leid gejchehn! 


Neunzehender aufftritt. 
Honoria. Siro®. Idreno. Arconte. Aspasia hernad). 


3) Idren. Der himmel, lufft und fee und erde joll ſich freuen. 
Die halbe welt erfhallt durch ftardes jubel-schreyen. 
Arc. Durdlaudter Pring, es wird der himmel jelbjt erfüllt, 
Durch eine helden:that, die allen kummer ftillt. 
€3 hat Heraclius höchſt-rühmlich ſich gerochen, 
35 Meil er den geilen wanft des Phocas durdgejtochen, 
Den leib entfeelet hat. Honor. ft der tyranne todt? 
Sir. D freudensreiche pojt! Nun hat es Feine noth. 
Aspas. Jetzt jauchtzt, ist fpringet man, ist muß man frölich lachen, 
MWeil mit dem Käyfer will mein fräulein hochzeit machen: 
40 Und weil man überfluß auf allen eden jchaut, 
So lauf ich mitten durch, als eine neben=braut. 
Honor. ®ir haben diefe poſt mit freuden angenommen. 
Idren. Man fieht Herachium ſchon im triumphe kommen. 
Arc. Man hört des Käyſers ruhm durch der trompeten jchal. 
45 Sir. Und daß er doppelt jey, bezeigt der wiederhall. 


Hier ward eine Mufic nebjt einer Symphonie von trompeten gehöret. 
Aſiatiſche Banife. 29 
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Zwangigfter und legter Aufftritt. 


Heraclius und 'Theodosia in Käyferlichen habit. Honoria. Siroë. 


Arconte. Idreno. Aspasia. Eine grofje menge Griechiſch- und Römiſcher 


Cavalliere, Hauptleute, pagen, trabanten und joldaten. 
(Das gange Chor jtimmet folgenden glück-wunſch an:) 
€3 leb' Heraclius! Er leb! er leb! er [ebe! 
Tab Theodosia 9 ftetö nebft ihm erhebe! 
Her. 3hr, Theodosia, gebührt die Käyſer-Crone, 
Theod. Und er, mein Käyjer, ift höchſt-würdig, dak ihm ohne 
Ein güldner fternensfrang. Denn was die tugend giebt, 
Sit werth, dak man es mehr als Käyfer-Eronen liebt. 
Honor. Großmächtigſter Monarch! Hier liegt zu feinen füllen, 
Die, die Mauritium als tochter fonte füffen. 
Die von des Käyſers hand mit thränen was begehrt, 
Das mid glüdfeelig macht, den Käyfer nicht befchwert. 
Heracl. Sie bitte, was fie will, ich will es ihr verſprechen, 
Und folt es auch den Thron, und Eron und Ecepter ſchwächen. 
Honor. Hier diefer, den er itzt al3 einen hirten fieht, 
Hat ala ein Erb-Pring fih aus Perjen her bemüht. 
Ter wahlitatt trauer:feld entdedte mir jein leben, 
Als fast die jeele jhien am gaumen nur zu Kleben: 
Ta hab ich ihm beglüdt die geifter wiederbracht, 
Hingegen hat er mich jo weit beglüdt gemacht, 
Durch einen wunder-fall, daß er mid) innigjt liebet, 
Und nebſt dem bergen mir auch jeine Crone giebet. 
Aspas. Der ausgang ijt erfreut. Arc. Glüdjeelig der beſchluß. 
Sir. Berzeihe, grofier Fürft! Was ich itzt bitten muß: 
Taf uns erlaubet jey, die hergen zu verbinden, 
Wenn man die fadeln wird zu Hymens feft anzünden: 
Wenn jegt Heraclius mit Theodosia 
Beglüdt erfüllen wird das längſt-verſprochne ja. 


Heracl. Schaut wie der himmel fpielt! Er läßt das minjte fehlen. 


Was unjern geift vergnügt. Er laffe fi vermählen, 
Mein Bring! Honoriam an feine werthe hand. 
Sein haupt becröne jtet3 jo palm’ als diamant. 
Honor. So leb' ich ihm, mein Echag! zu fteter treu verbunden. 
Sir. So fey um unjer haupt ein myrtensfrang gewunden. 
(Sie küſſen einander.) 
Heracl. Mein ſchatz und Käyferin! Sie fchaue doc) beliebt, 
Wie jene jonne laht, und tauiend küſſe giebt, 
Weil diejes jternen-paar jo glut als luft genieffen: 
Co läßt fie billid auch die Holden jtrahlen ſchieſſen 
Auf mein entflammtes her. So ſchwindet furdt und nadt, 
Und alles hat die gunft des himmels wohl gemacht. 
(Beyde fingen zufammen.) 
GLück zu! glück zu! fo fiegt beftändigfeit! 
Co fan Cupido uns den ehrensfrang bereiten! 
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drittes buch. (Die Handlung der liftigen Rache.) 


So fünnen wir mit ruhm in Hymens bette jchreiten, 
Und legen an das ſchöne purpur:Hleibd. 

Theodosia. 
Heraclius! mein Abgott! jey gegrüßt! 
So lange Titan wird dur luft und wolcken gehen, 
Wird Theodosia dir jtet3 zu dienten ftehen. 
Heraclius! mein Abgott! jey gefüft! 

Honoria. 
Mein Siro&! mein engel! jey gegrüßt! 
So lange Venus wird den güldnen pol erhöhen, 
Wird auch Honoria dir ftetS zu dienten ftehen. 
Mein Siro&! mein engel, jey gefüft! 

(Diefe beyde zufammen.) 

Io! triumph! nun ift das labjal da! 
Nun können wir vergnügt die Hochzeit-lieder fingen. 


Wohl diejen, die den jturm des unglüds ftetS bezwingen: 


Mie Theodos und die Honoria! 


(Alle anweſende fingen zu dreyen mahlen:) 


Es {eb’ Heraclius und Theodosia! 
Zugleich auch Siro& mit der Honoria! 


Und mit diefem vollftimmigen glücks-wunſche endigte fich dieſes 


mwohlabgelauffene jchausipiel. 
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Nach geendigter vorjtellung, worüber fich alle höchſt vergnügt 
erzeigeten, eileten alle zufchauende zur ruhe. 

Folgende zeiten aber erinnerten unjere gecrönten, daß jedes 
Reich feines hauptes gegenwart hoch von nöthen hätte; Dahero 
das jchmergliche wort Scheiden auf die bahn gebracht wurde. Als 
nun jede armee nochmahln gemujtert, und durchgehends reichlich 
bejchendet worden: nahmen diefe Käyjer- und Königliche perfonen 


s: mit bemeglichjten mworten, brünftigen umarmungen, gröften ver: 


fiherungen emwiger freundichafft und thränenden augen von ein- 
ander abjchied, und 309 jedweder König mit jeiner jo theuer=er: 
mworbenen Gemahlin und bey fich habenden völdern unter drey: 
mabhliger löjung aller jtüden um Pegu nad feinem Reiche: Den 


35 tapffern Balacin bey feiner jchönen Banifen als einen mächtigen 


40 


ENDE. 
29% 


Käyjer und beglüdten Käyferin in höchſter Vergnügung hinter: 
lajiende: welche da3 Reich Aracan dem Käyjertfum Pegu, jedoch) 
als ein freyes Reich, einverleibten, und dem himmel lebenslang 
dandeten vor ein jo erwünſchtes 


Beilanen 
zu dent zweiten Band 


der „Zweiten Schlefiichen Schule”. 


Proben der Romanprofa aus den Iehten Jahrzehnten 
des XVII. und den erſten des XVII. Jahrhunderts. 
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Beilage 1. 


Aus „Die Durchleuchtige Syrerinn Aramena. Der erjte Theil” Nürn- 
berg 1678. von Anton Ulrich Herzog von Braunſchweig. Bch. 1. 
Anfang. 

Es hatte faum, der warme und liebliche tag, der Falten rauhen rt 
gewichen, und das regiment der jterne war faum angegangen: als die 
beeden Fürften von Canaan, mit ihren leuten, fich wieder aufmacheten, 
und die höle verlaffend, darin fie den tag über verborgen gelegen, bei 
dem dunkeln fternenlicht unſäumig ihren weg über das gebürge Gilbon 
fortnahmen, in der hoffnung noch vor tags den brunnen Arad zu er: 
reichen. Das gejaufe der winde, jo ſich mit den gebüfchen jtieffe, das 
traurige heulen der nachteulen, und das wachſame bellen der jchäfer-hunde, 
ware e3 allein, was unterwegs ihnen zu ohren fame. Die herbe Fälte, 
jo oben auf dem gebirge regirte, fochte die meisten unter ihnen nicht wenig 
an: nur allein der Fürft Eliefer entfande davon nichts, als deſſen inner: 
liches feur jo gros war, daß er feine äuferliche Fälte fühlen noch ent: 
finden kunte. 

Diefer verliebte Herr, von unausſprechlicher liebe, hHochbejorglicher ge: 
fahr, überfüffer hoffnung, und billiger furcht getrieben, ſaſſe nebjt feinem 
bruder auf den wagen, defien er zu feinem grojien fürnehmen fich be: 
dienen wollen, und weidete jeine finne mit der angenehmen einbildung, 
morgen üm diefe zeit feine geliebte Fürftin auf demjelbigen zu führen. 
Wann er aber ferners bedachte, wie gefährlich fein fürhaben, wie jo un: 
glüdfelig er jfeyn würde, wenn e3 übel hinausfchlüge, und wie er feinen 


5 bruder mit ihm in die höchſte gefahr ſtürzete; triebe es ihm viele jeufzer 


ab, die doch feinen fürjfag nicht rüdgängig machen fonten. Mafjen er, 
auch ohne dieſes gewaltthätige mittel, ſich unglücjeelig erinnerte: in dem 
fein zuftand jo auf das äuferfte gerahten, daß entweder alles brechen, 
oder dur jo was frömdes gehoben werden mufte. Hierbey war jein 
trojt, der gedanfe, wie daß der Himmel gerecht jey, und darüm feiner 
billigen fache beiftehen würde. Solche jeine zuverficht, jtiejje er in dieſe 

2. Aramena. Hierzu wie zu ben folgenden Beilagen vergleide man bie Einleitung 
im I. ®Banbe ber, Zweiten Schleſ. Schule“ (Kürſchners dtſche. Nat.-Litt. Bd. 36). — 22. üm, 


„darüm“, „wieberim‘ ſchreibt ber Herzog konfequent infolge feiner provinziellen Ausiprade. 
Auch „mömb’ gehört hierher. 
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worte heraus: D gütiger Himmel! Du bift jo redtfärtig, der König 
ift jo unbillig, Ahalibama jo ſchön, und mein herze aljo verliebet, daß 
du ein gewünjchtes ende in dieſer jache wirft bejcheren müſſen. 

‘a, mein bruder! (jagte hierauf fein beifiger,) unjer fürjat iſt jo 
unftrafbar, daß die gütter müſſen aufhören, götter zu jeyn, wo fie uns 
ihre hülfe jezt nicht mwolten wiederfahren laſſen. Ad Ephron! (fragte 
Eliejer) wie haft du meine gedanken wifjen können, daß du fo fchidlich 
auf diefelbige antwort giebeft? Weiſt du dann nicht, (wiederholete Ephron) 
daß du mir felber folche entvedet? Wie, mein bruder! (fragte jener 
wieber,) bin ich jo aufer mir felbjt gewejen, daß mein mund mein herz, 
wieder mein wiſſen, verrahten? Die jhöne Ahalibama von Seir (wandte 
Ephron ein,) ift wol würdig, daß man ihrentwegen auſſer fich ſelbſt fomme. 
Doch muft du in warheit (fur er jcherzend fort,) morgen deine gedanfen 
bäffer beifammen haben, wann der angriff geichehen fol: ſonſt dörften 
wir eher den jchatten, als die perjon, fahen. Du erinnerjt mich mol 
meiner gebühr: (jagte Eliefer) doc verlaffe ich mich auf deine fürfichtig- 
feit, daß du, wenn ih, von Ahalibama fchönheit etwan vermwirret, nicht 
alles thun folte, weſſen ich befüget, das deinige deſto bäfler in acht nehmen 
und mich nicht laſſen mirft. 

Wie ihm nun der Ephron überflüffig feines treuen Deiftandes ver: 20 
ſichert, hube, nad) furzer ftille, Eliefer wiederüm jeufzend an zu jagen: 
Ad! wir unterfangen und anjezt mit jo grofjer gefahr, die Fürſtin von 
Eeir zu befreyen, und find doc) jo wenig verfichert, ob ihre ftrenge tugend 
diefes unfer beginnen auch billigen werde! Wer weiß, ob ſie uns folgen 
wil? Wer fan uns verfichern, ob fie, üm alle nachrede zu vermeiden, 25 
nicht lieber des Beors gefangene, als des Eliefers entführte heifjen wolle? 
Mann ih nicht (antwortete Ephron) ja jo erfahren in den wirfungen 
der liebe wäre, als du bift, würde ich dich ſehr ausladen, daß jo un- 
nötige forgen dir zu Fopfe fteigen. Belümmere dich nur zuvor, deine 
Ahalibama zu erlöfen; und frage dann hernach, ob fie ed auch haben 30 
wolle? Sie, die foviel proben wahrer beftändiger liebe dir erwiejen; dic, 
dir getreu zu bleiben, ihr leben in bie fchanze gejchlagen, und die Cana: 
nitifche Kron fo jtandhaftig deinetwegen verachtet: folte die, jage ich, wol 
bedenfen tragen, durd den jenigen fich befreyen zu lafjen, dem fie zu 
liebe alles diejes gethan hat? Der verliebte Fürft, erlabete ſich, an jtat 35 
zu antworten, mit den ſüſſen vorjtellungen von feiner Fürftin beftändig- 
feit: die ihm aljo die finne bezauberten, daß er ferner nichtö mehr redete, 
biß fie an den brunnen und an den weg famen, da die Fürftin von 
Seir morgen mufte fürbei reifen. 

Wie fie nun in den gebüfchen, jo gut es fich wolte thun laſſen, fich 40 
gelagert, und des anbrechenden tages mit unbejchreiblihem verlangen er: 
warteten, und damit faum eine ftunde zugebradt: da fame einer von 
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1. redhtfärtig, geredbt. — 16. gebühr, Schuldigkeit. — 20. überflüffig, fehr 
vielfah, mehr als nötig war. 
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den auägeftellten wachten gelauffen, und meldete an, wie daß nicht mweit 
von ihnen, im thal, viele Perjonen mit Camelen und pferden fi um ein 
feur gelagert hätten, bei deſſen fchein fie als Aſſyrier anzufehen wären. 
Diejer bericht machte fie alle bejtürget, und jagte einer zum andern: wir 
find verrahten! aljo daß Eliefer jo wol, ald Ephron, ihnen einen muht 
einzujprechen, fi” bemühen muften. Und ob diejfe mol jelbft hierüber 
unruhig worden, lieffen fie doc defjen fich nicht merken, und erholeten 
fih auch eher wieder, weil der, jo ihnen dieſe zeitung gebracht, jene für 
Aliyrier angegeben, die fie eher für ihre freunde, als für feinde, adjten 
funten. Um aber bäffer verjichert zu jeyn, entichloffen fich die Fürjten, 
mit etlichen Hinzuzujchleichen, und diefe frömden zu belauren. Als ihnen 
demnach der weg gezeiget worden, krochen fie auf händen und füffen, fo 
leiſe als fie fonten, den berg hinab, biß fie an das thal famen: da fie 
durch das dicke bufchwerf, die frömden bey dem gemachten feur jtehen 
und ſich wärmen jahen. 

Wie fie nun fo ein wenig gelaujchet, höreten fie nahe bey ihnen zwey 
perjonen reden, die den ruden zu ihnen gewandt, und jagte in Afiyrijcher 
fprade der erjte zu dem andern: Mer mwolte, einer jo grofjen ſchönheit 
zu gefallen, nicht diefe mühe auf fi) nehmen? Fürwar, Hadat! du bit 
ein jchlechter hofmann, wenn du dich fcheueft, dem frauenzimmer zu willen, 
alles ungemad) auszuftehen. Mein gnädiger herr vergebe mir, (antwortete 
fein beijiger,) wann ich mich unterfange, meine meinung zu behaupten, 
und jage, daß die liebe von mir felber anhebet, und meine eigene ge: 
mädhlichfeit mir daS liebjte auf der welt iſt. Wann alle jo gefinnet wären, 
(jagte der erjte wieder, und hube an zu lachen) jo würde die gute Prinzeſſin 
feine hoffnung haben, aus Ganaan zu fommen. a, wären wir alle jo 
gefinnet, (wandte der andere wieder ein) jo dürften wir nun nicht jorgen, 
daß der König von Sihem uns verfolgen, und ſchwerlich, wegen dieſes 
frevelö, den wir in feinem lande begehen wollen, ungejtraffet laſſen werde ; 
fo fönnten wir zu Damafco jezt ficher leben, und von unjerer langen reife 
ausruhen. Ey Hadat! (iprade der eine) du bift gar zu fehr guter tage 
gewohnet. Doc bemeije mir, daß diejes ein frevel jei, mas ich jezt mir 
zu thun fürgenommen; und ob du wol anderd verfahren mwürdejt, warn 
du Tharfis wäreſt? Ja bey Gott! (antwortete Hadat) wäre ich der Fürft 
von Eepharvaim, ich begehrete gewik nicht, üm eines andern liebiten 
wegen, jo viel ungemadh mir anzuthun, und dieſen frevel zu begehen, 
eine braut aus dieſem Königreich zu entführen. Solte ich fie dann ihrer 
bitte nicht gewähren? fragte der Fürft; dem der andere antwortete: Das 
paar worte, die fie zu uns jagte, haben die folche fraft gehabt, dat man 
darüm leib, leben und ehre hintan jeget? Ach Hadat! (jagte der Tharfis 
wieder) ich müfte ein felfenherg haben, wann ich dieje trojtloje Prinzeifin, 
die mich zu ihrem erlöfer erfohren, verlafjen wolte? Nein, nein! fie muß 
befreyet jeyn, und jolte es leib und leben koſten. Sch werde doch die 
ehre davon tragen, die mir wegen eines fo edelen gehabten fürſatzes, 
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ewig bleiben wird. Ja Hadat! ich weiß, du muft mir beifallen, ob ſchon 
dein ſcherzhaftes maul anderjt ſpricht. ch wolte (widerſprache Hadat, 
noch mit allem einſtimmen, wann man dieſes üm einer liebſten willen 
thäte. Aber üm eine frömde perſon, die man kaum einmahl geſehen, und 
die einen nicht liebet, ſolche dinge anzufangen, achte ich gar zu großmütig, 5 
wo nicht alzusverwegen jeyn. So bijt du dann meiner meinung, (fügete 
der andere hinzu) wann ich dir diejes gejtehe, daß ich alles aus lieb thue, 
und daß mein herz diefe unvergleichliche Schönheit anbete. Auch ift meine 
hoffnung groß, daß fie mir nicht abhold jey, und daß mein fleijjiges 
aufwarten fünftig fie zu einer gegenliebe bewegen werde. 10 

Dem armen Gliefer, der alle dieje reden genau angehöret, wurde 
darüber nicht anders zu finne, als wann ein jedes wort eine glühende 
zange gemwejen wäre, die ihn am herzen riffe. Hätten auch, jein bruder 
und die andern anmejende, fein geſichte in der finjtere erfennen fünnen, 
fie würden aus demjelben abgenommen haben, was er in jeiner jeele 15 
entfande. E3 ware auch der Fürft Ephron hierob in jo unruhige ge 
danfen gerahten, daß er nich wujte, wie ihm gejchahe. Indem ftunden 
diefe beyde, jo aljo mit einander geredet, von ihrem plaß auf, und giengen 
dem feur näher: da fie dann den andern die gefichter zufehreten. Das 
eiverfichtige Verlangen Eliejer8 wurde hierdurch gejtillet, als er feinen 20 
jo unvermuteten mitbuhler jehen Tunte. Selbiger, war einer. anjehnliden 
länge. Seine augen, gaben ein jo jcharfes als liftiges gemüte zu er: 
fennen. eine braune haarloden, hiengen ihm von den jchultern her: 
nieder. Es mare, in allen jeinen gebärden, ein jo fonderbares freyes 
weſen, daß man aud aus diejen äufferlihen Dingen urtheilen können, 
wie er eines unerjchrodenen muhtes, und aller grofjen dinge fich zu 
unterfangen, fähig wäre. Wie nun, Ahalibama? (jagte der verwirrte 
Elieſer bey ſich jelbjt) haft du diefen ermwehlet, Did) aus des Königs ge: 
walt zu erlöjen? ja, haft du diejen erfohren, für den König von Canaan, 
und für den Elieſer? Hiermit bliefe ihm die eiferjucht jo higige gedanten # 
ein, daß er gleich zu dieſem mitbuhler einbrechen, und ihm die ehre, die 
Ahalibama zu entführen, bejtreiten wolte. 

Wie er aber mit folchem fürnehmen ümgienge, fame einer zu den 
frömden durch das Holz eilig angeritten: der, wie er abgeftiegen, zu dem 
fürnemften ginge, melden Eliefer und Ephron für den Tharſis von # 
Sepharvaim nun halten fonten, und meldete ihm an, fie wären die un: 
rechte jtrafie gefommen, die Prinzejfin würde nicht hier fürbey, jondern 
auf jenjeit des gebirges, nach Debes zu, ihren weg hindurch nehmen: 
dann er einen jchäfer gejprocdhen, der fie im dorf Engamim gejehen 
hatte. Uber diefer zeitung wurden ſowol die Frömden, als Eliejer, be: 4 
unruhiget. Dann, da jene beflagten, daß fie unrecht geritten, jo ver: 
drofje es den Fürften von Canaan nicht weniger, daß er jo unglüdlid 
in feinem fürhaben gemwejen. indem er aber aljo unruhig Diejem nad: 
jonne, wurfen fi) inmittel3 die andern eiligft auf ihre Camele und 
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pferde, und rannten deme nad, der ihnen, wie fie den weg verfehlet, 
angemeldet Hatte. 
Es wäre der Fürft Eliefer ihnen zu fuß nachgelaufen, wann Ephron 
es nicht vermwehret hätte. Er wolte jchier rajend werden, wann er ge— 
5 Dachte, daß der Tharfis jein mitbuhler wäre, und daß deme die Ahalibama 
erlaubet, ja gar ihn darum gebeten hatte, jie zu entführen, daß Diejer 
alle gelegenheit, ſolches werfftellig zu machen, nun bey handen hätte. Da 
hingegen er auf den unrechten weg gefommen, und fi) aljo ungeliebet, 
verlafjen und betrogen halten müfte. Ach mein bruder! (Hube er zu dem 
10 Ephron an) fünte ich mich doch überreden, daß dieſes ein traum wäre, 
was mir anjeßo begegnet? und daß es eine einbildung, was ich jezt ge- 
höret? Ach! ift ed wol möglich, daß Ahalibama jo verändert jey? Wie 
habe ich doc fo wenig urſach gehabt, vor ihrer jtrengen tugend mich zu 
fürchten: da ich mehr befügt gemejen, ihre leichtjinnigfeit zu befahren? 
15 Bey dieſen worten, die ihme aus ungebult entfuhren, ftußete er, und be- 
reuete, wegen der ehrerbietung gegen die Fürftin von Seir, die, un: 
geacht jeiner eiverjucht, in feinem herzen viel plat hatte, daß er aljo von 
ihrer tugend gejproden; unangejehen, alle ümftände ihm, von ihr nicht 
anderjt zu urtheilen, vergonten. Alfo jchwiege er gang ftille, weil fein 
ſchmerze ihm nicht zulieffe, andere als jolche reden zu führen, die ihn 
nachgehends jelbjt beleidigten. Indeſſen lieſſe er den unmäſſigen jeufzern 
freyen lauf: die dann feines herzens ſchweres anliegen jattjam zu erfennen 
gaben, und, wie er unvermutlich auch in was übeler bereitichaft ihn 
diejes unglüd überfallen, an den tag legten. Ephron jchwiege ebenfals 
zu anfang ftille, und mwolte feinem bruder dieſes leiden nicht zu frügeitig 
aus den finn reden, bis das erjte entjeßen möchte ein wenig über jeyn. 
Wie fie aber den berg wieder hinab gejtiegen waren, und die andern 
von ihnen erfuhren, wie daß die Fürftin von Seir einen andern weg 
reifen würde, beteureten ihrer etliche bey allen göttern, daß ſolches un: 
30 müglich wäre; und einer unter ihnen, Elieſers waffenträger, vermajje 
fih, jein leben verlohren zu haben, wofern eine andere jtrajje, als dieſe, 
nad) Thanac, und folgend: nah Salem gienge. Cphron wendete dieſes 
nüglich an, feinen bruder damit zu tröften, und jagte zu ihm; Wann id) 
alles recht überlege, finde ich nicht, daß dieje Afiyrier von unferer Fürftin 
35 geredet. Dann einmal ift e8 unmüglich, daß die tugendhafte Ahalibama, 
diejes jo genannten Tharſis wegen, ihren finn jo plöglich jolte geändert 
haben. Tharſis nannte fie auch Prinzeifin, welchen namen man nur 
den Königlichen kindern giebet. Und weil die, fo er juchet, nicht diefen 
weg fommet, unjere Fürftin aber hierauf zu muß: jo tft ja fein zweiffel, 
es haben die götter es fo verjehen, daß an dieſem anbrecdhenden tag zwey 
Freulein follen erlöjet werden. Ach Ephron! (antwortete Eliefer) du jagejt 
mir etwas, jo du jelber nicht glaubeft. Nanten nicht die Ajjyrier die, 
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fo fie wolten entführen, eine braut, und jagten, daß fie durch deren er: 
löfung, des Königs von Canaan unmillen über ji) laden würden? Und 
weiſt du nicht, daß der Ahalibama mutter eine Afiyriiche Prinzeffin tft, und 
üm deßwillen auc) fie von ihnen aljo genant wird? Wie leicht auch fan 
es jich begeben haben, daß der Elon uns ausgefundfcaftet, und daher 
einen andern weg mit ihr nehmen wird. Warüm mil man aber, (wandte 
Ephron entgegen ein) alles dieſes fürchten, da man doch mas bäſſers 
hoffen fan? Laſt uns diejes thun: wir wollen etliche zu pferd ausjchiden, 
und alle ftrafjen, die von Sichem gehen, bereiten lafjen; wer von ihnen 
etwas fpüret, fol uns eilig poft bringen. Wir fommen noch zeitig gnug 
auf den weg nad Tebes, und es ift ja, in diefem zuftande der jachen, 
fein anderer jchluß zu fallen. 

Wie nun Eliefer ihm alles diejes gefallen lafien, weil er für feine 
perjon zu allen entjchlieffungen untüdhtig war, ordnete Ephron es nad 
jeinem vorſchlag an, und ſandte etliche mwolberittene auf alle jtrafien aus, 
die bey aufgange der jonne die wege in augenjdein nehmen folten. Er 
jelber aber, bliebe mit den übrigen bey feinem bruder, der jeiner höchſten 
tugend vonnöten hatte, ihm felber fein leid anzufügen. Er legte fid 
auf feinen mantel unter einen baum, die augen zujperrend, Damit man 
ihn nicht anreden, und er von feinen unruhigen gedanken nit abgebracht 
werden möchte. In ſolchem zuftande, verlieffen vier oder fünf ftunden: 
worauf der volle tag anbrache, aber jo traurig und neblicht, daß die natur 
jelber jchiene, jich der Klage des Fürftens von Canaan teilhaftig zu maden. 
Wie nun aber fajt alle ihre hoffnung zu zerinnen begunte, wurden fie 
unvermutlih von diefer angenehmen pojt wieder aufgerichtet, wie daß 
die Fürftin von Seir nicht weit mehr wäre. Elieſer hörete faum dieſes 
wort, da jprange er auf, wie ein ergrimter lem; und von eiverjucht 
getrieben, fande er in ſich eine hohe freude, daß er doch nun glüdlidher 
als jein mitbuhler jeyn würde. Es kamen ihm jchon viel reden in den 
finn, die er feiner untreuen Ahalibama fürhalten wolte. Sein bruder 
aber jagte erfreuet zu ihm: Er hätte in dem einen wahr gejaget, und 
hoffete gewiß, der Fürftin unſchuld folte bald ſich ja jo Klar erweiſen. 
Wolte der Himmel, (gabe der verliebte Fürft zur antwort) daß ich es 
glauben könte! feufzete damit tief, die augen gen Himmel wendend. Sie 
fonten ferner feine wort mehr wecjeln, weil die Fürftin ihnen ganz 
nahe zu jeyn angemeldet wurde. 

ALS fie fi) demnach) an die beide feiten eines holen wegs geftellet, 
und hinter den büjchen verborgen lagen, fahen fie zuerjt viel Camele 
mit gütern beladen fürbei führen; worauf ein haufe von ungefehr jechzig 
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reutern famen, und hiernächſt ein verbedter wagen, welchen Eliejer für 40 


der Ahalibama wagen anjahe, und alfo mit den feinigen gleich auf den: 
jelbigen los brade. Indeme etliche bie jtride den pferden verhieben, 
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wolte er den wagen öffnen: wurde aber von einem anjehnlichen ritter 
davon abgehalten, der auf ihn ſporenſtreichs zugerant fame, und dieſe 
beute verfochte. Elieſer, von eiverfuht und grim ganz verblendet, hielte 
diefen unbefanten für den Tharfis, und meinete aljobald, Ahalibama 
wäre durch diefem glüdlichen mitbuhler jchon befreyet, wandte demnach 
mit unbejchreibliden muht fich gegen feinen feind: dem er, ob er jchon 
zu pferd war, fo viel arbeit machte, daß er befennen mujte, er häte mit 
einem ungemeinen wiberfacher zu ſchaffen. Elieſers leute, folgten in: 
mittelö ihres herren tapferfeit treulih nad. Ephron aber, mit etlichen 
von den jeinigen, riffe fi; von dem gefechte los, um die Ahalibama aus 
ihrem wagen in den ihrigen zu bringen. Solches verrichtete er auch 
glüdlih, und fande darin vier weibsperſonen mit verdedten angefichtern, 
unter denen zweye gutmwillig fi) heraus begaben, die andern aber ich 
ſtark widerjegeten. Demnach auf der einen bitte, die Ephron in dem 


5 getümmel für die Fürftin von Seir hielte, liefje er die zwey alda, und 


brachte die andern davon. Nach dem er jelbige auf den wagen gehoben, 
und etliche, fie zu bewahren, bey ihnen gelafjen, begabe er fich wieder in 
den ftreit, um, feinem bruder bey zufpringen: der feinen gegenpart töd— 
lich verwundet, jelbjt aber mit vielen wunden auch aljo zugerichtet war, 
daß er nicht zu fechten vermodte. Die frömden, ihren fürnemiten für 
todt haltend, gaben dem Ephron und den jeinigen raum genug, den ver: 
wundten Eliefer davon zu bringen: mit dem er ſich dann nicht jäumete, 
ihn auf den wagen zu heben, welden zu halten, er ſich jelbjt hinauf 
ſchwunge, und damit eiligit fortjagen Lieffe. 
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Inſonderheit aber war der bey dem Kayſer jo jehr beliebte Athe- 
nodor von Canaan in Sicilien, theils nad Anleitung feiner Stoiſchen 
Weltweißheit, theil$ wegen Berbindligfeit gegen dem Käyfer, für viel 
genofiene Wolthaten beflifjen den Yucius von dem Wege der Wolluft ab: 
zuleiten. Diejer weije Mann ward entweder dem Auguft zu Yiebe, oder 
auch wegen jeiner Lehre und tugendhafften Lebens halber für einen hal: 
ben Gott verehret. Denn ob zwar anfangs die Stoifhen Weijen, als 
Nachfolger des unverihämten Diogenes als hoffärtige, halsftarrige und 
unruhige Verächter der Obrigkeit gan verachtet waren; jo erlangten fie 
doch nah und nad durch ihre Mäßigung, und injonderheit, al3 man 
ihre Weißheit nicht in Schalen zierliher Worte, fondern im Kerne der 
von ihnen ſtets eingelobten Tugend beitehen jahe, ein jo groſſes Anjehen, 
dat man fie unter allen gleihjam nur alleine für Meltweifen, oder fie 
nur für Männer, die andern Weijen aber für Weiber hielt. Dahero 
August diefen Athenodor nah Rom, wie vorher der Parthifche König den 
weifen Demetrius von Athen, nad) Babylon, die Stoifhe Weißheit da— 
jelbft fortzuflanzen, holen und unterhalten ließ. Diejer gute Athenodor 
hatte jchier von der Wiege an dem Cajus und Luciuß den Grund der 
vom Zeno und Cleanthes befeftigten Lehre eingerevet, daß das höchſte 
Gut des Menſchen wäre, den Schlüffen der VBernunfft zu folgen, nad) der 
Richtihnur der Natur, nemlich nad) dem Willen Gottes zu leben, mit 
ihm jelbjt einträdhtig und vergnügt zu jein, und ſich aller hefftigen Ge- 
müths-Regungen, welde in dem Menſchen einen bürgerlichen Krieg er: 
regten, zu entjchlagen; welde die Vernunfft nit im Zügel führte und 
zu Ermunterung der ſonſt laulichten Tugend angemehrte. Aber bei— 
den war dieje Lehre zu ſchwer auszuüben. Denn der heuchleriiche Hof, 


4. Kayfer, Auguftus. — 4f. Athenobor von Canaan in ©Sicilien, er jtammte 
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und die Stadt, worinnen alle Laſter Bürgerrecht gewonnen, wo nicht den 
Nahmen der Tugend erworben hatten; redeten in einer Stunde ihnen 
mehr aus, als ihnen Athenodor in zehn Tagen mit genauer Noth bey: 
bradt hatte. Als er nun fonderlich den Lucius einen unmäßigen Trieb 

5 zur Geilheit haben fahe, befließ er fich die font gewohnte Mäßigung feiner 
uhriprünglich ftrengen Lehre bey Seite zu ſetzen, und die Wolluft mit 
Stahl und Schwefel anzugreiffen. Einen gangen Monat lang ſagte er 
dem Lucius ſchier nicht3 anders für, als was das Frauenzimmer ihm 
verhaft, und bey der Welt fohlihwarg machen fonte. Es hieß ihm ein 
10 unvollkommenes Thier, eine Mifgeburt der Natur, welches ſchwerlich für 
einen Halb: Menjhen zu achten wäre. Ein häßlich Weib wäre eine Abſcheu 
der Augen, ein jchönes eine Falle des Herken. Die Liebe machte aus 
ihr einen Wüterich, die Verachtung einen Todfeind, die Erzürnung eine 
höllfiihe Unholdin. Ihre Regungen wüſten von nichts mittelmäßigen, und 

15 vertrügen über fich feine Vernunfft; ihre Gedanden duldeten feine Beitän- 
digkeit, ihre Begierden feinen Zaum, ihr Haß Feine Verfühnung. Auch 
was Tugend an ihnen fchiene, wäre ein Blafter, fein Wefen, und ein 
blofjer Fürniß der Lafter. Sie wäre niemanden getreu, als nur aus 
dringender Noth, feinem Menjchen hold, als zu ihrem Bortheil, und nur 
20 feujch aus Furcht der Schande oder der Verſtoſſung. Sie betrüge ihren 
beiten Freund mit lachendem Munde, fie verftedte ihr jchaden-frohes Ge— 
müthe mit faljhen Thränen, die Unmahrheit mit glatten Worten, das 
Gifft ihres neidifchen Hergen mit verzudertem Liebkofen. Ihre grimmige 
Augen verwandelten die thörichten Liebhaber in Stein, ihre holden An: 
25 blicke bezauberten fie. Ihre Küffe verrüdten auch den Weifeften die Ber: 
nunfit, und ihre Uppigfeit machte fie zu Unmenſchen. Ja die Weißheit 
hätte mit dem weiblichen Gejchlechte eine ſolche Unverträglichkeit, daß ihre 
Göttin nit von einem Weibe, jondern nur aus dem Gehirne Jupiters 
hätte können gebohren werden. In jelbtem kämen alle Lafter, wie die 
30 Stride in dem Mittel eines Kreifjes zufammen; alfo, daß Plato mit fid) 
Rath gehalten, ob er die Weiber nicht für eine Mittelgattung zwiſchen 
Menih und Vieh halten folte. Die aber, welche der Unzucht den Zügel 
jhüffen lieffen, wären grimmere und garftigere Thiere, als die, welche 
vom Raube und eitel Unflate lebten. Denn die Wolluft wäre der wahr: 
35 haffte Prometheus, welder zu Fertigung feines Menfhen den Grimm 
der Löwen, die blinde Unart wilder Echmweine, die Graufamfeit der Tiger, 
die Zagheit der Hinde, die Betrüglichfeit des Fuchfes, und den Wantel: 
muth des vielfüßichten Meerfifches genommen hätte. Sie ftädhe ihr felbit 
die Augen aus, daß fie weder Schande noch Gefahr jehen, jondern deſto 
40 blinder und verzweiffelter in den Pful aller Lafter rennen könte. Cie 
lieffe fi anbeten al3 einen Abgott; und würde hernach ein Hender 
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ihrer eigenen Priefter. Sie äfcherte Städte und Länder ein, darinnen 
man fie beherbergt, und auf Gold und Purpur gelegt hätte, Sie bejudelte 
mit Mord und Blut das Chbette, und die Taffeln der Eltern; und er: 
jtedte wie die Schlangen die Kinder ihres gutthätigen Wirthes. Ihre 
Augen tödteten wie die Bafilisfen ohne Verwundung, ihr Athem ver: 5 
gifftete was er anhaudte,; ihre ftreichelnde Hände hätten Kreile wie die 
Eayptiihen Mäufe, welche mit ihrem Krimmen die Eingemeide zerfleijch: 
ten. Ihre Armen erwürgten wie die Affen mit ihren Umbhaljungen. hr 
Mund blieffe wie jener Wald-Gott falt und warm heraus; und ihr 
Here nährete, wie gewiſſe Berge, bald feurige Ströme brünftiger Liebe, 
bald eujerjten Schnee des bitterften Hafjes. Sie rotte alle andern Tugen: 
den mit Strumpff und Stiel aus, und brauche die beiten Wiſſenſchaften 
zu einem Richtjcheite nach der Kunft zu fündigen und aud in der Boß— 
heit dem Pöfel überlegen zu jein. Alles diß, was die hefftige Ungedult 
dem Athenodor wider die MWolluft und das weibliche Gejchlechte heraus 
lodete, merdte Lucius fleifiger auf, als nichts vorher. Hierdurch machte 
er feinem Lehrmeiſter Teine geringe Hofinung der in feinem Gemüthe nod) 
glimmenden Funden der Tugend. Alleine Lucius verfügte fi ins geheim 
fajt täglich zu dem weltweiſen Arijtippus, welcher ſich für einen Nach— 
folger des Epicur ausgab, und dahero vom Mecenas an der Tiber einen 20 
Garten gejchendt bekommen; aud an deſſen Thüre, eben wie vorhin Epicur, 
angejchrieben hatte: Hier werden die Gäfte wol bewirthet, denn Hier iſt 
die MWolluft das höchſte Gut. In der Warheit aber pflichtete dieſer 
Ariftippus dem Ariftippus bey, der ein Urheber der Cyrenifchen Welt: 
weifen war, und die Wolluft des Leibes für das höchſte Gut hielt; Aljo 25 
von dem Epicur jo weit als jhwarg und weiß entfernt war. Gintemal 
diefen alleine die Verleumdung zu einem Freunde der Faulheit, und die 
zu einem Befchirmer der Uppigfeit machen wollen, welche ihre Lajter in 
den Schoß der Weltweißheit verbergen wollen. Dahingegen Epicur nur 
diejelbe Wolluft billigt, welche man aus der Tugend jchöpffet; und daher 30 
der Wolluft eben diß Geſetze vorjchreibt, was Zeno der Tugend. Dahero 
er auch felbft fein nur mit Wafjer und Brot unterhaltenes Yeben in der 
höchſten Mäßigfeit hingebracht, das eujerlihe Glüde für einen feltenen 
Gefärthen eines Weiſen gehalten, auch zumeilen jelbjt den Schmerk 
verlanget hat, wenn er zumal fich beforgt, dat auff die Wollujt einige 85 
Reue folgen dörfftee Ungeachtet er nun feine verdammte Lehre jtets 
mit den Meinungen des Cpicur verhüllete, jo ſchwam ihm der Honig 
der MWolluft doch immer auf der Zunge; aljo, daß Yucius für dem 
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Athenodor einen hHefftigen Edel, zu dem Ariftippus aber eine deſto 
gröffere Zuneigung empfing. Diefemnad brachte er den Vermerd der 
von Athenodor heraus gelajienen Heftigfeiten zu Yivien, und verlangte 
durch jie beym Käyfer verbeten zu werden, daß er fich eines jo rauchen 
Lehrers entjchlagen, und mit einem bejcheidenern verjorgt werden möchte. 
Livia zohe entweder aus einer weiblichen Schwachheit, oder aus einer 
vorhin ſchon wider ihn gefajten Gramichafft des Athenodorus Lehre 
für eine fie felbft antajtende Schmähung an; verflagte ihn beym Käyier, 
und drang darauf, daß er und alle Stoiſche Weijen aus Italien ge: 
jagt werden folten. Wiewol fie nun di nicht bey dem Käyſer aus- 
würden fonte, ſondern er ihr zur Antwort gab: Man müjte mit dem 
Sorcrates jtreiten, mit dem Garneades zweiffeln, mit dem Diogenes zu: 
weilen über die Schnur hauen, mit dem Epifur ſich beruhigen, mit dem 
Zeno die Natur überwünden lernen, und aljo ihm einen ieden Weijen 
nüge machen; jo bradıte jie es doch dahin, dat weder Gajus noch Yucius 
ihn ferner hören dorften. Hingegen, weil ihr und ihrem auff den Tiberius 
gejegtem Abfehen daran gelegen war, daß beyde Käyſerliche Endel in 
den Laſter erjtedt würden, half jie mit des Mecenas Einrathen dem 
Ariftippus zu der Unterrichtung des Cajus und Lucius, wie auch meiner. 
Diefer Verführer trug uns anfangs zwar den beiten Kern der Epicurijchen 
Weißheit für, und mwujte der Tugend meifterlich eine Farbe anzuftreichen; 
Gleichwol aber hing er derjelben jtetS dieſen Schandfledf an, dafs jie nicht 
wegen ihr jelbft, jondern nur wegen ihrer viel edlern Tochter, nemlid) 
der MWolluft zu lieben wäre. Hernach fam er auff natürliche Dinge, und 
lehrte uns, daß die Welt, nicht nad) des Heraclitus Meinung, aus Feuer, 
nicht, wie Thales lehrte, aus Waſſer, noch wie dem Pythagoras träumte, 
aus Zahlen, jondern aus eitel durcheinander jchwermenden Sonnen:Stäub: 
lein, ungefehr zujammen gewadien, am allerwenigjten aber nad) des 
Arijtoteles Meinung und Einbildung ewig wäre. Auff diefen Schluf 
gründete er ferner, dat die Götter fih um die Welt und die Menjchen 
unbefümmert, aljo die vom Plato gerühmte göttliche VBorjorge und Ber: 
jehung ein blofjer Traum wäre, ja die Götter hätten nicht einmahl den 
Einn der Tugend wol zu thun, weniger Waffen und Macht die Böfen zu 
bejchädigen. Die Seelen der Menſchen verraudten mit dem fterbenden 
Leibe, und hätten nad) dem Tode weder Luſt noch Straffe zu erwarten. 
Dahero wäre die Entihlagung aller Befümmernüß, die Ruhe des Ge: 
müthes das höchſte Gut der Sterblihen, wie der Müßiggang der Götter. 
So viel wagte er fich dem fajt unzehlbaren Hauffen jeiner ſich täglich zu 
ihm drängenden Yehrlinge fürzutragen. Und wenn iemand über etwas 
ihm einen Zweifel erregte, wuſte er durch jpigige Unterjcheidungen feine 

2. ben Vermerd, die Anzeige. — 3. Livien, Livia, die Gemahlin des Nuguitus. 
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Sätze fo meifterlich herum zu drehen, dat es ſchien, als wenn er die 
Götter angebetet, die Menichen allerdings tugendhafft willen wolte. Als 
er aber den Cajus und Yucius fo gar geneigt zur MWolluft fahe; lieh er 
fie und mich einmal in das innerjte Theil jeines bewohnten Lufthaujes 
zu abjonderer Untermweifung leiten. Wir fanden dajelbitan ihm gleihjam 5 
einen gank andern Menſchen. An jtatt des langen Mantels trug er nad) 
Griechiicher Art einen feivenen Rod der Edelen. Die Platte feines fahlen 
Kopffes war mit falfhen Haaren bededt. An den Armen und Fingern 
trug er güldene Gefchmeide und Ringe mit Edelgeiteinen. An den Füllen 
hatte er gefticte Schuh mit Heinen Monden. Und von der Tracht der 10 
MWeltweifen war nichts, als der lange Bart übrig; welcher aber mit Fleiß 
ausgefämmet, und eingebaljamt; die Lippen mit Zinober geihmücdt, die 
Nägel vergüldet, und von feinen itzt Rofenfärbichten Wangen das jonit 
aufgeichmierete Bleyweiß, welches fie in feiner Schule ſonſt bla machte, 
abgewajchen war. Der Saal, darinnen er lehrte, war mit allem nur ı5 
erfinnlichen Borrathe der Verſchwendung, injonderheit aber mit denen 
geileften Bildern ausgefhmüdt. Für dem Unterrichte ergvidte er uns 
mit denen fräfftigften Labſaln. Er badete uns mit wohlrücdhenden Wafiern, 
jalbete uns mit Eyrifchen Baljamen, und verjchwendete allen Borrath des 
üppigen Ajiens. Hierauf machte er eine weitichweiffige Rede von feiner 20 
gegen uns tragenden Gemwogenheit, und daß dieſe ihn nöthigte wiewol 
mit feiner Gefahr das Geheimnüß der wahren Weltweißheit zu offenbaren. 
Nach dem er uns nun gleihjam nach diefem verborgenen Schat jeufzen 
jahe; fing er an, aller Weltweifen Meinungen als Srrthümer zu ver: 
dammen, und als Betrügereyen zu verfluchen. Die wahre Meifheit wäre, 
wijlen, daß fein Gott wäre. Socrates hätte zwar zum Scheine zuweilen 
Gottes, al3 eines unveränderlichen Lichtes, gedacht; aber, weil er jelbit 
nicht3 davon gehalten, beygelegt: Er wäre ein Weſen ohne Yeib. Er 
hätte zwar aller andern Weltweifen Meinungen widerlegt; aber jelbit 
feinen Sat gemadt, fondern ſich nur mit feiner Unwifienheit gerühmt; 
und deßwegen hätte ihn der Wahrjager:Geijt Apollo für den weijeiten 
Menihen ausgeruffen. Zwar hätte er oft einer hohen Weißheit, welcher 
aber der Pöfel nicht fähig noch) würdig wäre, erwehnet; diejfe aber wäre' 
nicht3 anders gemweft, als die oben erwehnte; und hätte er fie nur etlichen 
hohen Geiftern, wie wir wären, eröfnet. Gleichwol aber wäre er ver: 35 
rathen, und wegen Entdedung eines Geheimnüfjes, welches nur herr: 
ichende Fürften wiljen folten, vom Rathe zu Athen zum Tode verdammt 
worden. Plato, und die nachfolgenden Weifen wären Heuchler geweſt, 
und hätten aus Furcht gleicher Belohnung die Warheit zu befennen fich 
nicht gewagt. Epieur hätte zwar denen jcharfjichtigen wieder ein Yicht 40 
aufgeſteckt; und weil er zu Athen nicht jagen dörffen, daß es feine Götter 
gebe; habe er gelehret: E3 wäre feine göttliche Verſehung. Gleih als 
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wenn nicht diejes lettere auch das eritere aufhäbe. Sintemal ein Gott 
ohne Berjehung. weniger als ein Klo oder Stein den Nahmen eines 
Gottes verdienet. Alleine Ariftippus von Cyrene hätte die vom Socrates 
gefafte Weißheit allererft recht ans Tagelicht gebracht, und fortgepflangt; 
nach dem er der Götter als eines Undinges gar nie erwehnet, und nichts 
minder durch die Lehre, als durd) jein Beyfpiel, da er in dem Bette der 
geilen Yais, und an der Taffel des verjchwenderifchen Dionyjius alleine 
jeine Luft gejucht, alles vergangene vergeffen, alles künfftige verachtet, 
und ſich nur des gegenwärtigen erfreuet, allen Klugen die Augen auf: 
geiperret, und durch das Leben aud) derer, die ein widriges mit dem Munde 
lehren, erwiejen, daß die Wolluft des Leibes das einige und höchite Gut 
des Menſchen ſey. Hierauf trat auf fein gegebenes Zeichen ein überaus 
jhönes, aber fingernadtes Frauenzimmer in den Saal und uns ins Ge: 
ſichte. Ariftippus aber fing an: Sehet ihr nun, ihr Fürften der Jugend, 
das jchändliche Ungeheuer des wahnfinnigen Athenodorus. Dündet eud) 
dieje nackte Lehrerin nicht ein klüger Weiſer zu feyn, als der fich für 
wenig Jahren zu Athen wahnwigig verbrennende Indianer? oder der 
thumme Empedocles, der fich in den feurigen Berg Etna ftürgte? War: 
lid, entweder euch muß der Sauertopf Athenodor oder eure Augen be: 
trügen. Dieſe aber werden euc) zuverfichtlich überweifen, daß ein ſchönes 
Weib das gröfte Wunder der Natur, ein Paradif der Augen, das wür: 
digfte Buch eines Weifen, und ein mejentlicher Begriff himmliſcher Er: 
gegligfeiten, und eine wahrhaffte Gottheit unter den Menjchen jey. Ohne 
fie werden die Männer ihnen felbit feind; von ihnen aber werden Die 
Kälteften, wie die Erde von der Sonnen, angefeuert, und jie opfern ihre 
Hergen feiner Gottheit würdiger, als diefem Geſchlechte. Sie jind der 
unerjchöpfliche Brunnen der Fortpflanzung, und die Volllommenheit der 
Natur. Deßhalben würde zu Rom Jupiters Prieſter mit dem Tode jeines 
Eheweibes auch ein Wittiber feines Prieſterthums und zu opffern unfähig. 
Darum darf in dem Heiligthume der Cybele oder der Götter-Mutter fein 
Thier, welches nicht weiblichen Gejchlechtes ift, gebildet jeyn. Sn dem 
grofien Feyer der Ceres zu Athen wird das weibliche Geburtöglied ver: 
ehret; weil durch dejielbten ergegende Anfchauung Ceres den Verluſt ihrer 
Tochter vergeffen hätte. Diejes Sinnenbild aber deutete nichts anders 
alö den unſchätzbaren Werth der Wolluft an. Ohne jie ift das Leben 
bittere Wermuth, und die eingebildete Weißheit nur Thorheit. Als er 
uns dieſes feiner Meinung nad fejte genung eingedrüdt zu haben ver: 
meinte, wie er denn wohl wußte, daß fein Schweffel ein jo geſchwinder 
Zunder des Feuers, als die Jugend der Laſter jey; leitete er uns in ein 
ander Gemad); darinnen wir zwey marmelne Bilder, des Bacchus und 
der Venus, deren erjtem zwölf wie Wald-Götter, dem andern wie Liebes: 


17. Indianer, Zarmar, eine Auögeburt ber Rhantafie Lohenfteins, der im Arminius 
eine Rolle ipielt. Er ijt ein Brahmane und verkündet reine, fait chriftlicde Neligionslehren. 


30 * 


468 Beilage II. Daniel Casper von Kohenfein. 


Götter geputzte Knaben bald raucerten, bald darum nad einem ver: 
borgenen ſüſſen Gethöne tangten; in der Mitte aber eine Tafel mit den 
jelgamiten Speifen bedeckt, um jelbte acht mit Berfiichen Teppichten befleidete 
Betten antraffen. Wie wir uns nun auf jeine Nöthigung auf vier Bette 
gelehnet hatten, fanden jich jo viel gan nadte Frauenzimmer neben uns 
auff die nocd leeren Bette; und zwölf andere ebenfals nadte Dirnen be: 
dienten uns insgejamt an der Taffel. Nah dem dieje aufgehoben war, 
hegten fie zu uns allerhand geile Tänke mit denen unverjchämtejten 
Stellungen. Cajus und Yucius verlohren fih dann und itzt in Die 
Neben-Gemächer; und ich jelbit wuſte mich faum zu bejinnen, ob mir 
träumete, oder ob ich in dem Meer der jelbjtftändigen Wolluſt badete. 
In diefer Entzüdung bradten wir in dem feft verjchlofjenen Garten den 
halben Tag und die Helfite der Nacht zu, biß uns Ariſtippus ſelbſt 
erinnerte, für dißmahl unjere Yehre zu bejchliefien; Bey der Geſegnung 
aber erinnerte: wir folten nun die eigene Erfahrung als den flügjten 
Richter urtheilen laſſen: Ob des Nriftippus höchſtes Gut nicht befier 
als des gramhafften Athenodorus ſey? Ob des Crates Tajche, des 
Antifthenes Kappe, des Diogenes Faß, des Zeno Stab würdiger als des 
Epicurus Luftgarten zu achten wäre? Wiewohl alle diefe Heuchler nur 
eujerlih wie die Schaufpieler jih in den Mantel der Tugend hülleten; 
im Hergen aber der Wolluft beypflichteten, und in geheim fich mit der: 
jelben vermählten. Plato hätte fi) dardurd allzu jehr verrathen, da er 
gelehrt, dat die Weiber allen Männern gemein feyn folten. Als Crates 
einmal eingeichlaffen, hätte man in feiner Tajche noch taujend güldene 
Darier gefunden; ungeachtet er all fein Reihthum als Koth meggeworffen 
zu haben jich rühmete. Tem Antifthenes wären aus feinen zeriffenen Hoien 
offtmals Würffel und Karten gefallen. Diogenes wäre an Aleranders 
Hoffe über dem Diebjtahle eines güldenen Bechers betreten, und in jeinem 
Schübſacke das Bild der unfeujchen Lais gefunden worden; ungeachtet er 
nur aus dem Hand: Teller zu trinden, und die Weiber mit dem Stabe 
von jeinem Faſſe wegzutreiben pflegen. Euclides wäre in MWeibskleidern 
zu Athen im Hurenhauje angetroffen worden; als er unter dem Bor: 
wand den Socrates zu hören von Megara dahin zur Nachtzeit gejchlichen. 
Pythagoras hätte in den Armen feiner Theano, Socrates auff den Brüjften 


der Nipafia und ihrer Dirnen gelechjet, durch welcher feilgehabte Schön: # 


heit fie den Peloponnefischen Krieg angezündet hätte. Der icharffe Geier: 
geber Solon hätte nicht nur der ſich gemein machenden Venus einen 
Tempel gebaut, fondern auch mit unfeufchen Weibern Gemwerb getrieben. 
Des Barthaoins für einen Weltweifen gerühmter Sohn molte eine 
ihöne Tängerin nicht neben ſich niederfigen laſſen; als fie aber hernach 


8. hegten fie, bielten fie, führten fie auf. — 9. dann und igt, dann und wann. 
— 14. der Gejegnung, dem Abfhiede. — 25. Darier, Tarifen, eine perfifche, aber 
> ———— gangbare Münze. — 39. Parthaoins, die zweite Ausgabe ſchreibt Par— 
thaons. 
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feil geboten ward, bot er nicht nur das meiste darfür, fondern raufte fich 
auch mit andern um fie. Fliehet daher dieje Thoren, folget dem viel 
weijern Epicur, welcher mit jeiner holdjeligen Leontium den Zuder 
diejer Welt genoß, und dem Ariftippus, welcher auf denjelben Brüften 
ichlief, von welchen alle Mahler zu Corinth das Mufter ihrer zu bilden 
nöthigen Brüfte nahmen. Opffert die Blüten eurer Fräfftigen Jugend der 
ergegenden Wolluft, und dendet, daß fie im Alter weld wird, nach dem 
Tode aber feine mehr übrig jey. 

Mit diefem abjcheulichen Unterrichte nahmen wir von dem Verführer 
Ariſtippus Abjchied, und famen mit Berwunderung des Hofes, daß Cajus 
und Lucius fi jo jehr in die Weltweißheit verliebt hätten, nach Hauſe. 
Folgenden Tag fanden wir uns wieder gar zeitlich in des Ariftippus 
Garten, da er denn uns und der vorhandenen grofien Menge der Zus 
hörer fürtrug: Ein Weijer jolte in allem, was er thäte, jein Abjehn 
allein auf feine eigene Vergnügung haben. Daher dörffte der, welcher 
am Müffiggange Ergegligfeit jpürte, ji nicht mit Erlernung ſchwerer 
Dinge quälen, ein Geigiger dörffte gegen niemanden freygebig jeyn, ein 
Furchtiamer nicht in Krieg ziehen, ein Unachtiamer fi umb Gott nicht 
befümmern. Zuletzt gab er uns ein Zeichen, daß wir uns wieder in 
jeine geheime Schule einfinden folten. Cajus und Lucius waren jchon 
in das Luft-Haus hinein, und ich auf der Schwelle, als ich fühlte, daß 
mich einer hinterrüds bey dem Kleide zurüd zoh. Als ich mich umb— 
wendete, jahe ich einen alten Mann, deſſen Antlig eine fonderbare An: 
dacht, feine Geberden aber eine grojie Beftürgung andeuteten. Dieſer 
fing mit aufgehobenen Händen an: Tritt zurüde, edeljter Flavius, von 
der Schwelle deines Untergangs. Hiermit ergriff er mich bey der Hand, 
und führte mich halb gezwungen und halb gutwillig in den büjterften 
Gang des Gartens, daſelbſt fiel er mir umb den Hals, küßte und benekte 
mic mit einem reichen Strome bitterer Zähren. Hierauf jahe er gegen 
dem Himmel, und fieng an: Emiger Gott! lafje nicht zu, daß der Sohn 
des frommen Fürften Segimers in den Klauen eines jo jchändlichen 
Sottes:VBerächterd, und feine Seele von dieſem Ergt:-Mörder umblomme! 
Sch, der ich anfangs gleich über der Kentnüß und herghaften Anſprache 
diejed Greifes mich verwunderte, ward nunmehr durch einen geheimen 
Trieb zu einer abjondern Ehrerbietung gegen ihn gereget, und es jchien 
ihm eine überirrdifche Lebhaftigfeit aus den Augen zu jehen. Daher ich 
anfing: Sage mir, Vater, woher du mich fenneft, und was mir für ein 
Unglüd vorftehe? Ach! fing er feufzende und zwar nunmehr in deutjcher 
Sprade an: Es ift hier fein Ort, dir alles zu offenbaren. Meine Sprache 
verfichert dich, Daß ich dein Landsmann, und dieje meine Betheuerung, 
(hiermit legte er feine Hand ihm flach aufs Haupt,) daß ich ein treuer 


23. fonberbare, befondere. — 38. über der Kentnüß, barüber, baf er mid) 
fannte. 
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Knecht deines Vaters Segimerd, Ariftippus aber der verfluchtejte Un— 
mensch und euch den hölliichen Unholden zu einem fetten Schlacht: Opfer 
zu liefern vorhabens jey. Hier leidet Die Zeit nicht mehr Worte zu 
machen. .Wilft du dich aber erhalten wiſſen, jo entferne dic) augenblids 
aus diefem Garten, und fuche mid) morgen früh in dem Tempel der Iſis, 
welchen der Käyjer unlängjt an den Ort, wo vorhin der vom Julius ein- 
gerifiene geftanden, zu bauen erlaubet hat. Hiermit ſetzte fich dieſer Greif 
in einen Kahn auf die Tiber, und fuhr davon; ich aber verfügte mich in 
die groſſe Renne-Bahn, und brachte den Tag mit allerhand KRitterfpielen 
zu, umb mid der von des vorhergehenden Tages jelgamer Begebnüß, 
oder diejes Alten Grinnerung zuhängenden Traurigkeit zu entichlagen. 
Umb Mitternacht fam Lucius in mein Zimmer für mein Bette, und wuſte 
mir die beym Ariftippus genofjene Luft, welcher die erjtere nicht das 
Waſſer reichte, nicht genungfam heraus zu ftreihen. Denn er hätte fie 
mit eitel jungen Mohren und Mohrinnen bedienet, gegen welcher feurigem 
Liebes-Reitze des weilien Frauenzimmers Anmuth nur für Schnee zu achten 
wäre. Sch konte mich über diefem Vortrage nicht enthalten überlaut zu 
lahen und zu fragen: Was Ariftippus fie für eine Beredjamfeit fie zu 
bereden gebrauchet, daf die Naben ſchöner ald die Schwanen wären? Sind 
die Raben nicht jchöner, verjegte Lucius, jo find fie doch mwahrhaftiger 
zum Neden, als die Schwanen zum fingen geſchickt, und alſo anmuthiger. 
Warumb aber folte nicht auch Schönheit und Schwärge bey einander ftehen 
fönnen? Meyneft du, weil deine Deutjchen, wie aud du, jo weiß find, 
daß die Mohren in allen Augen fo heßlich ſeyn? Weift du nicht, daf die 
Venus in Afrika eben jo aus ſchwartzem, wie zu Athen von weiſſem 
Marmel gebildet wird? Ja die Griechen felbft geben nad), daß die Mutter 
der Schönheit und Liebe mit ihrem Vulkan ein Mohren- Kind gezeugt 
habe. ch antwortete: Nac dem die Gewohnheit auc etwas abicheulichem 
eine befjere Farbe anftreicht, und den Augen ihre erjte Empfindligfeit 
benimmt; ja die Liebe gar ins gemein verbundene Augen hat, ift mir 
nichts frembdes, daß die Wald-Götter ihre rauche und ziegenfüfjichte Ge: 
ferten, und die halbgebratenen Mohren ihre beraucherte Weiber oder viel: 
mehr ausgelejchte Kohlen für jchön halten. Sch aber werde mir jolche 
Farbe niemals für jchön verfauffen, noch auch mich jo gar die nadten 
und ſchwartzen Weltweifen in Indien bereden lafjen. Mein Auge iſt mir 
dißfalls nicht allein ein unverwerffliher Richter; jondern die Römiſchen 
Frauen find meine unzehlbare Zeugen, welche durch jo viel Künfte ihre 
gelbe Haut in eine lebhafte Schnee:Farbe zu verwandeln, und ihre ſchwartze 
Häupter mit den weiſſen Haaren des deutjchen Frauenzimmers auszu: 
Ihmüden bemühet find. Ja, fagte Lucius, iede Farbe hat ihre Boll: 
fommenheit. Was weiß ift, muß ſehr weiß jeyn, wenn es jchön jeyn 
ſoll. Alfo ift die Schwärge auch ſchön, wenn fie nicht fahl, jondern 
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vollfommen jchwarg ift. Der jchwarge in Mohrenland und bey denen 
Zandesleuten den Lagionen wachſende Marmel wäre beliebter, al3 der 
weiſſe des Eylands Baros. Auch ich, verjegte ich, halte viel von 
Ihwargen Steinen; und Diamanten jelbjt find nicht ſchön ohn ſchwartze 
Folgen und finftere Straalen. Aber unter dem Frauenzimmer halte ich 
es mit dem weiſſen. Das Meer hat in fich nichts köſtlichers, als die 
weiſſen Perlen; der Himmel der Begriff aller Schönheit weiß von feiner 
Ihmwargen Farbe. Yucius begegnete mir: Er hat diejer in allemege zu 
jeiner höchſten Pracht von nöthen. Denn feine Gejtirne find jogar unficht: 
bar, wenn ihn der Pinſel der Nacht nicht ſchwartz anſtreicht. Ach brad) 
ihm ein: Der Schatten hilfft wohl unferm blöden Gefichte, aber dem Lichte 
und den Sternen theilt er feine Zierde mit. Die Sonne das ſchöne 
Wunderwerd der Natur ift der Schwärte jo feind, daß Nacht und Schatten 
für ihr in ewiger Flucht feyn müfjen. Gleichwohl wird bey den Phöni: 
jiern, verjegte Lucius, ein jchwarger Stein als das Ebenbild der Son: 
nen unter dem Nahmen des Cliogabalus angebetet. Alſo müfjen die 
Gejtirne mit diefer Farbe Feine jo unleidliche Eigenjchafft hegen. Die 
Indiſchen und theils Griechifchen Götter verlangen ein jhwarges Lamm, 
oder eine joldhe Kuh zu ihrem Opfer. Alles diß, antwortete ich, rühret 
jhwerlich von einer beliebten Verwandſchafft, vielmehr aber daher, daß 
ein heflicher Gegen-Sat der Schwärge ihrer Zierde einen Firnüß ans 
ftreihen joll. Maſſen denn die Diamante jchwarge Schalen, die Perlen 
tundele Mujcheln, und die Gold:Adern nicht finjtere Behältnüfje und düſtere 
Schlacken verjchmähen. ch hingegen verjegte: Das von der Unreinigfeit 
geläuterte Ergt und die jauberiten Gejchöpfe find am weiſſeſten. Das 
Licht ijt ein Merdmal der VBollfommenheit, und daher auch diß vortreff: 
licher, was dem Lichte am ähnlichjten iſt. Das weile aber ijt nichts 
anders, wie ein ruhendes Licht, wie das Licht eine thätige Weilfe. Das 
bero ich, aufler dem Lucius noch feinen Berliebten von den jchönen 
Kohlen jeiner berühmten Buhljchafft, wohl aber von dem Alabajter des 
Haljes, dem Helffenbeine des Leibes und den Perlen der Brüfte Yob- 
jprüche gehört hätte. Vielleicht aber doch, ſagte Yucius, von dem ſchönen 
Finſternüſſe jchwarger Augen, und von dem einen Eohlihwargen Pferde, 
das »die nachdendlichen Tichter nicht ohne Urjache vor den Wagen der 
Sonnen geipannt, und vielleicht dardurch angedeutet haben, daß ein Weib 
ohne jchwarge Augen unvollfommen jchön jey. Ic antwortete: Schwarge 
Augen jtechen in alle Wege wohl ab, aber nur in einem weifjen Antlige, 
unjere blauen aber ſchicken jich in beyde. Da man aber von einem jo 
tleinen Theile des Yeibes einer Farbe den Vorzug zueignen wolte, würde 
die mweifje den Obſieg behalten, weil Niemand weijiere Zähne hätte, als 


1f. beybenen 2andesleutenbenLagionen, bie zweite Ausgabe hat „bey deinen 
Landesleuten ben Logionen“. — }. Folgen, wohl Folien. — 17. unleidliche, unverträgs 
liche, nämlich mit ber weißen Farbe. — 2W. feiner berühmten Buhlſchafft, feines 
rußigen, ſchmutzigen Liebchens. 
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die Mohren, auch an ihnen nichts zierliher wäre alö die Zähne. Ich 
muß dem Flavius, veriegte Lucius, feine Meynung laffen. Ach aber 
bin ein Nachfomme des Käyfers Julius, welcher nichts minder, ald Anton 
an der braunen Cleopatra, mit welcher er nicht nur bik in Mohrenland 
gereifet, fondern fie gar nad) Rom mitgenommen, mehr alö an der 
Schwanen⸗weiſſen Martia Ergesligfeit genofjien, und die Mohrin Euroe 
der den Schnee beichämenden Servilta fürgezogen. Perſeus hätte nicht 
nur die ſchwartze Andromode geehlicht; jondern fie wäre fogar in den 
Himmel unter die Gejtirne verjegt zu werden gewürdiget worden. Mafien 
denn die einander zujagende Abtheilung der Glieder, und wenn iedes an 
feinem Orte fteht, mehr alö die blofje Farbe jo wohl ein Frauenzimmer, 
al3 eine Säule volllommen machen. Dahero die Griechen zu Abbildung 
einer volllommenen Schönheit verlangt hätten, dat Euphranor das Haar, 
wie jeine Juno gehabt, Polygnotus die Augenbrauen und Wangen, mie 
er der Caſſandra zu Delphis zugeeignet, Apelles des übrigen Yeib, nad 
dem Mujfter feiner Pacata, Aetion die Lippen, wormit feine Roxane 
pranget, mahlen jolte. Hierauf haben die Egyptier Zweifels-ohne gefehen, 
als fie zu ihrem berühmteften Memnons-Bilde jo ſchwartzen Stein, als 
er im Leben geweft, zu nehmen fein Bedenden gehabt. E3 muß alles, 
antwortete ih, beyjammen ftehen. Denn die Bollfommenheit hat mit 
feinem Gebrechen Verwandſchafft. Diefe, verjegte Lucius, ift ſchwerlich 
unter der Sonnen zu finden, und theilet die vorfichtige Natur einem dieſes, 
dem andern was anders zu. Maflen ich dich denn verfichere, daß die 
zarte Haut der Mohren für weiche Seide, der weiſſen Weiber aber hin: 
gegen für Hanff anzufühlen, dieſe aber im Lieben wo nicht todt, doch 
eißfalt, jene hingegen lebhaft, und mit einem Worte Buhlichafiten voll 
Feuer find. Sch weiß hiervon nicht zu urtheilen, fing ich an, weil ich 
feine Mohrin nie betaftet, auch von der Liebe jelbft nicht zu jagen weiß: 
Db fie dem Schnee oder dem Feuer verwandt ſey? Du wirft beydes mor: 
gen prüfen fünnen, antwortete Lucius, wo du dich unfer Glüdjeligfeit 
nicht wie heute entbrechen wiljt. Hiermit ſagten wir einander gute Nadt; 
ich aber fonte aus einer ungewöhnlichen Unruh des Gemüthes Fein Auge 
zuthun, ftand aljo mit dem erjten Tagen auf, und eilte in den Tempel 
der Iſis. ® 


Aus Te. I. Bud VII. ©. 1187 ff. 


Uber dieſen Geſprächen neigte fi die Sonne zum Untergange, für 
. welchem die Zauberer jo wenig was zu bannen, als die Perjen für der 
Sonnen Aufgange ihr Kriegs: Heer auszuführen pflegen. Wartpurgis 
redete aljo Malovenden an: ch merde, daß der Monde über unfere 


30 


35 


Erden: Flähe empor fteigt, aljo die Zeit unſers Thuns verhanden ift. 40 


38. Wartpurgid, eine Here. Ihre im folgenden beichriebenen Zauberkünſte haben 
den von Malovend gewünſchten Zweck, bie Liebe ber von Malovend begehrten Calla und 
ihreö Verlobten Jubil zu trennen. — 39. Malovend, ber Herzog ber Marien. 
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Moher wirft du aber für die höllifhen Götter ein ſchwartzes Opffer her: 
nehmen? Sie fätte aber nad) der Zauberer Gewonheit einen Krank von 
Farren Kraute mit darein geflochtenen gelben Blumen vom güldenen 
Lein-Kraute auf; und fieng aljofort an zu pfeifen; worauf eine groſſe 
Menge Bären, Lucie, Wölffe und anderer wilder Thiere mit vollem 
Rennen zugelauffen famen, als jchwerlich zu der Leyer des Orpheus ge— 
jchehen ift. Wartpurgis ermahnte den Malovend: er folte ihm daraus 
ein ſchwartz Thier ausleſen, und von ihm feine Widerſätzligkeit beforgen, 
worauf er denn einen grofien Bär erfiefete, welcher fich wie ein zahmes 
Lamm führen ließ. Nach diefer Wahl kehreten alle Thiere zurüde; gleich 
al3 wenn fie durd Lieferung dieſes Bäres ihrem Gehorfane ein Genügen 
gethan hätten. Wartpurgis und Malovend verfügten fich zum Brunnen 
mit dem Bären; allwo jene den Krei und Zeichen ausleſchte; hierauf 
um jelbten, den Fürften Malovend, welcher wie fie die Schuh von ſich 
5 werffen mufte, und den Bär mit vielem Gemurmel und graufamen Ges 
behrden einen neuen Kreiß und allerhand jelgame Zeichen in die Erde 
einjcharrte. Weil bey folhen Zaubereyen aud font fein Menſch einig 
Wort reden darf, hemmete fie dem Malovend durch ein dinnes Blafter, 
wormit die Kinder in Mutter-Leibe befleivet feyn, die Zunge: dab ihm 
weder Echreden noch Vergefjenheit einiges Wort ausloden Fonte. So 
bald der Monde nun über die Bäume empor fam, drehete fie fih an 
einem in der Erde angepflödten Riemen von Ochſen-Leder unzählig mahl 
herum, ruffte Hecaten, und fang zugleich ein Ausſöhnungs-Lied diefer 
Göttin zu Ehren. Hernad) fiel fie auf ihr Antlig, betete ihn an, hernach 
25 warf fie aus dem Brunne drey Handvolln Waffer gegen jelbtem empor 
und breitete ein Gebund ungemeiner und in Brunn getauchter Kräuter 
aus; gleich als der Monde durd feinen Einfluß ihnen mehr Kräffte ein: 
flößen folte, weldyer aucd) nunmehr der Erde viel näher zu ftehen jchien. 
Nach dieiem ergrief fie ven Bär, warf ihn zu Boden, ſtach ihm ein Meffer 
ins Here, fieng fein Blut in ein Beden auf, und ſätzte foldhes auf den 
nunmehr zu quellen aufhörenden Brunn, daß es ſchwam. Hierauf fiel 
fie abermahls aufs Antlig; darnad) machte fie im Kreiffe ein Feuer, 
worauf eine unzählbare Menge Schlangen, Nattern, Mole, Heydächien 
und dergleichen Ungeziefer herzu fam, und drey Schuch hoch ſich um den 
Kreiß legten, und darein aus ihren Mäulern dem Anfehen nad) alle 
ihre Galle und Gifft ausfchütteten. Wartpurgis aber fchnitt den Bären 
auf, rieß das Herke heraus, theilte es mitten entzwey, tauchte beydes in 
das ausgejhäumte Schlangen:Gifft, und warf ein Theil mit den Kräutern 
ins Teuer, daß es verbrennte; das andere in Brunn, und fieng mit einem 
40 abſcheuligen Antlig und mit verdrehten Augen an: 


So mwandt’ ich Lieb’ in Gifft, jo fan ich Hergen trennen. 
Das eine müß' erfriern, das andere verbrennen. 
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18. dinnes, bünnes, nad fchlefifher Ausſprache. 
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Als diß vollbracht war, verliefen die Schlangen mit einem jchred: 
lihen Gepfeiffe und Ziſchen den Kreiß; Wartpurgis aber verdrehte die 
Augen, daß man feinen Stern, jondern eitel weißes jah, knirſchte 
mit den Zähnen, jchüttelte den Kopf, kratzte mit den Fingern in der 
Erde, gebehrdete ſich als eine Rafjende, und fiel endlich gar für todt zur > 
Erde! Malovenden ftanden hierüber die Haare zu Berge; der Angſtſchweiß 
brach ihm aus, er verflucdte im Herten Hundert mahl, da er ſich in 
dieſe Zauberey einflechten laſſen, und hätte für Schreden und Furdt 
verzweifeln mögen. Uber eine Weile aber fuhr Wartpurgis im Grimm 
auf und fieng an: Warum leidet ihr unterirrdiihen Götter: daß in 10 
eurem Gebitte unter der Erden einige wilde Raute einiger Lorber-Baum 
wurgele? Daß in euren Adern ein Jaſpis wachſe, damit dieje jchädlichen 
Dinge alle Opffer eurer Priefter zernichte? Verbrennet und zermalmet 
doch alles, was eud und mir zu wider ift! Soll meine heutige Arbeit 
umjonjt, meine Andacht verlohren, und ich zweyer liebenden Herten zu 15 
zeripalten nicht mächtig feyn? Auf ſolche Art mag ich nicht mehr eure 
Prieſterin bleiben, noch jo verachtet leben. Darnad) ſchrieb fie neue Zeichen, 
und machte eine Grube in die Erde, jchnitt fich mit einem Meſſer in die 
große linde Zehe, ließ das Blut darein flüffen, go Wafler aus dem 
Brunne dazu; fiel aufs Antlig nieder und murmelte. Hierauf fuhr fie 2v 
wieder empor, tauchte den Spihfinger in das mit Beeren:Blute angefüllte 
Becken, und jchrieb darmit ins Waſſer, des jid nicht rührenden und einen 
hellen Spiegel fürbildenden Brunnes, Malovenden aber gab fie ein Zeichen; 
daß er jolte in Mohnden jehen, in welchem er folgende Schrifft deutlich 
lejen fonte: 2 


Was das Verhängnüß knipfft, weiß ich nicht zu zerjchneiden, 
Ich und die Erde wird fie jondern, doch nicht fcheiden. 


Wartpurgis grief hierauf mit Ungedult in den Brunn, nam das 
hinein gemworffene halbe Herze wieder heraus, jchnitt mit einer Nadel 
Malovends Nahmen darein, und Malovenden fieben Haare vom Kopffe, 30 
welche jie um das Halbe Herge widelte, hernach joldyes dreymal gegen 
den Mohnden hielt, folgends ein Del darauf goß, und ed Malovenden 
recht aufs Berge legte, darauf er eö mufte erwarmen lajjen. Nach dem 
fie nun abermals dreymal aufs Antlig gefallen war, und den Mohnden 
angebetet hatte, tauchte fie den Finger abermals ins Blut, und jchrieb auf 35 
den Brunn, Malovend aber lak im Monden: 


Du haft die, die du liebft, wol nöthig werth zu halten. 
Denn, hülffe fie dir nicht, jo müfteftu erfalten. 


Hiermit machte Wartpurgis ihrer Zauberey ein Ende; fie verwiſchte 
den Kreiß und die Zeichen; goß das Beden in die nunmehr zweyfach jo 40 


21. Spiffinger, Zeigefinger. 


en 


1 


< 


15 


20 


25 


30 


Aus „Arminius und Thußznelda“. 475 


ftard flüfiende Bach aus, und meinte dem Malovend viel zu feiner Nach— 
richt und zum Glüde dienendes gejagt zu haben. Sentia hatte ihm unter 
deß in der Höle eine Lagerjtadt bereitet, aber fein Gemüthe war über 
dem, was vorgegangen, jo unruhig; daß es ihm fein Auge zumachen 
ließ. Auf den Morgen feste Sentia aufs neue an ihn, und weil ihr 
nicht unmifjend war: daß er in die Fürftin Catta, welche nechfter Tage dem 
Hergoge Jubil vermählt werden jolte, verliebt war, fonte fie aus dem, 
was ihr Wartpurgis erzählte, die Rechnung leicht maden: daß an dieſem 
Nagel jein Kummer hienge. Daher fie ihn an diefer Schwäche anzugreiffen 
für rathjam hielt, und ihm der Römer eufjerfte Kräfften verſprach, ihm 
die Fürftin Catta in die Hände zu fpielen. Ob nun gleich diefe Ver: 
tröftung feinen Schein einiger Mögligfeit hatte; jo machte doch die den 
Liebhabern eigene Hoffnung ihm diß und ein mehres leichte, er verficherte 
aljo Sentien: daß wenn fie ihm zu Cattens Beſitzthum verhülffe, er auf 
die Römijche Seite treten wolte. Malovend ließ fi aljo auf den Weg 
nad) Neidenjtein weijen, und Gentia in Bauern-Tracht ſich durch die Wild: 
nüßen an Rhein und folgends nad) Meynk bringen. Beyde redeten aber 
mit einander eine verborgene Schrift ab, in welcher jie zufammen Briefe 
wechjeln wolten. Malovend fam nad Mittage nad) Neidenftein, und weil 
er durch die ganke Wildbahn vergebens gejucht worden war, ward er 
dejto freudiger bemwillfommet. Sintemahl fie ihnen von ihm was gar 
arges eingebildet hatten; weil die meiften von feiner heftigen Liebe, gegen 
die Fürftin Catta mwujten, und fie in feinem Zimmer mit einem Diamant 
folgende nachdenckliche Reyme in ein großes Fenſter-Glaß eingejchrieben 
gefunden hatten 


D Hoffnung, meiner Seele Bein! 

Und gleihwol Yabjal meines Herten! 

Du Dvell und Pflafter meiner Schmergen, 

Wilſtu nun gänglid aus, und doch mein Sender jeyn. 


Du fpeifeft mich mit Zuder zwar, 

Und wilſt nun jelbjt zu Wafler werden; 

Du weiſeſt Luft, gewehrjt Beſchwerden; 

Und maceft niemals nicht, was du vertröfteft, wahr. 


Es iſt nicht Wohlthat, fondern Dovaal: 

Daß du mich nicht bald jterben läſſeſt, 

Und doc mein Leben täglich preijeit. 

Denn vielmal jterben ift ja ſchwerer alö einmal. 


1. Bad, noch jegt im Echlefiihen fem. — Nahricht, Belehrung, Aufklärung. — 
2, Sentia, eine Nömerin, aber bes beutjchen Fürften Segeſthes Gemahlin, die Haupt: 
intrigantin des Romans. — 10. eujjerjte Kräfften, äufßerite Bemühungen. — 14. Bes 
ſitzthum, Befig. — Zu. Wildbahn, Jagbbezirt, Nevier. 
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Du ſchnöder Schatten falſche Luft; 

Du eitler Traum verwirrter Sinnen; 

Du läſt uns Blafen lieb gewinnen, 

Und füllft mit deinem Nichts uns gleihwol Kopf und Bruft. 


Sch bildete mir Anfangs ein: 5 
Du würdeſt mic) doc nur betriegen; 

Doch ließ ich mir an dir vergnügen; 

Denn Liebe fan mit dir und ohne dich nicht feyn. 


Nun aber bann ich dic) von mir; 

Ich mag nicht hoffen, auch nicht leben; 10 
Weil du nur Wermuth weift zu geben, 

Geht des Verzweifelns Gifft weit deinem Zuder für. 


Er dandte für ihre Sorgfalt, und gab für: daß er durch Verfolgung 
eines Hirſches im Wald fich fo tieff verirret hätte, daf er darinnen über: 
nachten müſſen, und mit Noth wieder zu rechte fommen wäre. Weil nun 15 
alles ſchon zum Eingange nad) Cattenburg fertig gemadt war, konte er 
ſich nicht ausſchlieſſen; reijete aljo jhwermüthig, und zwifchen Furcht und 
Hofnung, was die Zauberifhe Monden-Wahrjagung ihm Gutes oder Böſes 
bringen würde, mit dahin. Alle Tage dachte man auf neue Ritter: und 
Freudenfpiele; aljo dag Malovend ein und andermal Gelegenheit gefunden 20 
hätte, der Fürftin Catta fein Anliegen mit dem Munde zu entdeden, wenn 
ſie nicht jolhes mit Fleiß zu verhüten bemüht gemweft wäre. Gleichwol redeten 
ihr als einer verftändigen mehr denn zu viel feine Augen; welche in der 
Liebe eine jo gute Zunge oder Feder des Hertzens, als dad Herte eine 
der Seele find. Die jonjt denen begierigen Liebhabern jo langſame Zeit 25 
lief dem troftlofen Malovend jchneller als der flüchtigfte Pfeil vorbey. 
Das geringite Trennungs-Mittel, darauf ihn die Zauberin vertröftet hatte, 
ließ fich mehr hoffen, weniger bliden,; und die Liebe zwijchen dem Herkoge 
Jubil und Gatten, welche bey diejer Staats:Heyrath anfangs ziemlich 
lau gewejt war, jchien alfererft rechten Zunder befommen zu haben, nad; 30 
dem Wartpurgis Jubills Her im Feuer einzuäſchern, und Cattens Liebe 
im Brunnen zu erjäuffen ſich bemühet hatte. AlS nun der Tag der 
Vermählung eintrat, ward für der Sonnen Aufgange alles fertig gemacht 
jih mit großem Gepränge in den zwey Meilmeges von dar gelegenen 
Heyn zu verfügen, welcher bey den Catten für den allerheiligiten und 85 
dem Tanfanifchen gleiche gehalten ward. Malovend befand fid nun in 
dem verwirrteften Zuftande, in den iemals ein Menſch gerathen Tan. 
Denn jeine Liebe, welche noch bey feiner Ankunfjt nad) Cattenburg ge 


7. vergnügen, genügen. — 36. dem Tanfanijhen, bem ber Göttin Tanfana 
gebeiligten. — 38 f. vor „geweſt“ fehlt (auch in ber II. Ausg.) ein Wort, etwa „gering“ 
oder „ſchwach“. 
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weft war, hatte die wenigen Tage jo zugenommen: daß fie ein grau: 
jamer Vater aller heftigften Gemüths-Regungen worden war. Cine war 
aber faum gebohren, jo ward fie von einer andern erjtedet; aljo daß in 
wenig Augenbliden hundert Begierden und Anjchläge jung wurden und 
verfhmwanden. Liebe, Furcht, Hoffnung, Eyverfudt, Nahe und Ber: 
zweifelung machten in feinem Hergen ein jchredlicher Ungemitter, als ein 
Drcan auf der See feyn fan, wo ein rajender Wind wider den andern 
ftößt, eine Welle die andere verjhlingt, der Blitz die ftoc-finftere Nacht 
erleuchtet, vom Donner Wolden und Schiffe zerberiten, Himmel und 
Erde ſich mit einander vermifchen. Er berieth jich mit ſich jelbjt: ob er 
der Vermählung folte beywohnen oder nicht. Seine Liebe rieth es ihm; 
weil die Abmwejenheit die betrübte Nacht der Liebhaber iſt; feine Eyver— 
jucht aber widerjpracd es, und die zarte Empfindligfeit feiner Seele traute 
ihr ſelbſt nicht zu: daß ſie jonder Vergehen die Fürftin Catta jolte einem 
andern übergeben jehen. Alſo Zonte er ſich mit fich ſelbſt nicht ver: 
gleihen. Es fam ihm aber die Zeit des Aufbruches und Herkog Ina: 
viomer jo gejhwind auf den Hals: daß, ehe er es bey fich entſchloſſen 
hatte, mit der Gejellihafft auf jeyn muſte. Sie wurden bey dem Ein: 
gange des Heynes von zwey Briejtern empfangen, mit geweyhetem Waſſer 
bejprenget, und alle muften die Schuh ausziehen. Er war mit überaus 
großen Eichen und Buchen erfüllet; weil von etlichen taujend Jahren 
darinnen fein Ajt abgehauen worden war, auch noch bey Lebensitraffe 
niemand eine Hand oder Art anlegen dorfite auffer die Priefter, melde 
zu Unterhaltung des ewigen Feuers nur diefelbigen Bäume abholgen 
dorfften, welche von einem Regenbogen berühret wurden. Weil diefer 
nicht nur alles Fräftiger und wolrüchender, jondern auch Heiliger machen 
foll. Kein Tempel oder Bild war zu jehen; fondern in der Mitte jtand 
ein ziemlich erhobener und von einem flaren Bad umflofjener Steinfels. 
Auf diefem ward mit groffer Sorgfalt das ewige Feuer unterhalten, 
und alles geopffert. Nach dem nun alle auf den Knien eine Zeitlang 
gebetet hatten; jtieg der oberjte Priefter mit dem Fürften Jubil und 
Gatten auf den heiligen Felß, worüber Malovend Gefichte, Gehöre und 
alle Sinnen verlohr; alfo wie ein unbefeelter Stod ftand und endlich 
ohnmädtig zu Bodem fiel. Der Prieſter erfrifchete inzwifchen nit Hart 
die Flamme; welche aber nicht wie jonft gewöhnlich fich gegen dem Himmel 
zufjpigen mwolte. Uber diß meigerten fich auch die von einem andern 
Priefter zu der Bach gebrachten Holg-Tauben daraus zu trinden. Denn 
e3 war hier eben diefe Gewohnheit, wie in Egypten: daß fein Waſſer 
zum Gottesdienſte gejchöpffet ward, daraus nicht vorher der Vogel bis 
getrunden hatte; welcher fein trübes oder giftiges anrühren joll. Hertzog 
Subil ließ zum Opffer fieben weiße Ochjen, und Catta jo viel ſolche Kühe 


14. fonder Vergehen, ohne feinen Untergang, jein Ende. — 16f. Ingviomer, 
der Fürſt der Brufterer. 


478 Beilage II. Daniel Casper von Lohenſtein. 


herbey führen, es entrifien aber derer wol fünf ihren Führern. Die 
vorhin Klare Lufft trübte fi au, und der Himmel ward mit fohlihwargen 
Wolden bededt, welche hernach jo viel jchredlichern Blik und Donner aus: 
ipeyeten, als er um dieje noch frühe Jahres: Zeit ungemwöhnlid war. 
Jederman erjtarrete über diejer plöglichen Veränderung; und die Ber: 
lobten jelbjt, welche diefen Tag ihnen für den Anfang vieljähriger Ver: 
gnügung eingebildet hatten, wahrjagten ihrer Berehligung fein gemeine 
Ungelüd; und bejcheideten fich: daß der Menſchen Hoffnung ein Ander 
in eitel Trübjande wäre; und ihr Gelüde weder Gewichte noch Feſtigkeit 
hätte. Dieje Bejtürgung aber verwandelte fi) bald darauf fait in eine 
gängliche Entieelung. Denn die Erde, welche der Grund des gangen Welt: 
Gebäues jeyn foll, fieng unter ihnen an zu beben, die groſſen Bäume 
fielen mit Krachen über einander, die darum liegenden Berge wandten 
hin und her; der Bodem borfte und verichlang die Bach; der Opffer-Berg 


aber jpaltete mitten entzwey, und aus diefer Deffnung fam Glutt und 15 


folgend: ein ftindender Dampff herfür. Niemand ftand jo fejte, der 
nicht über diejer eine gute Biertel-Stunde währenden Schütterung über 
einen Hauffen fiel, und fich nicht für verlohren hielt. Herkog Jubil ward 
von der Fürftin Catta durch den Ritz getrennet, welcher den gangen Felß 
in zwey Theile zeripalten hatte. Daher als gleich das Erdbeben aufhörete, 
doch alle erblaft wie die Todten aus: und fonder Vermögen zu reden 
einander beftürtt anjahen. Denn ob zwar im Werde es fein Unterjchied 
ift: ob einen ein Leichenftein, oder ein ganger Berg bevedt; oben einen 
ein Baum oder die halbe Erd-Kugel erdrüdt; ob man alleine in ein Grab 
gelegt, oder mit einem ganten Bolde in das innerfte Eingeweide der Welt 
verjchlungen wird; und tapffere Leute für dem dräuenden Tode das Ge- 
fihte nicht verändern follen; jo ift es doch etwas übermenſchliches in jo 
unverjehenen und jchredlichen Begebnüſſen, wo die Natur jelber zu zittern 
anfängt, das Antlig nicht verftellen und fein Hertflopffen fühlen. Nach 
dem nun auch etliche Perjonen von denen umgeworffenen Bäumen er: 
Ihlagen worden, und alle in Furcht neuen Erdbebens waren, dachte nie= 
mand mehr an die Bermählung, durd welche die Natur felbjt einen Strich 
gemacht zu haben jchien, jondern die Priefter eileten jo wol als die Fürften 
aus diefem Heyne, welchen jene ohne diß für entipeyhet, und zum Gottes» 
dienjte nunmehr untauglich hielten. Die meiften bildeten ihnen auch ein: 
dat Jubils und Cattens Vermählung dem Verhängnüfje zu wider wäre; 
Malovend aber ließ ihm träumen: daß feine Liebe noch ihren Zwed erreichen 
würde, und dieſes Erdbeben ihm zum bejten durd der Wartpurgis von 
den unterirrdifchen Geiftern wäre zu wege gebracht worden. Er würde 


auch vielleicht fein Yebtage in dieſem Aberglauben geblieben jeyn, wenn + 


er nicht erfahren: daß es fich nicht nur über den Rhein in Gallien er- 
jtredft hätte, fondern um felbige Zeit in Afien ein viel jchredlichers geweſt 
wäre, in weldem gange Berge verjchlungen, und zmölff berühmte Städte, 
Sardis, Magnefia, Temnos, Rhiladelphia, Aege, Apollonia, Mojthenes, 
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Hierocälarea, Myrina, Cyme, Tmolus und Hircanien über einen Hauffen 
gefallen. Weftwegen auch Tiberius ihnen auf fünf Jahr alle Schagung 
erließ, und den Marcus Aletus in Afien jchiefte, denen Bejchädigten zur 
Wiederaufbauung Vorſchub zu thun. Ungeachtet nun zu Cattenburg aud) 
nach verſchwundenem eriten Schreden alles jehr beftürgt war, und jo 
wol etliche Briefter, ald das Bold den Donner und das Erdbeben für 
eine Wahrjagung groffen Ungelüds andeuteten; jo mühte fi) doch Hertzog 
Herrmann jolches jedermann auszureden. Sintemahl Donner und Blit 
die weiſen Egyptier für eine Andeutung groffer Ehre und Ruhmes in 
der Welt auslegten, weſtwegen auch bey den Römern nicht ungewöhnlich 
wäre durch Opffer wahrjagende Donnerjchläge zu wege zu bringen. Daher 
hätten die Wahrjager dem grojien Mithridates überaus groſſes Glüde 
angefündigt, als er nocd in der Wiege auf der Stirne vom Blige ge: 
zeichnet, und bey jeinen männlichen Jahren feine Pfeile im Köcher davon 
wären angezündet worden. So hätte auch weder der deutichen Fürjten 
Fall, noch das Erdbeben was böjes Hinter fih. Denn Julius Cäſar 
wäre nie glüdlicher gemwejen, als da er vom Schiffe ans Africanifche Ufer 
gefallen; welches er auch aljofort für ein Zeichen jeines erlangten Beſitz— 
thums ausgelegt; und die Erde wäre gleichjam ſelbſt für der Verein: 
barung jo vieler tapfferer Helden erzittert. Nach dem er nun die Ge: 
müther wieder in ziemlidhem Stande jahe, Hergog Jubil und die Fürftin 
Catta auch jonder den geringjten Abbruch ihrer Liebe die Bollziehung 
ihrer Che dem Berhängnüffe geduldig heimitellten, wolte der Feldherr 
mehr feinen Tag in feinen Krieges:Anjtalten verihüben; jondern eilete 
gegen der Elbe daſelbſt von Cimbern und Yongobarden gemilie Hülffs— 
Völcker an ſich zu ziehen. 





Beilage 111. 


Aus „Satyrifher Roman”, Stade. Anno MDCCX. Bon Menantes 
(Chriftian Friedrih Hunold). 


Das Frauenzimmer in Lindenfeld hat jonjten den Ruhm, das es 
Hug, und man fich in ihrer Compagnie geicheut und behutiam auf: 
führen müſſe; Allein unjere Cavalliers fanden einiger ihren Character 
jo beichaffen, daß fie zweifelhafftig blieben, ob das Frauenzimmer in 
Lindenfeld vielen Studenten, oder die Studenten vielen Frauenzimmern 
den Verſtand benommen. 

Ihre gange Galanterie beftund in poßiclichen Sprühmörtern, ge: 
zwungenen und zu weilen höhniichen Minen, unzeitigen Complimentiren, 
feinen jcharfffinnigen Schere, und einem Wejen, das durchaus mehr 
Coqvetten- al$ Tugendhafft war; Denn wenn es das geringfte gab, oder 
einer von den Studenten, darunter ein paar artige und jehr gejchidte 
Leute, einen galanten Schertz anbradte, waren jie alfofort mit ihren 
gewöhnlichen Sprücmwörtern fertig: ch dachte, was mic biſſe; Meynen 
fie es jo? Je Bettergen mein Ding; Iſt es möglich? Ließgen, merdit 
du was? Der Herr made fih nicht zu grüne, ſonſt frefien ihn die 
Ziegen, Wie viel auf ein Loht? Der Herr ift jo verichmigt wie eine 
Fuhrmanns Peitſche; Fieegen, er will einmahl; Ich habe meinen Affen 


heute Zuder gegeben; welches Iegtere ein Fräulein am Salaugustijcen : 


Hofe ſoll aufgebradt und gejagt haben, wenn fie luſtig gemwejen. 

Bon einem fittiamen und doch dabey anjehnlihen Weſen, welches 
man Air de Qvalite nennet, und wordurd man fih, ald aud andern 
Leuten eine Liebens:würdige Ehre ermeijet, wuſten fie nicht viele, und 
Selander und Tyrsates würden ſich bald aus der Compagnie begeben 
haben, wenn man nicht ein und ander luftiges Spiel angefangen, die da: 
jelbjt jehr gebräuchlich; denn da gefiel es ihnen in etwas bejier, und er: 
eigneten ſich dabey ein paar rechte abendtheurliche Streiche: 

Dan jpielte des Schuds, wo man fich, wie befannt, neben einander 
auf die Erden jeget, und den Schuch durd die Beine endlich an einem 
Ort verftefet. Nun war ein Studiosis, fo gefällig gemwejen, feinen jchönen 


3. Mit Lindenfeld ift Leipzig gemeint. — 19. Fieegen, von Sophie. — 20. Sa- 
laugusta iſt Weißenfels — 25. selander und Tyrsates, bie Helden der Ges 


ſchichte, welche ſich beſuchsweiſe in 2. aufhalten. 
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Scharlachen Mantel herzugeben, damit ſich das Frauenzimmer deſto janffter 
möge nieberlaffen; allein ein Frauenzimmer hatte ſolchen, damit er im 
Regenmwetter nicht einfrümmen möge, ziemlich eingeweicht; welchen Fehler 
zu verbergen, ſie fich ein Glas Waſſer geben ließ, und damit noch ein: 
wäſſerte, was vorhero troden verblieben. 

Was lächerliches aber trug ji) mit einem Studenten zu, welcher 
in felbigem Haufe logirte, und ein Herr Magister, ſonſt aber ein poßir— 
licher und nicht unebener Kopff war. Das Frauenzimmer wuſte, daf; 
durch jeine freye und gleichgültige Aufführung eine Gejellfhafft zimlich 
aufgemuntert ward, und aljo liejjen fie feine Entjchuldig, daß er itzo 
studiren müfje, jo wenig gelten, daß fie ihn jelber im Schlaff: Belt 
herunter hohlten. 

Gr machte bey denen andern ein Compliment wegen diejer Frey: 
heit, allein das Frauenzimmer nahm aus einer Vertraulichkeit feine Partie 
an, und entihuldigte ihn jelber; wie er nun die furgweiligften Sachen 
im Spielen den Frauenzimmer auferlegte, jo juchten fich dieſe an ihm 
zu rächen, und geboten einmahl, er jolte von ihnen allerjeits einen derben 
Pläger aushalten. Diejer durchtriebene Gaft wegerte fih im Anfang 
ein wenig, aber nur, damit ihn das Frauenzimmer mehr nöhtigen möchte, 
welches ihn auch jämtlich über den Tiich z0g, den Schlaff-Peltz aufdeckte, 
und gleihjam voller Ungedult in höchſter Gejchwindigfeit mit den Händen 
drüber hermwiichte. 

Aber wie fiengen die guten Dinger. nicht an zw fchreyen, da fie auf 
die blofje Haut geflatjchet, fintemahl der Herr Magister feine Unterfleider 
angezogen. Sie hielten die Finger trefli vor die Augen, und hätten 
fich vielleicht viele, die fich wie die Füchſe jhämten, auch jo zu Bette be- 
geben, wo es ihnen erlaubt gewejen: Denn wenn mand Frauenzimmer 
in Sachſen dem andern eine ſüſſe Ruhe gönnen will, jo jagen fie: Daß 
es wie ein Fuchs jchlaffen möge. 

Nach geendigter Compagnie begaben fi unfere beyde Cavalliere 
in ihr Wirth Haus, und zur Ruhe, Selander aber fonnte deren nicht 
lange und ficher genieffen, indem ihn eine Heine Unpäßlichfeit nöhtigte, 
etliche mahl aufzuitehen. 

In einem unbefannten Haufe und bey Nacht-Zeit fan man fich leicht 
verirren, und ich weiß nicht, ob er in der Jungfer im Haufe, oder eines 
fremden da im Haufe logirenden Frauenzimmers ihr Zimmer fam, denn 
al3 er mit den Händen um fich griffe, um vielleicht nad) der Gelegen- 
heit zu fühlen, umarmte ihn jemand mit den Worten: Seyd ihrs, mein 
liebfter Roſenberg? Dabey fie ihm einen jo jafftigen Kuß verjegte, daß 
jeine Lippen, wie die Verliebten reden, überall benectart wurden. 

Daß es ihm nicht angenehm gewejen, hat er dem Tyrsates hernach 
zugejchworen; und ob er jich gleich loß wideln wolte, umfaßte ihn doc) 
diejer verliebte Nacht Engel jehr feit; doc aus Noht mufte er gewaltig 
unhöflich feyn, denn weil jie ihm nicht wolte gehen laſſen, jo entfuhren 
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482 Brilage TIL Aenantes (Chrifian Fr. Hunold). 


ihm folde nohtdürfftige Caressen, welde dem Frauenzimmer vermuht: 
lic) feine appetitliche Ruhe gefchendet. 

Sein Troft war dabey, daß fie ihn nicht fennte, jonjten würde ſie 
ihm vor einen unjaubern Galan gehalten haben, und wünſchte er ihr 
nur den Jesmin, welchen ihr geliebten Rojenberg den Tag überflüßig 
verbraudt. 

So unfhuldig hatte er das Lager eines galanten Lindenfeldijchen 
Studenten verderben müſſen, welches derjelbe in der Nachfolge ſchon wird 
empfunden haben, und fonnte er dem Tyrsates feine Curieusite nicht 
bergen, ihre Entjchuldig deswegen gegen ihm anzuhören. 

Allein feine Unpäßlichkeit nöhtigte ihn noch einmahl, das Haus zu 
durchwandern, und in Ermangelung eines Lichts im Dundeln zu fuchen, 
wo er fi von feiner bejchwerlichen Sache befreyen möchte, und da ver: 
fiel er unter andere Hände, welche ihn noch jtärder, als die zuvor, an: 
padten. 

Lieſe bift du es, wo bleibit du jo lange, Du = = = der T = = Hohl 
mich, der S = = dergeftalt und noch fafftiger Hungen die Complimenten, 
die man hier mit dem guten Selander madte. 

Er wolte ſich loß reifien, allein weil diefer von neuen anfieng: Nun 
fchier dich fort, du = = ich laß dich, dieſer und jener hohle mich, nicht 
gehen; und er aus der Art zu reden ohngefähr reden könnte, daß es ein 
Jenonifdher Student, melde fid) mit der Haus: Magd, wie der Linden: 
feldifche mit der Haus-Jungfer, erluftigen wollen, hielt er vor rahtjam, 
jein Gefchlecht zu erfennen zu geben, worauf der Student ungebultig 
davon wiſchte, und Selandern bey jeinen Berdrieglichfeiten Furgweilige 
Gedanden genug verurſachte. 

Sn jo kurtzer Zeit hatten fie in Lindenfeld jo viel erfahren, daran 
fie auf dem ganten Zurüdmweg nad) Salaugusta fattfam zu laden; wo: 
felbjt jie eine Zeitung erfuhren, womit ſich alle Einwohner, als einem 
nie erlebten Wunderwerd, trugen; denn die allerfeufcheite, die allereigen: 
finnigjte, die allerflügfte, und die dem Manns:Bold gehäßigſte Dame 
in Salaugusta, die unvergleichliche Causabona nemlich, hatte ſich an 
einen liederlichen, verzagten, verjoffenen, verhurten und durchaus nichts: 
würdigen Officier verheyrahtet, der den Titul al3 Lieutenant führte, 
und mit welchem fie jich von einem Porff:Priejter in der Schende, wo in 
der Mefzeit gewöhnlich viel Krams:Bögel hinfamen, fo geihwind trauen 
lajien, daß jie ehe das Beylager mit einander gehalten, al3 jemand in 
Salaugusta von ihrer Verbindung etwas gemulft. 

Wo e3 in Hamburg gewejen, jo hätte man vielleicht davon, wie 
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Selander und Tyrsates, nebjt dem ehrlichen Castrato, fonnten die Ur: 
jache genugjam errahten, und jahen nunmehr als zu wohl, wie mweit die 


36. Krams-Vögel, Kaufleute. 
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Derzmweifelung ein Frauenzimmer bringen fan, der man die Masqve der 
Sceinheiligfeit auf eine vor fie jo jchimpflicde Art abgenommen, und 
die nunmehro nicht die geringite Ehre zu behalten meynet, nachdem fie 
vorhero durch den Schein der Leute allzufehr betrogen. 

Sie war zum Gelächter des ganken Hofes, und der Stadt, und da 
dichtete man ihr taujenderley Urſachen an, warum fie den allerthörichiten 
Streich in der Liebe begangen, da fie vorhero die alleredeljte Liebe vor 
eine Thorheit gefchäget; Aber unter allen den Muhtmaſſungen war doch 
feine jo abjcheulich, die der rechten Veranlaſſung ihrer getroffenen Wunder: 
Ihönen Heyraht gleich fam, weil die meijten von der ſonſt beruffenen 
Causabona fi) nicht einbilden fünnen, was der loſe Castrato hernach 
unter jeine gute Freunde, und dieſe es wiederum unter alle Cavalliers 
und Dames, und endlich die Laqveyen von denen unter das gemeine 
Bold brachten. 

Da änderte, fih ihr Humeur nun dergeftalt, daß alle, doch mehren: 
theild gemeine Officier, unter welchen bis weilen ein Corporal oder 
Gefreyter mit einjchlich, ihr die Zeit faft Tag und Nacht verfürgen mujten, 
und ſie ohne ſolche Gejellichafit fajt zu jterben vermeynte: Dabey denn, 
ihrem Manne zu Gefallen, von einer Amour en passant, oder Ab- 
wechſelung in der Liebe jo herrliche Urtheile gefällt wurden, daß viele 
von Condition aus Neugierigfeit Hingingen, um diejenige, die Molluft 
zu behaupten hören, die jelbige zuvor mit fo nachdrücklichen Gründen 
tadeln fünnen. 

Mas das Fräulein Fulvien anbelangte, fo faß das arme Ding 
gang verlafien; Denn weil fie von ihren vornehmen Freunden etliche 
mahl von Causabonen, war geholet, und ihr mit dem Zuchthauſe ge— 
drohet worden, fonnte ſich ſolche von ihrer jo wehrt gewejenen Freundinn 
die Ungedult nicht länger vertreiben Iafjen; Und da auch Castrato nun 
dejto weniger anbeiſſen wolte, blieb fie unverheyrahtet jigen, und wurde 
zu ihrem Troft unter die gezehlt, welche (qvasi) aus Andacht und Feufcher 
Enthaltung jih Hundert Jungfräuliche Falten laffen wachſen. 

In Salaugusta länger zu bleiben, war beyden nicht angenehm, und 
Selandern wegen feiner gehabten unglüdlichen Liebeö-Affaire verdrieß- 
lih, darum vermeynte er mit dem Orte auch jeinen noch übrigen Ge: 
mühts-Kummer zu verändern: Und weil fie das ſchöne Sachen jchon jatt: 
fam gejehen, trieb fie die Neugierigfeit, und die zwijchen ihnen gemachte 
feſte Freundichafft, nad) Italien zu gehen, und zur Zeit des Carnevals 
fich der Luftbarfeiten in Venedig zu bedienen. 


24. Cafaubona und Fulvia hatten, wie die Helden der Geſchichte ſchon früher entbedt, 
abiheulihen unnatürlihen Laſtern gefrönt. 
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Beilage IV. 


Aus „Wunderliche Fata einiger See: Fahrer“ (Inſel Felfenburg). Nord 
haufen 1751. Bon 2. Schnabel (Gifander). S. 138 ff. 


“ 


— Wir höreten auf dem Schiffe, ſo offt nur der Sturm ein 
wenig inne hielt, ein grauſames Lermen, kehreten uns aber an nichts 
mehr, weil ſich unſere Sinnen ſchon bereitet hatten, das jämmerliche Ende 
unſers Lebens mit Gedult abzuwarten. Da aber die erbärmlichen Worte 
ausgeruffen wurden: GOtt ſey uns gnädig, nun find wir alle des Todes, 
vergieng jo wohl mir als der Concordia der Verftand jolchergeitalt, dat 
wir als Ohnmächtige da lagen. Doc habe ich in meiner Schwachheit noch 
fo viel veripüret, daß das Schiff vermuthlich an einen harten Felien zer: 
fcheiterte, indem es ein graujfames Krachen und Brafieln verurjachte, das 
Hintertheil aber, worinnen wir lagen, mochte jehr tieff unter Waſſer ge: 
fommen feyn, weil jelbiges unjere Kammer über die Helffte anfüllete, 
jedoch aljo bald wieder zurüd lieff, worauf alles in ganz verfehrtem Zu: 
jtande blieb, indem der Fußboden zu einer Seitenwand geworden, und 
wir beyden Kranfen uns in den Winkel der Kammer geworffen, befanden, 
Weiter weiß ich nicht, wie mir gejchehen ift, indem mich entweder eine 
Ohnmacht oder allzuitarfer Schlaf überfiel, aus welchem ich mich nicht 
eher al3 des andern Tages ermuntern fonte, da ſich mein ſchwacher Cörper 
auf einer Sandbanf an der Sonne liegend befand. 

Es fam mir als etwas recht ungewöhnliches vor, da ich die Sonne 
am aufgeklärten Himmel erblidte, und von deren erwärmenden Strahlen 
die allerangenehmite Erquidung in meinen Gliedern emfieng. Ich richtete 
mich auf, jahe mich um, und entjegte mich gewaltig, da ich jonjt feinen 
Menſchen, alö die Concordia, den Herrn von Leuven und den Schiffs: 
fapitain Lemelie, ohnfern von mir jchlafend, hinterwärts an einen grau: 
jamen Feljen, jeitwärts das Hintertheil vom zericheiterten Schiffe, foniten 
aber nichts als Sandbänte, Waſſer und Himmel jahe. Da aber die Seite, 
auf welcher ich gelegen, nebſt den Kleidern, annoch jehr kalt und naß war, 
drehete ich jelbige gegen die Sonne um, und verfiel auf3 neue in einen 
tiefen Schlaf, aus welchem mid, gegen Untergang der Sonnen, der Herr 
von Leuven erwedte. Er gab mir einen mäſſigen Topf mit Weine, und 
eine gute Hand voll Eonfect, welches ich noch halb jchläfrih annahm, und 
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mit groffer Begierde in den Magen jchidte, maſſen nunmehro fat in 4. 
Tagen weder gegefien noch getrunfen hatte. Hierauf empfieng ich noch 
einen halben Topf Wein, nebit einem Stück Zwiebad, mit der Erinnerung, 
daß ich mic) damit bis Morgen behelffen müßte, weiln ein mehrerö meiner 
Geſundheit ſchädlich jeyn möchte. 

Nachdem ich auch diejes verzehret, und mich durchaus erwärmet, auch 
meine Kleider ganz truden befand, kam ich auf einmahl wieder zu Ber: 
ftande, und bedünkte mich jo jtarf als ein Löwe zu jeyn. Meine erfte 
Frage war nad) unfern übrigen Reije-Öeferten, weil ich, auffer uns vier 
vorerwehnten noch niemand mehr ſahe. Mufte aber mit gröften Leid: 
wejen anhören, daß fie vermuthlich ingefamt würden ertrunfen feyn, wenn 
fie GOtt nicht auf jo wunderbare Art, als uns, errettet hätte. Denn 
vor menjchlichen Augen war es vergeblich, an eines einzigen Rettung zu 
gedenfen, weiln die Zerfcheiterung des Schiffs noch vor Mitternacht ges 
ſchehen, der Sturm fi erftlih 2. Stunden vor Aufgang der Sonnen 
gelegt hatte, das Hintertheil des Schiffs aber, worauf wir 4. Perionen 
allein geblieben, mit aller Gewalt auf die Sand-Bank getrieben war. Ich 
beflagte jonderlich den ehrlichen Anton Plürs, der ſich bey uns nicht ficher 
zu jeyn gejchägt, ſondern nebſt allzuvielen andern Menichen, einen leichten 
Nachen ermwehlt, doc mit allen diejen jein Begräbnik in der Tiefe ges 
funden. Sonjten berichtet der Herr von Leuven, daß er jo wohl mid, 
als die Concordia, mit gröfter Mühe auf die Sand-Bank getragen, weil 
ihm der eigenfinnige und Verzweiffelungsvolle Capitain nicht die geringjte 
Handreihung thun wollen. 

Diefer wunderliche Capitain Lemelie jaß dorten von ferne, mit unter: 
ftügtem Haupte, und an ftatt, daß er dem Allmächtigen vor die Friftung 
feines Lebens danken folte, fuhren lauter jchändliche gottlofe Flüche wider 
das ihm jo feindielige VBerhängniß aus feinem ruchlofen Munde, molte 
fih auch mit nichts tröften lafjen, mweiln er nunmehro, jo wohl feine Ehre, 
als ganzes Vermögen verlohren zu haben vorgab. Der Herr von Leupen 
und ich verliejfen den närriſchen Kopf, wünſchten, daß er fich eines befjern 
befinnen möchte, und giengen zur Concordia, welche ihr Ehemann in viele 
von der Sonne erwärmte Tücher und Kleider eingehüllt hatte. Allein 
wir fanden fie, dem ohngeacht, in jehr ſchlechtem Zuſtande, weil fie ſich 
bis auf diefe Stunde noch nicht erwärmen, auch weder Speife noch Ges 
tränfe bey fich behalten konte, jondern von jtarfen Froſte beftändig mit 
den Zähnen Happerte. Ich 309 meine Kleider aus, badete durchs Waffer 
bis an das zerbrochene Schiff, und langete von jelbigem etliche Stüden 
Hol ab, welde ich mit einem darauf gefundenen breiten Degen zer: 
jplitterte, und auf dem Kopfe hinüber trug, um auf unjerer Sandbant 
ein Feuer anzumachen, wobey jich Concordia erwärmen könte. Allein 
zum Unglüd hatte weder der Capitain Lemelie noch der Herr von Leuven 
ein Feuerzeug bey jih. Ach fragte den Gapitain, auf was vor Art wir 
etwa Feuer befommen fünten? allein, er gab zur Antwort: Was Feuer? 


486 Beilage IV. L. Schnabel, 


ihr habt Ehre genug, wenn ihr alle drey mit mir crepiret. Mein Herr, 
gab ich zur Antwort, ich bin vor meine Perſon jo hodhmüthig nidt. 
Beſann mich aber bald, daß ich in unjerer Cajüte ehemahls eine Rolle 
Schwefel hengen jehen, badete derowegen nochmahls hinüber auf das Schiff, 
und fand nicht allein dieje, jondern auch ein Paar wohl eingewidelte 
Piſtolen, welche mir nebjt dem Schwefel zum jchönften Feuerzeuge dieneten, 
anftatt des Strohes aber brauchte ich meinen jchönen Baummollenen, in 
lauter Streiffen zerriijenen Bruftlag, machte Feuer an, und blies fo 
lange, bis das ziemlich Klein zerjplitterte Holz in volle Flamme gerieth. 

Der Herr von Leuven war herzlich erfreuet über meinen glücklichen 
Einfall, und badete noch zweymahl mit mir hinüber, um fo viel Holz aus 
dem Schiff-Stüde zu brechen, wobey wir uns die ganze Nacht hindurch 
gemächli wärmen könten. Die Witterung war zwar, die ganze Nacht 
hindurch), dermafjen angenehm, als es in Sadjen die beiten Sommer: 
Nächte hindurch zu jeyn pfleget, allein es war uns nur um unjere frojftige 
Patientin zu thun, weldhe wir der Länge lang gegen das. Feuer legten, 
und aufs allerbeite bejorgten. Der tolle Gapitain fam endlih auch zu 
uns, eine Pfeiffe Tobad anzujteden, da ich ihn aber mit feinen Tobad: 
rauchen jchraubte, indem er ja zu crepiren willens wäre, gieng er till: 
jchweigend mit einer jcheelen Mine zurüd an feinen vorigen Drt. 

Concordia war indejjen in einen tiefen Schlaf gefallen, und forderte, 
nach dem fie gegen Morgen erwacht war, einen Trunf friſch Waſſer, allein 
weil ihr jolches zu verjchaffen unmöglich, beredete der Herr von Leuven 
diejelbe, ein wenig Wein zu trinken, fie nahm denjelben, weil er jehr 
frifh war, begierig zu fih, befand jih aber in kurzen jehr übel drauf, 
maſſen fie wie eine Kohle glühete, und ihr, ihrem fagen nad, der Wein 
das Herze abbrennen wolte. Ihr Eheherr machte ihr die gröften Lieb: 
fojungen, allein jie jchien fid) wenig darum zu befümmern, und fieng 
unverhofft alfo zu reden an: Carl Franz, gehet mir aus den Augen, 
damit ich ruhig jterben fan, die übermäffige Liebe zu euch hat mich an— 
getrieben, das vierte Gebot zu übertreten, und meine Eltern bis in den 
Tod zu betrüben, es ift eine gerechte Strafe des Himmels, daß ih, auf 
diejer elenden Stelle, mit meinem Leben davor büffen muß. GOtt jey 
meiner und eurer Seele gnädig. 

Kein Donnerſchlag hätte dem Herrn von Leuven erjchredlicher in Die 
Ohren jchmettern können, als diefe Centnerjchweren Worte. Er fonte 
nichtö darauf antworten, jtund aber in volllommener Berzweiffelung auf, 
lief nad) dem Meere zu, und hätte fi ganz gewiß erjäufft, wenn ich 
ihm nicht nachgelauffen, und durch die Fräfftigen Neden, die mir GOttes 
Geift eingab, damahls fein Leib und Seele gerettet hätte. 

So bald er wieder zurüd auf die trodene Sandbanf gebracht war, 
legte ich ihm nur dieſe Frage vor: Ob er denn fein Leben, weldes ihm 
GOtt unter jo vielen wunderbarer Weiſe erhalten, nunmehro aus Über: 
eilung dem Teufel, jamt jeiner Eeele hingeben wolte? Hierzu fette ich 
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noch, dat Concordia wegen übermäffiger Hite nicht alle Worte jo ge- 
ihickt, wie jonjten, vorbringen könte, auch vielleicht in wenig Stunden 
ganz anders reden würde, u. ſ. w. Worauf er ſich denn auch eines andern 
bejann, und mir hoch und theuer zuſchwur, fich mit Chriftl. Geduld in 
5 alles zu geben, was der Himmel über ihn verhängen wolle. Er bat mid 
anbey, alleine zu Concordia zu gehen, und diejelbe mit Gelegenheit auf 
andere Gedanken zu bringen. Ich bat ihn noch einmahl feine Seele, 
Himmel und Hölle zu bedenfen und begab mich zur Concordia, welde 
mid) bat: Ich möchte doch aus jenem Mantel etwas Regen: Wafler aus: 

10 drüden, und ihr jolches zu trinden geben. ch verficherte ihr jolches zu 
thun und begehrte nur etwas Geduld von ihr, weil diefe Arbeit nicht jo 
hurtig zugehen möchte. Sie verſprach, wiewohl in würflicher Fantafie, 
eine halbe Stunde zu warten; Aber, mein GOtt! da war weder Mantel 
noch nichts, woraus ein einziger Tropfen Wafjerd zu drüden gemwejen 

15 wäre. Deromwegen lieff ich ohn ausgezogen durch die See nad) dem Schiffe 
zu, und fand, zu meinen felbjt eigenen gröften Freuden, ein zugepichtes 
Faß mit füllen Wafjer, wovon ich ein erträgliches Lägel füllete, aus 
unjerer Cajüte etwas Thee, Zuder und Zimmet zu mir nahm, und jo 
hurtig als möglich wieder zurüd eilete. Ohngeacht ich aber faum eine 

so halbe Stunde ausgeblieben war, jagte doch Concordia, indem ich ihr einen 
Becher mit frifchem Waſſer reichte: Ihr hättet binnen 5. Stunden feine 
Tonne Waſſer ausdrüden dürffen, wenn ihr mich nur mit einem Löffel 
voll hättet erquiden wollen; aber ihr wollet mir nur das Herze mit Weine 
breden, GDtt vergebe es euh. Doch da fie den Becher mit friichem 

25 Waſſer ausgetrunfen hatte, jagte ihr lechzender Mund: Habet Dank mein 
lieber Albert Julius, vor eure Mühe, nun bin ic) vollkommen erquicdt, dedt 
mich zu, und laſſet mich jchlafen. Ich gehorfamete ihrem Begehren, machte 
hinter ihrem Nücden ein gelindes euer an, welches nicht eher ausgehen 
durifte, bis die Sonne mit ihren Fräfftigen Strahlen hoch genug zu Stehen fam. 

30 Inmittelſt, da fie wiederum in einen ordentlichen Schlaf verfallen war, 
ruffte ich ihren Eheherrn, der ſich wohl 300. Schritt davon gejett hatte, 
herzu, tröftete denjelben, und verficherte, daß mich feiner Liebiten Zus 
ftand gänzlich überredete, fie würde, nachdem fie nochmahls erwacht, ſich 
ungemein bejjer befinden. 

35 Damahls war ich ein unjchuldiger, aber doch in der Wahrheit recht 
glücklicher Prophete. Denn 2 Stunden nad) dem Mittage wachte Concordia 
von ſich jelbjt auf, forderte ein flein wenig Wein, und fragte zugleich, 
wo ihr Carl Franz wäre? Gelbiger trat augenblidlih hervor, und 
küſſete diejelbe Iniend mit thränenden Augen. Sie trodnete feine Thränen 

40 mit ihrem Halstuche ab, und ſprach mit frifcher Stimme: Weinet nicht, 
mein Schag, denn ic) befinde mid) ieo weit befjer, GOtt wird weiter helffen. 

Sch Hatte, binnen der Zeit, in zweyen Töpffen Thee gekocht, weiln 
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aber feine Schaalen vorhanden waren, reichte ich ihr felbigen Tranf, 
an jtatt des gefoderten Weins, in dem MWeinbecher hin. Ihr lechzendes 
Herze fand ein bejonderes Labſal daran, der Herr von Leuven aber, 
und ich, ſchmauſeten aus dem einen irrdenen Topfe aud mit, und wuſten 
faft vor Freuden nicht, was wir thun folten, da wir die halb tod ae: 
wejene Concordia nunmehro wiederum auſſer Gefahr halten, und bey 
volllommenen Berjtande jehen fonten. 

Lemelie hatte ji binnen der Zeit durch das Waſſer auf das zer: 
brodene Schiff gemacht, wir hofften zwar, er würde vor Abends wiederum 
zurüd fommen, jahen und höreten aber nichts von ihm, weßwegen der 
Herr von Leuven willens war hin zu baden, nad) demjelben zu fehen, und 
etwas Holz mit zu bringen, da ich aber verficherte, daß wir auf dieſe 
Naht noch Holz zur Gnüge hätten, ließ ers bleiben, und wartete feine 
Concordia mit den treflichiten Liebfofungen ab, bis fie abermahls ein: 
jchlief, worauf wir uns beredeten, wechſelsweiſe bey derſelben zu wachen, 

Selbige Nacht wurde jchon weit vergnügter als die vorige Hingebradt, 
mit aufgehender Sonne aber wurde ich gewahr, daß die See allerhand 
Paden und Küften auf die nahgelegenen Sandbänfe, und an das groſſe 
Felſenufer, auch an unjere Sandbant ebenfalls, nebjt verfchiedenen Waaren, 
einen mittelmäjfigen Nachen gejpielet hatte. Diejes Heine Fahrzeug hie wohl 
recht ein vom Himmel zugeſchicktes Glüdsjhiff, denn mit felbigen fonnten 


to 
je) 


wir Doc, wie ich fo gleich bedachte, an den nah gelegenen Feljen fahren, aus \ , 


welchem wir einen ganzen Strom des ſchönſten Haren Waſſers fchieffen jahen. 
Eo bald demnach der Herr von Leuven aufgewacht, zeigte ich ihme 


die Merfmahle der wunderbaren Vorfehung GOttes, worüber er jo wohl 35 


als ih, die allergröfte Freude bezeigte. Wir dankten GOtt bey unjerm 
Morgengebete auf den Knien davor, und fo bald Concordia erwadt, auch 
nad befundenen quten Zuftande, mit etwas Wein und Confect gejtärft 
war, machten wir uns an den Ort, wo daS Heine Fahrzeug ganz auf 
den Sand geichoben lag. Der Herr von Leuven erfannte an gemijien 
Zeichen, dab es eben daſſelbe jey, mit welchem fein Schwager Anton 
Plürs untergegangen ſey, konte fich nebſt mir hierüber des Weinens 
nicht enthalten; Allein wir muſten uns über deſſen gehabtes Unglüd ge: 
zwungener Weiſe tröften, und die Hand an das Werf unjerer eigenen Er: 
rettung ferner legen, weiln wir zur Zeit eines Sturm, auf diejer niedrigen 
Sandbanf, bey weiten nicht jo viel Sicherheit al3 am Felſen, hoffen durfften. 

Es Foftete nicht wenig Mühe, den jo tieff im Sande ſteckenden 
Nahen heraus ins Waffer zu bringen, da es aber doch endlich angegangen 
war, banden wir felbigen an eine tieff in den Sand geitedte Stange, 
machten aus Bretern ein paar Ruder, fuhren, da alles wohl eingerichtet 
war, nach dem Stücde des zerjcheiterten Schiffs, und fanden den Lemelie, 
der fich dermaſſen voll Wein gejoffen, daß er alles, was er im Magen 
gehabt, wieder von ſich jpeyen müſſen, im tieffften Schlafe liegen. 

Der Herr von Yeuven wolte ihn nicht aufweden, jondern juchte nebft 
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mir alles, was wir von PVictualien finden fonten, zufammen, padten fo 
viel, alö der Nahen tragen möchte, auf, und thaten die erjte Reiſe ganz 
hurtig und glüdlicd nad) dem Ufer des Felſens zu, fanden aud, daß 
allhie weit bequemlicher und ficherer zu bleiben wäre, als auf der feuchten 
Sand:Banf. So bald der Nahen ausgepadt war, fuhren wir eilig wieder 
zurüf, um unfere foftbarejte Waare, nemlich die Concordia dahin zu 
führen, wiewohl vor rathjam befunden wurde, zugleich noch eine Laſt von 
den nothdürfftigiten Saden aus dem Schiffe mit zu nehmen. Dieje andere 
Fahrt gieng nicht weniger glüdlic von ftatten, derowegen wurde am Feljen 
eine bequeme Klufft ausgefucht, darinnen auch zur Zeit Des Regens wohl 
6. Perſonen oberwärt3 bededt, ganz geräumlich jigen konten. Allhier 
muſte Concordia bey einem Heinen Feuer figen bleiben, wir aber thaten 
noch 2. Fahrten, und hohleten immer jo viel, als auf dem Naden fort: 
zubringen war, herüber. Bey der Sten Yadung aber, welche ganz gegen 
Abend gethan wurde, ermunterte fich Yemelie erjtlich, und machte groſſe 
Augen, da er viele Sachen und jonderlich die PVictualien mangeln, uns 
aber annoch in völliger Arbeit auszuräumen jahe. Er fragte, was das 
bedeuten jolte? warum wir uns folder Sachen bemäditigten, die doch 
nicht allein unfer wären, und ob wir etwa als See-Räuber verfahren 
mwolten? Befahl auch dieje Verwegenheit einzuftellen, oder er wolle uns 
etwas anders weifen. Herr Yemelie, verjagte von Leuven hierauf, ich 
fan nicht anders glauben, als daß ihr euren Verſtand verlohren haben 
müffet, weil ihr euch weder unjeres guten Raths noch wirklicher Hülffe 
bedienen wollet. Allein, ich bitte euch recht jehr, höret auf zu brutalifiren, 
denn die Zeiten haben jich leider! verändert, euer Commando tft zum 
Ende, e3 gilt unter uns dreyen einer jo viel als der andere, die meiften 
Stimmen gelten, die Victualien und andern Saden find gemeinjchafftlich, 
will der 3te nicht, was 2. haben wollen, jo mag er elendiglich umfommen. 
Schweiget mir auch ja von TSeeräubern jtille, jonjten werde mich ge: 
nöthigt jehen zu zeigen, daß ich ein Cavalier bin, der das Herze hat, 
auch das Maul zu wiſchen. Lemelie wolte über diefe Reden rajend 
werden, und augenblicklich vom Leder ziehen, doch von Leuven lieh ihn 
hierzu nicht fommen, jondern riß den Großprahler als ein Kind zu 
Boden, und ließ ihm, mit der vollen Faust, auf Naie und Maule ziem: 
lich ftarf zur Aber. Nunmehro hatte es das Aniehen, als ob es dem 
Lemelie blos hieran gefehlet hätte, weil er in wenig Minuten wieder zu 
feinem völligen Berjtande Fam, ſich mit uns, dem Scheine nah, recht 
brüderlich vertrug, und jeine Hände mit an die Arbeit legte, jo daß mir 
noch vor Nachts mwohlbeladen bey Concordien in der neuen Felfenwohnung 
anlangeten. Wir bereiteten vor uns ingejamt eine gute Abendmahlzeit, 
und rechneten aus, daß wenigitens auf 14. Tage Proviant vor vier Per: 
fonen vorhanden jey, binnen welcher Zeit uns die Hoffnung tröften mußte, 
daß der Himmel doch ein Schiff in diefe Gegend, uns in ein gut Land 
zu führen, jenden würde. 
Aſiatiſche Banife. e 31 ** 
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